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Eucharıstıie und Ökologie
VON SCHUTT

Wır sSınd dıe Schöpfung! Dieser Satz offenbart weder eine nmaßung
och einen Machtanspruc. des Menschen, sondern OF macht eutlıc dal;
WIT, dıe Menschen, dazugehören und nıcht darüber stehen. ADer ensch
hat VO en Geschöpfen Hr hat das Se1in mıt den Steinen geme1n-
5d das en mıiıt den Bäumen, das Fühlen mıt den Tieren, das Erkennen
mıiıt den Engeln. Wenn der ensch also mıt en Geschöpfen
gemeınsam hat, dann i1st er in irgendeiner Weise dıe Schöpfung‘‘
Gregor der roße, 604)

ESs ist merkwürdig, dalß der abendländiısche ensch in seinem Verhältnis
AA Schöpfung ZWEI]I einander ausSSsSCcC  1eßende Posıtionen entwickelt hat, dıe
1Ur darın übereinstimmen, daß s1e ensch und Welt voneinander rennen
ZU einen das Gefühl des Ausgeliefertseins die ächte der Welt, die
ngs VOIL ihrer Gewalt, ihre rhebung Göttern, dıe völlıge Unterwer-
fung Zum anderen die Entgötterung der Welt und der Dınge In dem Ver-
such, sıch VO  — ihnen befreien, eine Haltung, dıe den totalen acht-
anspruch des Menschen ber die Schöpfung hervorbringt.‘ Der immer
wıeder aiur verantwortlich gemachte Satz der Genesı1ıs (1,28) ‚„„Unterwer-
fet sS$1e (dıe Erde dıe e euch und herrschet .6 begründet keinen
nNspruc des Menschen auf Gewaltherrschaft über dıe Schöpfung, eben-
sowen1g das eC autf deren restlose Ausnutzung. Offensichtlıic ist dieser
Genesisimperativ Urc Fehlinterpretation 1mM Siıinne eines Mensch-Welt-
Dualısmus verstanden und als Rechtsgrundlage einer Despotie des Men-
schen ber dıe Schöpfung angewandt worden. Der zweiıfellos duSSCSPIO-
chene Aulftrag und der daraus olgende nspruc aber sınd in den Kontext,
gleichsam In das Koordinatensystem der ges Schöpfungserzählung
eingebunden und können er 11UT Aaus diesem System heraus sachgemä
interpretiert werden, dıe aC des Menschen ber dıe Schöpfung
rfährt Inhalt, Ziel und Maß in der ac Gottes über se1in Werk, dıe das
eigentliche ema dieser Erzählung ist.“ Die I® ottes aber ist dıe-
nende aCc ihr Ziel ist dıe Vollendung der auf Zukunft angelegten
Schöpfung, keineswegs lediglich die Entfaltung des Menschen.

Wenn 6S in vorchristlicher eıt Fehlinterpretation der (CGjenes1s und ihr
entsprechend Fehlentwicklung des Mensch-Welt-Verhältnisses gegeben



hat, ware, WI1Ie WIT sehen werden, mıiıt der Inkarnatıon des LOgOS und der
VO ihr ausgehenden Theologıe jeglicher Fehler behoben worden, WECNN

nıcht eın allgemeıner abendländıscher Anthropozentrismus den Welt-
Mensch-Dualısmus unüberwindlıic befestigt hätte

11

Es erscheimnt ratsam und notwendig, sıch kurz mıt Z7Wel Synonymen des
Wortes ‚„ScChöpfung‘‘ beschäftigen, mıt den Begriffen ‚„‚Natur‘“‘
(„„natura‘‘) und Kreatur- (;screatura®‘): Seiner Urbedeutung nach
bezeichnet das Wort ‚‚natura‘‘ es Geborene, das sıch selnes
Geboren-Selins iImmer och 1M Zustand des Geboren- Werdens efindet,
das also dadurch charakterisiert ist, dalß CS Zukünftigkeit, antızıpatorische
Verheißung besıitzt. Ebenso erhält 6S sich mıiıt dem Wort sserecaturta “* el
W örter sınd Partızıpıen des Futur. (Obgleich sS1e ursprünglıch Neutra 1mM
Plural sınd, werden S1e WIeE Substantıve weıblichen Geschlechts behandelt.)
uch der ensch ist ‚„‚natura‘®‘ oder ACreAtUra:. insofern OI nıcht als eın
einfachhın Sejender, sondern als eın Werdender 1ın Daseın gesetzt ist .}

Das zukünftige Ziel VO  er ensch und Schöpfung, dem die 2{6 CGjottes
und dıe dem Menschen verlıehene aC zugeordnet sınd, ist sOomıt gebun-
den die ynthese zweler Freıiheıiten: die Freıiheıit des Schöpfers und

dıe Freıiheit des Menschen;: CS g1ibt keine C ohne Freiheit.
Es 1st durchaus zutreffend, WeNn arl Rahner sagtl, die atur se1 1ın

iıhrem Wesen ‚„„potentıa oboedientialıs‘‘. Die aCc en se1ın Tfür die
geschenkte Zukünftigkeılt, se1 nıcht 11UT eine Eigenscha der Natur un
vielen, sondern geradezu hre Substanz.* Diese acC ist eben jene TeI-
heılt, dıe der Schöpfung 1mM Menschen geschenkt 1st Es 1st die menscCc  1C
Freıheit, die In dıalektischer Spannung mıt der göttlichen Freıiheıit ZWAaTlr

ungefrennt, aber auch unvermischt eıne 1st Da 6S der 0£g0S (jottes ist,
urc den es geworden ist und ohne den nıchts VO  —_ dem wurde, Was

geworden i (Joh 1L,3); der das un  ;te und unvermischte Zusam-
menseıin der beiden Freiheiten ermöglıcht, kann gesagt werden, dıe chöp-
fung se1 logosförmig Ooder sS1e besıtze sakramentale Struktur.> Das Wort
‚„‚sakramental‘‘ bezeichnet das Zusammenseın und das Zusammenwirken
göttlicher und geschöpflicher Wirklichkeit.® Das Sakrament 1st nämlıch
göttlıche Wiırklıichkeıt, die zugleıic weltliche Wiırklichkeit Ist, und weltliche
Wiırklıichkeit, dıe göttliıches Sein In sıch birgt er ist das gOLL-
menschnhliche Daseın Jesu Christı das Sakrament schliecC  1ın Urbild und
rsprung er Sakramente und all dessen, Was dıe Bezeichnung ‚‚Sakra-



mental*‘ verdient. Dıie Inkarnation 1st dıe ollkommene Verwirklichung
VO  e Sakramentalıtät: SIie bedeutet ‚„Fleischwerdung‘‘ des 0£20S, der (Gjott
1st (Joh E 14) Dıies aber el Menschwerdung des 020S es Fleisch
wird ottes eıl sehen‘‘ (Lk 3,6); Gott ‚„hat beschlossen, dıe der Ze1-
ten heraufzuführen, In Christus es zusammenzufassen C W as 1mM Hımmel
und auf en ist“‘“ (Eph 1L:10) Cyrull VO Alexandrıen ( 444) besıtzt dıe-
SCI1 Ganzheıtsblick noch und VEIMIMAS ıhn In Worte fassen: ‚„‚Denn dıe
gesamte Natur findet sıch ıIn Chrıstus, insofern G7 ensch ist Weıl SI

ensch wurde, hatte C} In sıch die Natur, S$1e SallZ
und wıederherzustellen.
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Jede Wırklıchkeıt, dıe Zukünftigkeıt besıiıtzt, exıstiert als eine sich Wanl-

delnde Wirklichkeit.® Sofort entsteht dıe rage, WeTI Subjekt dieser Wand-
lung 1st eıne VO außen wirkende ac die sıch wandelnde iırklıchkeıit
selbst oder vielleicht dıe ynthese dieser beiden? Die rage älßt sıch mıt
dem Hınwels auf dıe Logosförmigkeıt der Schöpfung, nämlıch auf hre
sakramentale, inkarnatorische Struktur beantworten, auf das un  te
und zugle1ic unvermischte Zusammenwirken VO chöpfer und eschöp(t;
deren Synthesıs 1ın der orge für die Schöpfung ist das Subjekt dieser
andlung.

Die erste andlung
Man kann in analoger Weıise VO  —; eliner ‚„„‚natürlıchen‘“‘ potentıa oboedien-

t1ıalıs der Schöpfung sprechen. Diıiese bedeutet das Hingeordnetsein der VO

Menschen noch nıcht bearbeıteten Natur auf Bearbeıtung uUTC den Men-
schen, ihre Fähigkeıt und ıhr Bedürfnıis, sıch wandeln lassen. Die Natur
‚„‚gehorcht‘“‘ gewissermaßen dem Menschen und seinem nspruch. Zuwel-
len 1st dieses kulturelle I1un als dıe Herstellung einer ‚„„‚zweıten Natur‘‘
bezeichnet worden.”? Diese Formulierung ist zweıfellos insofern hilfreich,
als S1Ee dıe Dıchotomie VO Natur und Kultur bestreıtet und euthc macht,
daß Kultur nıcht neben der gar über der Natur steht, vielleicht als deren
Überwindung gelten hat, sondern da Kultur eine ulfe der Natur selbst
1st Jedoch stellt das ahnliwor Adıe zweıte“‘“ dıe Einheit VO Natur und Kl
tur wılıeder In rage; denn das zweıte i1st eben nıcht identisch mıt dem ersten
Dıe Kultur ist aber eine Weıse des Daseıns der Natur

Uralte Zeichen des Aufgehobenseins der Natur In der Kultur sınd rot
und Weıin; enn S$1e sınd Inge, dıe 6S In der ‚ersten Natur*‘ nıcht g1bt, dıie
vielmehr ihr Daseın einer andlung verdanken, dıe der ensch APTO:



dukten der „ersien Natur‘*‘ vornımmt, den Früchten des Feldes und des
Weıinstocks: rot ist ‚„„Frucht der Erde und der menschliıchen Arbeıt‘‘;
Weıin ist „Frucht des Weıinstocks und der menschliıchen Arbeıt"‘ l In dem
wandelnden Iun des Menschen 1eg zugle1ic eın Iun der Schöpfung selbst
VOT, daß mıiıt ecC gesagt werden kann: dıe Schöpfung wandelt SICHA VO

Getreide Brot, VO Irauben Weın. Zu len Zeiten en die Men-
schen, Wn S1e rot und Weın prlesen, gewußt, dal In den Körnern und
in den TIrauben ‚„potentl1a oboedientialıis‘‘ verborgen ist, die ihnen ‚„„HoffT-
Nung“; Möglıchkeıt und Fähigkeıt der ufhebung rot und Weıin
verleiht.

Man kann die rage stellen, Getreide und Irauben dem Men-
schen „entgegenkommen‘‘. onach sehnen S1e sıch? orauf hoffen sie?
Stehen rot und Weın ıIn der Weltrangordnung der ınge er als
CGietreide und Irauben? Besıtzt dıe glanzvolle ulptur Michelangelos einen
höheren Wert als der unbearbeitete Marmorblock, den der eıster VO se1-
N „„Überschuß“‘ befreıt, dıe bereıits VO jeher „eingeschriıebene
1gur  C6 siıchtbar machen? „„Der größte Künstler kann nıchts ersinnen,
Was eın einziger Marmorblock niıcht 1n siıch rüge, verborgen der
Oberfläche, VO der 6S mıt überflüssıgem Stein zugedeckt ist; und 1UT dıe
Hand, dıe dem Geıiste gehorsam 1st, drıngt der Gestalt ın der 1eie 6i

och dann In Marmor Schlag auf Schlag
C die Gestalt der eißel AUus dem Steine,
Damıt S1e rein, wıe OF gewollt, erscheine,
Und neubeseelt, erDblıc S1e den Tag 11

Wartet der OC auf Michelangelo? dıe 1n seinem nneren gefan-
gCIHlC und bis iıhrer ‚Geburt‘‘ gehegte Gestalt auf Befreiung? Die unvoll-
endeten Skulpturen Michelangelos 1ın der Academıa Florenz bejahen
diese Frage unmißverständlich.

Solche andlung VO bloßem eireıde Brot, VO  — Trauben
Weın, VO Marmorblock ZUuU Kunstwerk, VO  — Steinen Kathedralen,
Von etall Maschıinen, alle andlung, die das ausmacht, Was WIT Kul-
tur NCMNNECIN geschıeht ZWal auch, ‚„das Herz des Menschen
erfreuen‘‘ (Ps 104,15), aber Ss$1e geschieht nıcht 11UTI diesem Ziel;: S$1e äßt
sich nıcht alleın anthropozentrisch erklären. Sondern s1e geschıeht der
Vervollkommnung der Schöpfung willen; enn jede andlung befreit eine
der zahllosen „einbeschrıebenen Figuren“‘ VO  — dem s1e gefangen haltenden
‚„„Überschuß“‘. Der Marmorblock nthält unzählige dieser Figuren, und 65

ist dem Künstler, 1n voller Freiheit eine davon wählen, s1e ZU

Daseın befrelen.



Kultur ist also die Cu«ec Gestalt der Natur keine „„zweıte Natur“‘
neben oder über der ersten auf dıe dıie Natur VO em Anfang In
der abe der ‚„potentla oboedientialıs‘‘ hingeordnet ist Die ervorbrin-
gung und die Erhaltung der ulje der Entfaltung ordert jenen
‚labo improbus‘‘, VO dem Vergıil spricht; S1e verursacht gleichsam
‚„„‚Geburtswehen‘‘ und erzeugt auf diese Weise „Unbehagen‘‘, jenes Leıden,
das mıiıt jegliıcher Entstehung verbunden ıst Dıies aber spricht nıiıcht
die Einheıit VO Natur und Kultur

Die zweıte andlung
Uralte Erfahrungen und Überlegungen en die Menschen veranlaßt,

rot und Weın 1n besonderer Weise als Vergegenwärtigung der’
Aaus iıhrem Urzustand In eıne höhere Gestalt gewandelten Natur anzusehen.
Es Mag se1n, daß gerade diese beiden ‚„‚Kulturprodukte“‘* den ersten
Ergebnissen des wandelnden uns des Menschen gehören. Wiıchtiger
jedoch erscheıint dıe Erfahrung, da s1e als Nahrungsmiuitte nützlıch sıind
und daß S$1e ‚„das Herz des Menschen erfreuen‘‘; S$1e sınd schön, S1e gefallen
dem Auge, dem Gaumen, der Nase Wenn INan bedenkt, welches uC (

für den Menschen bedeutet, selbst schaffen, das VO ıhm Geschaf-
fene betrachten und 6S VO anderen bewundern lassen, versteht
INan, O1 seline Glanzleıistungen, Trot und Weın, Kepräsentanten
es dessen macht, Was uUurc andlung hervorgebracht werden kann.

rot und Weın gelten zugleic als Antızıpatiıonen des natürlichen oll-
endungszustandes der Schöpfung. Dieser ist nıcht ihr etzter Vollendungs- —
zustand Die Kultur, das rgebnıs der „ersten andlung‘‘, ist nıcht anıg,
dıe Welt dem ihr bestimmten Ziel führen, auf das S1e harrt und das
imstande ist, ihre offnung erIiullen rst Inkarnatıon, ensch-
werdung und Weltwerdung Gottes 1n seinem 0£20S, dıe Vereinigung des
Schöpfers mıt seinem erk'* die eschatologische Dımension besitzt,
ermöglicht die endgültige Vollendung der Schöpfung. Sıie wiırd nıiıcht ‚„ VON
unten  6 gewirkt, s1e kann 1U ‚„„VON oben‘“‘ geschehen. Wenn diese Wand-
lung ZU Endgültigen antızıpatorıisch und sakramental-symbolısch sicht-
bar werden soll, ist 6S leicht verständlich, S1e rot und Weın, die-
sch hervorragenden Repräsentanten der natürlıchen Vollkommenheit der
Natur, ZA1E Erscheinung gelangt. Von rot und Weın sagt Jesus ‚„Dies ist
meın Leib“‘ ‚„„Dies ist meın Blut‘*‘ (Mit 26.26.27) und meınt damıiıt ‚„„Das
bın ich, der mensch- und weltgewordene 0£20S, der in Antızıpatıon sakra-
mental die gesamte Schöpfung In Gestalt VO  —; Trot und Weın In dıe



Einheıit mıt sıch aufinımmt‘‘: incarnatıo DeI1l est deıificatıo mundıl. Die chal-
kedonensische Formel des ‚„„Unvermischt und Ungetrennt‘“‘ gılt TÜr dıe
Einung des LOgOS mıiıt der Schöpfung 1ın analoger Weise WIe für das
Menschseıin und Gottsein Jesu selbst Es ist bemerkenswert, daß sıch die
antızıpatorisch-sakramentale Verwirkliıchung der eschatologischen chöp-
{ungsvorstellung, sofern S1€e auf eucharıstische Weise geschieht, nıcht
unmıttelbar Menschen, sondern ‚„„‚Dingen‘“‘, Produkten der Kul-
tur ereignet und erst gewissermaßen HTrC S$1e ZU Menschen gelangt. Dies
ist eın Gesichtspunkt, dem die Theologıie der Neuzeıt, wahrscheinlich
nfolge der Anthropozentrı ihrer Kosmologie, wenig Beachtung geschenkt
hat.!$

rot und Weın werden eucharıstisch gewandelt durchaus auch iıhrer
selbst und der Schöpfung wıllen Nıchts vermag dıe Uur: der chöp-
fung deutlicher offenbaren als dıe Eıinheıt VO  — Gott und Welt 1mM eucha-
ristischen rot und 1mM eucharıstischen Weın. Dıie Ehrfurcht, dıe den eucha-
ristischen Gestalten erwlesen wird, sollte nıcht 11UT dem In ihnen gegenwWaär-
tıgen 0g0S gelten, sondern auch der In dıe Vereinigung mıt Gjott antızıpa-
torısch aufgenommenen Schöpfung. Wenn Paulus sagl, daß 1mM Tod und
In der Auferweckung Jesu der ensch mıtgestorben und mıtauferweckt
sel, daß das arren und dıe offnung des ach rlösung rufenden Men-
schen also prinzıple. bereıts rfüllt selen (Röm 6,3-7; Eph und
WE sıch diese Erfüllung insbesondere in der Eucharıstıie ereignet, gılt
dıies auch für dıe Schöpfung, die mıiıt dem Menschen „der Vergänglıchkeıit
unterworfen‘‘ ist und dıe mıt ıhm auf ‚„die herrliche Freıiheit der Kınder
Gottes‘‘ (Röm 5,20.21) Es ist kaum verständlıich, daß weder 1ın der
Theologie och 1n Verkündigung und Pastoral diesem Aspekt der ucNa-
rıistie die Aufmerksamkeıt zute1l wurde, dıe ıhm gebührt. Zweiıftellos Jeg
dıe Ursache aiur In einem Mißverstehen oder gal In einer Mißachtung der
außermenschlichen Schöpfung und iıhrer Bedeutung 1mM eschatologischen
Plan Gottes und In einer damıt gegebenen Selbstüberschätzung des Men-
schen. Der oppelte Eiıgenwert VO  — rot und Weın als bereıts gewandelte
atur und als sakramental-antizıpatorisch erhobene Schöpfung bleibt
weıthın außerhalb des theologischen und des relıg1ösen Bewußtseıins.
Gerade dıe mıt dem inkarnıerten Og0S vereinigten ‚„„weltlichen Dınge““
aber offenbaren, WI1IEe der chöpfer seıne Schöpfung versteht und W1e CT s1e
VO Menschen verstanden WI1Issen ıll Miıt dem Menschen ist ‚alles  C6 ZU
vollendeten eıl berufen. >



Die drıtte andlung
rot und Weın sınd Spelise und ran sınd Nahrungsmiuttel des Men-

schen. Wenn der ensch rot 13t und Weın trınkt, ‚„‚verwandelt‘‘ er dıe
SCHNOSSCIIC Nahrung In körperliche Substanz seliner selbst; CT assımılıert sS$1e
Da ST nıcht eine egeije Ist, dıe In einem KÖrper wohnt, sondern eine
materiell-geistige Eıinheıt, wırd eın großer Teıl der Nahrung HTG Assım1i-
lerung In ihn selbst verwandelt, nıcht 11UT ın seinen KöÖörper. Die Nahrung
wırd gewissermaßen ensch Man kann also Analogien sınd sinnvoll
VO  —; einer ‚‚Menschwerdung‘‘ des Brotes, des Weınes, jeder anderen Spelse
ÜrC den enu sprechen. Wenn ZWel Größen In dıe Beziıehung der Assı-
miılatıon mıteinander treten, assımılıert das Stärkere das chwächere
Normalerweılse 1st N also der ensch, der sıch die Speıise ‚CINVENEIDL . Die
Nahrungsmiıtte lassen sıch Urc den Menschen verwandeln.

In gewlissen heiıdnıschen Kulten wıird jedoch der Vorgang der Assımıila-
t1ıon umgekehrt vorgestellt, insbesondere WE 6S sıch den enu des
Fleisches VO kraftvollen Tieren, 7 VO Stieren handelt Die Menschen
glauben, dalß nıcht L11UT 1M lebendigen Stier, sondern gerade 1mM Fleisch des
getOÖteten übermenschlıiche Kräfte wirksam Ssind. Es J1eg nahe, diese Kräfite
als num1n0s, als göttlich, als gefährlich und furchterregen betrachten.
Darın drückt sıch Jenes Weltverständnis aus, nach dem dıe Welt VO gOÖLL-
lıchen Mächten und Dämonen bevölkert ist, dıe Ial fürchten hat,
da 6S unmöglıch 1st, die Welt wandeln oder s1e gar auszubeuten. Das
Töten des Stlieres ist keineswegs der Versuch, der göttlıchen Bedrohung
entgehen, sondern 1M Gegentelil: HIC den enu des Fleisches wiıll der
ensch Anteıl erlangen der ra des Tieres. Im kultischen Mahl aSS1-
miıliert nämlıch nıcht der ensch die Spelse, sondern dıe Spelse assımılıert
ihn, daß 81 ‚„ Stler WIrd Nun 1st der ensch befreit VO Furcht und
‚ weıl »{$ eılhat der ra und dem ew1g iIruc  aren en des
Stieres.

So schwer verständlıch auch dem heutigen Menschen solche und
ihre relig1ösen Hintergründe sein mOÖgen, S1e beruhen auf Sehnsucht und
offnung, auf Furcht und Ehrfurcht, auf Opfergesinnung, Demut und
Gehorsam, auf menschlichen Haltungen also, dıe den Quellen und ZU

Inhalt dessen gehören, Was WIT elıgıon NeENNECEN Dıie sınd Symbo-
lische Handlungen, dıe einen vorsakramentalen Charakter tragen, insofern
die Menschen 1mM Zeichen das sich vollziehen lassen, Was S1€e ber ihre
zeıitliche Begrenztheıt, ber Hoffnungslosigkeıit und Unheıil erhebt



Die eucharıstische Speise 1st das In voller Wiırklıichkeıit, Was der kultische
Vorschein lediglich andeuten konnte. Sıie übertrifft Tra und aCcC
den; der s1e genleßt, 1ın dem Maße, In dem der chöpfer dıe Schöpfung
übertrifft 10 der Essende assımılıert dıe Spelse, sondern diese 23SS1M1-
lert den Essenden. Sıe verwandelt ıihn In die Wiırklichkeit hıineın, dıe S1IeE
bezeichnet, nthält und 1st Was In Röm 6,5 VO der verwandelnden, dıe
Christuswirklichkeit angleichenden Tra der au{lie gesagt wiırd, gilt auch
VO  — der Eucharistie; das griechische ‚„‚homo10ma‘“ bedeutet Gleıichheıt,
nıcht blo(ß Ähnlichkeit; bereıts das In der Vulgata benutzte Wort ‚„S1milı-
tudo*“‘ g1bt nıcht das wlieder, Was mıt dem griechischen Wort gemeıint
ist Der Satz, den Augustinus Gott ZU Menschen sprechen Jäßt, hat geWwl
auch einen eucharıstischen Aspekt: IC wirst du miıich in dıiıch VeErWall-

deln WwI1e die Speise deıines Fleıisches, sondern du wiıirst verwandelt werden
1n m10h“" und LeO CcE  d sagt „Nıchts anderes wirkt die el  abe
Leib und Blut Christı, als daß WIT ıIn das verwandelt werden, Wäas WIT genle-
Ben 6618 Die eucharistische Spelse beraubt den sS1ie Genıießenden gleichwohl
nıcht seiner Identität, sondern Ss1e ıh In den Zustand seıiner Vollen-
dung S1ie macht ihn einem „NCUC Menschen‘‘, indem s1e 6c8S ıhm ermÖg-
IC ‚„den alten Menschen“‘“‘ abzulegen (Kol 3,10; Eph 4,24)

Der chöpfer nımmt den Menschen nıcht AdUus seiner Schöpfung heraus,
ihm unmıittelbar Vollendung verleihen. Dies würde ZWaTr der ber-

heblic  el des Menschen, der sıch als die ‚‚Krone der Schöpfung‘‘ betrach-
tel; entsprechen. Der chöpfer Wa gewlssermaßen einen „„Umweg‘‘, der
einerseılts der ur der Schöpfung gerecht wird, aber andererseıts der
Arroganz des Menschen entgegentritt; 6Cr Wa den Weg ZUI andlung des
Menschen über die andlung VO Trot und Weın. In Wiırklichkeit ist 1eS$
keıin „Umweg‘‘, denn 1n der Inkarnatıon wırd der ensch keineswegs
gegenüber der übrigen Schöpfung bevorzugt. Der ensch mu ß also AaNeT-

kennen, daß 61 das eschenK, das ıhm zuteıl wird, nıcht allein und nıcht
für sıch alleın empfängt.

Der ‚ CUC Mensch‘‘ 1st nıcht 1n dem Siınne NCU, daß der alte Mensch‘*‘
spurlos vernichtet und eın seıne Stelle getreten ware ondern Or
ist NECUu Urc Verwandlung des alten, Urc Reinigung und Erfüllung. Dies
meınt die Schrift, WenNnn s1e den Wechsel VO alten Zu Menschen
1mM des ‚„„‚Anzıehens‘‘, des Bekleidetwerdens darstellt or 5.,53.54:
Gal 5:Z7) Denn der Wechsel der eıdung bezeichnet eıne Veränderung,
die ZWal nıcht zerstÖrt, aber doch auf eine Cue ule des Daseıns hebt
Wer sıch hat mıiıt dem „NCUC Menschen‘‘ bekleiden lassen, hat ‚„herzliches
Erbarmen, Güte, Demut, Sanftmut, Langmut‘‘ aAaNgCZORCNH, VOT em aber



.die j1ebe, dıe das Band der Vollkommenheit ist““ (Kol 3,12.14) Der
‚ NCUC Mensch‘* aber Ist nıcht ohne den ‚„„NCUCNH Hımmel und dıe euec

Erde*‘‘ (Jes OIn eitr 343 Offtfb ZED Denn der Vollender wird ‚alles
LICUu machen‘‘ (OfTb 21:5) den Menschen und mıt ihm die
Schöpfung.
er wırd dıe eucharıstische Spelse nıcht In der orm der indıvıduellen

Nahrungsaufnahme, sondern In der Gestalt des ahles Die
a  . ıIn denen Urc das ssen des Fleisches starker Tiere göttlıche Tra
erlangt werden ollte, können als entfernter Vorscheıin des eucharıstischen
ahles gelten. Se1in unmıttelbares Vorbild jedoch Ist das Jjüdısche Passah-
mahl, dessen Erfüllung In christlicher C dıe Feıjer der Eucharistie ist

ber nıiıcht L11UI rıtuelle Mahlfeıern sınd hıer NnCHNNEN er ensch
betrachtet dıe Nahrungsaufnahme nıcht 1n erster Linıe als eıne bıologıische
Notwendigkeıt, sondern CI verleiht iıhr eine hohe ästhetische Bedeutung
und Gestalt Er verändert dıe Nahrungsmiuittel; dıe meılsten nımmt CI nıcht
In „rohem: Zustand sıch; 1: macht S1e schmackhafter, als S1e 65 VON

Natur sıind; CT schmückt S$1e für das Auge; 6Or dekoriert den 1SCH; S] spelst
nıcht SCII alleın, CI wünscht Mahlgemeinschaft; sS1e gılt ıhm als Ersche!i-
NUuNg bereıts bestehender Freundschaft, gleichzeınt1ig aber auch als Quelle

Freundschatit; denn auch bıslang Fremde werden als Eiıngeladene In
die Gemeiminschaft aufgenommen. ADIE Bettler, dıe Krüppel, dıe Lahmen‘‘,
dıe ‚„auf den egen und den Zäunen‘‘ Herumstehenden (Lk 14,16-24)
werden Zu Mahl geladen, S1e werden Tıschgenossen, während dıe, dıe der
Eınladung nıcht folgen, ausgeschlossen bleiben und damıt das Ziel versple-
len, dem S1e berufen sSınd. SO stiftet das eucharıstische Mahl In mehr-
facher Hınsıcht FEinheıiıt des Verschiedenen: Vereinigung der Schöpfung mıt
dem chöpfer Hr ‚‚Konsekratıion““ des Brotes und des Weınes; Vereıinti-
Sung des Menschen mıt dem O£g0S, mıiıt seinem 995  pha und seinem
Omega‘‘ (Offb 1,8); Vereinigung des Menschen mıt der Schöpfung, die 6}

als ‚„„Schwester‘‘ betrachten muß??: Vereinigung des Menschen mıt seinen
Tischgenossen; denn 6C handelt sıch be1l dıesem Mahl ‚„„‚Brotbrechung‘‘.
1C 1Ur der Satz der Apostelgeschichte macht 1eSs eutliıc ;S1€ hıelten
fest der Gemeinschaft, Brotbrechen‘‘ (Apg 2,42), sondern VOT em
die Worte des ersten Korintherbriefes: ‚„Ist der eic des Segens, ber den
WITr den egen sprechen, nıcht dıe Gemeiminschaft mıt dem ute Christı? Ist
das Brot, das WIT brechen, nıcht die Gemeinnschaft mıt dem e1 Christı?
Weıl 6S eın Trot ist, bılden WIT viele einen Le1ib“‘ Or 10,14-17). Die
Eucharistie chafft eine i Gestalt menschlicher Gemeinschaft, eine
gegenüber der weltlichen ‚„alternatıve“ Gesellschait, eine Vorwegnahme



des endgültigen Zustands VO Gesellschaft und Schöpfung. Der adel, der
1mM Kapıtel der Gemeıinde erteiılt wırd, weıl .3 iıhren Versammlungen
Spaltungen vorkommen‘‘, und dıe Erklärung, dal dies „Nıcht mehr el
das Mahl des Herrn felern‘‘ or 11,17-20), welsen mıt außerster chärfe
auf die Pflicht der Teilnehmer hın, In der Feler der Euchariıstıe die LICUC

menscnlıiıche Gemeiminschaft begründen.
Die vierte andlung

paltung auch der herbeı, der sıch, WEeNnN auch AUusSs ‚„„‚Irommen‘‘
otıven, beım eucharıstischen Mahl innerlich VO  — der Gememninschaft
dıstanzıert, ‚ mt seinem Gott alleın sein‘‘. Denn ubjekte der Feiler
sınd auf der weltlıch-menschlichen Seite nıcht viele einzelne, sondern Sub-
jekt 1st die Gemeiminschaft der vlelen.

Es 1st Au{fgabe des Vorstehers der eucharıstischen Feıer und er Teıl-
nehmer, eutiic und erfahrbar machen, daß s1e nıchts weniıger 1st als
dıe andlung einer VO der übriıgen Menschheıit und Welt abgesonderten
esoterischen Gruppe, die sıch gew1lssermaßen außerhalb VO aum und
eıt der Verantwortung für dıe Geschichte entzıieht. ıne solche Haltung
würde sıch In gleicher Weıse Trevelhaft den Sınn der Eucharistıe WEeIl-

den: WI1IeEe CS paltung, subjektivıstisches Mißverstehen oder dıe Meınung
LUuL, Eucharistie sSEe1 In erster Linie eın Hılfsmitte 1m sıttlıchen amp

Wiıe dıe Inkarnatıon des 0£20S nicht eın Ere1ign1s Ist, das einem einzel-
NCN Menschen und für iıh geschah, sondern das prinzıple. alle Menschen

er Zeıiıtdimensionen einbezıeht, 1st die Eucharıstıe weder dıe
Feıler jener Menschen, dıie sıch den 18C versammelt aben, noch das
Mahl er ‚„‚Gläubigen‘‘, sondern S1e ist das est der SanNzZcCh Menschheıt
und der ganzen Schöpfung. Die 1n der Inkarnatıon grundgelegte Vereıini-
gung VO  — chöpfer und Schöpfung, dıe ‚‚Ende der Tage  6 rfüllt se1ın
wird, 1st In der Eucharistie nıcht I11UT angedeutet, sondern In ihr und UÜTC
s1e ist s1e ‚schon el  .“ obgleıc S1e ‚„„noch nicht‘‘, sondern erst auf dem
Wege 1st Damıt Welt und Menschheit immer tiefer 1n diese Vereinigung
aufgenommen werden, 1ST ‚„„fortschreitende‘“‘ andlung notwendig. SIie
kann ZWAarTr LLUT Hrc dıe acC des Schöpfers geschehen. Dennoch beruht
S1e nıcht alleın auf dem Eıngreifen Gottes, sondern auf der „Instrumentel-
len  C6 Mıtwirkung des Menschen. Diese Mitwirkung geschieht aber DIINZI-
pIe keineswegs uUrc asketische oder moralısche Anstrengung, sondern
aus der In der Welt wirksamen inkarnatorisch-sakramentalen ra dıe In
der Eucharistie gegenwärtig und sıchtbar ist Dıese ra ist C5, die Askese
und ora spelst, dıe also immer gew1lssermaßen Wırkung und ıttel, nıe
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aber Ursache und Konstitutivum der andlung Ssınd. Diese ist ZWarTr och
verborgen; sS1e 1st jedoch dem sıchtbar, der ähilg und bereıit Ist, dıe chöp-
fung auf ihre innere Gestalt hın interpretieren und dıe ‚‚andere Seite*‘‘
der iırklıchkeıt erkennen und anzuerkennen Or 4,3.4) Das ‚„„welt-
ıch Dıng‘““ also, auftf das sıch der chöpfier be] dieser andlung angewlesen
gemacht hat, ist der ensch Der ZU „NCUC Menschen‘‘ Gewordene 1st
1n dıe Pflıcht9 Neuwerden VO Hımmel und Erde auch
urc asketische und moralısche Anstrengung teilzunehmen. ufgrun
der gleichzeıtigen Geltung des „Sschon Jetzt und des ‚„„nOoch nıcht‘‘ hält dıe
Eucharistıe dıe Schöpfung auftf Zukünftigkeıit hın en, obgleıic das eıl
prinzıple bereıts geschehen ist, dalß die Welt, die mıt dem Menschen
auferweckt ISt (Eph 2,6), immer tiefer In das Neuseın ‚„‚eintaucht‘‘
(Gal Sl Eph 4,24)

Der Gast der eucharıstischen Feiler erläßt den Raum des ahles nıcht,
In seıne Alltagswelt zurückzukehren, VO  —; der itmals In einem ügnerI1-

schen ‚„„Realısmus‘‘ gesagt wird, S$1e se1 der Veränderung unfähıg Die OÖft-
NUNg, dıe die Eucharistie erfüllt, richtet sıch nıcht auf eine scheinbare
Zukünftigkeıt, dıe außerhalb der Welt und Jenseıts der Geschichte
suchen waäre, sondern auf dıe Zukunft dieser Welt Der (jast wird In dıie
Alltagswelt gesandt; T: glaubt, da S1e 1mM Siınne einer heilbringenden Ver-
vollkommnung wandelbar ist. An die Welt des Hıer und Heute ist CI VCI-

wlesen. Im e mı1ssa est** wırd ıhm dıe Verpflichtung auferlegt, der Welt
verkünden, daß s1e bereıts ‚„„auferweckt ist“ daß S1e der Erfüllung

der Verheißhung ihres eıls sıcher se1n kann, weıl der 020S selbst aiur
einsteht. Er mu ß euLliic machen, daß die „realıstische“‘ Behauptung der
Unveränderbarkeıt der Welt (infolge der sogenannten Sachzwänge) Küge
i1st und einen Fatalısmus erzeugtl, der entweder ZUT apathıschen Untätigkeıt
oder 7 totalen Anpassung dıe desolaten Zustände der Gegenwart

Dieser ‚„„Realısmus“‘ übersieht dıe Geschic  iıchkeıt der Welt, hre
LOogosförmı  eI und den Sınn der Freiheıit, die den Menschen efählgt und
verpflichtet, eıl der Welt miıtzuwirken, und ZWAarTl sehr ohl Urc
„Alltagsarbeit‘‘, die durchaus gee1gnet 1st, einen unvollkommenen Jetzt-
Zustand überwınden und Annäherung das der SchöpfungZ
Ziel bewirken.

Dıiıe Rede ist VOT em VO beruflichen Iun des Menschen (nıcht etitwa In
erster Linıe Von dem, Wäas INan seıne ‚„‚kırchliche Tätigkeıt‘‘ NECIMNNECIMN könnte)
Gerade die weltliche Arbeıt gewıinnt relıg1öse Qualität. Das Wort ATEHNO1ÖS
bezeichnet nıcht eine speziıfische Tätıigkeıt, sondern eine innere Gestalt, eın
spiırıtuelles Prinzıp, Urc welches jegliche Tätigkeıt geformt WITd. Oolches



Iun richtet sıch auf die eschatologische Bestimmung der Schöpfung, deren
Beginn der Akt der Erschaffung, deren erster Höhepunkt die 99  u  e der
eıt‘® (Gal 4’‚ Eph 1,10; Mk 1,14), die Fleischwerdung des O020S (Joh 1,14)
ist und deren Vollendung ;der CUu«cC Hımmel und dıe CUu«cC Erde‘*‘‘ se1ın WeTlI-

den (ZPeiF 3:19! Eph-nter diesem Aspekt sınd dıe Arbelıt, die
usübung des Berufes nıcht vornehmlıch auf dıe Sıcherung des eNs-
unterhaltes ausgerichtet, nıcht einmal Zzuerst auf die „Selbstverwirk-
ıchung‘“‘ des einzelnen, sondern auf dıe Entfaltung der Schöpfung. TE1NC
diıent dıe Arbeıt gerade auf diese Weılse dem, Was INal ıIn einem gu Sınne
Selbstverwirklichung NnNeENNECEN kann. Der ensch, der, solange ST lebt, eın
Werdender ist und der selbst die Verantwortung für se1in erden oder ıcht-
werden tragt, kann dem Auftrag der Selbst-Verwirklichung alleın dadurch
gerecht werden, daß 8 dıe Schöpfung verwirklicht.*! Damıt wırd VO

Menschen zweıfellos gefordert, sıch ‚VM außen‘‘ estimmen lassen, sıch
Fremdes auszulıefern; GE mu ß sıch „entäußern‘‘, indem 6I sıch

ach den Bedürfnissen der Schöpfung richtet.“ Jede Arbeiıt verlangt VO

Arbeıtenden, daß 6F VOoN sıch absıeht, ındem 1 sıch die Aufgabe, die ıhm
gestellt 1st, hıng1ıbt + erleıdet „Entfremdung‘‘“. Der ensch muß siıch
‚verlieren:‘, mu sıch aufs ple seizen, sıch dadurch ‚„„gewinnen‘‘. Er
mu den Dıenst dem ıhm Fremden eısten, seinem eigenen Se1in

gelangen. Das Gileichniıs VO Weızenkorn, das In die Erde fallen und
sterben muß, reiche Frucht bringen (Joh 2.24.25) macht die rund-
1gur menschlichen Arbeitens und Wirkens, ja des menschlichen ens
überhaupt eutlic Arbeiten, ırken, Leben des Menschen besitzen eucha-
ristiıschen Charakter, insofern s1e Hıngabe TÜr das Leben der elt‘® (Joh
6,51) ordern 1mM Miıttelpunkt der eucharistischen Feier steht VO  —; em
Anfang „ der Leıb, der hingegeben‘‘ und ‚„„das Blut, das VEIgOSSCH WIT ..
er Sohn“‘, der ür alle‘  ‚66 Ader Urheber ewigen Heiles‘‘ ISL, „lernte

Urc Leiden den Gehorsam und gelangte ZUE Vollendung‘‘ e 5,8.9)
Kr wurde Uurc dıie ‚‚kenos1s‘‘, Von der In Phıl 2,5-11 dıe ede ist, der TI
ler der Schöpfung.

Jesus verwirft sowohl die kleinlich-eifernde orge das orgen
(Mt 6,34) als auch das ängstliche Festhalten Vergangenen, weiıl el
Haltungen die Entäußerung vermeıden wollen und damıt den geforderten
Diıenst verweigern. Er verlangt, dal} INan den 16 auf das eiclc Gottes
ichte, dal} INan ‚„‚die and an den Pflug lege‘  ‚6C und nıcht „Zurückschaue‘‘
(Mit „31-34; Er 9,59-62)

Es g1bt keine berufliche Tätigkeıt, keıin gesellschaftsrelevantes Handeln,
das nıcht 1mM Diıenste der Schöpfungsvollendung stünde, vorausgesetzt, daß
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N auf der Bereıitschaft der Hıngabe beruht Dıie Freıiheit ist CS, die den Men-
schen efählgt, seinem Arbeıten diese Gestalt geben Jedoch we1llß dıe
Schrift auch VO  —_ der Möglıchkeıit des Mißbrauchs der Freiheit (Gal 5,13)
und davon, dalß olcher Miılßbrauch nıcht 1Ur dıe Schöpfung, sondern auch
den zersStÖrt, der sıch des Miıßbrauchs schuldıg macht, obgleic 6r meınt,
auf diese Weise ZUT höchsten Entfaltung gelangen.

egliche Arbeıt muß also neben dem gegenwärtigen VOT em den
zukünftigen Zustand der Welt 1mM Auge aben, S$1e muß eschatologisc
geformt se1InN: Auf diese Weise gewıinnt das rgebnıs der Arbeıt antızıpato-
rische Qualität: 6S ist Vorscheıin und Vorwegnahme der endgültigen Vollen-
dung Insofern unterscheidet sıch die Arbeit eines AUus dieser Quelle schöp-
fenden Menschen qualitativ VO  — der jedes anderen (vgl Jak 2,18-26) Das
Wort ‚„„qualıitativ“‘ bedarf einer Interpretation: Es bedeutet selbstverständ-
ıch nıcht, daß die Ergebnisse der Arbeıt des „NCUC Menschen‘‘ in einem
innerweltlich meßbaren TAa| er stünden als die eines anderen. Der
‚„„qualıtative Unterschied‘‘ wırd alleın begründet UuUrc die sakramentale
Struktur, dıe der Arbeıt des „ NCUC Menschen‘‘ eigen seın muß; enn
Urec diese Gestalt der Arbeıt wird in der Welt das VO em Anfang
1n ihr lıegende inkarnatorische Prinzıp verwirklıicht und mehr und mehr
OIIenDar emacht. Wer arbeıtet, nımmt Prozeß der Weltgeschichte teıl;
WCI seine Arbeıt 1n sakramentaler (Gestalt verrichtet, nımmt der Ver-
wandlung der Weltgeschichte ıIn Heilsgeschichte tejl.“* Dies aber bedeutet
zweıfellos eine besondere Qualität menschlicher Tätıigkeıt. CT welche
Weise wırd diese besondere Qualität sıchtbar? Hrc Freisein VO  — ego1st1-
scher Motivation und Zielsetzung, Urc den ezug ZU allumfassenden
Friıeden auch AA Friıeden zwıschen ensch und Schöpfung; die escha-
tologisch geformte Arbeıt ist auf das Glücklichsein des Menschen und der
Menschheit gerichtet; Was das Glücklichsein ist, annn TEHIC kaum N

Ideologien, viel eher Aaus dem konkreten eiinden der Menschen abgelesen
werden: Sattseiın Hunger, Gesundheıt Krankheıt, Geborgenheıt

ngst, Freiheit STa Unterdrückung. Wer auftf diese Weise den Wert-
maßlstab selınes Arbeıtens herleıitet, wırd einer anderen Vorstellung VO

Fortschritt gelangen als der, der ausschließlic abnstabe anlegt, dıe sıch ın
Zahlen ausdrücken lassen, und der möglicherweise behauptet, 6S ne
sıch, Menschen „Opfern‘‘, eın für dıe Menschheıt nützliches Ziel
erreichen.

Der Vollendungszustand der Schöpfung ist keineswegs in dem Sınne fest-
gelegt und vorausbestimmt, dal der ensch 1Ur als ‚„Handlanger‘“‘ eines
Weltbaumeisters gelten könnte. 1elimenr efählgt und verpflichtet gerade
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diese Freıiheit den Menschen, Aaus den zahllosen Zielen und egen der
Schöpfung dıe auszuwählen, dıe CI 1ll uch Michelangelo vernı Aaus

der 1e der ıIn den Marmorblock ‚„einbeschrıebenen Fiıguren“‘ der einen
SA Daseın, dıe 61 will.

Es stellt sıch jedoch dıe rage Was hat Eucharistıe mıt der Welt Lun,
In der WIT en (müssen), miıt dem Fleisch® das WIT gebunden sıiınd?
Ist dıe Welt überhaupt In dem hıer gemeınten Sinn wandlungsfähig? Ver-
dächtigen, Ja verbileten nıcht vielmehr zahlreiche Außerungen des Neuen
Jestamentes, namentlıch des Johannesevangelıums und der paulınıschen
Schriften über .„Fleisch“ und ‚Welt‘‘* jegliıchen Diıenst der Schöpfung?
Die Aussagen des Johannesevangeliıums ber ‚„ SarX““ und ‚„‚kosmos‘‘ sınd
widersprüchlich und bereıten der Interpretation Schwierigkeiten.“° In
Joh 6,54 el N ‚,Wer meın Fleisch 1T und meın Blut trıinkt, hat das ew1ge
Leben‘“, und 6S wırd erklärt, daß erf,; der nıcht 1ßt und nıcht trınkt, das
Leben nıcht In sıch habe 53) In Joh 6,63 jedoch wiırd gesagl, das Fleisch
se1 sg nıchts nütze‘‘. *' Der Wıderspruch, der eın olcher bleıbt, auch
WEeNnN INan edenkt, da die Verse 51-56 und der Vers 63 ursprünglıch nıcht
In redaktionellem Zusammenhang standen, zwıingt der Annahme, daß 65

ZWEe] Daseinsformen VO  — Fleisch g1bt eine die Bedingung des ens, eine
zweıte, dıe EYAN nıchts nütze‘‘ 1st Wenn INan Joh 1,14 Rate zıeht, ist die
Meinung ausgeschlossen, Fleisch sEe1 In jeglicher Hınsıcht ;“ nıchts nütze‘‘:
verwandeltes Fleisch besitzt ewiges Leben Dies meınt Ignatıus VO Antıo-
chıen (F 107), WE CI schreıbt: SII ungeılstlıche Mensch kann nıchts
Gelstliches iun und der geistliche nıchts Ungeistliıches uch das, Wäas ihr
dem eische nach LutL, 1st geistlich; enn ihr Lut es In Christus.

AÄhnliches gilt VO  — der Bedeutung des egr1ffs “Welft:: 1mM Johannesevan-
gelıum (z.B. SI 4,42; 6,33; 6,51; 7!! 8,23 10,36; I2 14,30 und 17,18-21):
Es scheıint Zwe]l elten geben, eine verlorene und eiıne, in dıe der etter
gesandt ist und die ählg und bereıt ISe das angebotene eıl anzunehmen.
In ahnrhneı handelt 65 sıch nıcht Zzwel elten, sondern den Gestalt-
wandel der der un und dem Unvollendetsein leiıdenden der
befreıten, der „„auferweckten‘‘ Welt In Jesus wırd „Gericht gehalten ber
diese CIt wırd „der Fürst dieser Welt hinausgeworfen‘‘ (Joh Miıt
dem TOoNOMeN A1esSE” 1st vielen tellen des Johannesevangel1iums die
Gestalt der Welt gemeıint, ‚„VOoN der‘‘ der essi1as nıcht ist (Joh 623
HKr 1st ZWar nıcht Von dieser Welt, aber G}r 1st gerade IN diese Welt gesandt;
gerade s1e hat CI In seiner Fleischwerdung ANSCHOIMMMECN, s$1e reiten
Diese Annahme vollzieht sıch sowochl 1ın Inkarnatıon als auch In Eucharı-
st1e. Die „erste Gestalt‘“ der Welt wird Ende gebracht: ‚„„‚Das Erste ist VCI-
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gangen‘‘ (Offb 21,4); ‚„das Ite ist vergangen‘‘ OTr 5173 Die Welt CIND-
fängt elne Gc (Gjestalt ıhres Daseıns Z In der ‚;der Fürst dieser elt‘‘ se1ın
( verloren hat, 1n der „alles  C6 In dıe Auferweckung des Retters einbezo-
SCH Ist „Und WEeNN ich erhöht se1in werde, werde ich es panta) miıch
ziehen‘“‘ (Joh 232).

Miıt der Piheht: dıe Schöpfung Uurc dıe sakramentale Qualifikation
selner Arbeıt der Vollendung entgegenzuführen, besıtzt der ensch das
C ‚‚Vernichtungen‘‘, nämlıch die notwendigen Veränderungen ZU-
nehmen. ‚„„Das en baut nıchts auf, WOZU 65 nıcht die Steine anderswo
ausbrıcht"‘, schreıbt Robert us1l Dieses eCc 1st Te11C dadurch geoOrd-
netl, daß siıchergestellt seın muß, daß tatsächlıc ‚„Neues‘“ auf dem Weg Zu

Ziel entsteht. Neues ist notwendig; CS geht beim Umgang des Menschen mıt
seiner Mıtwelt nämlıich nıcht dıe Erhaltung des Bestehenden oder Sal

dıe ucC ZU Vergangenen. Wer die Schöpfung lediglich erhalten
wollte, förderte ihre Zerstörung.

Das Welt- und Geschichtsbild, das v1d In seinen AMIGT Weltzeıtaltern“‘
zeichnet, entspricht nıcht dem Welt- und Geschichtsbild des en und des
Neuen Testamentes und somıt nıcht dem inkarnatorisch-eucharistischen
Welt- und Geschichtsbild, obgleıc gegenwärtig manche Menschen azu
nelgen, die ıchtung für eine realıstische Darstellung uUuNnserer Sıtuation
halten Der Begınn der Welt ach vid ‚„Erst entstand das goldene eıt-
alter‘‘, und ihr Ende AUnter den Bergen egraben, agen dıe gräßlichen
Leıiber: ber und über esude VO  — Strömen des Blutes ihrer nNne To
da dıe Erde‘‘ Dies wlderspricht dem biblischen Bild des 395  pha und
mega  C6 Wer TeIHEC behauptet, der gegenwärtige Zustand der Welt Nl
veränderlıich, und diese Behauptung als alleın realıstiısch ausg1bt, müßte
V1d ec geben, gleichzeıltig aber das Geschichtsbild der als a_

lıstisch, iıllusionıstisch und phantastısch in das eic der Fabeln verwelsen.
Zweıfellos hält der Diıichter das, W das WIT heute ‚„„Umweltzerstörung‘‘ NEeN-

NCN, für die Ursache des schrecklichen es der Geschichte, dessen etzter
TUn allerdings der Verlust VO cham, ahrneı und Ireue*®‘ 1st Er
hält diıesen ıIn den Untergang führenden Weg der Menschheıtsgeschichte
für unabwendbar vorausbestimmt. Das Laster beherrscht den Menschen:
CS g1bt keine Rettung, keine rlösung. Es siınd dıe Habgıier und der acht-
trieb, die den Menschen dazu zwingen, seines vermeıntlichen Wohl-
ergehens willen dıe Welt zerstören

ach dem Zeugni1s der aber steht das „goldene Zeıtalter‘‘ nıcht
Begınn der Geschichte Geschichte erwelılst sıch vielmehr als der ständiıge
- XOdus“ Aus dem orhandenen In das ‚„„verheıßene L-ande Ihr Bıld 1st
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der Flug des Pfeiles Ihr Ziel 1eg aber keineswegs AIensens: der Welt, SOIN-

ern biletet sich dar als Pn Gestalt der Welt, als iıhre Befreiung Aaus

Unvollkommenheıt und Uun! Die Logosförmigkeıt der Schöpfung, ihre
inkarnatorische, sakramentale und eucharıistisch-eschatologische Struktur
vermuittelt die Gewißheıt der Vollendung und begründet „realıstische“‘
offnung; denn das TÜr dıe Zukunft Verheißene ist antızıpatorisch bereıts
gegenwärtig.*” Dıiıe Eucharistie ist das große Zeichen der Vollendung,
dıe Verheißung des mega, 1in dem das pha aufgehoben ist denn dıe
Eucharistie nthält, Was s1e bezeıichnet. Sıe ist eın Mysterium, das den Men-
schen und mıt ıihm die Schöpfung einer ‚„NCUC Schöpfung‘‘ macht
or S17
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Zwischen ONOmIe, ologıe und Okumene
Theologische Verantwortung für dıe Natur

VON

T heologıe un Natur

orspie: Theologie und ythos
Zum gegenwärtigen Verhältnis der Theologie ZUr Natur g1bt 6S ein Vor-

spıe. das uns nachdenklich machen sollte das Verhältnis zwıischen Theo-
ogle und OS Als Griechenland ZUT eıt Platons dıe Schrift endgül-
U1g das gesprochene Wort als peıicher des tradıtionalen Gesellschaft
bewährten und bewahrenden 1ssens abgelös hatte* da WarTr auch
der Eınprägung des ahren Urc Personen dıe persönlıche Prüfung und
Verantwortung des ahren ZUT Standardsıtuation der Tradıtionsvermittlung
geworden In iıhr herrschte der LOgOs Von SC1INeET Umwelt der ach WIC

VOT mündlıchen UÜberlieferung der Kınder und ‚„„Barbaren‘‘ grenzte w siıch
ab indem @1: SIC WIC C1NEC ach Funktıion, Inhalt und Orm bestimmbare
Redegattung neben anderen definıerte Phılosophie und Theologıie
vVon Anfang Träger und wıeder NECUu erzeugtes rgebnıs dieser
Abgrenzungsbemühung zugleic So produzleren SIC auch b1s auf den heu-
ı1gen Tag den ‚„Mythos VO ythos‘‘ zugleic als ihr ema und als ihren
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blınden eCcC Diese Ursprungsgeschichte, dıe mıt der christlichen Theo-
ogle CS verknüpft ist, wiırd erst heute erzählbar, WIT dıe Schrift als eın
Kommunikationsmedium neben anderen erkennen lernen. Dies ist in
mancher Hinsicht Späat

Denn Je SCHAUCI der ythos als VOIN anderen für heılıg gehaltene Götter-
geschichte bestimmmt wurde, weıter entifernten sıch dıie Phiılosophıie,
später die cNrıstliche Theologıe und schheblic dıe empirischen Sozlalwıs-
senschaften nıcht 1Ur VO  — den definiıerten Phänomenen, sondern auch
VO  — den Menschen, dıe diese Phänomene erzeugten. Hıstorisch gab 6S €1
die Spannweıte VO  —; der ntellektuellen Vorbereıtung physischer Vernichtung
der JTräger tradıtiıonaler Überlieferung 1n den H€XCIIDI'OZCSSCII und 1mM Olo-
nıalısmus bıs hın deren romantischer Verklärung wobe!l beıdes ein-
ander nıcht einmal notwendig ausschloß. edesma aber ahm dıe Kultur
des LOgOS, und mıiıt iıhr die Theologie, erst Gestalt d indem s1e den Mythos
als ıhr gallZ anderes definierte. Wie WIT heute Aaus der Dıstanz erkennen,
produzlierte S1e el aber zunehmend auch Jjene antıken und exotischen
Phänomene elbst, VO  — denen S1e sich Ogar das Wiıssenschaftssy-
stem dieser Kultur brachte schlhebBlıic seine Wahrheıiıten als Realıtät her-
VOI WIe die Inquisitoren die Antworten derer, die s1e auf der Folter beirag-
ten Und och die moderne Ökonomie und Technologıie sınd Systeme, dıe
sıch selbst L1UT stabılısieren und reproduzleren können, indem S1€e die Natur-
1C Umwelt kolonıualıstisc auf ihr eigenes System hın definıieren. In
diıesem ist ach WI1e VOT der LOgOS mächtig und das unklare Verhältnis

ihm hat die ITheo-Logen, als In dieser Logoskultur Miıtdefinierende, auch
miıtverantwortlich werden lassen für die in Erscheinung tretende Realıtät.
Hıer geht das Verhältnis der Theologie ZU ythos als orsple. ber In
as, Was heute 1m Verhältnis der Theologie ZUr Natur auf dem ple steht

Kultur Theologie Natur

Unsere Umwelt nımmt Gestalt als Antwort auf die Fragen, die WIT ihr
tellen. kann INan auch die Ergebnisse der NeuUuUeTeEN naturwissenschaftlı-
chen Erkenntnistheorie zusammentfTassen. Dann muß — aber sogle1ic
hinzufügen, daß S1e hılflos VOT den Bedeutungs- und Orıentierungsfragen
steht, die sıch ach dieser Erkenntnis aufdrängen Wır en damıt folgen-
de Sıtuation: Die Theologie verarbeıtet seıt Jahrhunderten kulturelle rfah-
TUuNgeCHh mıt den christlıchen Entwürfen Von Welt als Schöpfung. Sıe wird
el behindert VO  a ihrem unklaren Verhältniıs ZUT Umwelt als ythos, das
sıch In ihrem heutigen Naturverhältnis fortsetzt. Ihr Bedeutungswissen: ihre
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Semantık i1st reich, ihr Strukturwissen ist gering Umgekehrt beschreibt dıe
naturwissenschaftliche Erkenntnistheorie immer detaillierter die Bezle-
hungsstruktur uNnseres Verhältnisses A Umwelt, das ihrem eigentlichen
ema geworden ist ber sS1e scheıint immer wenıger davon verstehen
und damıt anfangen können, Je mehr s1e darüber we1ß.

In dieser Sıtuatlon, In der zudem Forschung, Anwendung und Vermark-
tung immer mehr ZUSZ:IIIIIIICIIWE[CI'ISCII, biletet 65 sıch meıliner Meıinung ach
d das Strukturwissen jener Theorien In Beziehung seizen ZUu rfah-
rungswissen des Christentums mıt dem anthropologischen rsprung und
den kulturellen Auswirkungen olcher Rückkoppelungsprozesse. Das kann
ZUTr wechselseıtigen Erhellung und ZUI gemeinsamen ÖOrlentierung be1-
tragen. In eiıner Gegenwart, dıe VO andel kommunikatıver edıien, VON

unautfhebbarer kultureller 1e und VO  —_ einem pektrum möglıcher Na-
turbilder eprägt ist, erhält €]1 das Christentum dıe Ööglıchkeıt, mıt der
vertieften Einsıiıcht In dıe kulturelle Relatıivıtät selines Ursprungs auch seıne
ökumenische Uniıiversalıtät vertieft bestimmen. Darauf möchte ich
Schluß dieses Aufsatzes eingehen.

Betrachten WIT zunächst, Was das Christentum anzubıieten hat Es ist die
In Jahrhunderten 1e der großen Konfessionen, 1n denen
Schwerpunkterfahrungen mıt unterschiedlich akzentulerten Entwürfen von

Welt als Schöpfung Gestalt aNgCHNOMMEN en Der Katholizısmus hat
abel, meıne ich, 1ın einer analogıa rat1on1ıs VOT em den Verstand, dıe
Orthodoxie ıIn einer analogıa imag1nıs VOT em dıe Wahrnehmung und der
Protestantismus 1n einer analogıa voluntatıs VOT em den ıllen urch-
ichtig emacht auf die cANrıstlıiıche rerfahrung hın. die Natur definie-
renden Kräfte des Menschen, VOI denen die naturwissenschaftliche ET-
kenntnistheorie ratlos steht, könnten ıIn der ökumenischen Perspektive einer
analogıa creatıvıtatis durchsichtig werden auf dıe schöpferıische 1e Got-
tes hın, dıe sıch in Jesus Christus offenbart hat Damiıt ist für die Kırchen
die offnung verbunden, daß sıch dıe Bedeutung jener Offenbarung In den
Strukturzusammenhängen VO  — Naturwissenschaft und Technik ZUT Geltung
bringen läßt, dıe längst die neuzeıtliche Lebenswirklichkeit und alle ihre
ethischen Entscheidungsfelder durchziıehen Das Strukturwissen der uUur-
wlissenschaftlichen Erkenntnistheorie äßt ann die weıitergehende o{1f-
NUuNng auf Alternativen 1mM Naturverhältnis unserTeTrT Kultur
em Einsichtigen wiıird klar se1n, da 65 siıch €] 1Ur einen Ver-

such ein Angebot handeln kann, das eigene Wahrnehmungen, Einsich-
ten und andere Versuche provozleren ll Die Kurzcharakteristiken der Er-
gebnisse naturwissenschaftlıcher Erkenntnistheorie wWw1ıe ebenso der konfes-
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s1ionellen Schwerpunkterfahrungen lassen sıch anders gal nıcht recht{ier-
tıgen. Sıcher ist ingegen, daß sich bel olchen Versuchen jegliche
theologische Überheblichkeit gegenüber den Naturwissenschaften verbietet.
Das Christentum ist S WIe 65 Natur als Schöpfung interpretierte, Teıl einer
Kultur geworden, die Natur als Natur (und nıchts anderes) interpretiert und
erlebt Es muß erst wıeder eutlic werden, daß Vor em Träger einer
Ökumenischen Schöpfungsverheißung LST.

nalysierte alur als Schöpfung In der katholıschen analogia FrationLSs

atur trıtt uns heute als analysıerte Natur 1C NUT, weıl
Naturwissenschaft und Technıiık auch uUNseIcC alltägliıche Naturerfahrung
immer stärker bestimmen, sondern VOT em deshalb, weıl dıe tragende
Realıtätserfahrung der Neuzeıt Von diesem tändıg analysıerenden ück-
gr1 auf die Natur nıcht rennen 1st. Das Ich-denke-also-bin-ic pfiffen
nach Descartes VOT em solche VOT sıch hın, denen der Wald der NaturwIs-
senschaften dunkel und unheimlich erschien. Dort geht 6S ZWaT überall
Ratıionalıtät, aber diese hat längst gelernt, aus iıhrer reflexiven Binnenstruk-
iur immer CUu«cC Hypothesennetze möglıcher Realıtätsstrukturen Knüp-
fen; und s$1e WarTr und ist eifrıg beschäftigt, diese auszuwerfen In die Welt der
Erscheinungen. In der physıkalıschen Relativitätstheorie kommt dıe NEeU-

zeıtlıche Selbsterfahrung der Ratıionalıtät siıch selbst ber s1e War Steis
eın Prozeß, dessen Stationen Mathematık und Logik, Experiment und tech-
niısche Konstruktion, naturwiıissenschaftlıcher Erfahrungssatz und Gesetzes-
AdUSSaSgCc hiıeßen; und ihre geschichtliche Urerfahrung ist die naturwissen-
schaftlıche Theorijenrevolution, weiıl diese mıt dem Paradıgma als
Rahmen eın Bıld der Natur als Gegenüber erzeugt, hne das diese
Rationalıtät nıe sich selbst fand

TENC zeichnet siıch mıiıt der Einsicht 1n diese Abhängigkeıt auch
nächst ein rationaler Rahmen er möglichen Theoriebildung ab ‚„Das

steht unNns frel, eım zweıten sınd WIT Knechte‘*‘ während dıe Natur
als „Ding Siıch““, ach der sıch die Ratıo erkennend ausstreckt, immer
weıter zurückzuweichen scheint. Das moderne Bıld der Natur ist eın Bild
tätiger Rationalıtät. Sie ist das Notwendige in den Naturgesetzen (währen
die erfaßten aten kontingent sınd); s1e ist das Maßstabsetzende 1im Natur-
recht (und bestimmt dort, Was ‚„„die Natur der Sache‘‘ 1st); sS1e regelt uUurc
Verfahren (natur- WI1Ie sozlalwıssenschaftlich selbst noch, Was 1mM Verhältnis
ZUr Natur als wahr gelten hat Dıe Bedeutung VON ‚Natur‘®‘ wiıird uUurc
jenen Prozeß erzeugl, in dem die Rationalıtät ihr Gegenüber bestimmt.
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Dies aber ist gute katholische TIradıtion. Hıer g1bt 65 eine reiche geschicht-
1che: ntellektuelle und instıtutionelle Erfahrung mıiıt einer Interpretation
VONN Welt als Schöpfung, dıe den rationalen Aspekt der Wiırklichkeit In den
Mittelpunkt der Welterfassung stellt Die katholische Auffassung VO  —

‚„natura‘‘ ist aiur VOT em In iıhrer Entwicklung ein eispiel. ‚„„‚Natura
kann als Wesens- oder Wırkprinzip, als Anknüpfungspunkt der „Über-
natur‘‘, als ‚„übernatürliches Exıstential*‘‘ und schlheblıic VO Personseıin
des Menschen her als ‚„‚Autonomıie‘‘ und „Freıiheıit‘‘ bestimmt werden, weiıl
hıer Natur DCI analogıam rati1onıs gesehen wird. Denn in dieser nalogıe
egreıift sıch der ensch als eschöp „nach oben'  c als von Gott gesetzt S!
WIe (S1- sich ‚„nach unten‘‘ der Schöpfung gegenübersieht. Wenn eine theo-
ogisch ratiıonale Analyse dıe Freiheit des Geschöpfs VO Geschöpfsein der
atur her interpretieren annn sollte s$1e dann nıcht auch diese Freiheıit
interpretierend einbringen können ıIn die rationale Analyse der Natur, W1Ie
s1e für dıe moderne Naturwissenschaft kennzeichnend ist?

Diese katholische analogıa rat1on1s vermag uns aber umgekehrt auch
hineinzuführen In das Zentrum der chrıistliıchen Botschaft Dıiıe ratıonalen,
antıtradıtionalen Schöpfungs- und Weisheitstraditionen des en esta-

en Inhalt und Orm der Verkündigung Jesu bestimmt. TeHiIec
räg jene rational erfaßbare Konstanz der Welt 98088 das Standbeın seiner
Lehre, das dann ın den Gileichnissen ZUuU Sprungbeın selner prophetischen
Verkündigung der hereinbrechenden Gottesherrschaft wird, und auch jer
offenbart sıch (Gjott als chöpfer.

Daraus ollten christlich-relig1öse Verstehensangebote für tıefere Dımen-
s1onen der naturerschließenden Ratıo ableitbar seIN. Das moderne ratiıonal-
ana.  ische Reaktionsmuster auf UNsSsCeCIC Umwelt ist insgesamt in eıne Krise
geraten aus üller hat VOT diesem intergrund ZWel provokante
Thesen vertreten ‚„Die neuzeıtlıche (Galıleische) Physık ist vVvon ihrem
Ansatz her mörderisch, in etzter Konsequenz selbstmörderisch‘‘ 9 und ‚„„Die
globalbegriffliche (abendländische) Theologie verie VO  — iıhrem Ansatz
her dıe Dımension schöpferischen und geschöpflichen eıls, s1e ist In etzter
Konsequenz in dıe Irre ührend und darum heillos. ‘° Nun ist dıe O_
lısche analogıa rat1on1ıs ZWal auch 1m Gewande der scholastıschen Systeme
eın ıttel ZUI rel1ıg1ösen Krisenbewältigung SCWESCH. em s1e dıe Kom-
plexıität der Welt theologisc auf ihre Rationalıtät reduzlerte, wollte s1e diese
erfahrbar machen als Schöpfung. ber dıes kann ihr heute 1Ur IM öÖökume-
nischen Oontext gelingen. Selbst dıe moderne Naturerkenntnis äßt sıch
nıcht mehr auf ihren rational-analytischen Aspekt reduzleren; vielleicht
trıfft das Jektiv ‚‚modern‘‘ auf S1Ee nıcht mehr



Wahrgenommene Natur
als Schöpfung IN der orthodoxen analog1a IMAZINILS

ıne ‚‚Wende der Wahrnehmung‘‘, ‚„„die sanite ' ende'  ‚66 markıert den
Übergang VO  —_ der Moderne ZUI ostmoderne, vielleicht den Begınn eines
‚, N1CW age Spätestens Urc die ‚„„‚G’Grenzen des Wachstums‘®> werden Kon-
tanten 1m „Dıalog mıt der Natur“‘® bewußt Sie wırd als Je bestimmte
Gestalt wahrgenommen, und dies äßt gerade in der naturwissenschaft-
lıchen Erkenntnistheorie neben der Ratıionalıtät des Menschen seıne Wahr-
nehmungsfähigkeıt als einen gleich wichtigen Aspekt selines Weltverhält-
nıSses hervortreten. WAar ist auch früher schon gesehen worden, dal3
eiıner tiefer verstandenen Ratıo außer der analytıschen immer auch dıe
synthetische als Wahrnehmungskomponente gehört. ber das moderne,
Naturwissenschaft und Technık erzeugende Weltverhältnis g1bt der Tat-
sache, daß Anfang und Ende uUunNseIer nalysen Strukturen als (CjJanz-
heıten und Gestalten 1INs Bewußtsein treten, eiıne euec Bedeutung. Aus der
modernen wechselseıtigen Abhängigkeıt VO  —; Objekt und Subjekt der
Erkenntnis wird eın echter Dıalog.

Als erkenntnistheoretischer ltsatz äßt sıich formulhieren: alur antwor-
fet iImmer. Sıe g1ibt sıch als dıie nıchtbeliebige Antwort auf jeden ITSCNAIe-
Bungsversuch des Menschen erkennen, se1 dieser alvV der genlal, 1eDe-
voll sich verschenkend der egoilstisch ausbeutend. Dann wiıird aber auch
eine theologıische analogıa imagınıs, die jene Wahrnehmungsfähigkeıt 1ın
Beziehung christliıchen Erfahrungen9 azu beıtragen können, Natur
als Schöpfung erfahrbar machen W1e umgekehrt der Dıialog zwıschen
ensch und Natur das ema chrıiıstliıcher rlösung aufinehmen kann, weiıl
diese den Wahrnehmungsstandpunkt eines Dıalogpartners mıtbestimmt.

ach orthodoxer Tradıtion ist theoria der Beginn der theosis, markıert
Anschauung den Beginn und das Ende des Erlösungsprozesses der Kreatur.
Die ursprüngliıche Ebenbildlichkeit des Menschen mıt dem LOgOs verdun-
kelt sıch 1mM Sündenfall, aber Chrıstus, seinerseılts das en des unsıcht-
baren Gottes (Kol 1,15), nımmt in den eılıgen Gestalt (Gal 4,19) Diese
schöpfungs- und erlösungstheologischen Begründungen der Ikonenver-
ehrung verdichten sıch in der Liturglie. Dort ann dıe Bıtte die y 3phy_
sısch-geistige Einwirkung der Eucharıstie 1m Hochgebet, die
Schöpfung ZU Lobe Gottes aufgefordert wird, jene kosmische Dımension
erreichen, die sich 1mM Fürbittengebet als erneuerte Hinwendung ZUr Welt
ausdrückt. Deren Anschauung wıird einer Wahrnehmung der „Herrlich-
eıt der Schöpfung‘‘®, die als ‚„„Iconopela‘‘ richtungweisende Bılder einer

Zukunft kann.?
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Dıiıe orthodoxe Tradıtion uns damıt zurück ZUT begründenden Ta
der Bılder, Von der dıe bıblıschen Schöpfungstradıtionen ebenso ZCUSCIL WI1e
VO ıllen ZUI ratiıonalen Erschließung der Welt als Schöpfung. Die Ana-
logıe der Bılder begründet und deutet dıe gegenwärtige Beziehung zwıschen
Welt, ensch und Gott, indem S$1e s1e mıt der OTIiIenDarten Beziehung ZWI1-
schen ihnen In Bezıehung Die gufte Ordnung Gottes bestimmt das
Menschenbild, und Gott offenbart sıch als Begründer und rhalter dieser
ursprünglıchen gu Ordnungsgestalt. In ihr nımmt der Chrıstus die
Knechtsgestalt des en esus d und dessen Lehre ist gepräagt VO  en einer
bestimmten Tradıtion, geht aus VO  a konkreten Situationen und wendet sıch

einen bestimmten Adressatenkreıs. Was uns eine hermeneutisch
Theologie Oift VEISCSSCH äßt Zwischen dem Damals und Dort und dem
Hiıer und Heute uUNsScCICSs Christseins vermittelt zunächst nıcht' dıe Identıität
eınes Sınns, sondern dıe Kontinulität eInes Irreversiblen Überlieferun2spro-
zeSSECS, der unlls mıt dem Anfang dieser Tradıtionskette verbıindet. Dıiese Bıl-
der prägen ZWAar unsere Wahrnehmung als eın Appell, uns und damıt diese
selbst verändern. ber auch dıe cANrıstlıche Tradıtionsgeschichte selbst ist
VO  — geschaffener atur nıcht rennen

Schöpfung egegnet als ein Naturprozeß, 1ın dem Jeder ratiıonale Entwurtf
eın Bıld der Natur, jede rationale Analyse eine CHE Wahrnehmung
hervorruft und In dem dıese olge, auch WeNnNn sS1e theologisc als rlösung
thematisıert wird, selbst eıne bestimmte: CUuU«c Gestalt der Natur ist Weıl die
orthodoxe Tradıtion VO  — ıhren relig1ös-kulturellen Schwerpunkterfahrungen
her gelernt hat, diese Flucht der Bılder Stoppen, s1e sıch überlagern läßt,
bIis s1e als Schöpfung durchsichtig werden auf iıhren Urheber hın, kann S1e
dıe Ehrfurcht VOT dem Analysıerten und die Ehrfurcht VOT dem Analysıe-
renden lehren Der ökumenische, heute entscheidend wichtig werdende
sozlalethısche Beıtrag der orthodoxen Kırchen könnte darın bestehen, die
rational-analytischen, dıe rastlos-ausbeutenden und bisweilen auch thıisch-
aktıvistischen Suchterscheinungen aufzudecken, die das moderne Verhält-
NISs ZUT Natur bestimmen, und ihrer Überwindung beiızutragen. Die viel-
geschmähte Passıvıtät der Ostkırchen VEIMAS uns vielleicht dıe Tugend des
Unterlassens lehren Dıiıe Weiısheıit ihrer Betrachtungen ollten WIT VCI-

wandeln in eıne Schule der Wahrnehmung. Es ware jedoch theologisc
ebenso WI1Ie naturwissenschaftlich-erkenntistheoretisch CNg gedacht, 1er
1UT ıIn Alternatıven zwıischen ÖOkonomie und Ökologie, modern und pOST-
modern denken SO sehr sıch jer eın christlich-konfessionell inspirlerter
Gegenentwurf anbietet: 1: bedarf der ökumenıschen Ergänzung.
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eWwWolllte Natur
als Schöpfung In der protestantischen analogia voluntatis

Die naturwissenschaftliche Erkenntnistheorie tastet sıch gegenwärtig
ber den festgefahrenen Streıit zwıschen ‚„Objektivisten“‘ und ‚‚Konstruk-
t1visten‘‘, ‚„„Reduktionismus‘‘ und ‚„„Holiısmus“‘ hinaus. Der Mechanısmus,
der eıne Theorie wıderlegt, Tklärt ihr Entstehen nıcht: der Mechanısmus
des Paradigmenwechsels Trklärt nıcht dıe bestimmte Antwort der Natur, dıe
das IIC Paradıgma provozlert. War 1st dieser Prozelß mehr als die
Summe selner Komponenten, aber ohne die sıch gegenseıt1ig ausschlıeßen-
den Blicke auf die beıden Seıten der Münze äßt sıch ber ıhn überhaupt
nıchts Umwelt- und Frıedensfreunde, dıie bestimmte Forschungs-

1Ns uge fassen, sehen ohl richtig, daß deren Ergebnisse VO

Standpunkt der Experten abhängen zumal WECNN S1e selber welche sınd
aber 65 nicht L1UT ihnen schwer, dıe Bedeutung VO  — Teıl-, (Girenz- und
Systemdefinıitionen, VO  — Fragestellung, Hypothesenabhängigkeıt und
Randbedingungen, ja VO  — wlissenschaftlıcher Sozlalısation, Beauftragung
und Finanzlierung der Forschenden für das jeweılıge rgebnıs erkenntnis-
theoretisch nehmen. Merkwürdigerweise scheint aber gerade die
Beschäftigung mıt so}chen Fragen forschungsstrategisch interessant se1n,
die Jjene zunächst charfe Trennlinıe zwıschen dem Subjekt- und Objekt-
bereich der Forschung ZU Oszılliıeren bringen Es kommt er ohl In
der gegenwärtigen Umbruchsituation zunächst darauf Scheinalter-
natıven Aaus dem Weg gehen und vorschnelle Festlegungen vermeiden.

Unsere Eıinsıiıcht 1n das Wesen des Prozesses, der uns erkennend und han-
ein mıt der uns umgebenden Natur verzahnt, ist stark VO  —; der überkom-

Auffassung VO ıllen behindert Man kann s1e ‚„‚horizontal‘* NneN-

He  - der Wa zwıschen mehreren gleichartiıgen Möglıchkeıten. ber
WIT Ww1issen heute Wenn der Scheinwerfer des Bewußtseins Aaus den hoch-
komplexen Regelungsprozessen uUuNseres KÖrpers Wahlmöglichkeıten hervor-
treten Läßt, dann ann (Gelst LLUT Entscheidungen nachvollziehen, die

KÖrper längst vollzogen hat Der Gegensatz VO  — Leib und eeije
erscheint el ebenso als Scheinalternative, Ww1e dıe ann sıch OIInende
Schere zwıschen Se1in und Sollen und dıe erneute ufspaltung des Sollens

dem scheinbaren ‚Wwang, zwıischen einem theologischen (Güter ab-
wägenden) und einem deontologischen (Pflichten begründenden Ansatz
wählen mMUussen

Meiner Meınung ach legen die erkenntniıstheoretischen Dıskussionen In
den Naturwissenschaften 6S nahe, dıe ın olchen tradıtionellen Alternativen

24



formuliıerten (und natürlıch ach WIe VOT aktuellen) TODIieme einmal VO  —;
einer vertikalen‘‘ Theorie des Wiıllens her durc  enken Evolution und
Geschichte pragen ZWAaT die Muster der In uns repräsentierten Weltentwürfe.
ber 6S 1st UNsere Entscheidung, welche Elemente der Urc S1e hervorgeru-
fenen Umweltreaktionen WIT In den Hıntergrun: treten lassen und lgnorie-
Icn und welche WIT 1ın unNnseTrem Bıld VO  en Natur und Schöpfung integrie-
ICcMHN und hervortreten lassen, dalj S1e In der und für die Zukunft wichtig
werden.

Die Wahrnehmungsentscheidung bestimmt den Ansatzpunkt zukünftiger
nalysen, und S1e 1st eiıne Wertentscheidung, dıe Jenseıts des 1b-Seele-
Dualısmus Fakten Natur und Schöpfung treten uns als bestimmte Ge-
stalten nıcht unabhängıg davon9WIe WIT sehen wollen, und solche
Entscheidungen en WI1e eıne permanente Theorienrevolution
ZUT olge. Dieser Aspekt scheıint gerade In der Art und Weıise, Wwı1]ıe A die VOT-

AaNSCSANSCHCH Aspekte verknüpfit, charakterıistisch für die Sichtweise der
heutigen naturwissenschaftlichen Erkenntnistheorie sein Oobwohl er

sıch dort zugegebenermaßen noch unscharf abzeichnet und mıt den unNns BC-
wohnten enk- und Sprechweisen schwer erfassen 1st eutlc 1st inge-
SCH, daß 65 nıcht Aur Ratıo und Wahrnehmung, sondern auch Z welt-
erschlıeßenden Funktion des Wıllens konfessionell relig1Ööse
Schwerpunkterfahrungen g1ibt

Das ‚„protestantische Prinzıp““ 1st das Prinzıp des relig1ösen Paradıgmen-
wechsels, dıe Entscheidung für dıe Jeweıls tıeferliegende ule relig1ösen Be-
wußtseins. !© uch €e1 geht Cs Integration. SO verwerfen ja tıfter
und Erneuerer nıcht ınfach dıe konventilonelle Relıgion, ıIn der s1e aufge-
wachsen SInd. Sondern WIe be]l der Theorienrevolution In den Naturwıissen-
schaften radıkalısıeren S1e deren Prinzipien bıs jenem Umschlagspunkt
1Ns Paradoxe, s1e als Teilerscheinungen eines größeren, t1efer egründe-
ten Ganzen erkennbar werden. Das Ich, das sıch mıt seinen alten Sicherhel-
ten Opfert, wird uUurc eine Beziehung getiragen, dıe den Wechsel der elten
überdauert. Es wıird dadurch Zu zentralen relıg1ösen ema, und die Gr
teserfahrung bındet sıch die Erfahrung individueller Exıistenz.
Weltgeschichtlich (hoffentlich) unverherbar präag sıch ıIn olchen relıg1ösen
Umbrucherlebnissen neben der Erfahrung äaäußerster Verantwortung und
außerster Verzweillung auch dıie Erfahrung einer Rettung IN äußerster Not
ein: Der ılle rfährt sich dabe! als Motor eines Prozesses, Hrc den 1mM
tiefsten Zentrum uUNseIcs Ich atur und Schöpfung ihr Soseın immer IICUu

enthüllen Von ihnen untrennbar rfährt sıch der als ıtpfei der
Wirklichkeit IM eld des Möglıichen.
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Der protestantische NaturbegriIı{fTf, der hler, und das (8 nıcht aDIOSDar
VO Wıllenszentrum des Menschen seıne urzel hat, sıeht e1ım Wechsel
identitätsbestimmender Paradıgmen nıcht einen gelegentlich irrenden, SOIl-

dern den alten dam selbst auf den Plan treten, der 1mM en und Partı-
kularen mıt seinem höchsten Gut sıch selbst verteldigen meınt. Und das
Gegenbild ist nıcht eın belehrter oder geheıilter Adam, sondern Christus.
Der en 1mM odell seliner Gileichnisse und Urc das odell seiıner DIO-
phetisch-zeichenhaften Exıistenz den 10 auf dıe 1m alten Machtpara-
1gma der Welt 11UI Störungen und Paradoxien erzeugenden Zeichen der
1eDE, mıiıt denen das alte Ich über sıch hınauswelst. Christus Lut dıies als
Prophet und rer zugleıch.

Denn dıe überschießend sıch miıtteijlende Freude über das eine chaf, die
eıne Drachme, den Jüngeren Sohn, dıe verloren S1e entfalten ıhren
Sınn nıcht In Paradoxıen, sondern innerhalb VO  — nalogmodellen, die Welt
als Schöpfung erschlıeben. Im Siınne Jesu sınd S1e 1mM außersten Maße realı-
stisch, denn CI sıcht diese Welt 1er und Jetzt In dıe schöpferısche 1€
Gottes des Vaters hinein explodieren. Diese Modelle sınd des egen-
satzes VOIN Bıld- und Sachhälfte völlıg eindeutig: Diese Freude 1st bereıts die
Freude des Gottesreiches. Die 1e des Samarıters, die Vergebung des
Vaters, die Einladung des Gastgebers, die Jesus herum Gegenwart WeTI-

den, enthüllen lediglich ihre kosmologische, dıe Welt schöpferısch begrün-
en! Dımensıon. Sie bezeugen dıe ähe des Vaters.

Und dıe Modelle der Verkündigung Jesu sınd ihrer Intention ach prak-
tiısch Denn Was sıch jener ähe ottes, und ZWAaT machtvoll, entgegenstellt,
ist ein sıch selbst konservlerender Im Strom der 1e Gottes klam-
mert 8 sıch, verkrümmt 1n sıch, alles, Was die alte Exıistenz fortzusetzen
rlaubt Dadurch aber entsteht vermeıdbares Leid Die 1e ottes ist
nıcht Urc Vernichtung, sondern Ürc. Vertiefung des Alten erneuernd.
SIie offenbart sıch als schöpferısch, indem sS1e den relıg1ösen andel des
Selbst Buße und Erneuerung, mıt dem kosmologıschen Wechsel der 'ara-
digmen verbindet.

Natur als Schöpfung IN der öÖökumenischen analogia creatıvıtatıis

Schöpferische Natur

Natur, davon gingen WIT duS, g1bt ihre Eıgenschaften als Eigenschaften
des Prozesses erkennen, 1n dem WIT uns mıt ıhr auselınandersetzen. Das
en den 1C. notwendig VO  — den erfaßten Strukturen auf ihre anthropo-
logische, ihre philosophisch-ethische und schlıeBlıc auf ıhre rel1g1öse Be-
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deutungsdimens1ion. TeENC hat jedes dieser Gebilete selne eigenen Erkennt-
nısverfahren und -kriterien, und ‚„Analogıie‘‘ bedeutet 1mM ersten Schritt
immer mıt dem Verlust Präzısıon eınen Verlust Sinn. Den zweıten
chrıtt mMuUussen Partner vertrauensvoll aufeiınander zugehen, ihre eigene
Kompetenz AaNTICSCH lassen. Drıttens ann 65 dann eın vertieftes espräc
geben, In dem auf beiıden Selten mıt unterschiedlichen ethoden erprobte,
nach verschıedenen Krıterien beurteıilte Übertragungen dıe Bedeutung der
nalogıie klarer Jage treten lassen. Dıies gılt auch für das Analogıiever-
hältnıs zwıschen naturwissenschaftlıiıcher und theologischer Kompetenz, In
der Natur als Schöpfung erkennbar werden kann (und natürlich 1mM
Wechselspiel zwıschen der Erfahrung der Natur und relig1öser Erfahrung).

Natur erscheint In dieser Perspektive als Prozeß, In dem Neues ent-
steht; S1€e ist eın ‚„„Offenes System“‘*. Das Gemisch aus aos und Ord-
nung“”‘,  .. . SZuftall und Notwendigkeıt‘“, die „Selbstorganisation des Univer-
Ssums*‘‘ ! hat dann einen Brennpunkt: Dıe geschichtlichen Integrationsent-
scheidungen uUuNseTrTecsS Bewußtseins werden interpretierbar als Fortsetzung der
natürlıichen Evolution mut anderen Mitteln; Wiıssenschaftstheorie bietet sıch

als Anwendungsfall der Kreatıvıtätsforschung, und diese wıederum
rückt In den Blıckpunkt des ethıschen und theologischen Interesses
Schöpferischen und der Welt als Gottes Schöpfung. Wenn aber AdNSC-
wandte Kreativıtätsforschung dıe Gentechnologie vorantreıbt, dıe
bıologisches Schicksal vorprogrammlıert, dann zeıgt sıch olchen Kon-
stellatiıonen zuerst Die Dimensionen, 1ın denen die Uralternative zwıschen
Gut und Ose dem Menschen entgegentritt und In denen wiß sıch als Ge-
schöpf verfehlen kann, sınd deckungsgleich mıt denen der Natur.

Theologischer Konfessionalısmus

Blıcken WIT auf Jjenes orspıe zurück, In dem dıe Theologıe die Phıloso-
phie als Hauptakteur jenes antıtradıtionalen, seine Umwelt auf den MY-
thosbegri reduziıerenden Kulturprozesses ablöste, ist s1e heute vielleicht
1Ur noch Statist, aber immer och mıtverantwortlich 1n jenem Prozeß, ıIn
dem uUuNseTe naturwissenschaftlıch-technısch Kultur ihre Umwelt
definiert und eiIn Selbstverständnis ringt. Kann dıe Theologıie mnm
dieser Situation WIFRKTÄIC noch AaZUu beitragen, daß Welt sıch Urc Ana-
logie nıcht mehr bloß ökonomiısch, aber auch nıcht bloß Ökologisch,
sondern als Schöpfung erschliepßt, oder 1st dıe moderne Theologie als Teıl
des aus der neuzeıitlichen Physık entstandenen ‚„‚möÖrderischen‘‘ Wiıssen-
schaftssystems endgültig ‚„he1llos‘‘ geworden, WI1e dıe oben zıtierten Thesen
Von üller nahelegen?
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Wır können ulls Von ihnen jedenfalls einem vertieften Verständnıis des
Ursprungs und der Wandlungsmöglıichkeıten christlicher Theologıie, und
damıt auch einem vertieften Verständnıiıs jener konfessionellen und Ööku-
menıschen Identität aAaNTCSCIH lassen, UfFec dıe uns Natur ZUT Schöpfung
WIrd. Die CArıstilıche Theologie ist ebenso WIE die griechische Phiılosophıe
VON iıhrem rsprung her antıtradıtional. Als Wegbereıiter kultureller Identi1-
tätsfindung ıIn eiıner Gesellschaft, dıe der mündlıchen Überlieferung ent-
wuchs, hatten dıe Propheten In Israel 1eselbe Funktion Ww1e dıe Phıloso-
phen Griechenlands Was dort dıe persönlıche Verantwortung für dıe Wahr-
eıt WAaT, wurde 1er als geschichtliche Verantwortung VOT (jott bestimmt.
Was ort der O0£20S WAäLTl, wurde ıer dase Es zerbrach die patrıarchale
Überlieferung VO Vater auf den altesten Sohn und durchzieht das
Ite Jlestament mıiıt der verdeckten Slegeslınie des Jüngeren Sohnes S1e wırd
immer deutliıcher VO  — der Rechts- ZUT Verheißungs-, Ja ZUT Linıe der 1e
Gottes, dıie auf den ess1as uläuft Paulus ogreift diıese Linie auf und deutet
VO  — iıhr her seın Apostolat qls Sendung unl  N den Heıden, die ‚,dIl Sohnes
Statt‘‘ ANSCHOIMNIN werden (Gal 3,5)

€1: das jüdiısche und das griechische odell, sınd In der abend-
ländischen Tradıtion verschmolzen. Damıt rücken aber auch jene beiden
provokanten Thesen über moderne Physık und moderne Theologie e_

schreckend CN zusammen. Ist diese nıchts anderes als dıe ıdeologıische
Überhöhung des Übergangs VO  — der tradıtionalen ZUT lıteralen Gesellschaft,
dıe Selbstverklärung der abendländıschen Schrıftkultur, die des
Mythos heute dıe Natur als ıhr Gegenüber begrifflich festschreibt?

Sicher nicht ber WIT können VO  —; dıesem errxDı her zunächst eine
erste Gruppe konfessionalıstischer, unökumenischer Verengungen der
Theologıe benennen, die eine Interpretation der Welt als Schöpfung C1I-

schweren. Diese Theologıie hat Schwierigkeıiten beim Kontakt mıt tradıt10-
nalen Vermittlungsformen In der eigenen oder einer tremden Kultur mıt
der Prägung AL cCNrıstliıche Muster In Sprachloser Begegnung, ın Jlanz
und pIel, urc Erzählung, Gedicht und Gesang; S1e hat Schwierigkeiten,
Plastık, us1 und Malere1 nehmen wWw1Ie das Wort; s1e hat die Tlen-
denz, die Intulitionen VO  an Mystikern und Propheten wegzuanalysıeren,
sS1e für sich dialogfähig machen. Ich als Beıispiele den Umgang
‚.nordatlantıscher Universitätstheologie‘‘ mıt feministischer, narratıver und

einheimischer Theologıe. ıne ‚‚konfessionalıstisch“‘ verengte Theologie
rag dazu bel, 1n Verlängerung ihrer Reduktion tradıtionaler Umwelt auf
den Mythos Schöpfung auf Natur reduzieren, und S1e erschwert den
gegenwärtigen Umorientierungsprozeß 1mM Verhältnis ZUT Natur, indem s1e
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unNnseIerI naturwıssenschaftlich-technisch Kultur dıe ökumenische
Weıte theologischer Analogien vorenthält.

Dies leıtet ber einer zweıten Gruppe unökumenischer Verengungen.
Sıie sınd 1n einem vertrauteren Sinn ‚„Konfessionalistisch‘‘, wenngleıch auch
hıer der Ansatz be]l kulturell sıch selbst reproduzlerenden anthropolo-
gischen Schwerpunkterfahrungen NEUC Perspektiven eröffnet. Protestanti-
scher Irratiıonalısmus und Wahrnehmungsblindheit, orthodoxe theoretisch-
praktısche Immobilitä und katholische realıtätsblinde kırchliche Selbst-
genügsamkeıt: könnte INan mıt 1C auf dıe Schöpfung erschlıeßenden
kulturellen Schwerpunkterfahrungen der Jeweıls anderen Konfessionen dıe
naheliegenden konfessionalistischen eiahren NCNNCNH, dıe offenen Wun-
den Corpus Christianum werden können. Hier g1ibt 65 auch eine NCZAa-
t1ve Ökumene, WCNN eın Natur WIe Tradıtion zerstörender Aktiıvismus
In Ländern der Dritten und Vierten Welt Katholıken und Protestanten oft
ununterscheıdbar macht ber solche Verengungen werden Ja VOT em des-
halb schmerzlıch bewußt, weıl QuerTr Uurc dıe Konfessionen 1INdUurc die
Verpflichtung ökumenischer Kreatıivıtät als innerer Maßlßstab des chöp-
fungsverhältnisses wachgeblıeben ist.

ÖOkumenische Kreativıtät

Jede der konfessionellen Schwerpunkterfahrungen intendiert das (GGjanze
des christlichen aubens und damıt auch eın vollständiges Bıld VO  — Natur
als Schöpfung. Im Katholizısmus vermuttelt die ratiıonale Schwerpunkt-
erfahrung als ZUT Kırche zwıschen einem Bıld der Natur und seiner
gesellschaftlichen Entsprechung; 65 ist die Natur der Kırche, Vorbild der
Schöpfung se1n. In der orthodoxen Tradıtiıon vermiuttelt dıe Schwer-
punkterfahrung der Wahrnehmung zwıschen der natürlıchen We  eutung
und der Schöpfungserfahrung; der sakramental erneuerte VCI-

Mag weltliches Abbild und one zusammenzusehen. Im Protestantismus
sSschhebnlıc vermuittelt diıe Schwerpunkterfahrung VO Rechtfertigungs-
geschehen, das den ıllen wandelt, auch zwıschen einem alten und
einem Erklärungsmodell und den entsprechenden Biıldern der Welt
Das paulınısche ‚Sıeche, 6S ist es NECUu geworden‘‘ Or S15} erschließt
ann Natur als Schöpfung.

der sollte 6csS doch erschlielben annn als Ort verstanden werden,
dem sıch dies entscheıidet. Sie ist dıe Brücke zwıschen relig1öser und

Welterfahrung, zwıschen Natur und Schöpfung, dıe dıe Last der theolo-
gischen Analogien tragen mul ach Albert Schweitzer trıtt in der ‚„„Ehr-
furcht VOT dem Leben‘‘ das Leben ZWaTr einerseıts ganz Aaus dem Evolutions-



zusammenhang der Natur heraus, wırd Kultur. ber andererseıts ist diese
Ehrfurcht „Ergriffensein VO  — dem unendlichen, unergründlıchen, VOrWATtTS-
treibenden ıllen, In dem es Sein gegründet ist‘“. Kr diese Gesin-
NUNg 1161 rel1g1Ös°“: „ In em hıstoriısch formulierten Glauben sucht s1e dıe
ethische ystiık des Eıinsseins mıt dem unendlichen ıllen, der sıch iın uns

als der AL 1e erlebt, als das Elementare und Wesentliche der
Frömmigkeıt ZUTF Geltung bringen:‘ Es ist die zentrale Aufgabe Öku-
menitischer 1ISSION heute, dıe entsprechenden christlichen Erfahrungen und
Überzeugungen ach protestantischer Überzeugung: VO  — (Gjottes chöp(fie-
risch rechtfertigendem Handeln her In einer ökumeniıschen analogıa
creatıvıtatıs nıcht 11UT Tfür das Verständnıis des Schöpferıschen 1m Menschen
fruchtbar machen, sondern sS1e in eiıiner erweıterten nalogıie übertragbar

machen auftf den Kulturprozeß, 1ın dem Natur erfahrbar wird.
€e1 g1ibt 65 für alle denkbaren Analogıen einen unverrückbaren Orilen-

tierungspunkt. Ich möchte ihn NECNNECIN Jesus Chrıstus als ‚„„Lebensmetapher
Cjottes‘® L: Denn ıIn ihm offenbart sıch ach christlıchem Verständnıis Gott,
der seinsbegründende ılle, als ılle, 1ebend en geben, In vollende-
ter Deutlichkeit Das el zunächst: seine menscnliche Natur erschlıeßt
UunNs, Wds Natur als Schöpfung bedeuten ann. Diese ‚‚Metapher‘‘ begründet
aber iıhre Bedeutungen, indem s1e jene Analogıen allererst ermöglıcht. Wiıe
eın Schauspieler eine hıstorısche Persönlichkeit 1L1UT spielen kann, weıl CT

selbst lebendig 1st, hat In Christus das Leben Gottes Gestalt AaNSC-
NOIMMEN, das 6S en rag

In der Vorbereıtung und Ermöglichung olcher Erkenntnisse stellt aber
dıie vielgeschmähte abendländische Theologıie selbst den ökumeniıschen
Malistab bereıt, dem sıch ihre eigenen theologischen Verengungen erken-
Nnen und benennen, damıt auch überwınden lassen. Konsequenterwelse äßt
sich auch A.M Müllers ese zurückweisen (die natürlich olcher
Selbstbesinnung beiıtragen sollte), diese Theologie sSe1 ‚„„he1llos‘‘ In inr mu
nämlıch In er arheı als anrher ausgesprochen werden, daß Giott sıch
in Jesus Chrıistus als Erlöser in en Kulturen offenbart; 1: ist auch (und
gerade: Mt 9,13-15 DaIT. der Erlöser derer, die des LOgOS nıcht ähıg SINd.
Dıe abendländiısche Theologıe nthält ebenso WwW1e dıe abendländische
Naturwissenschaft elbstkritische omente 1n sıch, dıe S1e immer wleder
ber sıch hinauswachsen lassen.

TeELNC bleiben €e1 damıiıt auf Dauer auf eine schöpferısche Perspektive
verwilesen, WCNnN s1e sıch nıcht, In sıch selbst verschlossen, selbst verfehlen
wollen Der ökumenische Prozel3 selbst kann aher, gerade 1n seıiner Nan-

sehnliıchen Unabgeschlossenheiıit, ebenfalls ZUm INn ermöglichenden theo-
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logischen nalogon für dıe naturwissenschaftlıche Erschliebung uUuNseIcecI

Umwelt dienen. In hartem Rıngen ökumenische Einheıt hat sıch dıe fast
resignatıve Erkenntnis Bahn gebrochen, daß dıe konfessionellen Gestalten
nıcht mehr 1m direkten Vergleich einzelner erKmale aufeinander bezile-
hen sind. Jede muß zunächst VO  — einem ‚‚konfessionellen Grundent-
sche1d“‘ 15 her verstanden werden, VO  — dem her iıhr ıIn einem unverwechsel-
baren und ohl auch unersetzbaren Prozelß eits erneut ihre kulturelle
alur ZUF Schöpfung Golttes wırd oder auch nıcht Im C® ach VOTN

zeigt sıch ann dıe Zukunft der Ökumene eben nıcht als Wiedervereinigung
auf der Basıs olcher Vergleichungen, sondern als ‚‚creat10 continua®‘: Hr-
schaffenwerden ıIn der Gegenwart. eine CC Sozlalgestalt kırchlicher
Gememnschaft wırd immer auch UuSdaruc elInes christlich-relig1ösen 'ara-
1gmenwechsels se1n, und WIT mMussen unls LICUu ‚„„das Okumenische‘‘ als
dıe Jewells fiefer legende Gestalt des Christlichen erschlıehben

Dies bedeutet einerseıts den Verzicht auf liebgewordene Tradıtionen; Ab-
schıed VO  — eiıner Vergangenhelıt, In der sıch dıe Umwelt WI1IeEe VO  e selbst gestal-
tete, indem WIT UNseIC konfessionalıstiıschen Interessen durchsetzten. nde-
rerseıts leuchtet ber diesem Verzicht dıe ökumenische Verheißung wechsel-
seltiger Vertiefung VO  — Natur- und Schöpfungswissen. Luther sah dieses
1C schon ber dem reformatorischen Durchbruch einer auch
soz1al prägenden Gestalt christlıcher Erkenntnis leuchten: ‚„Wır sSınd Jetzt In
der Morgenröte des küniftigen ens, denn WIT fangen wıederum C1I-

66 16langen die Erkenntnis der Kreaturen
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Der Gedankengang dieses Aufsatzes geht auf einen Vortrag zurück, den ich 28 1986
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Bausteine für eın (The Turning oıint, Bern 1983; arl Friedrich VO  —

Weıizsäcker, Wahrnehmung der Neuzeıit, München 1983; Marılyn Ferguson, Die sanite Ver-
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(The Aquarıan Conspiracy, ase 1982; Rüdiger Lutz, Die sanfte en! Aufbruch
1Ns Öökologische Zeıtalter, München 1984; Hans Pestalozzı, Die sanfte Verblödung. egen
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Stuttgart 1974
Ilya Prigogine/Isabelle engers, Dıialog mıt der atur. Neue Wege naturwissens  aftlıchen
enkens, München/Zürich 1981
Nıkolas VON ArsenjJev, Ostkirche und ystık, München 1925, 85 (mit ezug auf eın
des S5Symeon Paraphrastes)
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Der Dıalog zwıschen dem ÖOkumenischen Patrıarcha
VOoON Konstantinopel und der EKD

Versuch einer Bılanz

VON BIENERT

Vorbemerkungen
Nachdem einNnar‘ enczka HEZUG eıne Bılanz des 1U schon mehr als

Z re währenden Dıalogs der EKD mıt der Russischen Orthodoxen
Kırche vorgelegt hat erscheıint 65 SInnvoll, Ahnliches auch für den Dıalog
mıt dem Okumenischen Patrıarchat VO  —; Konstantıiınopel versuchen. Die-
SCT begann 969 und kann inzwıschen auf sıeben Begegnungen zurück-
iıcken Wwar sınd immer wıeder Zwischenergebnisse VO orthodoxer *
und evangelıscher Selite“* formulıert worden, aber mıt dem espräc ın
Kavala/ Nordgriechenlan (1984) scheint dieser Dıalog In eiıne cuc ase

se1InN. uberdem verlangt auch dıe Urzlıc erfolgte Neubildung
der Synode und des Rates der EKD ach einer Bestandsaufnahme über den
Ertrag des evangelısch-orthodoxen Dıalogs und selner Bedeutung
für dıe EK D 1mM Zusammenhang mıt der augenblicklichen ökumenischen
Sıtuation. €e1 erscheıint OX sinnvoll, nıcht 11UT dıe Entwicklung der 0_
dox1e In ihrem Verhältnis T ÖOkumene In den VC  CI Jahrzehnten
berücksichtigen, sondern: — In der gebotenen Kürze auch auf die Lage
der EKD selbst, hre Entwicklung und ihr Selbstverständnıis einzugehen, WwW1e
CS ın diesen 1alogen ZUI Geltung kommt einhar:! enczka hat mıt ec
darauf hıngewlesen, da nıcht 11UI dıe jeweıllige hiıstoriısch-politische S1iıtua-
tion be1 diesen Jlalogen beachtet werden muß>, sondern daß auch darauf

achten 1st, WIE sıch 1ın den 1alogen und Urc s1e das Verhältnis der
Kirchen zueinander verändert hat und Was 65 bedeuten würde, WeNnN dıe
Gespräche abgebrochen würden. ® Es scheıint S als ob diese Dıa-
loge, dıe sıch VO  —_ theologischen Gesprächen kırchlıchen Begegnungen
entwickelten, iıhrerseıts dıe Entwicklung der EKD 1ın ihrem Selbstverständ-
N1ISs als Kırche entscheidend beeinflußt hätten und auch In Zukunfit dazu
einen wichtigen Beıtrag eısten könnten.

Referat auft der gemeiınsamen Sıtzung der Orthodoxie-Ausschüsse der FKD VO I1 DIS 13
DL 986 in der Evangelıschen ademıe Arnoldshain für den TUC überarbeıte
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Andererseıts bleıbt natürlıch überlegen, 1ın welcher Orm diese Gesprä-
che fortgesetzt werden können und sollen, welche Möglıchkeıiten bestehen,
dıe In ıhnen erzielten Ergebnisse für dıe Kırche TIruchtbar machen,
dıe (Gemeinden den €e1 SCWONNCHNCH Erfahrungen und den erzjielten
Ergebnissen teilhaben lassen 1mM Interesse eıiner Fortentwicklung der
Ökumene und des ökumeniıschen Bewulßlitseins 1in ihnen. Im Rückblick wırd
zugle1ic eutlıc daß ÖOkumene immer 1L1UT als eın Prozel} verstanden WCI-

den kann, der be]l den sıch begegnenden artnern Veränderungen hervor-
ruft, Ja hervorrufen muß, WeNnNn N sıch eine wıirklıche Begegnung han-
delt, dıe dıe Bereıtschaft, voneiınander lernen, EeINSC  1e Nur kann
Okumene wachsen. WOo eine solche Bereıitschaft nıcht bestände, müßten die
Dıaloge zwangsläufig stagnıleren. €e1 aber würde die Okumene selbst
ZU Stillstand kommen, Wäas für alle beteiligten Kırchen verhängn1svo
ware. 1C zuletzt deswegen erscheımnt CS notwendig, diese Gespräche fort-
zuführen.

Die Anfänge
Der Dıalog zwıischen der EKD und dem Okumenischen Patrıarchat

begann erst zehn Tre ach den Gesprächen mıiıt dem Moskauer Patrıar-
chat und gestaltete sich mancher parallelen Entwicklungen 41
vielem andersartig‘‘ '. Erinnert INa  — sıch daran, daß dıe geschichtliıchen
Wurzeln dieses Dıalogs b1s 1INSs Jahrhundert zurückreichen®, worauf In
den ersten Gesprächen immer wıeder hingewlesen wurde, INa 6S zunächst
überraschen, daß dieser Dialog erst einige eıt ach dem espräc mıiıt dem
Moskauer Patrıarchat begann. Dies gilt auch noch, WCIN INan dıie Jüngste
Vergangenheit betrachtet, In der sıch schon früh eın deutliches Interesse des
Patrıarchats VOonN Konstantınopel der ökumeniıschen ewegung erkennen
äßt zunächst 920) und ann VOT em In der Gestalt des UuNVEISCSSC-
nenNn Patriıarchen Athenagoras (1886/1949-1972)? . on 949 eın Jahr
nach ihrer ründung Wal 65 bereıts OII1Izıellen Kontakten zwıschen
der EKD und dem Ökumenischen Patrıarchat dadurch gekommen, daß der
Pastor der deutschen evangelıschen Gemeilnde in Stanbu ZU OIiIizıellen
Vertreter der EKD beim Okumenischen Patriıarchat ernannt wurde. Daß
dennoch der theologische Dıialog zwıschen der EKD und dem
Okumenischen Patrıarchat erst 969 zehn re nach dem espräc mıt
oskau begann, hat VOT em Zzwel Gründe einerseıts das neben dem
theologischen besondere polıtische Interesse, das das espräc der EKD
mıt Oskau beeinflußte, wWw1e Besier UTZUC noch einmal EeHNHIC
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emacht hat em dıe gemeınsamen chrıstliıchen Tradıtionen zwıschen
der Evangeliıschen Kırche In Deutschlan und der Russischen Orthodoxen
Kırche aufgedeckt wurden und sıch dadurch CNSCIC kırchliche Kontakte
ergaben, INg CS zugle1ic einen Brückenschlag zwıschen Ost und West
1m Interesse der Aussöhnung der 1mM Zweıten Weltkrıieg mıteinander verfein-
deten Völker. Begünstigte dieses polıtısche Interesse den Beginn des Dıialogs
mıt dem Moskauer Patrıarchat, behinderten andererseıts dıe mıt dem
Eintritt der Orthodoxen Kırchen In den ÖOkumenischen Rat (1961) nOotLwen-
dıg gewordenen innerorthodoxen Klärungsprozesse den schon früher
erwünschten Dıalog mıt dem Ökumenischen Patriıarchat In Konstantinopel.
rst nachdem diese Klärungsprozesse 1mM Verlauf VOoNnNn vier panorthodoxen
Konferenzen zwıischen 961 und 1968 ! einem gewlissen en
gekommen konnte dieser Dıalog beginnen. Jetzt erst wurde dıe rage
der Bezıiehungen der Orthodoxen Kırchen den anderen Kırchen ıIn der
Ökumene konkret In Angrıff Das belegt dıe UU  _ einsetzende
ICSC Dıialogtätigkeit der Orthodoxie mıt einer SanzZeh el VO  — Kırchen

Daß 65 el geWIl1SsSse Spannungen und Rıvalıtäten zwıschen oskau und
Konstantinopel gab und g1bt, die sıch auf Entstehung und Verlauf der Dıa-
loge zwıschen der EKD mıt Ooskau und dem Ökumenischen Patrıarchat
ausgewirkt aben, wırd INan 7Z7Wal nıcht übersehen, aber ohl auch nıiıcht
überbewerten dürfen Auf Einzelheiten der Entstehungsgeschichte der Dıa-
loge kann ich hlıer nıcht weıter eingehen. 13

Für das grundsätzlıche Verständnis dieser Gespräche scheıint Cr mI1r
Jedoch notwendig, den Begriff ‚„Dıalog SCHAUCI betrachten.
Denn dieser Begriff führte In den Gesprächen der EKD mıt dem Okume-
nıschen Patrıarchat immer wıeder Diskussionen und Irrıtationen. SO
chrıeb Christian elmy 1980 1* VOon eıner ‚„„lendenz des ÖOkumenischen
Patrlıarchats, den Stellenwer der 966 VO Patrıarch Athenagoras spontan
als ‚Dıalog des aubens und der Liebe‘ bezeichneten Kontakte nıcht hoch
anzusetizen Das Wort ‚Dıalog sollte‘  66 elmy „‚„einem verbindlichen
espräc auf Weltebene 1n einer späateren ase vorbehnalten bleiben‘“. Und
CT fort 49a 1mM Verlauf des Gesprächs das Wort ‚Dıalog aber nıemals
ausdrücklich definiert wurde, erwuchsen Aaus der ursprünglichen Verwen-
dung und späateren Ablehnung dieses Wortes Mißverständnisse und Schwie-
rıgkeiten, dıe dıe Gespräche zwıschen dem ÖOkumenischen Patriarchat und
der EKD ZWAaT nıcht urchweg, aber immer wieder einmal TCUu belasteten.
Bemerkenswert ist jedoch, daß Patrıarch Dimitrıo0s 5 der Nachfolger des
Patriarchen Athenagoras (seıt dıie 969 begonnenen Gespräche
ebenfalls als „Dialog bezeıichnete, und ZWarTr als ‚„„‚Dıalog der 1e und der
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Einheıt‘‘ L und damıt dem espräc eine noch größere kirchliche edeu-
tung gab. Das VON elmy beschriıebene Mißverständnıs lag ohl jeden-

zunächst auf eiıner anderen ene, nıcht auf der einer größeren Ver-
bindlıchkeit Mır scheınt, daß der Begriff VO  —_ Anfang auf beıden Seıiten
unterschiedlich verstanden wurde. Auf evangelıscher Seılite stand das theolo-
gische eSpPräc 1m Vordergrun des Interesses, der orthodoxen Seıite gng
6S mehr eıne kırchliche Begegnung.

Bemerkenswert 1st In diesem Zusammenhang, Was Metropolıt amas-
kınos Papandreou den bilateralen J1alogen der Orthodoxen Kırchen
über den Begriff ‚„‚Dıalog schreibt ®: er Dıalog zwıischen Kırchen ist
eın rationaler, akademıiıscher Dıalog, der auf o  e(n Gegebenheiten,
Dokumenten und Argumenten basıert, sondern E 1st eın lebendiger Dıalog
des Glaubens. « Und T fort An diesem: Sınne sollte INall nıcht
VETSCSSCH, daß Man, WECNN INall en der Kırche WI1Ie einem eDen-
1gen Ganzen teilnımmt, oft die Glaubensidentität, dıe über den 1Iieren-
ZCN des theologıschen Vokabulars 1egt, erkennt. Denn dıe Worte en
keine Priorität über das kırchliche eben, sondern das kirchliche Leben hat
eiıne Priorität ber dıe Worte, dıe 68S ausdrücken. Miıt anderen Worten:
Metropolıit Damaskınos versteht ‚„Dialog weniger als Austausch VO  —

theologischen ren, Überzeugungen und Argumenten, weniger als
Diskussion über strıttige aubens- oder Lehrfragen, sondern vielmehr als
Begegnung zwıschen Kırchen, als personale Begegnung, die 1n der Kırche
el Gestalt gewinnt.

So betrachtet, müßte INan auch die Begegnung, den ‚„„Dıalog des
aubens und der 1LJebe‘‘ VO 16 bis 19 März 1969 1mM Phanar (Istanbul),
als ‚„„Dialog verstehen, obwohl el LLUTE von deutscher Seite Referate VOI-

g  T wurden und INall deshalb ach Meıiınung Felmys eigentlich nıcht
VOoNn einem Dıalog sprechen könne. Immerhın schloß siıch den Refiferaten eın
kurzer, aber keineswegs unwichtiger Meinungsaustausch 17 In ıhm ka-
inen ein1ıge grundsätzliche TODIeme Z Sprache, dıe WI1Ie MIr scheıint
TOLZ der inzwıschen erfolgten weıteren Gespräche und Begegnungen ZU

Teıl bıs heute nıcht abschließen geklärt sind. Auf diese Fragen, dıe für das
Verständnıis des Dıalogs VON grundsätzlıcher Bedeutung sind, werde ich 1im
folgenden bel der Schilderung des Gesprächsverlaufs eın besonderes
Augenmerk richten.

Uum Verlauf der Gespräche
Es würde weıt führen, WeNnN ich versuchen wollte, dıe einzelnen Stat1o-

NenNn des bisherigen Dıalogs und die €e1 SCWONNCNHNECI Erkenntnisse und
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Erfahrungen nachzuzeichnen. Schwierig dürfte 6S se1n, den theologıischen KEr-
trag SCHAUCI bezeichnen. Grundsätzlıich sınd diıe 1M Bereıich des eologı-
schen Gespräches SCWONNCNCH Erfahrungen hnlıch, WI1e S1E encCczKa In
seinem Bericht ber den Dıalog mıt dem Moskauer Patriarchat beschreı1bt,

CS g1bt Schwierigkeıiten bel der theologischen Verständigung, aber auch
dıie Entdeckung gemeinsamer Glaubensüberzeugungen. Der unterschiedli-
che Umgang mıt der bıblıschen und kırchlichen Tradıtion macht 6C immer
erforderlıich, ach Brücken des Verstehens suchen. Im Rückblick auf dıe
behandelten Themen äßt sıch jedoch feststellen, W1e diıese schrıttweilse auf-
einander aufbauten und sıch mancher Schwierigkeıiten eın Prozeß
kırc  iıcher Annäherung und Verständigung entwickelte. Interessant 1st, daß
hnlıch W1e be1l dem espräc mıt dem Moskauer Patrıarchat auch be1l dem
mıt dem Okumenischen Patrıarchat der Dıalog mıt dem ünften espräc
ıIn eiıne Ccue ase trat Im Z/Zusammenhang mıt diesem espräch, das

bıs Februar 9758 ıIn der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe ın onnn
über das ema ‚„„Eucharıstie und Priesteramt“‘ stattfand, wurde erstmals
eın gemeinsames Kommuni1que verabschiedet. I8 Darın e1 CS ande-
TC. daß ber zentrale Fragen W1e beim Verständnıiıs VO  — Eucharı-
—.  endmahl SOWIEe mt/Ordıinatıon die erständigung auf beiden Selten
sowelt g1Ng, daß ‚„annähernde Auffassungen vertireten wurden‘‘ *. Das
espräc In onnn aber War nıcht 1Ur selner weıtreichenden eolog1-
schen Verständigung bedeutsam hıer konnte N dıe VOTANSCSANSCHNCH
Gespräche anknüpfen und darauf aufbauen A kam, WECNN ich 6S richtig
sehe; auch ZU ersten Mal einer kırchliıchen Begegnung auf Gemeımninde-
ebene. Das Theologengespräch hatte damıt den Charakter einer kırchlichen
Begegnung 1m Siıinne des orthodoxen Verständnisses VON ‚„„DI1ia-
log  CC Von beıden Seıten wurde dieses Treffen als Durchbruch erlebt, der für
die weıteren Begegnungen VON fundamentaler Bedeutung wurde.

Eın kurzer Rückblick auf dıe voraufgegangenen Gespräche INa das och
einmal verdeutlichen. 1e INan einmal VO ersten espräc In Konstan-
ınopel (1969) ab, das VOI em davon eprägt Wal, der orthodoxen Seıte das
reformatorische Kırchenverständnis nahezubringen, und fundamentale
Gemeılinsamkeıten und Unterschiede ZUT Sprache brachte, die Jedoch L1UT
VO  —; evangelıscher Seıte formuhert wurden, andelte 6S sıch bel den dre1
weılteren Ireffen in Arnoldshaın über das allgemeıne ökumenische
ema.| ‚„„Chrıstus das eıl der elt‘‘ (1971), In ambesy FL ema
‚„„‚Das Bıld des Menschen ıIn Orthodoxıe und Protestantismus‘‘ (1973) und
In Friedewald daran anknüpfend über „Die nrufung des eılıgen Geilstes
1mM Abendma  66 (1975) VOT em Theologengespräche, den
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Versuch theologischer Annäherung auftf der ene VO  — Expertengesprächen
über eXEpEHSCHE: historische und theologische TODIeme und weniger
kırchliche Begegnungen on dıe Wahl der eher abgelegenen Jagungsstät-
ten legt diese Vermutung ahe. Die Bedeutung diıeser Gespräche, die in
ihnen geleistete intensive Arbeıt exegetischen und theologischen Fragen
soll damıt keineswegs unterschätzt oder gal gering geachtet werden. Hıer
wurden In teilweise eidenschaftlıchen Dıskussionen wichtige Vorklärungen
erzlelt und Miıßverständnisse ausgeräumt. ber auch dıe unterschiedlichen
Ausgangspunkte und verschıedenen Denkweıisen traten deutlicher hervor.
Der weıtere Verlauf des Dialogs zeigt, Ww1e nötig diese Gespräche und
WIE notwendig der theologische Austausch auch weıterhıin se1ın wırd. Es soll
auch nıiıcht bestritten werden, daß sıch In Olcher Gruppenarbeıt Kırche
ereignen kann, zumal WECNN sıch dıe Teilnehmer nıcht 1L1UT als theologische
Fachleute, sondern als Vertreter iıhrer Kırchen verstehen. ber der Ansatz
dieser Gespräche WarTr zunächst eutlic VOIN der wıissenschaftlıchen Tadı-
t1on abendländıschen Denkens eprägt Die akademische Orm bestimmte
weıthın das espräch.

7/u einem Dıalog ach orthodoxem Verständnıiıs Ööffnete sıch dieses
espräc OIiIenDar erst in onnn (1978), dıe theologischen Gespräche eINn-
gebunden ın kırchlich-gemeindliche Begegnungen. Und diese Orm
des Gesprächs setzte sich dann nıcht ganz freı VO  —; gewlissen Schwierig-
keıten, VO denen noch dıe Rede seın mu ß fort In Stapelage ZU ema
‚„Evangelıum und Kırche** (1981) und In Kaivala (1984)

Das espräc ın Stapelage, das zunächst für 980 geplant SCWESCH Waäl,
dann aber verschoben wurde, hatte €l mıt besonderen inneren und auße-
ON Schwierigkeiten kämpfen. “* Be1l den Vorbereitungen entstand der
INAdrucC als WO das ÖOkumenische Patrıarchat den Dialog entweder Sanz
beenden oder iıhn auf eın espräc zwıschen der EKD und der Griechisch-
Orthodoxen Metropolı1e ıIn Deutschlan begrenzen und ıhn damıt In selıner
Bedeutung herabstufen“ 9 bel dem 65 weniger den Dıalog zwıischen den
Kıirchen der Reformatıon und der Gesamtorthodoxıe als vielmehr dıe
deutsch-griechischen Bezıehungen 1mM Interesse der griechischen (jastarbe1-
ter oder andere das deutsch-griechische Verhältnis betreffenden Fragen
gehen sollte. Offensichtlıc bestanden Unklarheıten über den Sınn des DıIia-
logs zwıschen der EKD und dem Ökumenischen Patrıarchat.

Diese Unklarheiten lassen sıch zurückverfolgen bıs ZU ersten eolog1-
schen espräc ın Konstantinopel VO 969 und sınd betrachtet
immer och nıcht ganz beseıltigt. ach AusweIls des Protokoalls der aDscNnNlıe-
Benden Dıskussion War der damals begonnene Dıalog zwischen der EKD
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und dem Okumenischen Patrıarchat In den Zusammenhang gerückt worden
mıt den Plänen für einen Dıalog zwıschen Luthertum und Orthodoxı1e auf
der ene des Lutherischen Weltbundes Und andesbıischo Eıchele, der
Leıiter der KD-Delegatıon, hatte erklärt, eın olches ‚„‚Gespräch könne 11UT

panorthodox und gesamtlutherısch se1In. Es mMusse aber gründlıch vorberel-
tel werden. Dieser Vorbereitung diene das etzige Gespräch‘; on
damals aber hatte Professor Fotiadıs auf seıten des Okumenischen Patrıar-
chats Klarstellung darüber gebeten, Wäas denn Sder Lutherische Welt-
bund se1 und WeT dıe Und . hatte hınzugefügt, ‚, VOIl der Auffas-
SUunNng des Generalsekretärs ppe (vom LW B), daß die EKD mehr Kırche sSEe]
als der Lutherische eltbund‘“‘, die ın diesem Zusammenhang F Sprache
kam, ‚„„‚hnab 8 bisher nıchts gewußt‘‘*. Dıie rage nach dem Verhältnis
zwıschen Luthertum, Lutherischem un un: EKD 1e eigentümlıch
In der chwebe, und n 1e der 1INadruc bestehen, daß der Dıalog ZW1-
schen der EKD und dem Ökumenischen Patrıarchat alleın der Vorbereitung
dieses gesamtlutherischen und panorthodoxen Jlaloges diıenen solle. ** Im
TE 978 aber begannen Vorbereitungen für einen olchen panortho-
doxen-panlutherischen Dıalog, un diıeser wurde dann auf einem TIreffen In
ESpOoOo.  ınnland VO 27 August bıs September 981 offızıe ll eröffnet. u

Der Dıalog zwıschen der EKD un dem Okumenischen Patrıarchat schıen
damit seıne Aufgabe rfüllt aben, seine Fortsetzung unnötig se1n.
Welchen Sınn sollte OT denn noch aben, nachdem der panorthodoxe-pan-
lutherische Dıalog eröffnet worden war?

Diese Frage überschattete neben personellen Veränderungen “ dıe
Vorbereitungen des Gespräches In Stapelage und auch seınen Verlauf. Die
Frage, WeT die EKD sEe1 VOT em 1n welchem Siıinn s1e Kırche se1 WAar
bisher nıcht klar beantwortet worden. Der Unterschıie zwıschen EKD und
Lutherischem un wurde ZWAal betont, aber u  — erst wurde eutlıc
und Urc dıe Begegnung mıt der Lippischen Landeskiırche auch unmıittel-
bar erfahrbar, daß Z EKD auch reformıierte und unlerte Kırchen gehören,
die nıcht dem Lutherischen un angehören. Die konfessionellen
Unterschiede innerhalb der EKD mußlßten für dıe orthodoxen Gesprächs-
Dartner irrıtierend wirken. Denn obwohl eine Partıkularkirche 1st dıe EKD
einer autokephalen orthodoxen Kırche nıcht vergleichbar. Und ob sS1e Kırche
oder I11UT ein Kırchenbund konfessionsverschliedener Kırchen 1st, ıst inner-
halb der EKD selbst eın nıcht geklärtes und gelegentlich strıttiges Problem
Wer dıe Geschichte der EKD se1it ihrer ründung (1948) betrachtet2 muß
einräumen, daß dıe damıt verbundenen Fragen auch innerhalb der EKD
selbst nıcht infach beantworten sınd.
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Angesichts dieser Schwierigkeıten erscheımnt 6C 1mM Rückblick fast WI1Ie eın
under, da das espräc In Stapelage nıcht vorzeıtig abgebrochen wurde.
on diese Tatsache muß letztlich als Erfolg angesehen werden. WAar WarTr

der erzielte theologische Fortschriutt ger1ng, WE Ial iıhn mıiıt den vorau{ge-
Gesprächen vergleicht. uch belastete dıe starke Fluktuation der

Teilnehmer nıcht unerheblich den Gesprächsverlauf. Und das mühsam CIal-

beıitete Kommunique kann dıe Schwierigkeıten dieses Gesprächs kaum VCI-

decken essen letztlich nıcht geringer Erfolg beruhte diesmal VOT em auf
den zanlreichen und intensıven kırchliıchen Begegnungen, In denen dıe
Wirklichkeit der EKD den orthodoxen Gesprächspartnern ın iıhrer Sanzell
1e VOT ugen trat

Von nıiıcht unterschätzender Bedeutung Wal, daß das espräc ersSt-
mals 1mM Verlauf des gEe: Dıialogs ıIn reformıierter mgebung stattfand.
Was zunächst als Erschwerung erschıen, erwles siıch rückblickend jedoch als
entscheıdender Faktor für dıe ortsetzung der Gespräche. Denn dıe Ver-
treter des ÖOkumenischen Patrıarchats konnten In unmittelbarer Anschau-
ung erleben, daß dıe EKD nıcht ınfach eiıne utherısche Kirche 1st Damıt
wurde für s1e erkennbar, daß der mıt iıhr geführte Dıalog über dıe CGirenzen
des Luthertums hinausreicht und sıch auf das Phänomen des Gesamtpro-
testantısmus mıt al den damıt verbundenen Schwierigkeıten erstreckt.
Insofern gebührt der Lippischen Landeskıiırche besonderer ank nıcht 1Ur

afür, daß 1E dem espräc eıinen festliıchen Rahmen gab, sondern dalß S$1e
dazu och viele Möglichkeıten kırchlicher Begegnung SC und damıt
zugleic dem unsch der orthodoxen Partner ach kirc  iıcher Begegnung
entgegenkam. Dazu gehörte der gemeinsame Besuch eines reformierten
Abendmahlsgottesdienstes In Lage ebenso WIE eın festliıcher en! mıt der
lutherıiıschen Gemeinde ın Bergkirchen. Den SC des Dialogs bıldete
eın Empfang Urc dıe Kirchenleitung der Westfälischen Landeskiırche ın
Bielefeld, eıne Unionskirche. Da dem Treffen auch eın gemeiınsamer
en! mıt der griechisch-orthodoxen Gemeıinde In Bielefeld gehörte, unter-
streicht zusätzlıich dıe besondere Bedeutung der kiırchlichen und persön-
lıchen Begegnungen 1mM Zusammenhang mıt dıesem espräch. ochte der
theologische Ertrag nıcht zuletzt auf dem Hintergrund der UTE das
Bonner espräc geweckten Erwartungen enttäuschend erscheıinen,
erwıes sıch NUun, da die 1mM Verlauf des Dıalogs gewachsenen kirc  iıchen
Erfahrungen eın olches Mal gegenselt1igem Vertrauen geschaffen hat-
ten, dalß dıese bısher wohl schwierigste ase des Dıalogs überwunden WCI -

den konnte. €e1 wurde zugleic sıchtbar, worın dıe besonderen ufgaben
des Dıalogs zwıschen der EKD und dem Okumenischen Patrıarchat ın
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Zukunft lıegen werden über den panorthodoxen-panlutherischen Dıalog
hinaus.

An dıe Erfahrungen VOIN Stapelage knüpfte NUu  _ das espräc das
Zu ersten Mal auf griechischem en stattfand“5, und ZWal in der
Metropolıe VO  —; Kavala In Nordgriechenland, dort, der Apostel Pau-
Ius auf seliner zweıten Missıonsreise erstmals europäischen en betrat.
Das theologische espräc stand dem ema ‚„Dıie Verkündigung des
Evangelıums und dıe Feler der eılıgen Eucharıistıe 3 bIS Oktober
erband also diıe Ihemen VO  — Oonn ‚‚Eucharıstie und Priıesteramt:“‘ und Sta-
pelage ‚„Evangelıum und Kırche*‘ auf Cuc Weıse mıteinander. Be1 der VOor-
bereitung des Gesprächs aber wurde VOI seıten des Okumenischen Patrıar-
chats nachdrücklich darum gebeten, dıe PFraxtıs des Abendmahls in der EKD
besonders berücksichtigen. Damıt lag das Kernproblem des Dıalogs erst-
mals en auf dem 1SC Es konnte 1U  — nıcht mehr 1Ur darum gehen, das
lutherische der reformatorische Verständnıis des Abendmahls erläutern,
sondern 6S Wäal notwendig zumal ach den Erfahrungen vVvon Stapelage
die Abendmahlswirklichkeit der EKD insgesamt mıiıt ZU[L Sprache brın-
SCH; eINSC  1eBi1c der darın verborgenen innerprotestantischen Schwier1g-
keıten. (jJanz offensiıc  ıch estand der unsch auf seıten des Okumeni-
schen Patrıarchats un seiner Vertreter, dıe ERKD als Kırche besser kennen
un verstehen lernen. Die EKD als Kırche? ıne Antwort auf diese rage
Ist auch heute noch schwer, auch nach den Arnoldshainer Gesprächen und
der Leuenberger Konkordie (1973) und nach den Entscheidungen VO

Herbst 1983 .“ Wer die FEKD ist, äßt sıch 1U AdUus iıhrer Geschichte beant-
worten, insbesondere UÜrc Rückerinnerung die Zeıten des Kırchen-
kampfes bıs 1

Das espräc In Kavala zeigte aber NUnN, daß das offene Aussprechen der
Schwierigkeiten 1mM Verständnıis des Abendmahls und seliner Praxıs inner-
halb der EKD auf dem intergrund ıhrer Geschichte?! auch bel den Ortho-
doxen Gesprächspartnern dıe Bereıitschaft förderte, elbstkritisch über dıe
Erfahrungen AdUus$s der eigenen Geschichte sprechen. el wurde zugleıc
eutlich, daß das Ökumenische Patrıarchat nıcht ınfach mıiıt der rıechl-
schen Kırche verwechselt werden darf, auch WE der Beitrag der rıechl-
schen Theologie Von prägender und fundamentaler Bedeutung für sein
Selbstverständnis ist Das ÖOkumenische Patrıarchat hat nıcht 11UT den tradı-
tiıonellen Ehrenprimat innerhalb der Orthodoxen autokephalen Kır-
chen nne un: 1st insofern precher für die Gesamtorthodoxıe. Es g1ibt auch
eıne el Von Regionalkirchen In den so  ten ‚ LICUC Ländern‘‘, die
dem OÖOkumenischen Patrıarchat dırekt unterstehen. Dazu gehören beıspiels-



welse auch dıe USA, England, Frankreıch, ınnlan und Deutschland, In
denen orthodoxe ITheologen eben, dıe dem Okumenischen Patrıarchat
ZWäal kırchlich unterstehen, dıe aber mıiıt der westlichen wıissenschaftlichen
un!: geistigen Entwicklung, VON der dıe reformatorıische Theologıie esent-
ıch bestimmt ISt:; SsOWweılt sınd, daß s$1e einen weıterführenden Dıalog
führen können. (jerade dieser Umstand macht den Dıalog mıiıt dem Okume-
nıschen Patrıarchat wiıchtig, auch WECeNN CI dadurch nıcht leichter wiırd.
Auf dem en einer griechisch-orthodoxen Metropolie 1ın Nordgriechen-
and aber konnte diıeser Dıalog miıt großer Offenheit geführt werden, wobel
dıe heimiısche mgebung auf apostolischem TUn diese Offenheıit
mögliıcherweise förderte.

Verbunden mıt gegenseılt1ger Hospitation Abendmahls- DbZw. Eucharı-
st1iefelern kamen dıe Erfahrungen der Kırche, der (jottesdienst- und TOM-
m1gkeıtspraxIıs verstärkt ZUT Sprache. Im Lichte kırchengeschichtlicher
Erfahrungen, die krıtisch und elbstkritisch VO beıden Seiten 1n das
espräc einbezogen wurden, trat das Bewußtseıin Von der Überlegenheit
der eigenen kırc  ichnen Tradıtion zurück. In Ansätzen wurde erkennbar,
daß auf dem Hıntergrund eines inzwıschen gewachsenen Vertrauens HFE
dıe ökumeniıschen Begegnungen auch zugegeben werden konnte, daß CS
innerhalb der Geschichte der Orthodoxıe Abffall VO Glauben und nOtLwen-
dıge Reformen gab, daß also dıe kırchliche Tradıtiıon nıcht ınfach bsolut
gesetzt werden dar(f, sondern krıitisch und auch selbstkrıiıtisch betrachtet
werden muß Für dıe Kırchen Aaus der Reformatıon stellt sich €e1 um$gsc-

dıe rage nach iıhrem Verhältnis den alteren Tradıtionen der Kırche,
da S1e selbst Aaus eiıner abgebrochenen Tradıtion hervorgegangen s1ınd. Dal;
der Gelst (jottes Kırche chafft und sıch evangelısche Kırche als CFrealura
verbIl, als Geschöpf des Wortes Gottes, versteht, kann Ja nıcht bedeuten,
da S1e auf die altkırc  ıchen Tradıtiıonen (Bıbel, Bekenntnis, Dogma) VOI-
zıchten könnte. Diıe gemeinsame Basıs be]l unterschiedlicher Entwicklung,
unterschiedlichen Glaubenserfahrungen, die In den reformatorischen Kır-
chen auch abendländisch eprägt sınd, verlangt geradezu ach dem Aus-
tausch gegenseıtiger Erfahrungen, sıch auf diese Weise besser VCI-

stehen, und ZWäal als Kırche 7# verstehen.
el wırd eutlich, WI1IEe der Dıalog zwıschen der EKD und dem Okume-

nıschen Patriıarchat In besonderer Weise dıe Frage nach dem Kırche-Sein der
EKD stellt Um s1e als Kırche erfahren können, genügen aber dıe theolo-
gischen Gespräche nıcht wichtig und notwendig s1e sınd sondern
6S bedarf auch der Begegnung mıt der kırchlichen Wiırklichkeit auf beiden
Seıiten. Im Zusammenhang mıt dem espräc iın Kavala gehörten dazu auch
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dıe Begegnungen und Gespräche auf dem OS und ın Thessalonik1,
mıt der griechisch-evangelischen Kırche und dem Instıitut für patrıstische
tudien ın atadon, dıe sıch den Dıalog In Kavala anschlossen.

Wie weıt der Weg kıirc  iıcher Anerkennung der EKD und damıt
verbunden eıner Interkommunıion och Ist, konnte INan der
gastfreiıen und freundschaftlıchen tmosphäre des reififens in Kavala gut
erkennen. Daß dıe Delegatıon der EKD ıhren Abendmahlsgottesdienst
nıcht In eıner orthodoxen Kırche felern durfte und dalß hre Teilnahme

der orthodoxen Liıturgijefeler In Kavala keineswegs als Selbstverständlıich-
keıt angesehen wurde, sondern mıt dem Hınwels auf dıe Gastfireundschaft
der Kırchen INn Deutschlan Trklärt werden mußte**, welst auf immer noch
t1efsıtzende TODleme 1n; dıe nıcht urc ein1ge wen1ge offızıelle Gesprä-
che überwunden werden. Um wichtiger erscheıint CS, das gewachsene Ver-
trauen weıter auszubauen, damıt die wechselseıtige Teilnahme evangelıscher
und orthodoxer Christen den Gottesdiensten auch In Griechenland,

In einer mehrheıitlıc VO  —_ der Orthodoxıe bestimmten mgebung, In
Zukunft wenı1ger problematisch erscheınt. Da CS 1m Umgang mıt dem
Kommun1que auf griechischer Seıite TODIeme gab“ (wıe verbın  iıch sınd
diese gemeınsam verabschiedeten lexte für er Seıten?), zeigt jedoch
auch, daß dıe In den Gesprächen erzielten Verständigungen der kırc  ıchen
Wirklichkeit immer noch vorauseılen. Daß 6S nıcht dem ursprünglıch
VO  — evangelıscher Seıte erstrebten Austausch mıt dem Ökumenischen
Patrıarchat ber dıe Konvergenzerklärung Von ıma (1982) über ‚Iaufe,
Eucharistie und Amt:® kam, INa INan ZWaTl grundsätzliıch bedauern. Dıie
inzwischen vorlıegenden unterschiedlichen Reaktiıonen auf diesen HeXt:
nıcht zuletzt innerhalb der EKD selbst**, zeigen aber, daß dıe Diskussion
darüber wohl zunächst och innerhalb der einzelnen Kırchen geführt WeCI-

den muß, ehe Gespräche auf höherer und höchster ene innerhalb der
OÖOkumene darüber beginnen ollten Daß dıe 1n dem Lıma-Papıier O_
chenen Problemfelder In den OTiIlızıellen jlalogen zwıschen den Kırchen
mıtbedacht werden, ist unvermeı1ıdlich. Die Fragen ach ‚Iaufe, Eucharistie
un Aant“ sınd vVvon zentraler Bedeutung, dalß sS1e Sar nıcht ausgeklam-
mert werden können, WE der mıt dem Erscheinen des Konvergenzpapılers
begonnene Klärungsprozeß nıcht VON vornhereın abgebrochen werden soll
Andererseits aber sollte der Prozel3 der Auseinandersetzung mıt diesem
CX der vielen Gemeıhinden die ökumeniıschen Fragen erstmals t1efer 1Ns
Bewußtsein gerückt hat, nıcht dem TÜ einer raschen Entscheidung Aaus-

gesetzt werden.
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Ergebnisse Folgerungen ufgzaben

Aus den insgesamt sıeben Gesprächen 1m Dıalog zwıschen der EKD und
dem Okumenischen Patrıarchat Konstantinopel erg1bt sıch eıne 1 VO  —

Folgerungen und ufgaben, dıe 1er LLUT ın er Kürze skızzıert werden
können:

JIrotz mancher Umwege, Irrıtatiıonen und Miıißverständnisse wohl
auf beiden Seıiten und der In der Praxıs bisher 98088 schwer über-
wındenden Grenzen zwıschen den Kırchen 1st Urc diesen Dialog eın Maß

gegenselt1igem Verständnıis entstanden, das Anfang wohl kaum einer
der Gesprächsteilnehmer In dieser relatıv kurzen eıt TW hätte Die
Tatsache, daß sıch der theologische Austausch mehr und mehr Z CRgCH-
NUNg beider Kırchen mıt all den damıt verbundenen Problemen enf-
wıickelt hat, sollte uneingeschränkt DOSITLV beurteilt werden, und ZWAarTr kel-
NCSWCBS LLUTr 1m Interesse der griechisch-orthodoxen Gastarbeıter In der
Bundesrepublık, des ÖOkumenischen Zentrums In ambesy oder der W1S-
senschaftlıchen Kontakte mıt dem Instıtut für patrıstische tudıen ıIn
atadon oder deutschen Universıtäten. Daß diese Kontakte gefördert
un: ausgebaut werden sollten, steht außer rage

D) Die besondere Situation der EKD als Kırche sollte 1mM espräc mıt
dem ökumeniıschen Patriarchat nıcht länger ausgeklammert und der Unter-
schied zwıschen der EKD und dem Lutherıischenunnıcht länger VCI-

wıischt werden. Dıe EKD 1st ZWal Kırche, aber, W1e mI1r scheınt, eher eıne
Kırche 1m erden un als Gemeininschaft konfessionsverschıedener Kırchen
1m Ursprungslan der Reformatıon mıt besonderer Verpflichtung inner-
protestantischer Ökumene. uch VO er erg1bt sich die Notwendigkeıt,
den Dıalog miıt dem Okumenischen Patrıarchat fortzuführen. Denn 1ın den
Begegnungen mıt der Orthodoxie kann und mu sıch dıe EKD als Kırche
erwelsen. Darın lıegt für S1e selbst die besondere Bedeutung dieser Gesprä-
che, aber auch eine nıcht eringe Herausforderung. Dıie bisherigen Dıaloge
mıt der Orthodoxie aber en dıe EKD als Kırche nıcht 1Ur herausge{for-
dert, sondern wahrscheimnlich auch entscheıidend gefördert. Darüber hınaus
geht CS einen 1ın seiner eigenständigen Bedeutung vielleicht noch nıcht
klar erkannten Beıtrag beider Seiten für die ökumenische ewegung
insgesamt.

urc meılne Ausführungen könnte der INGTLuEEs entstanden se1n, mIır
erschıene dıe theologische Arbeıt inzwıschen nıcht mehr wichtig.
Wenn davon verhältnısmäßig wen1g die Rede Wal, dann hıegt das VOT em
daran, da iıch miıch auf ein1ıge grundsätzlıche TODlIleme und Besonderhe!1ı-
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ten des Dıalogs zwıschen der EKD und dem OÖOkumenischen Patrıarchat
beschränkt habe un: 1mM Interesse der Konzentration darauf beschränken
muÄßte. Ich bın jedoch grundsätzlıc davon überzeugt, daß auch künftig auf
dıe theologisch-wissenschaftliıche Arbeıt innerhalb des Dıalogs nıcht VOI-

zıichtet werden darf. Es stellt sıch lediglich dıe Frage, ob dıe der abendlaäan-
dischen Tradıtiıon entstammende Orm akademıiıscher Präsentation (Vortrag
mıt Dıskussion dıe einzige Möglıichkeıit olcher Arbeıt sein sollte oder ob
nıcht andere Formen gefunden werden könnten (semıinarıstische? evt !
zusätzlıch), In denen der Umgang mıt der und den Tradıtiıonen der
Kırche mıt iıhren exegetischen, historischen und theologischen Problemen ıIn
Zukunft stärker gemeInsam erarbeıtet WwIrd, auf diese Weıise mehr VOIN-
einander lernen.

Z/u den wichtigsten Erfahrungen, dıe dıe orthodoxen Gesprächsteilneh-
Iner 1n diesem Dıalog emacht en oder machen konnten, gehört vermut-
iıch diıe, da dıe EKD Kırche ist und nıcht 11UT die Verkörperung vielfältiger
theologischer ren und Meinungen, sondern lebendige Kırche mıt eigen-
tümlıchen Formen gelebten aubens, einer besonderen Bıbelfrömmigkeıt,
aber auch mıt ‚„Kırchenvätern‘“‘, eigenen Glaubensboten (Missıonaren) und
Märtyrern. Für die Zukunft erg1bt sıch daraus, daß sich die EKD och stär-
ker als bısher ihrer eigenen Geschichte bekennen sollte, der natürlıch
VOT em auch dıe Grundlagen der Reformatıon gehören und as, Was dıe
Reformatoren Aaus ıhrem Umgang mıt der eılıgen Schrift und den Überlie-
ierungen der Kırche gelernt und der Gesamtkirche als Erbe hinterlassen
en

Umgekehrt aber ollten auch dıe reichen Erfahrungen der Orthodoxen
Kırchen, v 8 der ange und oft leidvolle Weg des ÖOkumenischen
Patrıarchats Konstantinopel einer mehr als 500 Tre währenden tUur-
ıschen Herrschaft, den Kirchen der eformatıon vermuittelt werden, ebenso
WI1e die besondere rm der Spirıtualıtät orthodoxen Christentums mıt se1-
NC  3 besonderen Kırchen- und Sakramentsverständnis auf dem intergrun
der altkirchlichen Tradıtion (der Kırchenväter der en Kirche). Wichtig
aber ist 6S €1 ohl auch, dıe früheren Erfahrungen der Kırchen, auch
die, dıe ZU Schıisma zwıschen Ost und West geführt aben, mıt eden-
ken uch die Begegnung zwıschen Protestantismus und Orthodoxıie 1mM
19 Jahrhundert sollte mıt bedacht werden, eventuell och bestehende
Berührungsängste und Furch: VOT ‚„„Proselytenmachere!l‘‘ abzubauen.

Der Dıalog zwischen der EKD und dem Ökumenischen Patrıarchat ist
Bestandteil des weltweıten ökumeniıschen Gesprächs ber die konfess10-
nellen Grenzen hinweg, das weıtergeführt und intensiviert werden muß,
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WeNnNn dıe Okumene nıcht stagnıeren und die Kırche ihrer Verpflichtung ZUT

Einheıit nıcht untreu werden soll Dıie Besonderheıt dieses Dialogs besteht
darın, daß e Seliten für ihre Kırchen einen besonderen Öökumenischen
Auftrag en Dıie EKD als Kırche des Ursprungslandes der Reformatıon
für dıe aus diıeser Reformatıon hervorgegangenen protestantischen Kırchen
insgesamt und das Ökumenische Patrıarchat für dıe durchaus unterschiled-
lıchen, teilweise autokephalen Kırchen der Orthodox1ie Von er ergeben
sıch für el Seıten auch besondere Verpflichtungen, eiınerseıts gegenüber
der Okumene auf iıhrem Weg ZUr Eıinheıt des es Christı und ZUr ber-
wındung konfessioneller Schranken und andererseılts gegenüber der Welt
und ıhren vielfältigen Problemen, iıhrer Sehnsucht ach Frıeden, sozlaler
und polıtıscher Gerechtigkeıt, Überwindung Von Hunger, en Rassıs-
INUS, Unterdrückung und Ausbeutung. Darüber hınaus se1 auf dıe Frage
hıngewlesen, dıe Karl l Barth -° als dıe “eine große ökumenische rage  ‚66
bezeichnet hat Das Verhältnis der Christenheit ZU Judentum.

Schluhbemerkungen
Im Verlauf der Gespräche ist verschiedentlich beklagt worden, daß dıe

Gesprächspartner In den Kommissionen häufig gewechselt hätten.
Sicherlich hat dıes gelegentlıch dıe Kontinulntät der Gespräche erschwert.
Man ann diesem Umstand aber auch eine posıtıve Selte abgewıinnen. Denn
dieser Wechsel bewirkt auch, daß eıne größere Zahl VO  — Personen mıt den
Problemen dieser Dıaloge werden. ugle1ıc wırd eine größere
Offentlichkeit erreicht und der Kreıs derer erweıtert, dıe ıIn den Prozeß der
kiırchlichen Begegnung hineingenommen werden. Daß die kırchliche
Öffentlichkeit künftig stärker diıesen Begegnungen beteıligt werden
sollte, wurde eingangs bereıts betont. Okumenische Informationen ohne
ökumenische Begegnungen, ohne den unmıiıttelbaren persönlichen
Kontakt zwıschen Vertretern verschledener Konfessionen, lassen sıch 1in den
Gemeinden oft 1Ur schwer vermiıtteln. Wo griechisch-orthodoxe Gemeinden
mıt evangelıschen Gemeıinden Kontakt bekommen un gegenseılt1g
kiırchlichen Leben teilhaben, wächst das Interesse füreinander ganz VO  —

selbst Insofern erscheıint 6S schon wichtig, daß 1m Zusammenhang mıiıt den
Gesprächen auch der Kontakt lebendigen Gemeinden gesucht wiıird und
dalß In den Gesprächen kırchliche Mitarbeiter beteiligt werden, die sich
Htc dıe ökumeniıschen Begegnungen mıt der 1€ kıirc  iıcher und rel1i-
g1Öser Erfahrungen In der Orthodoxie bereichern lassen und die als
Brückenbauer der Okumene in uNnseTeN Kırchen und Gemeinden wırken.
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In sich selbst, Iso nıcht erst urc die Ergebnisse Das muß immer wıeder betont werden,
enn das Gegenteıl der Begegnung wäre, daß InNnan auseinandergeht und N1IC. mehr miıteıin-
ander edet‘‘ Vgl uch 455

Chr elmy a.a.0 (Anm 4), 507
Vgl ‚„ Wort und Mysterıum Der Briefwechsel ber Glauben und Kırche 1573 bıs 15851
zwıischen den übinger Theologen und dem Patriarchen VO Konstantinopel (Dokumente
der rth Kırchen ZAST-: ökumenischen rage 11), herausgegeben VO ubenam der
EKD ıtten 958 Dazu uletzt Wendebourg, Reformatıon und rthodoxie Der
ökumenische Briefwechsel zwıschen der Leıtung der Württembergischen Kıirche und
Patriarch Jeremias 11 VO  — Konstantinopel iın den Jahren LE 3797 Göttin-
SCh 986
Vgl U: Öhse, Der Patrıarch, Göttingen/Regensburg 965

Besıier, Zum Begınn des theologischen Gesprächs zwischen der EKD und der Russı-
schen Orthodoxen Kırche ach dem Z weıten Weltkrieg, 1° Evangelısche Theologıe
(1986) 73—90
Vgl Basdekıis, Panorthodoxe Konferenzen Panorthodoxes Konzıiıl, in: Ökumene-

I2
Eexikon. herausgegeben VO Krüger Frankfurt Maın 1983, 921—924
Vgl Damaskınos Papandreou, Die bılateralen Dıialoge der Orthodoxen Kırchen Überle-
SUNgeCN und Perspektiven, In Kkerygma und ogma (1983) 100—114., dersS., Les 1a10-
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SUuCS oecumen1ques de ”’Eglise Orthodoxe 1er aujourd '’hul, in Ders., Orthodoxıe und
Okumene (Ges ufs herausgegeben VO Schneemelcher), Stuttgari A
Es auf, da der Dıalog mıt der EK  S ın keinem der eıträge rwähnt wird!

13 Vgl dazu asdekıs, In (1978) DD Ta
14 Chr elmy aa () 507
15 Vgl Wıschmann In seinem Vorwort dem Berichtsband ber das espräc am-

DEeSsy Beıheft ZUuT ÖR Nr 26, 1974, v vgl uch ÖR (1973) 267—269
KuD (1983) 109

| / Eine kurze Zusammenfassung der Dıskussion ach dem Protokaoll VO  — OKR CGundert
findet sıch in dem Berichtsband €l ZUT Nr i 3135

I8 Auf dem espräc In Friedewald (1975) wurde eın gemeinsames Kommunique ZWal VOI-

ereıtet, auf Eınspruch des Okumenischen Patriıarchats ber N1IC verabschiedet
| Beiheft ZUTr 38, 1980, 31
M) Dazu gehörte auch, daß Metropolıt reneOs 1m Herbst 980 ganz überraschend

Deutschlan erhelß und ach reia zurückkehrte
Vgl azu das TUNwWwOT! VO  —; Metropolıt Augustinos 1im Berichtsban:el ZUT Nr
47,

22 Beıiheft ZAET: ÖR Nr I; 1970,
23 Ebd
24 och 1Im Kommunique des Theologischen Dıialogs, Bonn 1978, heißt A Die Teilneh-

IHNeT stımmen darın übereın, daß dieser bilaterale Dıialog zwıischen dem Okumenischen
Patrıarcha und der Evangelıschen Kırche ın Deutschlan: fortgesetzt werden soll, da (S1:

einen bedeutungsvollen Beıtrag für ein ENLCICS Zusammenleben VO evangelischen und
griechisch-orthodoxen Gemeıinden In der Bundesrepublık Deutschlan und für den kom-
menden Dıalog zwıschen der Orthodoxıie und dem Lutherischen un: eıstet  C6 Beı-
heit ZUT Nr 38, 1980, 31)

25 Vgl (1981) 460—4583.
26 S.0 Anm
27 Vgl azu W .- Hauschıild, Evangelısche Kırche In eutschland, ın IRE (1982)

670—677
28 amı wurde zugleich eın immer wıiıeder geäußerter unsch der EKD-Delegatıon rfüllt
29 Vgl Worms 1983 (Berichte ber die agungen der Synode der Evangelıschen Kırche in

Deutschlan: Band 36), herausgegeben VO Kırchenamt der EKD, Hannover 1984,
349—362 Auf dieser JTagung wurde ıne Anderung der Grundordnung der EKD VO  —
948 beschlossen und ın Art Abs unter Nr der Satz eingefügt ‚„„Dıe 1€!  1r-
chen en der Konkordie reformatorischer Kırchen In Europa (Leuenberger Konkordie)
zugestimmt‘““‘ Der ext der Leuenberger Konkordie wurde als Anlage (480fTf) mıt
abgedruckt. Zur Entstehung der Leuenberger Konkordie vgl Jenhar
Lutherisch-reformierte Kırchengemeinschaf eute (Okumenische Perspektiven Nr 2),

Auflage, Frankfurt Maın, 1973; ferner das Referat VO  —; auf der JTagung
in Worms 1983 (Beriıchtsband, 4—5

30 In der Grundordnung der EKD VO  — 1948 Au 1) Abs (1n der geänderten VO  — 983
ist 6S Abs el ‚„„Miıt ihren Gliedkirchen bejaht dıe Evangelische Kırche In Deutsch-
and die VO  — der ersten Bekenntnissynode in Barmen getroffenen Entscheidungen Sıe
weıß sich verpflichtet, als bekennende Kırche die Tkenntnisse des Kırchenkampfes ber
Wesen, Auftrag und Ordnung der Kırche PE Auswirkung bringen.“‘‘
Vgl azu VOT em die eiträge VO  — Schneemelcher und Bienert auf dem espräc
in Kavala

32 Episkepsıs Nr 347 VO! November 1984, IS
33 Vgl dıe unterschiedlichen Wiıedergaben des griechıschen Jextes einerseıts in 99  es1a-

ST1 etheia  6 VO November 984 und andererseıts iın 99  klesia  .6 VO' Maı 1985,
278
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24 Vgl 75 Konfessionskundliches NstiıLu (Herausgeber), Kkommentar den I1 ıma-
Erklärungen ber aufe, Eucharistie und Amt (Bensheimer 59), Göttingen 1983;

Fahlbusch, Einheıit der Kırche ıne kritische Betrachtung des ökumenischen Dıalogs
(Theol Ex eute Nr 218), München 983

45 So 966 VOT den ıtgliedern des Einheitssekretarliats iın Rom (zitiert In Freiburger und-
briefe 28, 1976, 8

Impuls Adus dem Zentrum der Vereinbarkeıt?

DiIie Studıie des Okumenischen Arbeıtskreises und der Schlußbericht
der Gemeinsamen Ökumenischen Kommissıon

VON ANS VORSTER

Was steht ZUr Rezeption?

Am 26 Oktober 9085 hat dıe beim Papstbesuc 1m November 980 verab-
redete ‚„‚Gemeinsame ÖOkumenische Kommission‘‘* In Marıa aaCcC
ihren „Schlußbericht verabschiedet und mıt dessen Vorstellung der Öffent-
4C  e1 gegenüber Januar 986 ihre Tätigkeıit vorerst beendet Zur
Buchmesse 986 erschıen 1U auch dıe ‚Studıie‘‘, auf dıe sıch der Schluß-
ericht in seinem Hauptteıl StUtZtT, In dem CI den beteiligten Kıirchen
empfiehlt, die gegenseıltigen Verwerfungen des 16 Jahrhunderts revidıe-
ren.' Das Vorliegen VO  b Schlußbericht und Studıe gewährt jetzt inblick,
welche Eıinsiıchten der VO  en der GOK beauftragte ‚‚Ökumenische Arbeıits-
kreis evangelıscher und katholischer Theologen‘“‘ beI seinen Untersuchun-
SCH SCWAaNn und welche Konsequenzen daraus ziıehen sıch zunächst e1IN-
mal die GOK selbst ıIn der Lage sah Diese Unterscheidung ist deswegen
erforderlich, weıl schon eın erster C erkennen Läßt, da die Ergebnisse
des Arbeıtskreises und dıe Konsequenzen des GOK keineswegs nahtlos
ineinandergreifen. So sehr 65 dıe Rezeption In Kırchen und Gemeılnden fOr-
mal erleichtern würde, WEeNN Jjene sıch auf den Schlußbericht beschränken
könnte, erg1bt jedoch der Vergleich, daß wichtige Einsıchten des Arbeiıts-
kreises VO  —; der GOK entweder nıcht aufgenommen oder nıcht ganz In dem
u belassen wurden, das ın der Studie VO  —_ ihnen ausgeht.

Das aber bedeutet: dıe Rezeption In den Kırchen darf siıch keineswegs auf
die CNSCICH Bahnen beschränken, dıe der Schlußbericht vorzeichnet;: S$1e
muß vielmehr über diesen hinausgreifen, den Ergebnissen der Studie

49



selbst In der Theologıe und 1mM Glaubensleben der Christen aum
Sschaiien

Der sehr weıtläufige und 1n sıch vielfältige erforderte, dalß der
Arbeıtskreıs siıch In dre1 Kommissıionen aufteıilte, Von denen sıch jede eines
Schwerpunktes annahm. Darüber hinaus mußte, überhaupt VOI-

gleichbaren Ergebnissen gelangen, ınnerhalb der Bereiche Rechtferti-
SUuNg, Sakramente und geistlıches Amt stark komprimiert werden, oft 5
daß 1Im (Girunde L1UTI noch das nlıegen beıder Seıiten siıchtbar gemacht WCCI-

den konnte. Darüber zusammenfassend berichten, leicht eıner
Komprimilerung der Kompress1ion. Obwohl CT diese Gefahr erkannte, konnte
auch der Schlußbericht s1e nıcht völlıg umgehen

Damıiıt die Jetzt anlaufende Dıskussion nıiıcht VO  — vornhereıin einem
Austausch verkürzt dargestellter „Anlıegen“"‘ geräat, 1st N unvermeıdlıch, dıe
Komprimilerung selbst bewähren;: enn sehr dem Arbeits-
kreis daran gelegen sein mußte, weıterwirkende Impulse für dıe ökumenti-
sche Theologie gerade auch dadurch geben, w1e (1 seiıne Au{ifgabe erfüllte,

weni1g kann ıhm daran gelegen se1n, eiıne Anreicherung, aber auch KOor-
rektur der den einzelnen Punkten herausgestellten nlıegen Uurc eine
nachfolgende Diskussion verhındern. Und och weni1ger kann 5E beab-
sıchtigen, diese Dıskussion urc einen VO  —; ıhm entworfenen Interpreta-
tionsschlüssel für dıe reformatorıische Theologıe und das Irıdentinum 1ın
ökumenisch wıillkommene und unwıllkommene Stellungnahmen präjudi-
zieren. Um diesen 1INdrucC Von vornhereın abzuwehren, ware 6c5S besser
SCWESCHH, dıe internen Abstimmungsergebnisse nıcht ber dıie GOK hınaus
bekanntzumachen.

Um eine übermäßige Komprimlerung vermeıden, beschränkt sıch die-
SCT Aufsatz auf dıe Eınleitung der Studıe mıt ihrer informatıven hermeneu-
tischen Funktion und auf das Dokument YARdE Rechtfertigung. €e1 sollen
deren tragende emente herausgestellt und dıe Konsequenzen näher
bedacht werden, die dıe GOK Aus diesen Teıilen der Untersuchung Zg

Das Dokument „Einleitung‘“‘

GE Der ezug ZU.  S Oontext

Für die Eıinleitung, dıe In ihrer Fassung vorgelegt wird, ist anders als
be1l den übrıgen Grundtexten auf eine Namensnennung der Mıtwirkenden
sıcher bewußlt verzichtet worden. Der Arbeitskreis möchte das 1er Vor-
getragene gemeiınsam verantworten

5()



Ihr Ausgangspunkt ist der UTE vielfältige Faktoren vorangetriıebene,
weılterhın andauernde au der konfifessionellen Konfirontation und ein

Bewußtsein der Glaubensverbundenhelıt, dıe die Chrısten 1mM 20 Jahr:-
undert rleben Beıldes wird als bereıts „stärker- bezeichnet als das hısto-
rische Gedächtnıis, 1n dem dıe Gründe für dıe Irennung aufbewahrt werden.
Was dort gespeichert lst, soll uUurc die Untersuchung daraufhın urch-
schaubar werden, ob 6S sıch letztlich Miıßverständnisse mıt tragıschen
Folgen oder tiefergehende Unterschıiıede 1m Verständnıis des Evange-
lhıums handelt, VOomn denen WIT anerkennen mussen, da SIE sich damals nicht
beseitigen lıeßen, dıe aber heute ihre trennende Wiırkung verloren aben, ja

als gegenseıltige Ergänzung und Bereicherung erkennbar werden.
em S1e sıch ]er arheı Schaliien bemüht, 111 dıe Studıe einerseıIits

dıe Verbindung den beıderseltigen Glaubensüberlieferungen wahren und
dem Ernst gerecht werden, mıt dem damals dıe anrneı
wurde, und zugle1ic verhindern, daß WIT in der Gegenwart hinter damals
CWONNCHNC Eıinsıchten und Klärungen zurückfallen Slie 111 aber VOT em
Jjene beıden Faktoren, dıe dıe heutige Glaubensverbundenheıiıt theologısc
Lragen und vorwärtsbringen, nämlıch dıe weıtgehend gemeinsame Aus-
legung der eılıgen chrıft und das gemeinsame Bewußtsein VO  — der
Bedingtheit theologischer Formeln, in der Weıse einsetzen, daß uUlsecIer

Anbindung dıe Tradıtiıon iıhre polemische SpitzeSwird. Auf
diese Weıse sollen dıe beliderseıts gelebten aubensüberlieferungen mıt
dem vorhandenen ökumeniıschen Glaubensbewußtsein SsOweIılt W1Ie möglıch
versöhnt werden.

Dıiıeser Aufgabenstellung wird INan durchaus zustimmen wollen und kön-
e  S Auf ihren ezug ZU gelebten Glauben achten und dıe Gefahr Für
sıch selber edenken, WECeNnNn S1e sıch VO  — i1hm abkoppelt, ist In der Jat die
Aufgabe jeder Theologıie. (jerade den evangelıschen Theologen, der diese
Verpflichtung der Theologie VOI ugen hat, ekümmert Jedoch, davon
kaum wahrzunehmen, da diese Aufgabe in seinem Bereich schon seıt
dem Jahrhundert, verstärkt selt dem 18:;, 1in Angrıff wurde,

beachtlichen Ergebnissen gelangte und sein Verhältnis den Vorgängen
und Entscheidungen des Reformatıionszeıtalters mıtprägt. Es wırd ZWal AdUu$s-

gesprochen, daß sıch dıie 1m Jahrhundert Posiıtionen nıcht
mehr unverändert gegenüberstehen.“ och VO  am der Anordnung des Stoffes
un VO  — den Erwartungen dıe Ergebnisse her wıird der INAruc erweckt,
als lebten dıe Gläubigen und lehrte dıe Theologı1e bıs DE großen en 1m
20 Jahrhundert 1mM unmıttelbaren Rückgriff auf die Abgrenzungen und
Verwerfungen der reformatorischen Bekenntnisschriften und des TIrıenter



Konzıils, Ja erstere se]len einschlıe  4C des Konkordienwerks evangelischer-
selıts och heute gültige Lehrnorm Daß diese de facto lutherischerseıts welt-
hın auf das Augsburger Bekenntnis und den Kleinen Katechiısmus
beschränkt ist und auch In der reformıerten Kırche annlıche ücknahme
konfessioneller Zuspitzungen längst erfolgt sınd, Ja dıe unıerten Kırchen
dieser ücknahmen wiıllen entstanden, wıird nıcht berücksichtigt. Ebenso-
wen1g wird erkennbar, daß auch dıe katholısche Theologıie iıhre echt-
fert1gungs-, Sakramenten- und Amtslehre längst VOoON der konfessionellen
Antıthetik gelöst hat, das TIrıenter Konzil als umfassende katholische
Grundlagenbesinnung interpretiert und s1e das LutL

Man rag sıch, WEeCIN diese Zurückhaltung gegenüber längst in Gang
befindlıchen, auch kaum vermeıdbaren Prozessen eigentlich dıenen So
Irotz vileler Schwilerigkeıiten, dıe SIE iıhr einbrachten, jene Prozesse
doch auch für dıe Kırche Jesu Christı letztlich wohltätig und sınd CS och
Und das Überleben einer ihres Namens würdigen Theologıie ware ohne S1€
wenIlgstens 1M Abendland kaum denkbar. Die Gläubigen ın beiıden Kırchen
edurien dieser ungeschichtliıchen Aufwertung längst urc den faktıschen
eDrauc abgewandelter Normen niıcht, (GGjew1ssens VO  —; antı-
katholischen oder antıprotestantıiıschen Zuspiıtzungen herunterzukommen.
Dıie beiderseıitigen Kirchenleitungen en dıe strıkte Anwendung dieser
Lehrnormen längst AdUus Einsicht suspendiert, weıl der Flurschaden auch in
der eigenen Kırche unermelj3lich ware. Vor WE verbeugt Ian sıch
also, sıch SCAI1IC Z längst ällıgen Aufräumungsarbeıten eken-
nen? Und hat dıe zwıschen dem Konkordienwe VO  — 580 und 018 lıe-
gende eıt aiur WITKIIC nıchts oder 1U negatıv beizutragen?

Diese Fragen schmälern dıe Anerkennung ıIn keiner Weıise, dıe WIT der
Studie SscChulden Nur gilt S1E dann nıcht mehr einer ende, dıe be1 —
besehen längst vorher eingeleıtet wurde; sondern Ss1e muß und kann sıch
der Gediegenheit dieser Aufräumungsarbeiten und den mpulsen Orl]en-
jeren, dıe VO  b ihr ausgehen. Von beidem her darf Nan ıhr diese Anerken-
Nung dann aber auch nıcht vorenthalten.

der sollte diese IC ihrerseıts eın Mißverständnis sein? Im cAIu  e-
riıcht werden jene vorausgehenden Bemühungen wenigstens der zweıten
uiTe 1mM Jahrhundert ZWaTl apostrophiert, allerdings mıiıt dem Hınweıs,
daß 6S nıcht angınge, hiler „stillschweigend‘‘ und „Nach utdünken VOTI-

fahren.? Ersteres hat dıe evangelısche Theologıie nıe gC  Nn, und dort, er

be1l katholischen Theologen In bestimmten Fällen tatsäc  1C geschah, ist CS

auf dıe Kräfte zurückzuführen, die S1e nötigten, die Versöhnung zwıschen
Glaubensüberlieferungen und heutigem Glaubensbewußtsein ohne viel
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uihebens praktısch vollzıehen und sıch ber die bestehenden Dıastasen
tatsäc  IC stiıllschweigend hinwegzusetzen. Wo stände übrıgens dıe ökume-
nısche Bewegung, WEeNnNn das nıcht geschehen wäre? Und sınd diese Theolo-
SCH und Laıen el WITr  1E „nach Gutdünken  66 verfahren? Das äßt sıch
doch 11UTI aufrechterhalten, WEeNNn WIT dıesem ‚„‚Gut-Dünken‘‘ mehr nspıra-
t10n des eilıgen Geistes zuerkennen als den Kräften, dıe hlıer zunächst
wıidersprachen. Hätte dem Schußberich nıcht eın Hc demütige Besche!1-
dung, dal} das längst Fällıge späat kommt, besser angestanden als diese
beıden Etiketten?

Grundlegende Verständigung tiefgreifender Unterschiede

/Z/u diıesen den Kontext betreffenden Überlegungen trıtt die rage, inwIle-
weıt dıe Ergebnisse der Studie dann doch mehr darstellen als gediegene Anf:
räumungsarbeıt. Sıe 1st identisch mıiıt derjenigen, ob und eine Dynamık
freigelegt wird, die den Status quUO überwindet und den Weg einer
gemeinsamen Bezeugung des rechtfertigenden aubens und einer
Evangelıum Oorlentierten Sakramentenspendung

Das Dokument ‚„„Eınleitung‘‘ eröffnet diese Perspektive, indem 65 dıe Ver-
ständigung über Wort und Sakrament 1mM Dıalog zwıschen der römisch-
katholischen Kırche und den Reformationskirchen für „grundlegend‘‘
rklärt Es bedeutet keine Einschränkung, sondern präzisliert NUT, WECeNnNn

daneben „‚t1efgreifende Unterschiede 1mM Verständnis der Kıirche SOWI1IeEe des
kırc  ıchen Amtes und hinsıchtlich der Wege‘‘ berücksichtigen sınd, „auf
denen verpflichtende kırchliche Lehrentscheidungen zustande kommen‘“‘.
Deshalb reicht, WI1Ie dıe Studıie eCc betont, die gemeınsame Basıs, auf
der die reformatorischen Kırchen hre Irennungen überwınden und Kır-
chengemeinschaft erklären konnten (Leuenberger Konkordie), für Kırchen-
gemeınschaft mıt der römiısch-katholischen Kırche nıcht In en Sach-
iragen ist hiıer vielmehr die Autorität der Kırche und ihres Lehramts ständig
mıtzubedenken.“*

Dıie Studıie hat €e1 TEeNC keine Patt-Sıtuation und den katholisch-
reformatorischen Dıalog auch nıcht als Ausbalancıeren gegenseılt1iger Ver-
einbarkeiten VOT ugen ewegung s1e In dieser Sıtuation vielmehr
VO Rekurs auf die Heılıge Schrift Und s$1e welst dazu nach, inwıefern auch
in der katholischen Kırche eine krıtiısche Funktion der eiılıgen Schrift
gegenüber der Tradıtionsverpflichtung der Kırche eg1ıtim ist und mıt der
Suffizienz der eıligen Schrift für den Glauben 1SC gerechnet wird.>
Die Studie wıll damıt offenkundıg dem INATUC wehren, Jjene anderen Fak-
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9 dıe eın Verfahren W1Ie be]l der Leuenberger Konkordie nıcht zulassen,
üuhrten ZULI Stagnatlion. Wohl katholische Befürchtungen wırd aAaNSC-
[ügt, diese krıtische Funktion der eılıgen Schrift bedeute nıcht, daß CVall-

gelısche Chrısten ‚„ständig mıiıt der Notwendigkeıt totaler Revısıon ihrer
Lehre‘‘ rechneten, sondern da Ss1e Von iıhrem Umgang mıiıt der eilıgen
chrıft ‚„ I1CUC Belehrung‘‘ urc das Evangelıum W.  9 die dıe OÖISCHC-
benen Bekenntnisse LICUu interpretiert, 1E aber nıcht beseıitigt.

Während dıe Studie mıt diesen Überlegungen zweifellos eine, WE auch
1mM einzelnen och nıcht greifbare Dynamık des Zusammenwachsens
1mM Rechtfertigungsglauben und 1m Sakramentsverständnıis VOT ugen hat,
akzentulert der Schlußbericht hıer anders. HBr sıeht HTG dıe Ergebnisse der
Studıie lediglich Hındernisse beseltigt und den Weg Tür weltere Verhandlun-
SCH über dıe Bedingungen frel gemacht, die zusätzlıch rfüllt se1ın mussen,
bıs das Ziel erreicht ist.®© Kırcheneimheıit wırd 1er also entscheidend VO  a

der Lehreinheıt, Kırche selbst wesentlich VO  — der hrüberlieferung her VOCI-

standen. avon, daß Übereinstimmung 1mM rechtfertigenden Glauben und
be1 den Sakramenten auf dem Weg über den Glaubensvollzug der Christen

substanzerheblichen Wandlungen 1mM Kirchenverständnıis führen könnte,
ıst 1im Schlußbericht nıcht die Rede. Fragt INan, Was CI überhaupt VO  — der
ufhebung der Verwerfungen erwar  9 wird wenig mehr sıchtbar als eine
gegenseılt1ge Verträglichkeıit zweler unterschıiedlich gepräagter Frömmıi1g-
keıtsstiıle.

Das ist 1M Rückblick auf dıe , Vergangenheıt siıcher nıcht verachten.
Angesichts der Dynamik, dıe dıie Rechtfertigungsbotschait und die CZECH-
Nung mıt Christus 1n den Sakramenten 1m Jahrhundert beiderseıts e1In-
mal entwıckeln konnten, ist 6S aber doch auch ziemlich bescheiden und äßt
nach dem Gewicht iragen, das dıe GOK dem Rechtfertigungsgeschehen und
dem Sakramentsempfang für das Verständnıiıs VO  —_ Kırche zum1ßt.

Es ist sehr hoffen, dalß Synoden und Gemelnden beim Vorgang der
Rezeption die VO  —; der GOK nıcht genutzten Chancen ergreifen und auf den
VO Arbeıtskreıs dargelegten Fundamenten dus der Annäherung be1l Wort
und Sakrament Konsequenzen für das Kırchenverständnis sıchtbar machen.

Was ird aAU S den Verwerfungen?
Wenn ach der Überzeugung beıder Partner Acie kırc  ıchen Entsche1-

dungen, dıe sıch ın den Verwerfungssätzen. . nıedergeschlagen aben,
geistliche Urteıle enthıielten, In denen eıben ültıges und Verbindliches
auch für den heutigen Chrısten gesagt IStE lassen s1e sıch nıcht iınfach
Aaus dem Gedächtnis tılgen, selbst da Nıcht: sS1e auf Mißverständnissen



beruhten; enn auch 1in dieser orm wurden S1e produktiv, und ZWäal keines-
WC9S L1UT negatıv. Dadurch unterscheı1det sıch der 1er vorgesehene Prozeß
Von der Erklärung, dıie bel der ufhebung der Exkommunikatıon zwıschen
(O)st- und Westkirche abgegeben wurde. Sie sıeht diese Tilgung Aus dem
Gedächtnis ausdrücklıich VOTIL.

elche posıtıve Funktion kommt den Verwerfungen aber ann och zu?
Die Untersuchung geht dazu In doppelter Weıse VO  Z

S1€e qualıifiziert dıe Eınzelergebnisse In fünf Kategorien (von denen der
Schlußbericht vier aufgreıft), nämlıch In Verwerfungen, dıe (1) ach heut1-
SCHMN Urteil schon damals auf einem Miıßverständnis der Gegenposiıtion
beruhten; dıe (2) auf kiırchlich nıcht verbindliche Extrempositionen zielten;
dıe (3) ZWaTlT In der Vergangenheıt zutrafen, aber heute den Partner nıcht
mehr reffen Dazu kommen (4) solche Anathematısmen, be]l denen NCUEC

Sacheinsichten 7A11 Verständigung führten, Was die ücknahme der Verwer-
f{ungen erforderlich macht Es bleiben (5) „eIN1ge Verwerfungen‘‘ 1mM Rest,

denen sıch noch keın ausreichender Konsens teststellen älßt
/u dieser etzten KategorIı1e stellt der Arbeıtskreıs dıe Frage, ob 516 alleın

dıe Aufrechterhaltung der Kırchentrennung angesichts der veränderten Ver-
hältnısse der Kırchen und ıhrer Glieder zueinander rechtfertigen kön-
nen‘‘S? Er rechnet Ooffensıic  ıch mıiıt der Antwort, dalj; dieser Rest alleın
das nıcht kann, und uüberla CS damıt den Jeweıls Angeiragten, also neben
den Lesern doch VOT em den beteiligten Kırchen, ob S1e die Aufrechterhal-
tung des Ausschlusses VO  ea anderen Verwerfungen her rechtfertigen wollen
oder können.

Der Schlußbericht der GOK hat siıch dem Zuspiel dieser Frage und der
auf S$1e hın möglıchen posıtıven Reaktıion dadurch9daß Gr In seliner
Zıtlierung den dıe Kategorie entscheıdend kommentierenden Nachsatz
wegläßt

S1e schlägt VOT, daß den bısherigen Verurteilungen, solange dıe in der
Untersuchung festgestellten Vereinbarkeıtsbedingungen gelten, ihre exkom-
munıkatıve Spiıtze wird, und holt s1e Jetzt für el Kırchen
auf dıe ule „heılsame Warnungen‘‘ zurück, eıne ule also, dıe sS1e 1mM
Bereıich der aussprechenden Kırche für das Giros der Gläubigen schon
immer hatten; denn 1mM eigenen Bereich sollte Ja VOT em gewarnt und NUT,
WCNN 65 unvermeıdlıch WAärT, ausgegrenzt werden. uberdem edurite er 211

Umwandlung der Warnung ıIn den vollzogenen Ausschluß immer eines
besonderen es

Von einer ufhebung der Verwerfungen kann also 1mM strengen Sınn des
Wortes nıcht gesprochen werden. S1ıe könnten SHCUE Aktualıtät‘‘
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gewinnen, WeNnNn ‚.dıe Angehörigen des jeweıls anderen Bekenntnisses ihre
eigene Überlieferung verstehen und aussprechen, daß dıe Gegensätze
erneut aufbrechen‘‘?. Das darfi TELNC nıcht als Damokles-Schwer ber
dem estma. der Versöhnung interpretiert werden; enn die Studie stellt
eindeutig fest, daß sıch jene Eıinseitigkeiten, die sıch dıe Verwerfun-
SCHI wenden, heute nıcht mehr konfessionell eingrenzen lassen. Sıe können
heute vielmehr In jeder christlichen Kırche ıhre nhänger finden, werden
aber auch In jeder als Verkürzung des eigenen Glaubensverständnisses
beurteıilt.

Das OKumen ‚„„Die Rechtfertigung des Sünders‘‘
3.7 Die Ausgangsthese ein Grundkonsens IM Verständnis

des Evangeliums
Dıeses Teildokument versteht sıch als Angelpunkt der Untersuchung. Das

hat ZuU einen hıstorische Gründe. Hıer gingen dıe Wege 1Im Jahrhunder
ause1nander, und die Tatsache, daß hıer entscheidende Dıfferenzen mıinde-

bestanden, hat siıch dem Langzeıtgedächtnis beıder Kırchen nachhal-
t1g.eingeprägt. Daß die akKtuelle Lehre beıder Kırchen längst auf tragende
GemeLlnsamkeıten hınwelilsen kann, hat solche Tiefenschichten WI1IEe eınst DIS-
her nıcht erreicht und auch noch wen1g Spuren 1mM Gedächtnis der Kır-
chen hınterlassen. Hıer wiırd einer der chwerpunkte der Rezeption lıegen
mMussen

Wenn die Studıie aber urteıilt, da jeder andere Konsens zwischen der
römisch-katholischen Kırche un den Kırchen der Reformation auf Sand
gebaut Ist, WEeNN nıcht Pın echter Konsens In der Rechtfertigungslehre ihn
tragt, kann 1mM etzten SLIC  altıg für eın olches Urteil 1L1UT der /Zusam-
menhang der Rechtfertigung mıt dem Evangelıum selber seIN. Weıl s1e das
Evangelıum selber strıttig werden leßen, werden die Lehrdifferenzen 135

Rechtfertigung als ‚„‚Grun  ıfferenz“ bezeıichnet. Dieser Begriff hat ın den
etzten Jahren für erhebliche Unruhe gesorgt Posıtiv gewendet P der
Studıie dazu, als tragenden Grundkonsens formulieren: „Nıchts anderes
als das Evangelıum VO  — Jesus Christus acC und Inhalt der Rechtferti-
gungslehre‘‘ und VO  — er dıie christologische Basıs der angestrebten Ver-
ständıgung auszuwelsen: . Je mehr WIT auf Jesus Christus selbst zugehen,

näher kommen WIT einander. ‘‘
Von er hat der das Teildokument einleıtende Abschnitt A DIE egen-

satze WI1Ie INan sS1e bisher verstand‘‘ vorwlegend informatıve und iıllustra-
t1ve Funktion. Es soll auch emotional wiırksam gezeligt werden: Kontrovers-
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theologıe 1n dem Stil, WIeEe S1e sıch 1mM 16 Jahrhundert entwickelte und bıs
1INs Jahrhundert bestimmend 16 1ST „theologisc nıcht (mehr)
gerechtfertigt‘“ *. Wıe be1 em Plakatıven el gegenteılıger
Absıcht doch eın erheDblıcher Schatten auf dıe Väter. Ihr geistiger Horızont
erscheıint stark eingeschränkt und häufig stehen S1e als Extremisten
da

Vermutlich würde die Untersuchung och überzeügender wirken, WEn 65

iıhr in ihrer Bewertung des Jahrhunderts gelungen waäre, Dıalektik und
Polarıtät ebenso WIEe deren Auflösung als diejenıgen Kräfte aufzuweılsen,
ÜIC dıe (jott seiıne Schöpfung bewegt und erhält; und dalß Kırche 1Ur

lebendig se1ın kann, WeNnN S1Ee daran eılhat Ebenso 1st sıcher richtig, dal}j
sıch ein1ıge Proteste Luthers spezle die Theologıe Gabriıel 1eIs rich-
ten (dıe Untersuchung macht das gewissenhaft sıchtbar). Springender
un ist ıIn diesem /Zusammenhang aber doch, daß Luthers Einsprüche

Biel VO  — den Zeitgenossen qals durchaus ktuell empfunden wurden,
we]l sich bel Bıel Tendenzen konkretisierten, die seıit Duns SCOtus und dem

Jahrhundert mıt weıtgehender Zustimmung der Kırche zunehmend
christlich plausıbel geworden und auch auf dem Irıenter Konzıl noch
VONn einer respektablen Mınderheıiıt vertirefien wurden.!*

Neue Einsıiıchten und ihre hermeneutischen Konsequenzen
Diese Unterschiede 1n der Bewertung können dıe fundamentale edeu-

tung des Brückenschlags nıcht schmälern, den die Studıie Von iıhrer Aus-
gangsthese (Sache und Inhalt der Rechtfertigungslehre ist das Evangelıum
selbst) den ‚ 11CUC Einsıiıchten“‘ hın vornımmt, dıe den au der 1SNe-
rıgen Konfrontation ermöglıchten und das weıterhın iun ank dieses
Brückenschlages stehen diese Einsichten nıcht mehr als zufällige Ent-
deckungen wıissenschaftlıchen Fleißes oder als notwendiger Gang der FOr-
schung unvermiuiıttelt 1mM Raum. S1ie werden vielmehr Öökumeniısch eingebun-
den und für ( Kırchen als Weg och größerer ähe ZU Evangelıum
sıchtbar emacht. uch diıese Bewertung 1st für dıe Rezeption in den Kır-
chen VO  — großer Bedeutung.

Als solche Einsichten werden aufgeführt:
die Möglıchkeıit, zwıischen ‚bıblıscher Grundaussage‘‘ und „späaterer theo-
logischer Ausprägung‘‘ unterscheiden können, Wads>s beiderseıts der
Bıbelwissenschaft danken ist. Sie ermöglıcht CS den Kırchen, den fol-
genden Grundkonsens auszusprechen: das Rechtfertigungsgeschehen i1st
als ‚;sschlec  ın unverdienbare lat (jottes sündiıgen Menschen:‘‘
verstehen. «Iieser empfängt alleın ÜUre den Glauben Jesus CHTi-
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STUS, den für uns Gekreuzıgten und Auferstandenen, dıe abe der echt-
fertigung und wırd Urc eben diesen Glauben 1m Gegenüber Gott
auch ganzheıtlıch beansprucht c.
Das Trienter Konzil wollte ‚‚weder dıe Spät- och die hochmiuittelalterliche
(Ginmadenlehre als verbindliche Ausdrucksform des katholischen aubens
festschreıben‘‘;
Die Scholastık wollte mıt der arıstotelischen enk- und Sprach-
kategorıen den Wiırklichkeitsbezug des auDens reflektieren. Luther hat
das abgelehnt, der Sprache der in der Theologıe Raum
schaliien er Luther och dıe spätere reformatorische Theologıe
sahen aber schon darın einen Verrat Evangelıum, dal Melanc  on
und andere diese Kategorıien später In Auswahl wıeder aufgegriffen
en Eın sıch ausschlıießender Gegensatz kann also Aaus den Sprachmiut-
teln alleın nıcht hergeleitet werden;:
Katholischerseıts werden heute die Unvertretbarkeıt und Personalıtät des
aubens anerkannt, evangelıscherseılts dıe pastoralen Sorgen ernstge-
NOIMNMECN, dıe damals viele Gegnern der Reformatıon werden ließen. !
Aus diesen Einsichten zieht dıe Studie Z7WEe] grundlegende herme-

neutische Folgerungen: (1) nachdem diese Eıinsıchten dıie heutigen nlıegen
und Schwerpunkte beıider Seıiten deutlicher en erkennen lassen, mussen
auch ıhre Lehr- und Bekenntnisformulierungen ZAET Rechtfertigung Aaus der
Vergangenheıt VO  —; er verstanden werden. Und (2) dıe überkommenen,
1m Bewußtseıin verankerten Unterscheidungslehren nötigen ZWäl, auch iın
den Eınzelvergleich einzutreten, jedoch kommt der ganzheıtlıchen Betrach-
tung der Jeweıligen Tradıtiıon Priorität Zzu 14

Dal} insbesondere dıe Folgerung VO reformatorischen Schriftprin-
Z1p her nıcht unproblematisch ist und be1l der Rezeption Schwierigkeiten
bereıten könnte, ist offenkundıg. Heutige nlıegen und Schwerpunkte 1mM
Leben der Kırchen sınd und WECNN 65 die eigene ist nıcht der /ugang,
UuUrc den evangelısche Theologıie kırchliche Lehre verilfızlert. Das dürfte in
der Dıskussıon, die 1er führen Ist, unumstritten se1n. Unbeschadet
davon verspricht CS aber Öökumenisch fruchtbar werden, WCI1 der 1er
vorgeschlagene Interpretationsschlüssel heutiger Lebensinteressen beıder
Partnerkirchen dıe evangelische Seıite azu zwiıingt, dıe (unaufgebbare Ka
tische Verifikation kırchlicher Lehre der eılıgen Schrift nıcht 1L1UT den
iıhrerseılts zeıtgebundenen Formulierungen der reformatorischen Theologıie
vorzunehmen, sondern diese Verifikation tatsächlıc bıs den nlıegen und
chwerpunkten voranzutreıben, In denen jene sıch heute ausspricht.
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Vıer das Verstehen leitende Grundsätze un ihre ökumenische Iragweıite
Vor em der zweıten Folgerung entsprechend dıe ganzheıitlıche

Betrachtung und den Einzelvergleich einander zuzuordnen, entwickelt die
Studie vier ‚‚Grundsätze‘‘, dıe ‚„bel der Interpretation und Würdigung der
Einzelfragen und der auf s1e bezogenen strıttigen Verurteilungen als Schlüs-
se]l diıenen‘‘ L

3.3.1 Der erste Grundsatz verpflichtet €e1: Partner darauf, dıe verschiıede-
NCN Ansätze und Lebensbezüge der reformatorischen Rechtfertigungslehre
und des Dekrets de iustificatione VO 13 Januar SA} durchgängig
beachten nämlıch dıe Buß- und Beichtpraxı1s als Ansatz und VO  — er
das Sündenbekenntnis und den USPIUuC der Vergebung als Lebensbezug
auf reformatorischer Seıte: den (angesichts der Kindertaufpraxıs TENC
1LLUT gedachten) Weg der Katechumenen ZUr aule als Ansatz und den Weg
des Christen VO Empfang der Taufgnade bıs ZU Endgericht als ens-
ezug 1mM Trıenter Dokument. Von er charakterısıert die Studıe die be1-
derseltigen Rechtfertigungslehren zurecht als ‚„angewandte Christologie“‘
bzZzw. als „Zusammengefaßte Sakramentenlehre‘‘.

Diıese Ansätze und Lebensbezüge stehen nıcht 1mM Gegensatz zueinander.
Als Sprachrahmen kirchlicher Lehre lassen sS1e jedoch das katholische
nlıegen christlicher ensführung und das reformatorische Interesse
Wort Gottes als (jesetz und Evangelıum stark in den Vordergrun treten
Daraus hervorgehende Abgrenzungen können, WE dıe nlıegen füreinan-
der C  1 geworden sınd oder gar als komplementär erkannt werden,
natürlıch entfallen

337 Wıe schon der verpflichtet auch der zweıte Grundsatz dıe art-
er generell, damıt ann aber auch 1im Rahmen der Rechtfertigungslehre.
Hıer wen1g Ww1e 1m Öökumeniıschen Dıalog darf völlige Übereinstim-
INUNg in Gedankenführung und Ausdrucksweise gefordert werden. Sınd
Schwerpunkte, dıe eıne Seıite für vordringlic hält, ın der Lehre des Partners
‚unverkennbar und unmißverständlich gewahrt‘‘, dann können Verurteijlun-

SCH nıcht aufrechterhalten werden; die beıderseltigen Lehrentfaltungen sınd
ann 1m Gegenteıl daraufhın prüfen, inwileweıit S1e sıch erganzen.

3.3.3 Der driite Grundsatz bzw. dıe entscheidende Doppelthese
Das konkretisiert der drıtte Grundsatz in einer Doppelthese, dıe dann 1mM

Einzeldurchgang 99:  te Verwerfungen und S1e heute den Partner
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nıcht mehr (refeN: bewährt wIird. Sie legitimiert mıt beıderseıitiger Wır-
kung diejenigen als Brüder und Schwestern 1M Glauben, dıe ss1xn der rfah-
1UNS des Elends ihrer ünde, iıhrer Wıderwilligkeıit Gott, ihres Man-
gels 1e (jott und ZU Nächsten 1mM Glauben alleın auf den reiten-
den (ijott vertraüen‚ se1nes Erbarmens gewı1ß Siınd und dem in ıhrem en
entsprechen wollen‘“‘. €e1 werden solche Chrısten nıcht mehr Konfessio-
nell als evangelısch, sondern Öökumeniısch als ‚„„auf den Spuren der Reforma-
toren‘‘ denkend bezeichnet;: S1e können also durchaus auch der römisch-
katholischen Kırche zugehören und en dort das SC ıhren CGilauben

artıkulieren.
Die Doppelthese Jegıtıimılert CS ementsprechend ebenso, WeNnN Chrısten

„tiefr durchdrungen Von der grenzenlosenS (jottes auch 1m Rechtferti-
gungsgeschehen VOTr em die Ehre (jottes und den Sıieg seines gnädigen
andelns Menschen herausstellen und das Versagen und die Halbher-
zıgkeıt des Menschen:‘‘ demgegenüber 1mM Sınn für ‚„‚zweltrangı1g‘‘
halten

Von olchen Chrısten, katholısch Oder evangelısch, wıird geSaglT, daß S1e
sıch aul den Spuren des Trienter Konzıils‘‘ bewegen

Die eweıls andere Spur wırd ÜrTrC die drıtte ese PE bleibenden ehr-
mäßigen und pastoralen Anfrage, ob dem Ernst des Sündenbewußt-
se1INs dıe neuschaffende acC (jottes oder VO Sieg der na her das
en! der un genügen ernstgenommen werden.!®

R Die Widerspiegelung der Doppelthese IM Schlußbericht
(Gjenau den ökumeniısch wırksamen Impuls, daß auf den Spuren der

Reformatıon auch in der römisch-katholischen Kırche, auf den Spuren des
Irıenter Konzıils In den Reformationskirchen geglaubt und gedacht werden
darft; konnte sıch der Schlußbericht leider nıcht eigen machen. Das ist
sehr bedauerlic Die Studıie hätte nämlıch Grundlage und Chance geboten,
wenligstens markıieren, WI1Ie aus der Komplementarıtät In der Rechtferti-
gungslehre Raum für die eine Tradıtion In der eweıls anderen entsteht; aber
auch WIe der Grundkonsens In der Rechtfertigung dıe biısherige Identitäts-
findung Aaus der Abgrenzung gegeneinander blösen und einer auch Te-
siologisch erheblichen, gemeınsamen ökumenischen Identität den Weg bah-
NN kann.

Diese Chance verspielte die GOK, indem S1e den ökumenischen Impuls,
VON Christen auf den Spuren der Reformatoren DZW. des TIrıenter Konzıils

sprechen, ganz unterdrückt. Statt dessen spricht sie !’ VonN einer ,35Dan-
nungsvollen Gemeilnnsamkeıt 1mM Glauben‘‘, dıe SIMn 16 Jahrhundert ZWAal ıIn
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Nsatzen empfunden, aber nıcht Zu uUSAaruCcC gebrac werden konnte‘‘.
Sıe „Jäßt sıch heute als gemeinsames Zeugn1s beıder Kırchen ZU Aus-
TuUC bringen‘“‘ und 1st immerhın als belderseıt1iges nlıegen fOormu-
1erbar „‚beı1den Kırchen geht CS darum. $‘) ber zugle1ic ist eutlic
erkennen: €e1: Kırchen en hre Identıität unabhängig VO  — diıesem
Grundkonsens. Sıe gehen vielmehr VO  a der ökumeniıschen Verpflichtung
ZU gemeiınsamen Zeugn1s aus S1ıe überprüfen, inwleweılt diese Verpflich-
Lung eıne Korrektur Dısher1iger Abgrenzungen ohne Identitätsverlust zuläßt,
und s1e sınd bereıt, diese Überprüfung Vereinbarkeit erg1bt, mıt ihrer
ökumeniıschen Verpilichtung Ernst machen. Das Ist durchaus anzuerken-
11IC  S Nur treten S1e abelı, wWw1e ihr edest1 auswelst, In seltsamer Weıise
neben ihr Zeugn1s Daß sS1e damıt rechnen, dieses Zeugni1s könnte sS1e selbst
ergreifen und verwandeln, wırd nırgends sichtbar. INan sıch nıcht
selbst dıe festgestellte ‚„„‚spannungsvolle Gemeinschaft 1m Gilauben®‘‘

1U dıe Vereinbarkeit prüfen, WCIN das gemeinsame ugn1s
ZUr Rechtfertigung des ünders ökumenisch durchschlagkräftig werden
So

SIN Der vierte Grundsatz DZW. Trıent oder en
Ausdrücklıic auf dıe Interpretation des TIrienter Rechtfertigungsdekrets

eingeschränkt ist der vierte Grundsatz: 1m /7Zweiıftel für eine Auffassung, dıe
näher be1l Augustın steht Für katholische Theologen 1st diese Dırektive
ZWAar keineswegs NCU, schon ange hat INan dıie Öökumeniısche Öffnung ent-
eC die dadurch möglıch wiırd. In Irıent selbst TeEHIC Wäal das anders.
Daß mıt den Worten des Schlu  erıichts jene ‚„spannungsvolle
Gemeiminschaft 1mM Glauben‘‘ in Irıent „1IN Ansätzen empfunden  06
wurde, WAar dort den Vertretern des Augustin1smus danken; das
aber irug azu beı, daß diese iıhrer geringeren Dıstanz SA reformato-
riıschen Theologie keineswegs den lon angaben, sondern mıt ein1ger Mühe
lediglich iıhre katholische Legıitimiıtät durchsetzen konnten.

Diesen en nımmt der vlierte Grundsatz jetzt offizıell quf. Für dıe theo-
logische Dıskussion dıe Rezeption wırd wichtıig se1ın, dal} dıe evangeli-
sche TIheologıe diese Wendung der katholischen Trıdentinums-Interpreta-
tion und ihre Auswirkungen auf das Verständnıis VOoO na In Breite akzep-
tıert und den katholischen Partner nıcht Jänger auf Posıtionen estlegt, dıe
E überwunden hat (das gılt besonders für die ‚„geschaffene CGnade‘®‘ und dıe
habıtus-Lehre) Ebensowenig sollte diese Te TeENC evangelischerseılts
dazu führen, den katholischen Partner 1U  — als Stütze des gängigen Dre1-
schriıtts Paulus Augustın Luther beanspruchen. Ökumenisch wirkt



der vierte CGirundsatz sıcher Iruchtbarsten, WL dıe evangelıschen art-
HGE eıne eigenständiıge katholısche, 1m doppelten Sınn des Wortes ‚„‚nach-
utherische‘‘ TIrıdentinums-Interpretation aufmerksam und mıiıt gezlelten
Nachfragen begleıten.

Das könnte der Weg werden, auf dem sıch auch für dıe katholische
Theologıie In Breıte überzeugend herausstellt, dalß reformatorische, 1NSs-
besonders Luthers Theologıie In der Doppelthese 1Ur unvollständig erfaßt
1st. Die Gründe, sıch katholiısche Theologen VOonNn Ausnahmen
abgesehen schwertun, sıch hıer Adus elıner Engführung beireien,; sınd
vielfältig und können 1mM Rahmen dieses Aufsatzes nıcht beschrıieben WeTI-

den Auf elnes aber 1st aufmerksam machen: Was als Spur des Irıenter
Konzıls 1n dıe Doppelthese der Studie eingegangen ist, trıfft sıch auffällıg
mıt dem genulinen Ansatz Calvıns, und ZWaTl dort, ıhn Reformations-
historıker wWw1e arl Holl, Hanns Rückert, aber auch Ernst Wolf u.a für
einen ZWar sehr selbständigen, aber auch den treuesten Schüler Luthers
halten

Das bılateral dıskutieren, hat Jedoch erst Sınn, WECeNNn 6S für katholische
Theologen In größerer Breite IIC Öökumeniısche Erfahrungen mıiıt der e1ge-
nen veränderten Trıdentinums-Interpretation abgedeckt ist und nıcht mehr
als rein spekulatıv erscheınt. Hoffifen WIT, dalß der katholisch-Iutherische und
besonders der katholisch-reformierte Dialog diese Erfahrungen bringen
Vor em 1mM letzteren 1e sıch ande, aber mıt Auswirkung auf
das /Zentrum eın ireundschaftlicher Vaterschaftsstreıt führen, dıe In
der Hälfte der Doppelthese beschriebene Spur iıhren rsprung hat, 1ın
Trıent Ooder in enf. Möglıcherweise löst 6L sıch In einem Sowohl-Als-Auch
auf, und INall gelangt dem rgebnıs, daß INan 1n Trient Augustın mıt den
ugen des Thomas, ıIn ent miıt einem UrTeC Luther geschärften 1C
las

/wel entscheidende Bewährungsfelder

Die herkömmlıche Kontroverstheologı1e hatte die Gegensätze In der
Rechtfertigungslehre s1ıeben Punkten fixiert. SIie sınd In dem Kapıtel
„„Die Gegensätze WIE INan S1e bısher verstand“‘ dargestellt. ‘® Hıer soll der
Leser nıcht des Vergnügens beraubt werden, hre uflösung In eigener Lek-
ture und Denkanstrengung nachzuvollziehen. Es sollen aber och diejen1-
gCH Gegensätze anvıslert werden, be1l denen (1) die vorgeschlagene Vermitt-
lung SallZ auf dem beruht, Wads die S_tudie als ‚„ NCUC Einsichten‘‘ bezeichnet:
ferner (2) derjen1ige un dem Luthers Glaubensverständnis die refOr-
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matorische Theologıe insgesamt nachhaltigsten präagte, be]l der ew1ß-
heıt des aubens An diesen beıden Punkten hat dıe Studıe hre eigentliche
Bewährungsprobe bestehen.

4.1 Ort un Daseinsweise der Gerechtigkeit DZWw. der Na Golttes
Wiıe überwindet die Studıe den Gegensatz zwıschen dem sıch offensıicht-

iıch ausschlıeßenden Aussagen, unNnsere Gerechtigkeıt se1 eiıne Wiırklıchkeit
1mM Urteil Gottes (coram Deo, nos) DzZw. dıe na ottes se1l eıne
Wiırklichkeit In der menschlıiıchen eele und verleihe iıhr eine bestimmte
Qualität?

Es ist ihr hoch anzurechnen, daß S$1e Sar nıcht erst den Versuch er-
nimmt, diesen Gegensatz Urc verbesserte Interpretation aus der Welt
schaiien Sıe macht 1er vielmehr Ernst mıt der Einsicht, daß sıch €el1:
Aussagewelsen nıcht L11UT 1D11SC begründen lassen, sondern be1 einem
Hören auf das GesamtzeugnI1s der chrıft gehört werden MUS-
sen.?” Hat dıe Schrift WITr.  C gegenüber späteren Lehrformulierungen
Priorität, ann dıe Studıie mussen dıe katholischen Theologen den
/Zusammenhang zwıschen ungeschaffener und geschaffener nade, dıe
evangelıschen denjen1igen VO  —; forensischer und effektiver Rechtfertigung
wesentliıch stärker herausstellen als bisher. Und s1e mMmussen VOT em die
Schleichwege blockieren, auf denen INa sıch katholischerseıts der Vorord-
NUNg der gratia increata, reformatorischerseıts der Zurechnung der remden
Gerechtigkeıit Christı und der Heılsgewı  eıt als Auslöser und OTOTr gelst-
licher Erneuerung hat Geschıeht as, ann kann evangelıscher-
seits der Vorwurf nicht aufrechterhalten werden, der Gnadenhabitus, also
eine ‚„„bleıbende, Zu Handeln neigende Bestimmtheıit der menschliıchen
Existenz‘‘“*, se1 USdarucCc des Vertrauens 1n die eigene ra Es erwelılst
sıch dann aber auch der katholische Vorwurt als gegenstandslos, die refOor-
matorische Lehre vernachlässıge dıe Auswirkung der Rechtfertigung 1n
einem Leben

In diesem Zusammenhang werden evangelische Theologıie und Kiréhe
nıcht umhın können einzusehen und auszusprechen, daß insbesondere
Melanc  on In der pologıe, aber auch dıe anderen Reformatoren dıe fOTr-
male Tukfiur der habıtus-Lehre jgnorlert und S$1e VO  — der skotistisch-nom1i1-
nalıstischen Fragestellung her interpretiert aben, nämlıch Was der ensch

Absehen VO  —_ der na Gott gegenüber eisten vermöÖöge. Das aber
War er nıcht-nominalıstischen Lehre gegenüber Von Anfang eine Fehl-
deutung und erschwerte CS der reformatorischen Theologıie zudem, aAaNgC-
essen reagleren, als die katholische Kırche TeENC auf ihre Weise
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Irıent darangıng, den nomiınalıstischen Fragehorıiızont Aaus der Rechttierti-
gungslehre auszuscheılden.

Andererseıts ist nıcht anzunehmen, daß Melanc  on und dıe anderen
Reformatoren dieser Stelle ınfach selbstfabrizierten Popanz
anrannten Ihre Motiıvatiıon wırd vielmehr eutlic WEeNnNn WIT den damalı-
SCI Gegensatz auf SCINCHN heutigen S1t z Leben hın verfolgen Das 1St das
auc ökumenisch viel diskutierte) Verhältnis VO  — Evangelıum und Kultur

enDar kann dem christlichen Glauben aum anderes gefähr-
ıch werden als SCIMN CISCHCI Kulturerfolg Aus der Prägung VONN Personen
und Gemeiminschaft werden darüber cNrıstliche Errungenschaften der (ina-
denhabiıtus wiıird ZU Geilst des Abendlandes oder schlichter ZUT ırch-
ıch sanktıonıierten Konvention ZU ıllıeu er VO och VO

anderen 1ST dann auszumachen Was 6S miıt dem eıliıgen Geilist ftun habe
der sıch ursprünglıch darın definiert daß CI der Jüngergemeinschaft die
Auferstehung des gekreuzigten Jesus Von Nazaret offenbart und iıhr
erschlıelßt Wds$ CS el SCIHNCI Herrschaft unterstehen
on och- VOT em aber Spätmuittelalter kam 6S zweiıfellos

ungeheuren christlichen Kulturer{folg, der sıch dıe Sakramente
grupplerte und sıch Urc dıe habıtus-Lehre legıtımıerte Um dıe g1it1-
IMICIUNG Christlıic  eıt durchbrechen deren erKun Aaus dem
Evangelıum nıcht mehr erkennbar Wal und dıe sıch mehr und mehr selbst-
mächtig prasentierte wandten sıch die Reformatoren die habıtus-
Lehre Da sıch die Frage ach Wıllens und Charakterprägung e1ım
Christen und ach se1iner ganzheıtlıchen Entwicklung auch für dıe reforma-
torısche Theologie tellte die auf das Jahrhundert hın zunehmende
Entfaltung der Rechtiertigung Rahmen rdo salut1ıs Daß das Pro-
blem virulent 1e ZCISCI die Kulturerfolge und dıe Schattenseıiten des Pıe-
L1ISMUS und des protestantischen Bürgertums, aber auch spezifische ach-
folgeformen des 19 und des Jahrhunderts In ihnen en ng recht{ier-
tigender Glaube bleibende Gestalt Er kann €l aber auch entstellt
werden da gerade für diıejenıgen dıe mIL Ernst Chriısten SC1IMHN wollen der
Zugang Jesus Christus L1UT möglıch wırd WeNnNn SIC den darın AausSgCDTaS-
ten habıtus überwınden

Miıt anderen Worten Wenn die Kırchen dıie uflösung des Wıderspruchs
zwıschen ıimputatıver und effektiver Rechtfertigung vorgeschlagenen
Sınn rezZ1pılerenN ollten SIC die l1er obwaltende Diıalektik und Dynamık
unbedingt berücksichtigen denn der den biısherigen Verwerfungen ZU

Vorschein kommende Antagon1ısmus äßt sıch nıcht C1MN für Nlemal be1l-
seiıteschıeben Er begleitet die Gestaltwerdung des auDens vielmehr
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immer S1e siıch vollzıeht Und das meıste, Was dıe Konfessionen bıs heute,
VOI em emotlonal, trenntT, gehört in diesen Bereich Gerade dessen sowelıt
möglıch gemeinsame Aufarbeıtung macht dıe Beseıitigung nıcht mehr
zutreffender Beurteilungen und Abgrenzungen zwıngend.

Heilsgewißhheit unes Chrıstiı

Unsere Überlegungen hlerzu schliıießen besten Aussagen der Studıe
mıt denen sS1e dıie uflösung der bisherigen Gegensätze In Bereiche der

reformatorischen sola-fıde-Lehre unt  rn möchte.
Rıchtig ist und die evangelısche Seıte sollte das 1mM Zuge der Rezeption

ausdrücklıch anerkennen, daß dort, der Gilaube Christus Urc das
Gesetz ge  T'  e ist (und selen 65 dıe Gesetzmäßigkeiten einer chrıstlichen
Gläubigkeıit oder einer radıkalısierten Weltverantwortung), auch heutige
katholische Theologıie nıcht ‚„„‚Glaube und:‘‘ artıkuliert, sondern ‚„‚der Glaube
alleın‘‘. Ebenso muß der Glaube natürlich tradıerbar se1n; 6S muß Erzlie-
hung ZU Glauben, aber auch Konsens ber Glaubensinhalt: geben, weıl

das Bekennen des aubDbens In der Gemeininschaft unmöglıch wırd.
In diesen /Zusammenhängen wıird ann auch für evangelısche Theologen

ZU Teilproblem, Wäas für die Väter In Trient das Glaubensverständnis ent-
scheiıdend prägte, nämlıich der Gilaube als Zustimmung des Verstandes ZUT

geoffenbarten ahrneı Daß s1e der Ganzheıtlichkeit wıllen weder für
den Weg ZUT auilie och für den Weg des Chriısten VOIl der aule bıs ZUT 'oll-
endung auf diese Zustimmung verzichten wollten, wird INan evangelischer-
se1Its würdigen können; ebenso wiırd INan heute gemeinsam bedauern, daß

der Dominanz dieses Glaubensverständnisses der reformatorische
Vertrauensglaube „„leer‘“‘ erschıen (Iinanıs fiducia).“ Das erg1bt aber eine
Rückfrage: Wenn sıch In Trıent der reformatorische Rechtfertigungsglaube
als „„Jleer‘‘ darstellte, als Reduktion erschien, muß das auch für das
1mM Rechtfertigungsglauben festgemachte reformatorische Verständnis der
offnung gelten. uch s1e wäre, hätten sıch dıe Väter VO  —; TIrıent damıt
befaßt, als „„1Nnanıs spes  . erschienen. Daß Aun Heıilsgew1  eıt schon
1m 16 Jahrhundert eın tragfähiger Konsens möglıch SCWESCI wäre, muß VO  —;
er bezweifelt werden. Dazu hätten dıe Väter In Triıent doch urch-
schauen müssen, Was das sola fıde nıcht reduktionistisch se1in läßt, sondern
als Konzentration auf Chrıstus auswelst. Das aber ist das Verständnis des
sola fide VO  —; der ‚„„T1des Christı“‘ her.

Es ist nıcht 1er der Ort, die zentrale Bedeutung einer Formulierung auf-
zuzeigen, dıe mıt ‚„‚Glaube Christus‘‘ völlig unzureichend wliedergegeben
wäre, weıl solche Übersetzung den Geschehenszusammenhang zwıschen

65



Christus und den Gläubigen verdeckt. Eben diesem Geschehenszusam-
menhang äng aber es (einschließlich der auch für die reformatorische
Theologıe vollzogenen Abgrenzungen eın Streben ach relıg1ösen
Absıcherungen), Was ZUI Gewıißheıt des aubens ist

Von er mu ß 6S verwundern, daß dıe Untersuchung erufung
auf Luther, der die entsprechenden Phänomene selinerseılts kenne, hervor-
hebt, daß das Sichverlassen auf den UuSpruc der Vergebung „NOch einmal
subjektiv ungewiß se1in kann‘‘22. Wenn klar geworden ist, Was es Chriıstı
GE dann kann INan gerade nıcht argumentieren. Und 65 trıfft auch
nıcht daß Luther VO  a dieser subjektiv doch och möglichen Ungewı1Sß-
eıt her zwıschen Gewißheıt und Sicherheit unterscheı1ide.

Das Interesse, dieser Stelle och einmal dıe Subjektivıtät 1Ns ple.
bringen, ist speziıfisch neuzeitlich. Es beruht auf der transzendentalen Tre
der Gewi1ßheıitsfrage zwıschen Aufklärung und Idealısmus und speıst siıch
AUS der ıIferenz VO  —; Bewußtsein und Selbstbewulßlitsein Von er kann
INan VO  — einem Bejeinander VO  —; Heilsgewı  eıt und einer daneben beste-
henden subjektiven Ungew1  eıt sprechen. Natürlıiıch mu heutige Luther-
Interpretation diese re berücksichtigen. Für dıe Überwindung der kon-
fessionellen Gegensätze aber ist 6S entscheidend erkennen, daß sıch für
die reformatorische Theologie Gewıißheıt und Ungewißheı daraus ergeben,

WIT 1M CGjew1issen AaNSCSANSCH DZW. betroffen sind. In dieser Perspek-
t1ve aber älßt der Gegenspieler Gottes Subjektivıität L11UT als Täuschungs-
anOver ber dıe wahren Verhältnisse Und die es Christı chenkt
nıcht 1Ur Gewi1ißheıt, sondern iSt Gewiıißheıt, weiıl Urc s1e Christus ort
Wort und ZUT Herrschaft kommt, die Quelle er Gewißheit DZW. Unge-
wıßheit lst, 1m befreiten bzw. 1mM sıch selbst und dem Gegenspieler (jottes
höriıgen Gewissen.®

Es sollte 1m autle der Rezeption eutlic werden, ob dıe katholische
Theologie diesen ın der Studie bıs Jetzt nıcht zureichend berücksichtigten
Angelpunkt iıhrerseıits aufnehmen und den Konsequenzen Raum geben
kann, dıe OT: für das Verhältnis der Gläubigen ZUT Gemeinschaft der Kırche
mıt sıch bringt.
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NM  GEN

Lehrverurteilungen kırchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt 1Im Zeıt-
er der Reformation und eute: herausgegeben VO  3 arl Lehmann und Wolfhart
Pannenberg, Göttingen/Freıiburg 1986, el Dialog der Kirchen, Band Hier künftig
Studie. Schlußbericht der Gemeilnsamen Okumenischen Kommission ZUur Überprüfung der
Verwerfungen des Jahrhunderts, eparat zugänglıch als D-Texte NT l ‚ heraus-
gegeben und beziehen ber das Kıiırchenamt der EKD, Herrenhäuser Straße
3000 Hannover A Hıer künftig Schlußbericht
Der Schlußbericht ist uch der Studıe als Anhang beigegeben Studie 87—196)
Studıe
Schlußbericht, Abschn I! (Studie 89)
Studıie 28
Studıe 2911E E UELı H Schlulßbericht Abschn H Studie 89) ‚„ Wenn dıe Verwerfungsaussagen der
Reformationszeit ihre kirchentrennende Wirkung verlieren, sind amı N1IC| schon alle
Bedingungen für dıe VO. Kırchengemeinscha: gegeben, ber der Weg Verhandlungen
darüber wird frel.
Die och vorhandenen Unterschiede dürfen TeEINC N1IC gering eingeschätzt der gar
geleugnet werden
Studie
Studıe
Studie ebenda
Studie 43
Studie

12 Dazu neben dem fundamentalen Werk VO  — edin, Geschichte des Konzils VO  — Trient,
Band I1, Die erste Tagungsperiode VO 545/47, reiburg 1957, dort besonders
och immer lehrreich Rückert, Die Rechtfertigungslehre auf dem Tridentinischen
Konzil, Arbeıten ZUT Band 3) Bonn 1925, 1er besonders

13 Studie 447
Studie 45

15 Studie 45—48
Studie 46f

1/

I8
Schlulßbericht Abschn HLE 4T Studie
Studie 3843

| Studie
20 Studie

So Deecr. de justificatione, Cap (Denzinger-Schönmetzer
22 Studie
23 Daß der Glaube Heilsgewı  eıt ı1st unterstreich: uch die Studie (S 62) Sie begründet

ber axıomatisch VO der Unmöglichkeit eines Widerspruchs 1mM existentiellen Akt her,
N1IC VO  — der es Christı her aus dem Einswerden VO  3 T1ISLUS und (jewiIissen.
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‚„Eıinheıt VOT uns  .6 WwOozu?

VON NNA AAG

Im Sommer 9085 wurde das Jüngste Dokument AdUus der Arbeit der
(Gemelnsamen Römisch-Katholıschen/Evangelısch-Lutherischen Kommis-
S10N dem 1te ‚„Eınheıt VOT uns  6 veröffentlich mıt mehr als
einem Jahr Verspätung. Das Dokument ist die letzte in der( VOonN sechs
gemeinsamen Erklärungen, dıe während eıiner Periode VO  — elf Jahren veröf-
fentlicht wurden, und 6S 1st der ext der Gemeinsamen Kommissıon,
der eıinen stufenweisen Prozeß vorschlägt, dıe Eıinheıit 1mM Glauben
übersetzen ıIn eıne strukturierte Gemeiminschaft VoO  — Kirchen.! Der roftfe
en des SanzZeh Dokumentes 1st dıe Überzeugung, daß Cr eine Einheit 1mM
Glauben tatsäc  IC und nıcht L1UT als Wunschtraum g1bt und daß diese Eın-
heıt eindeutigen USaruC In einer strukturierten Kırchengemeinschaft An-
den muß.*

Miıt selner Konzentration auf tragfähige Formen strukturierter Einheıt
versucht das Dokument, dıe mögliıchen Befürchtungen zerstreuen, dal;
dıe angestrebte Einheıit darauf hıinauslaufen würde, bestehende kırchliche
Zusammengehörigkeıit und konfessionelle Identität aufzugeben. Der Kom-
mi1issıon chwebt weder eıne Eıinheıit 1mM Sinne der Absorption eiıner Tradıtiıon
Hrc dıe andere, och In der Gestalt einer lutherischen UC ach
‚„„Rom  .. VOTIL. a ein _ Verwischen der Identıtät 1st das Ziel. sondern eiıne
Gemeiminschaft VO  —_ Kırchen, die ihre Eıinheit als eine ‚„Einheıit in Verschie-
denheit‘“‘ ZU USdaruc bringen. Das Vorwort des Dokumentes sagt 6C mıt
wünschenswerter arneı Vor uns Jeg der Weg VO  - getirennten Kırchen
Schwesterkirchen. Die Kommıissıion erläutert ıhr Verständnis der Kırche und
damıt auch der kiırchlichen Einheıiıt zwıschen ‚„‚Schwesterkirchen‘‘ 1m Sınne
einer ‚‚Gemeinschaft (commun10), die AaUus einem Netz VO  — Ortskirchen
besteht‘‘ (5). und der Rest des Dokuments gılt der Ausarbeıitung VO  —

möglıchen odellen, Formen und Phasen auf dem Weg diesem Ziel
Ich habe nıcht dıe Absiıcht, das Dokument 1mM einzelnen kommentiıe-

ren, vielmehr möchte ich miıch auf ein1ge Aspekte der gegenwärtigen Ööku-

Anna Marıe Aagaard Oogmatı der UnıLiunversitä rhus, Dänemark. In den etzten
zehn Jahren hat SIE mehrtiac ängere Gastprofessuren in den Vereinigten Staaten wahrge-
NOIMMNMEN Der Beıtrag ist eine überarbeıtete Fassung der Paul Wattson-Vorlesung, vorgeltra-
SCcmHl 18 März 1986 VOT der Katholischen Universitä: von Amerika, ın Washıngton,
Dıie eutsche Fassung esorgte Konrad Raiser.
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meniıschen Sıtuation konzentrieren, dıe 1m 1C dieses Dokumentes DICUu

überdacht werden mMuUussen. Die nachfolgenden Überlegungen en ıhren
SItz 1m Leben Ich bın eın getauftes 1€'| der dänischen Lutherischen
Kırche; eine Theologın, welche vieles der utherischen Ekklesiologie für
unzureichend hält; eın Laienglied der Kirche, das gottesdienstlichen
Leben elıner chrıstlıchen Basısgemeinde teilnımmt: und eine Frau, der CS

dıe Glaubwürdigkeıt VO  —; Kırchen geht, dıe derart fixiert sınd auf das weıtge-
hend VonNn ännern ausgeübte ordınıerte Amt

ScCHhwesterkırchen

DiIie Redeweıise Von „ASechwesterkırchen? In dem Dokument mu in CUTO-

päıschen lutheriıschen Kırchen auf ein1ıge Verwunderung stoßen. Solange dıe
GemelLnsame Kommıissiıon VO  x der katholischen Kırche und den uther1-
schen Kırchen pricht und jede endgültige Entscheidung den unabhängigen
lutherischen Kırchen zuwelst (ZB 69; 126), reflektiert S1e die gegenwärtige
Sıtuation. Anders 1st C5, WEeNN das Dokument VO  — ‚„‚(unseren) Z7WEe] Kırchen“‘
(ZB 60; 84; 85; 93) spricht, In /usammenhängen, dıe nıcht daran zweıfeln
lassen, daß WIT.  1C ‚„ZWEI Kırchen®‘‘ gemeınnt SInd. Hıer 1st eine 1ECUC un
des aCcC  enkens Lutheranern notwendig, denn Aaus der 1C des Kır
chenrechts und der kırchlichen Wiırklıiıchkeit ın den meılsten lutherischen
Staats- oder Volkskirchen ist 6S weder möglıch och zutreffend, VO  —; ‚„ZWEel
Kırchen‘“‘ sprechen.

Die lutherischen Kırchen werden zusammengehalten Urc eın geme1n-
Verständnıis des Evangelıums und der Sakramente. ber 1€es ist eine

hıstorische Tatsache, die auf den weıterwıiırkenden Eınfluß der reformatorI1-
schen Bekenntnisschriften verwelst, und nıcht eine kiırchliche Wiırklichkeit
1m Sinne eiıner strukturıjıerten lutherischen cCOommuniO VO  — Kırchen Die
theologische Grundlage dıeser historischen Entwicklung bildet dıe Augsbur-
gische Konfession VON 530 S1e formulıert dıe Mınımalbedingungen,
kirchliche Eıinheit erhalten. Erforderlich ist 1Ur dıe Übereinstimmung 1mM
Verständnis des Evangelıums und der Sakramente. es übrige, einschlıeli-
iıch der Spiritualıität, der Finanzen und der Fragen des Kırchenregiments,
kann der Jeweılligen Okalen Entscheidung überlassen eıben.

Als die Kirchenspaltung mıt dem Augsburgischen Relıgionsfrieden VO  ;
555 eiıiner Tatsache wurde, veränderte sıch der Status der Augsburgl]1-
schen Konfession. Aus einem Glaubensbekenntnıis, das darauf zıelte, dıe
Einheit der Kırche erhalten, wurde dıe Rechtsgrundlage VO  — lutherischen
Landeskirchen. Übereinstimmung 1m Evangelıum und den Sakramenten
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wurde damıt z lutherıschen Bedingung, dıe Eıinheıt zwıschen getrenn-
ten Kırchen herzustellen; dıe ursprünglıche Mınımalvoraussetzung für dıe
Erhaltung der Finheıit der Kırche wurde 1U  — AT lutherischen Voraussetzung
für dıe Herstellung der Einheit der Kırche. Diese theologische Gewalttour
des Luthertums kann nıiıcht darüber hınwegtäuschen, da N Luthera-
NEeTN keine Übereinstimmung 1mM IC auf dıe Ekklesiologie o1bt, über
die Verfassung und das Amt der Kırche.

Diıie ‚‚Gemeıinschaft zwıischen der SaNzZeh katholiıschen Kırche und der
(Gesamtheiıt lutherischer Kırchen‘“‘ 1st das Fernzıel, aber vorläufig mul
jede unabhängige utherısche Kırche für sıch selbst eine Entscheidung treif-
fen (vgl 146/ 7). Das 1e In der Praxıs, daß einige lutherische Kırchen
damıt beginnen, ın Gemeininschaft mıt der katholischen Kırche en und

arbeıten, während andere eıne solche Selbstverpflichtung vermeıden. Der
mıt der Vorstellung VO  —; ‚„‚Schwesterkirchen‘‘ erstrebte Gewıinn (Gjemeınn-
schaft Mag auf der anderen Seıte wıeder verlorengehen.

Finheit IN versöhnter Verschiedenheit

Während ın der rage der Ekklesiologie VOT em dıe Lutheraner heraus-
gefordert sind, ädt das Dokument Lutheraner und Katholiken gleicher-
malien azu e1in, sıch och einmal gründlıch mıt dem odell der Einheıt

befassen, dem dıe GemelLnsame Kommission den Vorzug gegeben hat Sıe
sagt ADIE gesuchte Eıinheıt wırd eine FEinheit in der Verschiedenheit sein.
Die überkommenen Besonderheıten beıder Iradıtionen werden also nıcht
mıteinander verschmolzen und hre Unterschiede brauchen nıcht völlıg auftf-
gehoben werden‘‘ 47)

Hınter diıesem Eınheıitsmodell, das 974 VON lutherischer Seite In die DiIis-
kussion eingebracht wurde, steht das Problem der konftfessionellen Identität,

die rage ach dem Status konfessioneller Dıfferenzen Lassen sıch
diese als legitime 1e€ verstehen, WI1eEe 7. B kulturelle oder geographische
Unterschıiede, oder mMussen die konfessionellen Unterschıede aufgegeben
werden?

Betrachtet INa dıe ökumenische Entwicklung der /0Uer re Aus der
1 der Sozlalwissenschaften und der Systemanalyse, dann zeigt sıch, daß
das Modell der Einheit In Verschiedenheit mıt einer gewlissen Z/wangsläufig-
keıt auftauchen mußte. Um dıe Miıtte der /0er re herum sahen sıch dıe
katholıische Kırche und die lutherischen Kırchen genötigt, Ww1e
„grenzübergreiıfende Einheiten‘‘ entwiıckeln, eın Netz VO  —; Z
überschreitenden Kontakten, welche dıe Informatıonen und dıe Impulse,
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dıe Aaus einem System kamen, weıterleıten konnten, ohne dal} das andere
System in seinem Bestand verändert werden mußte. ‚„‚Eıinheıt In Verschie-
denheıt‘‘ iıst nıcht 1L1UI eine theologische Formel Es 1st eın odell, das dem
WEeC dıent, dıe asymmetrıschen Machtverhältnisse den Berührungs-
tellen zwıschen der katholischen Kırche und den lutherıschen Kırchen
kanalısıeren; 6S wurde entworien, die Erosion der Identıtät verhiıin-
dern, dıe sıch Aaus dem Anwachsen ökumenischer Kontakte erg1bt. Ist die
Identıtät eines Systems bedroht, wırd 6S dıe Kontrolle über exponılerte
Außenstellen verstärken und den Prozeß der uiIinahme VO  —; mpulsen VO  —

außen gestalten, dal S$1e LLUTE einen mınımalen Einfluß auf dıe Identität
des Systems en Das odell der Einheıit In rschledenheıt dıent dıiesem
WeC in hervorragender WeIlse. uch WEeNnNn der Lutherischeun: keine
zentrale Kontrolle ausüben kann, hat 6r sıch doch eits verhalten, als
ob 65 eine weltweıte utLNerısche Kırche mıt einer ıdentifizıerbaren uther1-
schen Identıität gäbe, dıe keın ireuer Lutheraner Je würde aufgeben wollen
Lutheraner en sıch VO  — der us10n leıten lassen, CS gäbe eine utherısche
Kırche, ein System und eıne konfessionelle Identität, die en
Umständen erhalten werden müssen.“*

Aus der Perspektive der Zentralen ın Rom und ent INa die Eıinheıiıt In
Verschiedenheit zwıschen Schwesterkıirchen in der Jlat als das einzlg realıst1-
sche odell erscheınen, da 65 11UT weni1g Anzeıchen g1bt, dalj einer der art-
ner bereıt lst, gerade dıe konftessionellen Identitäten und die Machtstruktu-
FCN, die damıt verbunden sınd, aufzugeben Aus der IC der Gemeıinde-
wıirklichkeit andererseıts ıst raglıch, ob eine wechselseıtige Anerkennung
der Ämter, WECENN s1e erreicht werden kann, uns auf dem Weg ZUT Einheıt tat-
Sac  16 voranbringt, WEeNN S1e nıcht mıt einem WITKIIC gemeiınsamen gotL-
tesdienstlichen Leben verbunden ist. So 1st schwer einzusehen, das
1NEUE Dokument das letzte Ziel „einer einziıgen Kırche, In der auch dıe
Pfarrgemeinden mıteinander verschmolzen sınd und in der 6S 1Ur einen ein-
zıgen Bischof geben würde‘‘, In erster Linıe 1mM 16 auf Kırchen en dıe
1n einer niıchtchristlichen mgebung, und das el vermutlıich in der Drit-
ten Welt, en Eıinheıt VOT uns wozu? twa in vollem Sınne
vereinigt sein In Indıen und Indonesien und 1mM reichen Norden mıt all
den Machtzentren gul naCcC  arlıch nebeneinander en Ist 6S das,
Was uns bevorsteht?

Um diesem Mißverständnıiıs begegnen, INa 65 besser se1n, auf die FOTr-
mel der „Eıinheıt In Verschiedenheıit‘“‘ mıit dem Unterton der Se  ewah-
[ung konfessioneller Identität verzichten und sich das Bıld VO  a

‚„„ScChwesterkirchen‘‘ halten, samt den damıt verbundenen normalen



hıstorıschen und kulturellen Unterschiıeden als legıtimen Ausdrucksformen
eın und desselben aubens (48; 63)

Okumene Ort

An dieser Stelle möchte ich dıe ıtfrage abwandeln Örtliche Eıinheıt VOT

uns wozu? Um Joseph Ratzınger zıt1eren (1972) Ortsökumene
nıcht bloß ausführendes rgan VO  — Spitzen-Okumene, sondern Or1g1-

nare Oorm des Okumenischen un: eın selbständiger Ausgangspunkt theolo-
gischer Erkenntnis‘‘® Als orl1ginäre orm des Ökumenischen äßt sıch dıe
Ortsökumene nıcht iınfach und unmıiıttelbar 1ın die internatıionale
Spitzen-Ökumene einfügen, WI1IEe dıes Oft ANSCHOIMNMECN wird. Okumene
Ort hat ıhren S1t7 1mM en ıIn den Fragen ach der Glaubwürdigkeıit und
befaßt sıch mıiıt den Problemen der Lehre, der anrneı und der normatıven
Tradıtion, Wann immer sS1e sıch onkret tellen Diese Fragen werden ehnan-
delt In dem MaDße, als dıies für den gemeiınsamen Gottesdienst und das
gemeinsame Zeugn1s notwendig erscheınt. Lehrfragen tauchen er L1UT

auf 1mM Rahmen VO Fragen des Gottesdienstes und der Nachf{folge. 16 die
Sühnopferlehre und theologische Aussagen über dıe Realpräsenz stehen 1m
ordergrund, sondern vielmehr die Verstümmelung des einen es (3n
st1, der sıch In der sonntäglichen Irennung der Müllers VO  — den Meıers, der
Ehefrau VO Ehemann und der Kınder VO  — der Mutltter oder VO  — dem ater
zelgt. Die entscheidende rage 1st nıcht, WeT das Evangelıum weifergeben
darf, sondern WeT 6S den künftigen Generationen ın säkularısıerten Gesell-
schaften weıitergeben kann.' Okumene Ort beginnt mıt der Vorausset-
ZUNg, daß der Eıinsatz für Gerechtigkeıt eine konstitutive Dımension der
Sendung der Kırche für dıe Errettung der Menschheit 1st (Bischofssynode
über dıe Gerechtigkeıit In der Welt, Ökumene Ort geht 1mM Ver-
ständnıs des Evangelıums davon dUus, daß Gerechtigkeıit oder ıhr Fehlen

das eın der Kırche eirı Okumene Ort entsteht als Antwort des
aubens auf dıe Erfahrung der Zerstörung VO Leben ın den Kırchen und
außerhalb der Kırchen Sie ringt darum, das Ose zurückzudrängen un dıe
Zeichen der Gottesherrschaft sıchtbar werden lassen. Die ufgaben, eine
Kırche werden und ZU Instrument der Gottesherrschaft werden, las-
SCI sıch nıcht voneiınander rennen er rührt dıe Verwunderung, mıt der
INa  —; gemeınsame Erklärungen über dıe Eucharistie lıest, deren theologische
Reflexion über den Leıib Christı nıcht das geringste Bewußltsein VO der
Aufspaltung des Gottesvolkes 1ın Reiche und Arme, Überfütterte und Hung-
rige verrät
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Ökumene Ort geht VO  —; der weıtgehend stillschweigenden Annahme
aus, da das VO und ausdrückliche Glaubenswissen eın praktisches Wis-
SCI1 1st und daß er ahrheıt, Heıilıgkeıit, Sendung und Eıinheıt der Kırche
untrennbar verbunden Ssınd. Bekehrung der Herzen, der Gemeıinschaft, der
Strukturen und Institutionen, kurz all das, 6S In der Okumene geht,
iıst notwendig, W der Glaube eine Chance en soll Okumene zielt auf
dıe Verwirklichung der einen eılıgen Kırche, damıt dıe Welt glaube
(Joh e dıe Welt 1m allgemeınen, sondern die arbeıitslosen
Jugendlichen, die alleinstehenden Mütter, dıe Hungrigen, dıe Eiınsamen
und ungerecht Behandelten Nur in eiıiner Kırche, dıe tatsäc  1C jedem
Ort vereinigt und tatsächlıc eine, heilige, katholische Kırche Ist, wırd eut-
lıch, Was mıt dem apostolischen Sendungsauftrag gemeıint ist Ihr so
meıne ugen se1in bıs das Ende der Erde (Apg 83

Die theologıischen Formulierungen möÖögen och unzulänglıch se1n, aber
CS g1bt In vielen Ortsgemeinden eın heıilsames Gespür afür, dalß die Kenn-
zeichen der Kırche nıcht voneiınander werden können. Dıie Einheıt
1st verbunden mıiıt der Heılıgkeıit, mıt dem Wachsen der Katholizıtät und mıt
der Verkündıgung des Evangeliums. ÖOkumene Ort exıistlert, R S1e
überhaupt <1bt, als Antwort auf dıe schmerzlıche Erfahrung, dal getrennte
Kırchen und dıe scharfen Kontroversen zwıschen gegensätzlichen Verständ-
nıssen der Nachfolge den christlichen Gilauben einer nıcht überzeugen-
den Lebensorientierung für viele Menschen en werden lassen. Ökumeni-
sche Versuche Ort werden nıcht Urc abgehobene Theologıie und Öku-
meniısche Verständigungen der Spıtze angestoßen; sS1e erwachsen nıcht
aus der Illusion, daß dıe Welt LLUT darauf wartet, daß dıe Chrısten sıch VOTI-

ein1gen. Im Gegenteıl, Schritte ZAUT Eıinheıt beginnen Oft mıt der Voraus-
setzung, dalß Christen eine Mınoriıtät sınd und daß die Stierkampfwelt der
aDsuc mıt iıhren Werten und Prioritäten tief In dıe Kırchen eingedrungen
1st und den getrennten Kırchen, ın denen WIT eben, ihre Zeichen der un
eingeprägt hat

Wenn diese Kennzeıichen VON Okumene Ort nıcht L1UT für meıne e1gE-
en Beobachtungen zutreffen, dann verwundert 6S nıcht, daß als
Handlungsträger der ÖOkumene Ort oft CNrıstliıche Basısgemeinden
auftreten. Dıie kleine Gemeinschaft ıst weder auf Lateinamerıika beschränkt,
noch 1st Ss1e eiıne vorübergehende Modeerscheinung, sondern vielmehr eıne
kırchliche Struktur, die den gemeıinschaftlıchen und konzılıaren Charakter
des chrıstlıchen aubens sıchtbar machen ann. Wo solche Gemeininschaf-
ten In eiıne WITKIIC katholische Kırche hıneinwachsen, Nachfolge 1ın
mutigem Einsatz für Gerechtigkeıt und 1mM Dıenst Friıeden Gestalt
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gewinnt, ın den Ausdrucksformen des aubens und der Feier des Oster-
lıchen Geheimnisses Elemente der umfassenden chrıistlıchen Tradıtion WwIe-
derbelebt werden, da entsteht elıne CUuU«C kırchliche Wiırkliıchkeit eın Ze1-
chen der Eıinheıt, dıe WIT suchen.

Ich möchte och einmal auf das oben zıtlerte Wort VO  —; Ratzınger zurück-
kommen: Ökumene Ort 1st eine „Or1ginäre orm des Okumenischen und
selbständiger Ausgangspunkt theologischer Erkenntnis‘‘. Wenn die ede
VO  _ einem ‚„„selbständiıgen Ausgangspunkt theologischer Erkenntnis‘‘ Sınn
en soll, dann kann dıe lebendige laubenswirklichkeit nıcht infach
übergangen und theologıisc. abgewertet werden, weıl 6S och keıine ruk-

für eıne gemeinsame usübung des bischöflichen Amtes g1bt iıne
Übereinkunft der Spiıtze im ıc auf Strukturen für eın gemeinsames
Amt ist keine Voraussetzung afür, die esialen Elemente der einen
Kırche Gottes In kleinen ökumeniıschen Gemeinschaften anerkennen
können ıhrem gemeinsamen USaTrTuCcC des auDens, In ihrem
gemeinsamen ugn1s und In ihrer gemeiınsamen Feıier der Eucharıistıie. In
einem unveröffentlichten Dokument über dıe Eucharistie VO  —; 9082
(unveröffentlicht, weiıl die Internationale Dıalogkommission sıch nıcht auf
den Entwurf eines Unterausschusses einigen konnte) wird die stufen-
welse Verwirklichung der Einheıit zwıschen der katholischen Kırche und den
lutherischen Kırchen verstanden als eın Prozeß, der eıne stufenweise Ver-
wirklichung eucharıstischer Gemeinscha einschlıe Das OKumen
rn ec davor, das Urteil ber dıe Legıitimität olcher Schritte VO  —

einer endgültigen wechselseıitigen Übereinkunft über das Amt abhängig
machen. Das würde nämlıich bedeuten, .dıe Wirklichkeit der Eucharistie
und der Gegenwart Christı ausscnhlhebBblic VONN der Person des ordınıerten
Amtsträgers und seiıner (sıc!) Fähigkeıten abhängig machen“‘‘* Es g1bt
wesentlich wichtigere Fragen 1m 1C auf dıe gemeiınsame Eucharistie als
das Amt des Vorsiıtzenden und ein rein recCc  iıches Verständniıs der OmDpe-
tenz Dıe Communio-Ekklesiologıie, Von der dıe Gemeinsame Kom-
1SsS1oN ausgeht, annn doch nıcht außer Ta gesetzt werden, WEn 6S

die Einheit 1m Glauben, 1mM Sakrament und in der Nachfolge geht, WI1Ie
s1e ıIn Ortsgemeinden und christliıchen Basısgemeinschaften Gestalt
gewinnt. uch auf der Ortsebene g1bt 65 ein stufenwelses Wachsen In der
Übereinstimmung: und diıesen Erfahrungen sollte sıch dıe theologische Eın-
sicht nicht verschließen, sondern im Gegenteıl VO  — ıhnen erfah-
ICcCH

Die Communio-Ekklesiologie ird verfälscht, Wenn dıe Ausdrucksfor-
men der Einheit auf Okaler ene Aur als zweitrangig un ohne ekklesiale
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Bedeutung angesehen werden, und das el WECNN INan ın ihnen nıcht
einen ‚„„selbständıgen Ausgangspunkt theologischer Erkenntnis‘‘ sıeht

Okumene Ort und der Spitze
Die ‚„‚Selbständigkeıt‘‘ der Okumene Ort, als eine theologisc legıtıme

Oorm VO  — Ökumene mıt ihrer eigenen Tagesordnung und ıhren besonderen
Prioritäten, ZUrTr rage ach der ‚„Interdependenz‘‘ zwıschen der Oku-

Ort und der Spitze, W1e z. B In der Orm der Gemeinsamen
Römisch-Katholischen/Evangelısch-Lutherischen Kommissıion. Wenn INa

ökumenische Versuche Ort anerkennt un sıch ausdrücklich darum
bemüht, ihre Bedeutung für das Verständnıiıs der christlichen Eıinheıt hervor-
zuheben, el das nıcht, daß INan leichtfertig und oberflächlıc über dıe
Dialoge der Spitze und ihre mühsam CITUNSCHECH theologischen Überein-
künfte hinweggeht. Dıiıe beıden Ebenen ökumenischer Arbeit anzuerkennen,
muß nıcht einem Entweder-Oder zwıschen diıesen beıden Formen VONN

Okumenismus führen Es el 1mM Gegenteıl, daß dıe Art der Bezıehung
zwıschen den Schritten ZU[T Eıinheıt, dıe heute VO  — Gruppen und Gemeıilnden

Ort werden, und den Schritten, welche die OII1z1ellen Dialoge den
Jeweılligen kırchlıchen Autorıtäten vorschlagen, ernsthaft untersucht werden
mu

Dıie Komplexıtä der ‚„Interdependenz‘‘ zwıschen den verschiedenen Ebe-
NnenNn ökumenischer Arbeıt schlı1e einfache Vorschläge und oberflächliche
Antworten aus ıne Bemerkung 1st Jjedoch notwendig 1mM : { auf 7Z7WEeI der
offenkundigsten Schwierigkeıten: (1) Unter professionellen Ökumenikern
sınd dıe Ergebnisse der bilateralen Dialoge Oft mıt ‚„vorausdatierten
Schecks‘‘ verglichen worden, s1e tellen eın Kapıtal ar, das och nıcht
gebraucht werden kann. Wenn und Wann immer dıe ekklesıiale Wırk-
1C  el In Gemeinden und Ortskirchen für dıe praktische Umsetzung dieser
Übereinkünfte reif se1ın wiırd, dann wırd eıne gemeinsame usübung der
episkope und eine mıteinander geteılte Euchariıstıe möglıch werden.

Die rage Te11C ist Wıe werden dıe Kırchen Ort ‘relt: für den
eDbrauc des gesparten apıtals: em S1€e warten und 11UT indem S$1e dar-
auf arten, daß die kırc  ıchen Autorıitäten und die Männer In den acht-
strukturen efinden, daß SIC die eıt für gekommen halten? der auf dem
Weg der ‚„„‚durchsiıckernden‘‘ Rezeption der Ergebnisse VO  — bılateralen 1a10-
SCH der Spıtze und der passıven Hınnahme dessen, Was dıe kırc  iıchen
Autoritäten entscheiıden 1mM 1C. auf den Begınn oder Nıchtbeginn einer
Verwirklichung der Einheıt? Wırd dıe Beziehung zwıschen den Ebenen Ööku-
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meniıscher Arbeıt WIT.  1 als Interdependenz verstanden, dann mMussen dıe
Ergebnisse der bılateralen Dıaloge dıe theologische Bedeutung der 1-
schen Okumene Ort krıtiısch In hre Überlegungen einbezıehen, WECNN S1e
als Rıc  ınıen Glaubwürdigkeıit erlangen wollen iıne der wichtigsten Kın-
sıchten VonNn ökumeniıschen Versuchen Ort scheıint mIır se1n, dal S1e
dıe Verknüpfung zwıschen den Kennzeichen der Kırche und dem alltäg-
lıchen en Von lebendigen, lıebenden, ängstlichen und kämpfenden
Menschen betonen. Die der Spıtze ausgestellten vorausdatıierten
Schecks‘* dıe über die Einheıt theologisieren, ohne dıe Lebensfragen der
Armen, ungerecht Behandelten und leidenden Glheder des einen es
Chrıstı berühren, werden keinen Einfluß auf die ÖOkumene Ort
en Bılaterale Übereinkünfte können den Kırchen Ort helfen, für
organısatorische Schritte ZUr Eıinheıt ATrelt“: werden, WEn und L1UT

WECNN diese Übereinstimmungen VO  —$ Gemeindegliedern als theologische
Aussagen verstanden werden können, die VO  — Bedeutung sınd für ihre Wırk-
1C  el und iıhr alltäglıches Leben, In dem sS1e sıch bemühen, dem
Jesu für dıe Einheit der Kırche Gestalt verleihen.

Die zweıte Schwierigkeit hat mıt einer Grundentscheidung iun Bevor
Theologen und kırchliche Autorıtäten einen konsens oder eine Konvergenz
über den Glauben, dıe Sakramente und das Amt tormulıeren, mussen s1e
elne Grundentscheidung reffen Splielen die Laıen als Gilieder der CGjottes-
dıenstgemelnde und als solche, dıie versuchen, Christus nachzu{folgen, eine
eigenständige und unverzichtbare als ersonen, die mıt
dem Oordınıerten Amt verantwortlich sınd für die Weıtergabe des aubens
un für das Aussprechen des Glaubens? Kurz: Sınd Lalen verantwortliche
ubjekte des auDens mıt der Vollmacht, WECNN nıcht einem Auftrag,

ehren? Sollte dıe Antwort auf diese rage eın klares „ Nein“ se1n, dann
sınd alle Versuche sınnlos, dıe Interdependenz VO Ökumene Ort un:

der Spitze durchsıichtig machen. Dann ist dıe Grundentscheidung
gefallen als eine Entscheıidung dıe Okumene Ort Dann bleıibt 11UT

noch arten, bıs das Unwahrscheimliche eintritt: Daß der Prozeß des
‚„„‚Durchsıickerns‘‘ In den Kırchen tatsächlıc stattfindet, obwohl SE keiner
anderen Stelle eingetreten 1st.

FEinheit WOZU?

Wenn INa dıe Frage stellt „Einheıt WwWOzu?*“, Ww1e WIT 6S aben,
macht INa damıt nıcht notwendigerwelse die Eıinheıt der Kırche PE

ıttel für einen WeC Die Eıinheiıit der Kırche 1st eın Selbstzweck: S1e ist
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eın Kennzeıchen der Kırche ber Eıinheıt ist unlösbar verknüpft mıt Heılıg-
keıt, Katholıizıtät und Apostolizität. “ SI1e i1st nıcht eın abstraktes Kennze!l-
chen irgendeınes egr11fs der Kırche, sondern Kennzeichen einer Gemeıln-
schafit von Glaubenden, einer Gemeımninschaft VO  —_ eiıligen und doch sehr
alltäglichen Menschen: VO  — weiınenden Kindern, VO  —_ Frauen 1m 5Sonntags-
9 VO  a Randsiedlern, VO  — TIrauernden und Sterbenden Im Wiıderspruch

den vorherrschenden Irends 1in der heutigen westlichen Phılosophıie und
der zunehmenden Unterordnung VO  —; Menschen dıe so  en

5Sachzwänge des milıtärisch-industriellen Komplexes vermuiıttelt Okumene
Ort den Menschen dıe Erfahrung, da S1e WITr  IC ubjekte SInd; daß

S1€e verantwortlich sınd afür, Rechenscha VO  — ihrer Einheıt 1M Glauben
abzulegen; daß Si1Ee verantwortlich sSınd für die Verkündigung des aubens
1m mı1issionarıschen Handeln und 1mM Eınsatz für soziale Gerechtigkeıt, KUrZz,
verantwortlich für dıe Nachf{folge, In der das ren und das Bekennen des
aubens zusammenkommen.

Das Wort „Subjekt‘ steht für mehr als NUr eın Indıyiduum oder eine Per-
SO Man kann seine Bedeutung wliedergeben als ‚„„Person-Seıin und Person-
erden ın Gemeıinnschaft‘‘, und 6S wırd theolog1isc wichtig aufgrun des
chrıistliıchen Verständnisses des aubens als eines gemeınschaftlıchen,
kırchliıchen aubens und des christlıchen Verständnisses der ahrheı als
einer konzılıaren ahrheı ahrheı und Gilaube können nıcht auf
abstrakte Formeln reduzlert werden. Sıe sınd immer verbunden mıt ‚„ 5ub-
jekten‘“: Verbunden mıt der Gemeinschaft der Glaubenden, den verletz-
lıchen Beziıehungen VO  a Solıdarıtät, Hrc welche WIT Personen und
dadurch „Subjekten‘‘ werden.

Die Communio-Ekklesiologie seiz Subjekte‘ VOTaUSs, VvOTaus, daß
Personen nıcht eiıner abstrakten ahrhe1 untergeordnet werden können;

VOTAauUS, daß die Glaubenden verantwortliche ubjekte ihres aubens
und seliner Ausdrucksformen Sınd. ıne Begrifflic  eıt und eıine Denkweıse,
welche AAKIFCNE:: und ‚‚Volk (Gottes)*‘ trennen, en ZUT olge, daß dıe
Kırche ber die Laıen 1U nachdenkt und daß dıe ekklesıiale Qualität der
Laıen als eın ‚„„Problem  6 erscheint. “ Sıie sınd Anzeıchen einer unzuläng-
lıchen Ekklesiologie, die ın den heutigen Überlebenskämpfen VO  — verant-
wortlichen Subjekten zunehmend irrelevant wiırd. Dennoch ıst 65 leider
wahr, daß 1Ur eiıne COMMUNIO VO  —_ Glaubenden, die tatsäc  ı5 1m Glauben
vereinigt und dıe WITKIIC ubjekte ihres eigenen aubens sind, ıIn unNnserer

Welt bestehen wırd. Milıtärdiktaturen und Unterdrückungsregime en
eın feines Gespür für die eine, heilıge Kırche, für dıe Kırche, dıe wanrha
katholisch und apostolisch ist, als eın Instrument des Gottesreıiches. Wiıe dıe
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unreinen Gelster In der Gegend der Gerasener, dıe eSsSus als den Herrn
erkannten (vgl Mk 3 L.), erkennen solche unmenschlıchen Regime dıe
eiıne, heilige, katholische und apostolısche Kırche und ordern sS1e auf
wegzugehen

Solange dıe Geschichte och nıcht Z eic CGjottes geworden 1St, WCCI-

den alle Ausdrucksformen der einen und eılıgen Kırche VOoON den Mächten
und Gewalten „dieser elt‘‘ verfolgt werden. [)Das Kreuz VO  m der rfah-
rung, lächerlich emacht oder eingeschüchtert werden, bıs Verfolgung
und Folter wıird eıne nOTla ecclesiae se1n, Erkennungszeichen nıcht für
eiıne abstrakte ahrheıt, sondern für das eine und heilıge Volk Gottes auf
en

WOo Eıinheıt 1mM Glauben verwurzelt 1st 1mM Mut ZUT NachfTolge, da wırd eın
eılıges olk ZUT geschichtlichen Wirklıichkeıit, da wırd dies 'olk erkennbar
als die Kırche Christı, nıcht aufgrun seıiner Erfolge oder seiner Zahlen,
sondern Urc se1in Kreuz. Wo immer WIT das Kreuz als das Kennzeichen der
Kırche erkennen, können WIT Vertrauen schöpfen: Dıiıe eiıne und heilıge
Kırche wırd einer Wirklichkeit auf en
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theologıie, München 1982, 315

78



Vgl re Birmele (Hrsg.), Okumene Ort. Einheitsbemühungen in der (Gjemeinde.
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Vgl die ‚„„Lineamenta“‘, ZUrT Bischofssynode 1986 ‚„Berufung und Sendung der Laien in
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Zur PFraxıs

Ökumene gewıinnt Profil (VI)
Voraussetzungen und Aspekte für eine ökumenische Kooperatıon

VOT em 1M 3 auf eine größere

VON UND

Die Verfasser dieses Berichtes hatten ber einen itraum VOIl 15 Jahren
die Chance, nebeneiınander und miteinander der eine als Stadtdekan der
evangelıschen Landeskırche, der andere als Regionaldekan der römisch-
katholischen Kırche Brücken schlagen, ber die verschlıedene chriıst-
MC Kırchen und Gemeinschaften einander egegnen konnten. S1e hatten
die öglichkeıt, Wege beschreıten, dıe 1n eın Feld der Begegnung
und des Verständnisses ührten Die Gunst der Stunde und günstige
mensc  1C Voraussetzungen ermöglıchten unNs, el ein1ges lernen. In
acht Abschnitten soll 1m folgenden mıt groben ügen umschrieben werden,
Was lernen und tun WAäl, Was getan werden mußte und g werden
kann.

Wer leidenschaftlich nach den Eigenheiten der anderen Ausschau hält,
macht überraschende Entdeckungen

SIR weiß schon, Was du jetzt wiıllst c werden viele ÄUS-
einandersetzungen auch heute och eröffnet. Der eine unterstellt für sıch,
OTr WI1SSe, der andere en Er fixiert, Was der andere meınen hat
Lehrbücher, Unterrichtsvorlagen und munAadlıc weıtergegebene Vorurteıile
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f1x1ıeren das Gegenüber. Wenn einer mıt Leidenscha: hınhört, erfah-
rTCNn, WeCI der andere WITKIIC ist, macht SI: regelmäßig überraschende Ent-
deckungen. HKr rfährt ber das spezifische Innenleben der anderen
Kırche. Er lernt dıe Sondersprache der aCcC  arn kennen un! verstehen. Er
SpUrt, WI1Ie mıt gleichen Worten oft verschliedene Sachen gemeınnt S1Ind. Er
erfährt, dalß die Eigenheıten des anderen nıcht VO Hımmel gefallen S1Ind.
Sie en sıch entwickelt. S1e en ihre Geschichte, ihre Ursprünge, ihre
Grenzen Voraussetzung aiur reilich das en WIT gelernt ist dıie
selbstverständliche gegenseıltige ınladung Festen und Gemeinindeveran-
staltungen, Gottesdiensten und Gesprächen, be1 denen der andere bereıt ist,
se1ın gewachsenes Profil nıcht AdUus$s falsch verstandener ‚„„‚yökumenıischer Tole-
ranz‘‘ verstecken und glätten.
1C jeder tholık wırd VON antıreformatorischen eIiunlen überrollt,

WE ‚„„Eıne feste Burg ist Oft““ wırd. AC jeder vangelı-
sche empfindet antıkatholische Affekte, WCNNn eın Marıenlied angestimmt
wiırd. 1C jeder Verantwortliche der Evangelisch-methodistischen Kırche
ist eın eingeschworener e1nN! volkschristlicher Tendenzen. 1G jeder Alt-
oll ebt prımär VO  an den Unterscheidungsmerkmalen, dıe seinerzeıt ZUI

ründung der altkatholischen Kırche geführt en
Zur Neugıier TeE11C muß dıe Geduld kommen, das geduldige Hınhören

also, dıe aufmerksame Rückfrage, w1e das und Jenes gemeınt, bezıiehungs-
welse geworden ist

Wer aufmerksam dıe achDarn beobachtert, der lernt,
daß SIe heute alle unterwegs sSind

‚„„Beıl euch ist das doch 6 wird manche Informationsifrage einge-
leıtet. Zur Überraschung des anderen rfährt INa dann, daß 6S ‚50 SCWESCH
iaftt Mır ist in den etzten ahren keine cANrıstliıche FG und Gemeinschaft
egegnet, dıie nıcht bereıt und wıllens SCWESCI wäre, dıe inladung ZUXI

Umkehr, ZUT Reform, ZUT Erneuerung, ZUT Hınwendung auf den
gemeinsamen Herrn Tn nehmen. Alle aber en damıt ihre besonde-
ICI Schwierigkeıiten, die meıst in der eigenen Geschichte begründet sind.
1C leichtfertig reden WIT VON Frömmigkeıitsgeschichte das bedeutet,

dal3 dıe Art und Weıse, WIe Menschen Gott verehren, iıhm ank und
ihn lobpreıisen, sıch geschichtlich entwickelt hat und weıterentwıickeln wıird.
1C leichtfertig reden WIT VO  — Theologiegeschichte das bedeutet,

dalß dıe Hc ach Wahrheıt un! Sıinn immer CHC Fragen provozlert, aber

S8()



auch Cu«c Antworten, dıe sıch in theologıischen Lehrsätzen nıederschlagen,
dıe ann ihren Weg Uurc dıe re und Jahrzehnte machen. Glaubenssätze
sınd wen1g WI1e allgemeıne theologische Lehrsätze Findlingssteine in der
Landschaft unNnserer Geschichte Sıie sınd gewachsene Früchte, dıe manchmal
sich verschließen und manchmal sıch öffnen
1€ leichtfertig reden WIT VOoO  — Liturgiegeschichte das bedeutet, daß

die Erneuerung des Gottesdienstes und die erneut SCWONNCNC orhebe für
das Abendmahl auf dem Weg S1Ind. anchma in der Geschichte der Kırche
sınd Erneuerungsbewegungen rascher Vorangekommen, WEn sS1e Schritt für
Schritt gesetzt und nıcht große Sprünge gemacht en

Praktisch bedeutet das auf der ene einer al daß INan sıch regel-
mäßıg ZU theologischen espräc trıfft Dıiıe Arbeıtsgemeinschaft Christ-
lıcher Kırchen iın Stuttgart hat VON nfang in iıhren Sıtzungen’genügend
Raum geschaffen für theologischen Gedankenaustausch und theologische
Information. Da standen Fragen WwWI1e Sakramentenverständnis und Kırchen-
verständnıs, dıe Inkarnationsfrage, die Amterfrage und viele andere VITrU-
lente theologische TODIeme auf der Tagesordnung. uberdem ist 6S für die
Arbeitsgemeinscha Chrıstlicher Kırchen selt ZWO Jahren üblıch, da WIT
uns Jährlic einer Konsultationstagung reiten Dazu werden alle Oku-
menebeauftragten und Öökumenisch Interessierten der eingeladen.
Dort wurden In den letzten Jahren dıe Fragen ach aule, Eucharistıie und
Amt ach dem ıma-Papıer und zuletzt die Friedensfrage ausglebig
beraten.

Gerade dıe Anwesenheit der so  en kleineren Kırchen bei olchen
Anlässen Ööst Bloc  enken auf. Es ist für eine Arbeıtsgemeinschaft Christ-
lıcher Kırchen In einer ogrößeren schon wertvoll, daß regelmäßıg nıcht
1Ur evangelische und römisch-kath:  ische Christen beieinander sınd, SON-
ern auch Methodisten und Altkatholiken, Vertreter der evangelısch-frei-
kirchlichen Gemeinde und der Mennoniıiten-Gemeinde, Vertreter der eıls-
'g der evangelısch-reformierten Gemeinde und der Vereinigten Selb-
ständıg-Lutherischen IC er ist 6S immer Ooch schwier1g, egelmä-
Dıg Vertreter der ÖOrthodoxıe einzubezıehen, ohl we!ıl die prenge der
orthodoxen Gemeinden verhältnısmäßig groß sind un: nıicht sehr Itsge-
bunden arbeiten.

Von den Jährlichen Konsultationstagungen Aaus vervielfältigt sıch INan-
ches In dıe Gemeıinden hinein. uch ort muß das theologische espräc
ın Gang kommen. Ökumenische Glaubenssemiminare und ökumenische
Bıbelseminare sınd In vielen Stuttgarter Gemeinden selbstverständliche
Jährliche Einrichtungen geworden.



Wer möchte, daß Ökumeniıische Bewegungen eın Strohfeuer bleiben,
muß an  HE Strukturen suchen

REStE Strukturen können das en des (jelstes verhindern und EWEe-
SUNSCH ersticken 6 sagt INa unls Diese Beobachtung besticht, we1l S1e
wahr 1st Sie ist aber L11UT die anrneı In vielen (Gemelnden 1st der

Schwung der Begegnung, der Öökumenische rühlıng VO  z einem
nıcht geplanten Herbst abgelöst worden, weıl INan nıcht rechtzeıtig
Kanäle geschaffen hat, Regelmäßigkeıten und Strukturen, Ordnungen und
ane.

Gemelnsames Handeln ELzZ elne uge gemeiınsame Ordnung VOTaus

Nur konnten In UunNseTiIeTr olgende gemeinsame Aktıvıtäten entfaltet
werden, dıe wahllos Aaus den Protokollen der 54 ordentlichen Sıtzungen der
Arbeıitsgemeinscha zusammengeiragen und notiert Ss1nd. DIiese geme1nsa-
NCN Aktıvıtäten sınd In UuUNsSCcCICHN ugen nıchts besonderes, da vielen
Orten uUNseIcs Landes Ahnliches geschieht. Vıelleicht aber kann dıe uflı-

der Phantasıe anderer auihelien oder dıe Antwort daraus uns auch
uls wlıeder ANTCDCN.

(Gemelmsam en WIT be1l der Bundesgartenschau Miıttwoch abends und
Sonntagvormittag Wortgottesdienste für dıe Gartenschaubesucher

gestaltet. (Gemelnsam en WIT Aaus den Erfahrungen und als Fortsetzung
dieser Bundesgartenschau-Gottesdienste dıe .„Kırche 1mM Schloßgarten“‘
Sonntag INOTISCHS inıtuert.

Gemeıilnsam en WIT für dıe Gasthäuser und Hotels In UuUlNscIeI

einen Gottesdienstprospekt veröffentlicht, der alle Gottesdienste In der gall-
ZCH mıt eıt und Ort auflıstet. Gemeilnsam en WIT uns die
Begleiıtung VON Polizeibeamten In Katastrophenfällen bemüuht und einen
Organısationsplan geschaffen, der möglichst lIückenlos dıe Möglıichkeıt
eröfinet: seelsorgerliche Begleitung be1l nIiallen mıiıt Todesfolge oder bel
Selbstmorden gewährleısten.

Gemelnsam en WITr einen Informatıionsstand ‚„‚Kırche In der C
Gang gesetzt

Gemeilnsam en WIT den Dschungel des örtlıchen Telefonbuches urch-
leuchtet und DECUu geordnet.

Gemelnsam führen WIT Gespräche mıiıt dem Sozlalamt, WECeNNn 6S Pro-
eme der Carıtas- und Sozlalarbeıit geht

Ebenso reden WIT gemeinsam mıiıt den Verantwortlichen des Jugendamtes,
WEeNN 6S Gesellschaften für sozlale Jugendarbeit geht, dıe in ökumeni-
scher Trägerschafli eıne besonders intensi_ve Oorm der Kooperatıon darstellen
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Gemeinsam reden WIT mıt den Verantwortlichen des Frıedhofsamtes,
ennn 65 dıe TODIeme der Begräbnisfelern geht

Gemelnsam verhandeln WIT mıt dem Amt für OTIiIentliche Ordnung, WE

n Zu eisple. den Schutz des Sonntags geht
Gemelnsam führen WIT regelmäßıige Gespräche mıt dem Oberbürgerme!l-

ster und den Bürgermeistern dera In lockerer orm dıe aktuellsten
TODIeme ausgetauscht und Informationen vermuiıttelt werden.

Gemeinsam Öördern und koordinlieren WIT die Beratungsdienste, dıe
Soz]al- und Dıakoniestationen, das flächendeckende Netz der ambulanten
sozlalpsychlatrıschen Diıenste und dıe Seelsorge 1mM Bereich der Arbeitswe
DiIie Seelsorger besonderer Dıienste, Zu e1ısplie die Krankenhausseelsorger,
reiten sich regelmäßig gemeinsamen Beratungen.

Vor em aber reffen WIT Uuls einmal 1mM Jahr einem festen Jler-
mı1n, dem ersten Sonntag der Bulßizeıut einem Öökumeniıschen tadtgot-
tesdienst. Die regelmäßigen ökumenischen Gottesdienste In den einzelnen
Stadtbezirken sSınd schon längst ZUT Selbstverständlichkeit geworden.

Als WIT ulls VOT 15 Jahren In der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır-
chen zusammengefunden aben, überlheßen WIT CS zunächst jeder Kırche
und Gemeınnschaft, In welcher Weise S1e sıch Ort repräsentleren beziıehungs-
welse vertreten lassen möchte. Das hat dazu geführt, dal}3 elbstverständlich
be1l den so  en Kleineren die Öörtlich Verantwortlichen vertreten
Be1l den so  en Giroßen Wäal 65 eher eın Zufallsergebnis. anche
Bezirke uUlNscICI wurden VON den Aktıvıtäten der Arbeıtsgemeinschaft
sehr stark, andere kaum berührt Deshalb 1st geplant, da WIT eıne Ver-
knüpfung des „pragmatısch-hierarchischen‘“‘ Elementes mıiıt dem ‚„‚prophe-
tisch-kritischen‘‘ Element ansteuern Das bedeutet, da entsprechend der
Dekanatseinteilung der evangelıschen Landeskırche In uNnserer Jeweıls
eiINn Vertreter der vier Kırchenbezirke (möglıchst eın an oder dessen ell-
vertreter) In der Arbeıtsgemeinschaft el ist Auf diese Weise ist die Rück-
kopplung und dıe Umsetzung wesentlich erleichtert. Reıibungsverluste und
Blockaden HTE mangelnde Informatıon über orgänge In der WCCI-

den verhindert. Andererseıits aber halten WIT 65 für notwendig, daß In
der Arbeıtsgemeinschaft Leute sınd, die immer wıeder kritisch zurückfra-
SCH,; INan das ıne och nıcht tut und Anderes versandet ist
Die ökumenische Bewegung braucht rıngen auch ıIn ıhren Strukturen
„Propheten‘‘ und Krıtıiker, dıe immer wıeder dıe Augen öÖffnen, auch für
das, Was draußen und außerhalb der chrıstlıchen Kırche VOT sıch geht
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Wer Omer I4} niımmlt, der lernt,
sıch unbefangen freuen der Andersartigkeit der acAhDarn

‚„‚Keıner VO  b unls ebt sıch selber 66 das sagl Paulus Er hat damıt
denen, dıe der 1e und den Spannungen zwıischen den Flügeln le1l-
den, eın wichtiges Motiv in die and gedrückt. Spelsevorschrıften, tradıt10-
ne Regeln und verschledene Glaubensgeschichten machten das Zusam-
menleben der Gemeinde in Kom sehr schwer. uch W WIT heute nıcht
leicht beurteıilen können, WCI uns dıie Schwachen oder dıe Starken
SInd, Paulus erinnert auch uns daran, daß Kırche und kırchliches 1 eben
nıcht Selbstzwecke SINd. le en den gleichen Herrn als Mal und MaXl-
stab, als krıtische nstanz und als Fundament, als Quelle und als Ziel Wenn
sıch also dıe christlichen (Gjemeilnden diesem Anspruch ihres Herrn stellen,
seınen Ruf gehorsam beantworten, müßte das doch dem ac.  arn, der
dem gleichen Herrn verpflichtet ist, große Freude bereıten. Denn dıe
gemeinsame acC des gemeinsamen Herrn wırd damıt Ja gefördert.

Wenn einer dem andern se1ın Andersseıin verzeihen kann, ist das eın erster
Schritt, eine BC-Schützen-Leıistung gewissermaßen. Fortgeschrittene
Ökumene mülite können „„ich freue mich Deinem Andersseın, weıl
6S VOoO  — der gleichen Quelle, VO gleichen Herrn gespelst und ist““

Voraussetzung aiur e1il1c Ist, daß INan sıch dem andern zeıgt. anche
Knoten sınd be]l uUNseIeCIN Zusammenseıln In den etzten ES Jahren geplatzt,
W einer sıch zeigte, WI1Ie f Ilst, und seıne Kırche Ööffnete WwW1e S1e ebt
Konkret bedeutet das Zu Beispiel, dalß WIT unNnseIe gemeinsamen Sıtzungen
Jeweıils ın einer anderen Kıirche eröffnen, ort einen CGottesdienst „nach
Art des Hauses‘‘* miıteinander felern.

Im Lexikon kann ich ZU e1sple nıcht erfahren, WeT 1m Gottesdienst
Psalmen singt und WI1Ie 1: S1E sıngt und Eın Gespür aber für dıe
ıturgıe und dıe Frömmigkeıt des ac  arn gewinne ich, WL ich mıt ıhm

1n seiner Weise ZU eisple. die Psalmen rezıitiere oder singe.

Wer andere als Brüder un Schwestern des gleichen Herrn erlebt,
der wird nachsic,  12 UN weitherzig umgehen mit den unden des anderen

Chrıisten ollten miteinander nıcht umgehen WwW1e Pharisäer mıt Ollnern
der WIE Zöllner mıt Pharisäern. Sie sollten und mülßten sich Orlentieren
dem barmherzigen Samariter, der dıe unden des Geschlagenen verbindet.
Sie sollen sıch Orl]entleren dem Hırten, der keines verloren g1ibt Wer
SEWLl seın darf, daß seın Gegenüber, se1n Weggenosse EeIW. VO barmher-
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zıgen Samarıter und VO rechten Hırten sıch hat, der mu ß Narben,
unden und Schwachstellen nıcht mehr verbergen. uch das ist eın uCcC
ökumenisches i1ma, das gelernt werden muß, manchmal unfier Schmcrzen.

Am Anfang stand der Impuls eines Geistes

Wenn VO TrIieDNıs der OÖOkumene als internatıionaler Bewegung
epragt Wal, WI1e sS1e sıch bis ZU Ende des 7Zweıiten Weltkrieges auch struk-
turell formıiert hatte, und dıe ersten chwimmbewegungen als Studenten-
funktionär 1mM großen Übungsteich des Christlichen Studentenwel  ndes
absolviert hatte, rlebte 111a den Neuaufbruch Von ‚‚Graswurzel-
Ökumene‘‘ der Basıs als eine bestürzende ewegung Gelstes. Am
Anfang der ökumenıschen ewegung stand dıie Sammlung VOIl einzelnen
mıiıt einem Bewußtsein auf internatiıonaler ene. Später traten ort
auch zunehmend Vertreter der Kırchen als deren Repräsentanten-
INe  S ber Was WIT 1n den Jahren ach 970 In Stuttgart als völlig
Neues erlebten, WaTlr der INDrucC elines das gesamte 1ma verändernden
Gelstes 1ın dıie Gemeılnden der Basıs selber.

ıne E1 VO  —_ bısher gültigen Spilelregeln und sorgfältig tradıerten
Grenzmarkıierungen fıel ınfach In sıch Statt des VOoO höÖöf-
lıchen Umgangs mıteinander, In dem I1a sıch und seıne Interessen bedeckt
1e und ‚„‚dıplomatısch‘"‘ 16 breıtete sıch eiıne UuNSCZWUNSCHC Oftfenheıt
dusS, deren wichtigstes Kennzeichen der Humor Wäadl, 1n dem INa mıt ande-
ICI ber sıch selbst qals kiırchliche Mitgliedsgruppe auch einmal lachen
lernte. An dıe Stelle des Proporz-Denkens, das immer den eigenen Anteıl
1im Vergleich miıt anderen wahren hatte, irat dıe Fähigkeıt, siıch VO Ver-
treter anderer Konfessionen 1er und da mıiıtvertreten W1IsSsen. Das angst-
1C Dunkel, in dem Ial seine eigenen Finanzprobleme und Personalnöte
schamhaft verbarg, wıch einer befreienden offener Miıtte1i  arkeıt und
gegenseınt1iger Hılfsbereitschaft Man lernte, einander auch Leıid klagen
und Kümmernisse nıcht verhehlen und schlheBblıc 1mM Lauf der
re einander auch nklagen nıcht 9 11a sich ber den
oder dıe Partner geärgert hatte. Es wuchs als das heran, Was meın Freund
und Kollege In seinem Berichtsteil 1mM Detaıil entfaltet hat Hıer sollte 1Ur

noch einmal unterstrichen werden: Uns 1e sehr bewußt ın all dieser Zeit,
daß WIT In dıeser Freiheıit des Umgangs alle miteinander Empfänger
einer abe die auch Aufgabe WAarT. Was das insgesamt für eine ti1efge-
en: Erneuerung der emiu WAaTrl, we1l3 jeder, der sıch och dıe
beklommene Höflic  el erinnert, dıe früher In den Pfarrerzımmern der

85



Krematorien und Friedhöfe herrschte, INan damals sıch als ‚„‚Konkurrenz
1M Ornat‘®“® traf und möglıchst rasch wıeder erheß.

Die wichtigste Voraussetzung 1ST Un hleihbht das Vertrauen

Immer WL INan heute dem Stichwort ‚‚vertrauensbıldende alßnah-
men  6 als polıtısche Forderung egegnet, meldet sıch dıe ökumenische
Erfahrung krıtiısch dazu Wort Solche alßnahmen gab 6S nıcht und 6S
hätte auch nıemand gewußt, woher S1e iıhr Mal} hätten nehmen sollen Ver-
trauen 1st und bleibt elıne 1Ur Adus sıch selbst begründbare Vorleistung, deren
Wagnıiıscharakter keıne Art VoO  —; Sicherheit abfangen oder auch 1Ur ermäßti-
SCH könnte. Der NECUC Geılnst, VO  na dem eben dıe Rede Waäl, hat dieses Ver-
trauen ermöglıcht; CS 1st eCin eschen Was allerdings für das subjektive
Empfinden derer, die dieses Vertrauen brauchen und praktızıeren suchen

VOT em In der AnfTfangsphase einer ACK-Neugründung Ooder auch Spa-
Tren Erweılterung den Wagnischarakter keineswegs utfhebt Wır hatten
meNnriac nla tıef Luft olen und Uu1ls bewußt erinnern: Wır gehen
davon dUus, daß WIT eine ‚„„Framılıe“‘ sınd; anders geht CS nıcht!

Wenn WIT anfangen, selbst mehrheıtliche Kriterien aliur auTfzustellen,
Was famıliengerechtes Verhalten 1st, ehe eın ıtglıe sıch überhaupt
verhalten kann, sınd WITr schon Ende Dieses agnıs des Vertrauens ist
In den Von uns überschaubaren eineinhalb Jahrzehnten nırgends enttäuscht
worden. Nıemand hat Uuls ausgenutzt oder betrogen. Eıinige Fanz wenige
Miıtglieder en sıch dus der Famılıe VO  - sıch Adus wıeder gelöst Oder auf
einen entfernteren ‚‚Verwandtenstatus‘‘ zurückgezogen. ber das War ihre
eigene Entscheidung, dıe WIT respektieren hatten. Von dieser VO uns
en sehr elementar erlebten Erfahrung her en WIT CS sehr schwer,
gegenüber einem Geılst geduldig bleıben, der Konferenzen über Lehrdıif-
ferenzen och immer als ‚‚vertrauensbiıildende aßnahmen  C6 versteht, die
ach langwler1igen Bemühungen größerer arheı darüber führen sollen,
ob WIT ZU!T Famiıilie gehören oder nıcht Unser konkretes Erleben In elINnel1n-
halb Jahrzehnten erhef umgekehrt; dıe Konsequenzen daraus z1e-
hen und mıt der Famılıengemeinschaft einem 1SC vollen Ernst
machen, hindert uns 1m Grunde 1UT dıe konfessionelle Diszıplin oder die
Rücksicht darauf, daß S1e Von einigen VO  e uns gefordert wird.

ıne ACK In der Großstadt sıtzt ach unNnserem 1INdruc sehr SpÜr-
bar zwıschen Zwel Druckstellen Denn WEeNnNn uns macht VOT
der Z/ukunit, ann ist CS die rasch wachsende ngedu und das och
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rascher wachsende Unverständnıis der Jüngeren Generatıon, dıe nıcht mehr
versteht, hre konkrete Erfahrung VOT Ort Unmaßgebliches
leıiben soll, und darum eher dazu ne1gt, ıhr Vertrauen ZUT eigenen Kırche
oder deren ıtung aufzugeben Die Neigung, sıch geschıichtslos VO  — der
emühung das Verständnıis olcher alter, gewachsener Problematıken
abzukoppeln, wächst alarmıerend rasch und äßt uns empfinden: Wır en
nıcht mehr viel Zeıt, volles Vertrauen zCu bılden“‘, viele gleich uns

spuren begınnen, daß Ial CS längst hätte und das auch könnte.
Es sınd ja Sal nıcht mehr In erster Linıe die inzwıschen tradıtıionellen

‚„‚öÖökumenischen Veranstaltungen‘“‘, dıe diese wachsende Unrast nähren: Die
Weltgebetsoktav oder der Weltgebetstag der Frauen, dıe besonderen
gemeiınsamen Gottesdienste, das Zusammenspiel zwıschen Nachbargemeıin-
den In gemeınsamen Publıkationen, 1n gemeınsamen Kiırchengemeinderats-
sıtzungen, In einem Öökumeniıischen Kırchenchor oder gal In gemeinsamen
Bauvorhaben, WIe S1e In Siedlungsgemeinden naheliegen. 1elmenr 1st CS

das versuchte und vertiefte Kennenlernen der spırıtuellen Lebensfunda-
das den Fortbestan etzter Jrennungen iragwürdıg macht In der

Verkündıgung des Evangelıums be]l Gastpredigt und Kanzeltausch
zeıgt sıch, daß der erdae eines ‚„‚anderen Evangelıums®‘ haltloser 1st als
manchmal zwıschen Spannungspolen In der eigenen Kırche. IrKI1ICc t1efe
und gegenwartsnahe Gebetslıteratur ist längst gemelınsam. Seıit konfess10-
ne Ressentiments dahingeschwunden SINnd, hat eine rasche (O)smose auch
der Liıturgle und Frömmigkeıtstradıtion eingesetzt. Das gıilt vielen tellen
ın der Girolßstadt längst auch VO der eucharıstischen Frömmigkeıt. Hıer 1st
vielerorts eın Zustand erreıicht, dem der einz1ge och verbleibende Dau-
rdruck ın ichtung Interkommunıion darauf beruht, dalß S1e vorerst och
nıcht „erJaubßt- ist Ansonsten ware CS als gewünschtes und realıisıertes
Ere1gn1s vielleicht selten W1e zwıschen evangelıschen Nachbargemeinden

sıch.
Da 1n all dem e1n stiller, aber bedeutender Reichtum zwıschen-

menschlichen Beziıehungen gewachsen 1st, der längst nıcht mehr alleın dıe
Pfarrer In einer gefestigten und krısenempfindlichen Brüderlichkeit verbın-
det, sondern auch Kırchengemeıinderäte und Miıtarbeıter In einander äahn-
lıchen Funktionen, muß hervorgehoben werden. Diese Kontakte herzens-
{leißiger Lalen SOTSCH oft für den etzten Anstoß gemeinsamen geselligen
Veranstaltungen; S1e erinnern daran, be1l der Fürbitte nächsten Sonntag
nıcht VErISCSSCHL, daß ın uiSGCiI6G: evangelıschen Nachbargemeıinde nvest1-
Lur gefeılert wırd und dalß be1l den Methodisten Gemeılndefest ist, dem
einige Besucher auch VO uns TW werden.
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Unsere orge den gemeinsamen We2 IN dıe Zukunft
Vor em aber kommen Aaus diesen Gruppen und Kreıisen engaglerter

Gemeindemitglıeder oft wichtige Impulse, dıe ugen ndlıch einmal VO  —;

den Problemen zwıischen ulls auf dıe riıchten, dıe WIT gemeinsam Vor UuNSs

en Hıer artıkuliert sıch sachkundıigen Lailen in medizınıschen,
biologischen, technıschen, poliıtischen und kulturellen Schlüsselpositionen
Oft eine herzhafte ngedu darüber, WIE s1e 1ın iıhrer Verantwortung theolo-
S1ISC alleın gelassen sSind. Und sS1e sınd meıst sehr chnell darüber ein1g, da
eın eigentlich fruc  ares theologısches espräc heute meıst L1UT och eın
Öökumenisches espräc sein kann. Die OIIIzı1ellen Verlautbarungen VO  —

Synoden und Bıschofskonferenzen reichen selten bis hiıneıin In das Detaıl,
das S1e VOT Ort beschäftigt und beschwert und zudem sınd S1e melst
mehr Barometer für innerkıirchliche Konsensbestrebungen und -fähigkeıiten
als eın hılfreiches Wort die Welt Immer wıiıeder bedarf 6S olcher ökume-
nıscher Inıtliatiıven ‚,VON unten‘“‘‘ WeNnNn INan die Bemühungen Ja auch DIO-
mınenter Lajen überhaupt herablassend ansprechen darf die
och getrennten Kırchen erinnern, daß c sehr bald L1UI och für ein
sachorijentiertes chriıstliches e  en ach außen‘‘ eine Chance geben wird,
WeNnNn CS gemeinsames, das el Öökumeniısches en ist Es wıird eıne inter-
essante Zukunftsaufgabe für die Okalen und regionalen Arbeıtsgemeıin-
schaften se1n, den Sac  ereic erfassen und beschreıben, 1ın dem S1e
kompetenter und konsensfähiger se1ın können als eıne Weltkırche, eın Öku-
menischer Rat oder eın konfessioneller un:

Daß auch eın kommunaler Organısmus in einem neuzeıtlichen allungs-
gebiet seline eigenen Auswirkungen und Ansprüche auf dıe Kırche hat, kann
1UT In einer olchen ökumenischen Gemeininschaft auf diıeser ene über-
aup bemerkt und entsprechend bearbeiıtet werden. Wır hatten da viel
lernen und en auch ein1ges gelernt nıicht zuletzt auch, WI1e wichtig CS

ist, daß die Kırchen da gemeinsam reden. Es gehört den ganz wesent-
lıchen und beglückenden Erfahrungen, daß WIT auch gelernt aDbDen, W1e das
Eiınüben gemeınsamen Redens auch uUuNnseIrec eigene Gemeiminschaft oft er-
einander belebt und formt

Anton Bauer el 3: Peter reyssig el 6-8)
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Dokumente und Berichte

Wert lıegt darın, dafß S1IE da ist
Die Vollversammlung der KEK
VO AF September ın Stirling

„‚Bıtte eiIwas afür, dalß Ihr In Stirlıng ıne Nordkonferenz beschließt [.0%
meın Freund Friedrich WaT ZU Bahnhof gekommen. Ich erwartete den Zug nach
Berlın (Hauptstadt), nach Hoek, nach London, nach Stirlıng. Er Wal der fünfte, der
mıt einem olchen Wunsch dıe Erwartungen dıe Vollversammlung der On{iIe-
rTenz Europäischer Kırchen er steckte. Eın Teilnehmer der V  cCmHh Vollver-
sammlung auf retia mıir, WIEe INan anstellen mUuSsse, mıt einem olchen
Vorschlag überhaupt gehört werden: Geschäftsordnung, natürlıch:; aber dıe funk-
t1onılere nıcht verläßlich WwWI1e auf einer deutschen Synode. Der Leıter des Kırch-
lıchen Forschungsheimes in Wıttenberg, Experte In Umweltfragen, hoffte auf nutz-
lıche Beschlüsse AA Bewahrung der Schöpfung. Heıino Falcke erzählte MI1r seine
Vısıon des konzılıaren Prozesses VO  —; eiıner DDR-Versammlung 087 In Dresden bıs

einer Weltversammlung. Eın Miıtarbeıiter des Staatssekretärs für Kirchenfragen
erinnerte ungewollt dıe Delegıierten der DDR-Kiıirchen daran, daß Nordkonfe-
[CMNZ nıcht das einzıge TIhema In Stirlıng seın werde. Natürlich Fragen, auf dıe WIT
selbst noch nıcht antworten könnten annn die Nordkonferenz stattfınde und W
WeT daran teilnehme Wiıchtiger aber bel dieser Verabschiedung der KEK-
Delegierten Aus der DD  3 („„In gewlsser Weise sınd S1e auch NSCeTIEC Delegierten. Und
Sie reisen mıt uUuNnseICIl Wünschen‘‘) die Miıtteijlung: ‚„Wır en die KEK-
Erklärungen immer mıiıt besonderer Aufmerksamkeıt ZUr Kenntnis genommen!‘‘
und dıe europäıischen Kontext orlentierte DDR-Paolıitik. Auch hıer wurden Hr-
wartungen diıe Vollversammlung höher gesteckt. Nıcht wenige Delegierte C1I-

kannten sıich kaum wieder: Eben noch brachte s1e die schlichte rage ‚‚Wohin fährst
Du! Zur KEK? Was ıst denn das?®* in Verlegenheıt, 1UN ollten s1e beı einer Konsul-
tatıon der DDR-Kirchen ZUTr Vorbereitung ıhrer Reise beraten, WwWI1e s1e das Anlıegen
der KEK nach der Vollversammlung den Gemeinden nahebringen könnten Aber
Was ist das das Anlıegen der KEK?

„Ehre se1 ott und auf Erden Frieden‘‘ hıelß das (theologische) Thema der
Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen. Das Vorbereitungsheft

erweckte WwI1e dıe Mehrzahl der Diskussionsbeıiträge diesem TIThema In Stirling den
Eındruck, die Delegierten hätten seıt langem theologisch nıchts anderes als
über dıe Herrlichkeit ottes geredet. Aber nıcht bloß Laien wußten etwa mıt Pe-
richorese weni1g anzufangen W1eWO arl ar über dıe Perichorese der Parusıie
SCIN sprach!) Feinheiten der altkırchlichen TIrınıtätslehre, den orthodoxen heo-
logen vertraute Gegenstände lagen den westlichen (auch den östliıch-westlichen)
Kırchenleuten ferner als dıe etzten Spezifizıierungen des Konferenzthemas für dıe
Tbeıt in ıer Sektionen:
Erstes Unterthema Die göttlıche Herrlichkeit
Zweıtes Unterthema: Göttliche Herrlichkeit und Einheit der Kırche
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Driıttes Unterthema: Göttliche Herrlichkeıit un: Schöpfung
Viertes Unterthema: Göttliche Herrlichkeıit un auf Erden Friıeden

Also dıe Beziehung VO  a ottes hre un! dem Friıeden auf Erden ist das Anlıegen
der KEK? Neın. Um dıe Zukunft des Menschenrechtsprogramms sollte In Stirlıng
gehen Außerdem agen Geschäftsordnungsänderungsanträge VOIL. Präsıdium un
Beratender USSCHAu LICU wählen. Berichte des Generalsekretärs un des
Vorsitzenden des Präsıdiums standen auf dem rogramm un S1e ührten mıt
terschiedlichen Schwerpunkten, Von der früheren Hauptaufgabe Ost-West-Verständıi-
gung bıs 7U umstrıttenen Kontakt ZU kuroparat, die bisherigen Anlıegen der
KEK VOT. Aber nun?

Es begann es Sanz anders. Die Moderatoren der Vollversammlung
wählen, ehe noch dıe Delegierten richtig saßen. ıne Tau gehörte den dre1 VOISC-
schlagenen Personen, dıe Moderatorin hıeß Nına Bobrowa, kam N Moskau un
nahm als Delegierte der Russischen Orthodoxen Kırche der Vollversammlung teıl
DiIe orthodoxe Tau wurde ZU) Symbol eIwas WI1Ie ıne Brücke über dıe
Fremdaheıt zwischen den Ööstliıch und westlich getrennten Kırchen und ıne erste An-
deutung für die Aktıvıtäten der Frauen auf der ONTIerenzZ Nıcht daß eiwa NUuTr dıe
orthodoxen Männer Probleme machten; auch mancher westliche (bzw. Ööstlıch-west-
lıche) Kırchenmann ächelte verständnisvoll, als ıne Tau die Diskussion „„Quo
vadıs, Europa A 0007° miıt dem Satz begann ‚„‚Europa ist eın er Mannn  .. Ab-
gesehen VO  — den weıbliıch-männlıic. auSsgcwWwOgZCH besetzten Stewards dıie tradı-
tiıonellen Funktionen tradıtionell besetzt: Schreıben, Kaffee olen, dolmetschen

überwiegend Frauen; teilnehmen, reden und leıten überwıegend Männer. In
„the sheıilıng“, den abendlichen Treff der Frauen auf der Vollversammlung, verirrte
sıch selten eın Mann ort entstan: ıne beneidenswert ockere Frauenkultur
eLIwas Rande der Konferenz, ebenso WIe unter Jugenddelegierten und Stewards
ıne kleine, aber nıcht L1UT beIl den Wahlvorschlägen hervortretende Jugendkultur
sıch entwickelte.

Wahlvorschläge das he1ißt das nde der Vollversammlung vorwegnehmen, und
auch wıeder nıcht enn der ortgang der Arbeıt des Nominierungsausschusses
hlelt dıe Delegierten ebenso WIE die sehr unterschiedlichen Gruppen VO  — ästen
ach Der Nomimmnierungsausschulß mu dıe Aufgabe lösen, Frauen un Männer,
dıe als Laıen oder Ordinierte westlichen oder Ööstlıchen (‚„‚Blockbindung‘‘ hıiel3 dıe
KategorIi16e), orthodoxen (bzw. vorchalkedonensischen Oder reformatorischen Kıir-
chen angehören, ein1germalßen gleichmäßig auf die vorhandenen Sıtze verteılen.
Dabe!Il durfte nıcht unberücksichtigt bleıben, WeTI dort schon a} Ooder werT dort leider
noch nıe saß oder schon wleder nıcht sıtzen sollte. Fın Verfahren, WI1e dieser Aus-
scchuß Nominierungen zustande bringt, ist nırgends beschrıieben ırd aber geü
die Delegationen schlagen vor! Wenn dies 1U  ; Frauen un: Jugendliche ebenfalls
tun, entsteht eın TAIC. 1m geübten Verfahren. Und Prompt o1Nng’s schlef. Fe1 VO  —

1er Jugenddelegierten, dıe zusätzlich ZU[Tr Liste des Nominierungsausschusses AUus$s

einer Versammlung der Jugenddelegierten vorgeschlagen wurden, mußten sich wIe-
der zurückzıehen. Ihre Delegatıon wollte diese Kandıdatur nıcht Das Ergebnıis
bleibt dennoch bemerkenswert. Im Präsıdium der Konferenz Europäischer Kırchen
sıtzt ıne Frau, ıne reformierte Laın AdUus Frankreich. Sechs Frauen, ıne davon n
genddelegierte, gehören 1U  — ZU Beratenden Ausschulßl}. Den Wahlen VOTaAaUSSCHAN-
SCH Wal ıne Erweiterung der Plätze einen 1im Präsıdium, sechs 1mM Beraten-
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den Ausschul3. Das Plenum, das darüber abstiımmen mußte, als Beginn der
Konferenz noch kaum richtig auf dıe Stühle gefunden E, leistete diesem Z/ug ZUr

stärkeren Institutionalısıerung der KEK 11UTI schwachen Widerstand: eıne egen-
stiımme und 7zwel Enthaltungen

Also WOZUu ist dıe Konferenz Europäischer Kırchen da? ıne schwache Instıtution
em eın Generalsekretär, eın Studiensekretär (wıe wichtig ist er? Für se1-

1CI umfänglıchen, theologisch komplıizierten Bericht wurde dıie eben begonnene,
miıt pannung ETW Diskussion des er1Ichts über dıe Menschenrechtsarbeıt
unterbrochen, und bekam Nnapp ınuten zugestanden, ıne unlösbare Anı
gabe, w1ıe sıch dem immer unruhiger werdenden Audıtoriıum bald ze1igte); eın
Fiınanz- und Verwaltungsmann (phantastısch, Was dieser ıne Mann chafft; der F1ı-
nanzbericht zeigte ein1ges davon, auch dıe ein1germaßen konsolıdierten Fınanzen
der KEK); ein Sekretär ZUr Begleitung des Menschenrechtsprogramms der Kırchen
ZUT Verwirklichung der Schlußakte VO  — Helsinkı1, das 1U  — als Sekretarıat ‚‚Gerech-
tigkeıt, Menschenrechte und Frieden‘‘ weiterarbeıten wird; einıge technısche Miıt-
arbeiter (was S1e auf der Konferenz leisteten, ebenso wı1e die VO RK-Stab ausgelıe-
henen Mitarbeıter und dıe Stewards, das Wal ebenfalls phantastısch) ıne schwa-
che Instıtution mıt geringen Verbindlichkeıiten also, eIiwas WI1Ie ıne europälsche
Regionalkonferenz der Kırchen, dıe seıt den fünfzıger Jahren viel hat für
die Verständigung der einander fremd gemachten un feindlich gewordenen Blöcke,
dıe wohl auch In mühsamer Kleinarbeit den Frühstart der Orthodoxen in der Oku-
LNEMNC der zwanzıger TE und dıe tıefe Ost-West-Vertrauenskrise nach dem 7Zweıten
Weltkrieg nachbuchstabıiert hat; ıne schwache Institution, dıe eın weni1g zwıschen-
kirchliche Hılfe weıterg1bt, vermutliıch unendlıch viel eiwa für Diasporaminderhei-
ten; die auch in der Helsinki-Begleitung mehr bedeutet (wıe Diplomaten versichern),
als uns da eher skeptischen Kirchenleuten einleuchten wiıll gul al das, aber WOZUu

ist dıe KEK da?
Dıie Arbeıt iın den Sektionen, dıe vielen Begegnungen in Pausen un Abenden,

meilisten dıe Gottesdienste brachten dıe Delegierten der europäischen Kırchen
Ausnahme Albanıen) einander näher. Bonhoeffers arnung VOL der Sympathıe
unter Chrısten 1mM Ohr, dıe leicht VETSCSSCHI mache, dalß Christus uns verbinde un
eben auch Aaus Unsympathıschen, Ja auch Aaus Feinden Schwestern un! Brüder WCI-

den äaßt hler entstanden unzählıge Verbindungen, dıe auch eIwas für den Frieden
{u  5 Wır en mıteinander gebetet Wer hest übrıgens dıe Erklärungen, Beschlüsse,
Botschaften und Arbeıtspapilere einer solchen Vollversammlung? Vielleicht dıe
Deutschen un! hre Regierungen, vielleicht noch eiIn Daar andere Regierungen.
el lohnt e '9 dıie Botschaft der ONniIierenz ın uhe Hand nehmen! Oder
auch die Ergebnisse der Sektionsarbeıit, unfertige Papıere, VO  — einıgen wachen Dele-
gierten in langen Nächten geschrieben, abgestimmt, geändert, unfertig un deshalb
ine Einladung Weıterreden un Weıterhören, eiwa bei dem ın Plenum, Sektio0-
NnenNn und Papıeren immer wıederkehrenden Islam in Furopa, einem heimlichen
Thema der 1IX. Vollversammlung. Manche ıtıker allzu auSsgeWOßSCHCI theologıischer
Aussagen über dıe Gleichberechtigung VO  — Muslimen in kuropa sprachen dıe ngs
VOT der aschen Ausbreitung des Islam in den tradıtionell christlichen Gebieten aus
und erinnerten dıe Intoleranz mancher islamischer Staaten gegenüber chrıstlı-
chen Minderheıiten. Hıer WarTr dıie Konferenz VOoO  — sachlıcher Klärung eıt entfernt,
VO  — gemeinsamen ussagen noch weiıter. Wiıe könnte das anders se1ın be1l der VCI-



schiedenen Betroffenheit etwa Frankreıich der Bundesrepublık Deutschland oder
der SowJetunion un bel verschıedenen Toleranztraditionen WIC etiwa den
Niederlanden oder Griechenland Also Papıere, Erklärungen Beschlüsse un: Bot-
schaften weıterzuhören weıterzureden, weıterzudenken Ist dies die Aufgabe
der KEK?

iıne Aufgabe kommt auf Jean Fiıscher den kKünftigen Generalsekretär neben den
vielen laufenden Geschäften Stab die Vorbereitung Nordkonferenz dıie
die Vollversammlung beschlossen hat Versammlung der Kırchen der
SZE Staaten auf dem Weg weltweıten Versammlung für Gerechtigkeıt
Friıeden un: dıe Bewahrung der Schöpfung. Auch hier zeıgte sıch iNe ennenswerte
Aufmerksamkeit der KEK für Probleme außerhalb VOIN Europa; der VO  — CIN1I£CN
Teilnehmern für Stirling befürchtete Eurozentrismus schlug nıcht durch Daß die
KEK--Vollversammlung 1Ne solche Nordkonferenz mıt 11UT WECN1ILZCNH Enthaltungen
ohne Gegenstimmen beschlossen hat wurde hierzulande als Erfolg vermeldet Eın
Beschluß ohne Gegenstimmen sagt aber auch über das Gewicht der ac S16
1ST noch?) nıcht gewichtig, daß INan darüber müßte In Stirling wurde
nıcht deutlich WeT sıch außer den Deutschen, VO  — denen CIM westlicher un CIM
Ööstlıcher ntrag für 1116 Nordkonferenz vorlagen für 1ine solche Versammlung
wirklıch interessiert Nur WCI Sıignale, Hoffnungszeichen SCHCI dıe Gefahr, daß der
konziliare Prozel} CIMn typısch deutscher Gegenstand ırd (nach Vancouver un! Düs-
seldorf und den deutschen Anträgen Stirling kommen dıe ersten deutschen
Bücher ZU Thema auf den Markt), bei der Vollversammlung ‚uU-
machen das Interesse VOon Jean Fischer un dıe Einladung VO  — anon aul (est-
reicher seıit diesem erbst Dırektor für Versöhnungsarbeit der Kathedrale VO  —
Coventry, nach Coventry für den 'all daß Cin anderer geeıgneter Ort nıcht gefunden
wird

Doch noch CIM Hoffnungszeichen 1St Aaus Stirling melden Der konzılıare Streit
die Wahrheıit nahm CHMNSCH aum Ce1in neben der doch konzilianten Freund-

lıchkeit auf der Konferenz VOT der der Referent für Friedensfragen der Studien-
abteilung des Bundes der Ev Kirchen der DDR un! besorgter 5Sympathiısant des
konziliaren TOZESSES Jochen Garsteck ı

Ingrid Albani, Pastorin Sachsen, hatte bei der Tagung der Bundessynode
Erfurt kaum aus Stirlıng zurückgekehrt VON der Vollversammlung berichten Ihr
Fazıt „Ich e1ß Nic Was ich Ine1inNner Gemeinde davon erzählen kann'‘‘ Die Fragen
hören N1IC. auf Was hat dıe KEK Vollversammlung für die Gemeinden ra-
gen? Vıelleicht gar nıchts

Ich wıiıederhole 1Ne Antwort die IN1T unter Freunden Arger eingebracht hat Dazu
1st dıe KEK nıcht da Ihr Wert lıegt der atsache, daß SIC da IST Das Ird WIC
alle Basısphänomene, leicht unterschätzt Und das wırd erst spürbar WeNnNn der A
tag aQus den Fugen Krisenzeıiten Dıie wünsche ich IT nıcht Da ebe ich lıe-
ber weıter mıiıt den ärgerlichen un herausfordernden Fragen der Kollegen und
Freunde

Ist das wenıg? Immerhıin Arbeitstagungen der KEK könnten häufiger der
DDR stattfınden, nıcht zuletzt, eil dies 111e Möglıichkeıt wäre, WIC sich die DDR-
Kırchen Finanzaufkommen der KEK wirkungsvoller beteiligen könnten.

UÜbrigens War nıcht ı 1Ur dıe Begegnung auf der Konferenz wohltuend, SONMN-
dern ebenso dıe Gast{freiheit der Schotten. Eın Festgottesdienst i Stirling, ein schot-
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tischer en 1mM Theatersaal der Universität, Besuche ın Gemeinden, iın Oottes-
dıensten und Famılıen Sonntag der Konferenz daß eine Konferenz den Fejertag
heilıgen kann, hier war’s sehen), auch die Aufmerksamkeıt des schottischen ern-
sehens, all diıes hegt ande der Vollversammlung und Rande des Anlıegens
der KE  R Aber bleıbt Ss1e auf der Erde.

Nachbemerkung: Wır mitteleuropäischen Protestanten, dıe WIT, wenn WIT theolo-
gisch gedacht aben, nıcht sehr VOIl der Herrlichkeıit ottes als vielmehr VO se1-
1CTI Niedrigkeıt ın der Welt geredet enun dıe WIT auf dıie „Herrlichkeıit des Men-
schen  .6 se1lit Miıtte dieses Jahrhunderts eher reagleren, WIT könnten ein1ges
mehr VO der Provokatıon des heruntergekommenen Ottes in dıe Gemeinden rufen
als bısher.

In unseTeN weithin mittelständisch gepT.: Gemeıinden würden WIT wohl einen
gehörigen Schrecken hervorrufen CMn der uns selbst iın die Glhlieder gefah-
IecMHN ist angesichts unseTrTer theologisch unbefragten Eıinteilung der 'elt iın Oben
und nten, die der menschgewordene (jott auf den Kopf gestellt hat ıne Deutung
der Themenformulierung aus 1ukas kann als Faustregel dafür dienen: Frieden auf
Erden beginnt, WIT aufhören, Menschen vergöttern, also Menschen auf-
Ören, sich die hre nehmen, dıe Gott zusteht

Meın Freund Friedrich VO der IX. Vollversammlung theologische Impulse
nıcht erwar Ich auch nıcht arum nıcht?

Curt SLAUSS

Der Friede (jottes und schwier1ige Gefühle
Eın Jugend-Delegierter berichtet AaUus Stirlıng

Die Schwierigkeıt, ein ema formulieren, In dem dıe KEK und ‚„Jugend‘“‘ VOI-

kommen, erwächst Aaus der Situation, dalß dıe KEK kein definiertes Verhältnis ZUT

Jugend hat. Die Ansätze ZUT Zusammenarbeıt mıiıt dem FEcumenical Youth Counscıl
in Europe (EYCE) sınd eher organiısatorischer Art als inhaltlıch geprägt Die KEK
hatte und hat auch nach Stirlıng keinen Auftrag spezlieller Jugendarbeiıt, s1e ist
hıer w1e In vielen anderen Aufgabenbereichen durch hre Struktur auf dıe Arbeıt der
Mitgliedskirchen angewlesen. Andererseıts die KEK dıe Mitgliedskırchen auf-
gefordert, ‚„Jugenddelegierte‘‘ entsenden. So erwarteten die gut „Jüngeren De-
legierten‘‘ (nachträglich WaTl die Altersgrenze auf angehoben worden) AUs den

Mitgliedskirchen (davon AUS der DDR), einen Beıtrag der Jjungen
Generatıon In dıe Arbeıt der KEK einzubringen.

Ich ıll versuchen, Aaus meılner Perspektive Eindrücke und Erfahrungen, dıe
mancher Stelle auch repräsentatıv se1in vermiıtteln und meıne KEK-Ein-
sıchten formulieren.

Dıe Jugend Europas WarTr mıt einem weıteren Aufgebot VOIl eiwa Stewards in
Stirling dabeı Für diese un! die ungeren Delegierten der EYCE ıne OTr DeEe-
reitungsrüste In Dunblane, unweıt VO  —; Stirlıng, organısılert. Dieses Treffen War
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wichtig für UunNs, In dıe Arbeıt der KEK einsteigen können. iıne Fülle VO In-
formatıonen über die KEK und hre Urgane Wal Voraussetzung für das Verständnis
der Arbelıt, die ın Stirlıng geleistet werden sollte. Jean Fischer, der zukünftige
Generalsekretär der KEK, War eiınen Jag unter uns Er machte ulls und dem YCE
Mut, ıh und dıe KEK mıiıt den Anlıegen der Jugend Ekuropas herauszufordern. iıne
großartıge Erfahrung Wal die Gemeininschaft der Teilnehmer Adus ganz Europa
VO  — der SowJetunion bis Nordıiırland, VONN Schweden bis Bulgarıen. Diıese CGemein-
schaft War während der d  N Konferenz eın tragender CGirund für uns hler
dıe KEK Gesichter VOI Freunden

Dıie erste Ansprache des Vorsıtzenden des Präsiıdiums un Beratenden Ausschus-
SCS, Andre Appel, en  1e folgende Passage ‚‚Von jetzt wıird ıne lut VO  — eden,
Berichten un Debatten auf uns einströmen. Es geht darum, diese acht Jage voll
auszunutzen, Ihnen soviel Informatıiıonen Ww1e möglıch geben .6 So Wal
denn auch, un bald stellte siıch heraus, In der KEK g1ibt Delegıierte un! Infor-
mierte, manchmal 1Ur kommt beides ZUSaINmeImM. Ehe viele Delegierte begriffen,

dıe ersten Wahlen für das Präsıdium und die Ausschüsse ohne Vorstellung der
Kandıdaten durchgelaufen, ohl einstimm1g.

Diese Erfahrung mıt dem Arbeıtsstil der WarTr der Ausgangspunkt für den
Versuch der ungeren Delegierten ahnlıch dem der besser vorbereıteten Frauen
eigene Interessen anzumelden un durchzusetzen. Der nlauf dazu, 1er Kandı-
daten für dıe Wahlen ZU wichtigen Beratenden Ausschulßl} aufzustellen, wurde VonN
den Länderdelegationen der Benannten vereıtelt, die ihren Jugenddelegierten dıe
Unterstützung versagten. SO wurde 1mM Ergebnis :aDrıele Müller, ıne junge Pastorın
AUus Stendal aufgestellt, die die nterstützung der DDR-Delegatıon erhielt und dann
auch gewählt wurde. Sie Ird ohl nıcht leicht haben, dıe Interessen der Jugend
Europas

Die Fraktionsversuche der Frauen und Jugendlichen Anlaß ZUT Forderung
nach Klärung des Nominierungsweges für dıe Wahlen der KE  R Beıides ist möglıch:
eine Stärkung der Delegationsbindung oder ıne Öffnung für die Vertretung VO  —

Teilgruppen.
Neben der charakterısierten Plenumsarbeit gab thematische Veranstaltungen

1mM Plenum. Zwel, die uns Jüngere besonders betroffen machten, se]len erwähnt
Eın en dem Nordirland-Konflikt vorbehalten. Eın katholischer un eın

evangelıscher Kıirchenführer, dazu astoren un Miıtarbeıiter versuchten dıe Sıtua-
t1on erhellen und zeigen, Was dıe Kırchen t{un können Zur Versöhnung. Den
allgemeinen Eindruck VO  m Hılflosigkeit angesichts dieser komplizierten, emotıional
aufgeladenen Sıtuation faßte diesem Abend eın unge Aaus Belfast, eın Steward,
INn der verzweiıfelten rage dıe Redner ‚„Was Lut ihr wirklich für uns‘?*“

ine andere Sonderveranstaltung eın Plenum !’Quo vadıs Europa 2000**
ZUT Zukunft Europas, eingeführt VO  —_ Professor Forkman, Schweden, und Professor
Kutzenkov, SowJetunion. Ergänzt wurden diese Referate durch kürzere ussagen
VO  — fünf Europäern, darunter eiıner Jungen Krankenschwester Aaus orwegen
Erstaunlicherweise hatten WIT Jüngeren das efühl, daß mıiıt wachsendem Alter auch
der Optimismus für die Zukunft wächst un umgekehrt. In der sehr knapp begrenz-
ten Aussprache eın Jugenddelegierter seinen Beıtrag durch eın sehr bıitteres
1ed VO  — manchen Delegierten verstanden.
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Parallel ZUr Plenumsarbeiıt 1ef dıe Sektionsarbeıt 1er Themen In den kleinen
Untergruppen (ca. zwölTf Personen) Wal Gelegenheıt ZU persönlıchen Beıtrag.
Diese Sıtzungen gefüllt mıiıt wertvollem Austausch VO  — Meınungen un: Erfah-
runNngel. Meın Eiındruck als Vertreter VO  a DDR-Kırchen WAaT, da WITFr In dieses (je-
spräch eiwas einzubringen haben ATISCLE Synoden und Gemeindekreise arbeıten

vielen Themen, dıe nıcht überall 1mM Blıck VO  . Chrısten sınd
] eıder wurde das Ergebnis dıeser Sektionsarbeıt dadurch entwertet, daß VOT der

Berichtsvorlage ein Dokument des Weisungsausschusses den gleichen IThemen als
offızıelles Dokument der KEK durchgebracht un: veröffentlicht wurde. Hıer W1e
anderen Stellen wurde durch Verfahrensregelungen unnötig Engagement verschenkt
un verschlissen.

Was neben mancher enttäuschten (weıl falschen?) Erwartung bleıbt, sınd CLECH-
NUNSCHI miıt einzelnen Menschen un mıiıt vielen beım Friedensgruß. Wıe jedem
orgen nach dem (jottesdienst machten sıch dıe Delegierten etzten Abend auf,
einander den Frieden (jottes wünschen. Dabe!ı festzustellen, daß EeIW. Verbıiınd-
lıches gewachsen WAäLTl, Wal dıe Mühe dieser CI ert Neben dieser menschliıchen
Erfahrung bleiben Einsichten, Ängste un uch Hoffnungen

DiIie Einsıicht, daß dıe KEK nıcht selbstverständlıch ist, W1e WIT üngeren mMe1-
Her Es ist nıcht selbstverständlıich, daß verschiıedene Kırchen und Menschen
N verschıiedenem Kontext gemeiınsame Formulierungen un Handlungen
ringen. Dies macht nach WIE VOT den großen Wert der KEK AUS

Die Eıinsıcht, da dıe KEK 11UT das denken, 3 nd realıisiıeren kann, Was die
Miıtgliedskırchen miıttragen. Dıie KEK kann bıisher keine Vorreıterrolle ür
Europa spielen.
Die bange rage, wWw1ıe ıne Nordversammlung funktionlieren wırd, der neben
den Delegatiıonen der Kırchen auch dıe Basıs ANSCHICSSCH vertreten seın soll un
die dann ıne gemeiınsame deutliche Sprache fıinden soll
DIie Hoffnung, da lß mıt dem Generationswechsel In der KEK und mıt Jean
Fıischer dıe KEK das Gespräch mıt der Jugend Europas SUC und dıe vielen
Jugenddelegierten VO  — der nächsten Vollversammlung miıt einfacheren (Gefühlen
nach Hause tahren

Ich wurde gefragt, Was MIr als Mitglıed einer Evangelisch-Freikırchlichen (je-
meıinde wichtig WAaT. Unser besonderes Interesse fand der Entschluß, dıe Studien-
arbeıt der KEK auf dıe Missiıon In Kuropa auszurichten. Hıer könnten dıe TIAahrun-
SCH der kleineren Kırchen fruchtbar werden. Wie nötig das Gespräch über dieses
ema ist, zeigte sıch 1ın Stirlıng mehrfach der Sıtuation Griechenlands, jeder
Grieche als griechisch-orthodoxer Christ reklamıiert und Missionsarbeıiıt anderer Kır-
chen als Proselytenmachereı denunziert wırd Der Lernprozeß unseIcI Kırchen in
den etzten Jahren, der Ja nıcht abgeschlossen ISt. könnte hıer ebenfalls Ansätze für
theologische Arbeit geben.

Andreas Heinrich
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Vollversammlung der arıbıschen Kırchen-
konferenz VO bıs September 19506

Wenn INan bedenkt, daß se1ıt der Gründung der Karıbıschen Kırchenkonferenz
erst tfünfzehn und seıt iıhrer ersten Vollversammlung In Kıngston auf amaıka erst
dreizehn Jahre VETgAaNSCH sınd, ist das Erreichte erstaunlıich. Auf der Vollver-
sammlung In Brıdgetown, der Hauptstadt VO  r Barbados, trafen sıch über 200 Ver-
fretier VO  — Miıtgliıedskirchen der Karıbık mıt (jästen AdUus ord- un Südamerıka,
kuropa und einem ast Adus Singapur, der die Ostasıatische Kırchenkonferenz
vertirat

Aus kleinen Anfängen In SOoz1al- und Entwiıicklungsprojekten, bei denen immer
schon eın /Zusammenwachsen der karıbıschen Regiıon im Blıck WAäl, ist In ziemlıich
kurzer eıt eın eindrucksvolles Instrument gemeinsamen Handelns, Überlegens und
Planens entstanden, das für dıe Miıtgliedskirchen wahrscheiinlich schon heute mehr
bedeutet als die Konferenz Europäischer Kırchen für iıhren Bereich. WAar fehlen dıe
meılsten der evangelıkalen und pfingstlichen Gruppen. Aber die Römisch-Katho-
lısche Bıschofskonferenz der niıllien ist Von Anfang voll integriert. Dem UT1O-

päischen Beobachter T1e] auf, Ww1e sıch die innere Pluralıtät, dıie große Breıte der Meı-
NUNSCH innerhalb der katholischen Kırche In aller Öffentlichkeit darstellte und W1e
locker Hiıerarchen oft nıcht einmal der Kleidung erkennen) un:! das übrige
'olk Gottes miıteinander umgıngen.

Das ema ‚ JEesus Christus: Gerechtigkeıt, offnung, Frieden‘‘ Wäal immer präa-
sent, VO Eröffnungsgottesdienst In der methodistischen Kırche der Innenstadt mıt
der Predigt VO  —; Erzbischof Samuel Carter (röm.-kath. aus Jamaıka DIS ZU[ Schluß-
lıturgie etzten Abend, dıe VO  — einer Gruppe AdUus Antıgua vorbereıtet worden WAärl.
Immer wıeder wurde betont, daß nıcht NSsSere Aktionen, sondern der Herr Jesus
Christus selbst Grund UuUlNsecIeT Ho{ffnung, Bringer des wahren Friıedens in Gerechtig-
keıt ist Weıl selbst ist, der uns ruft, können WIr nıcht NSsSeTC ugen verschlıe-
Ben VOT dem Unrecht und Un{ifrieden ıIn 1SICT Miıtte. Von den dre] Stichworten über-
WO2 In den sıeben Arbeıtsgruppen und 1mM Plenum eindeutig das ema Gerechtig-
keit Dıie rohende Miılıtarısıierung der Karıbık WarTr ein Nebenthema, das Wort rTIe-
den bezog sıch überwiıegend auf sozlalen Friıeden innerhalb der Gesellschaft

Wenn über Ungerechtigkeıt gesprochen wurde, War spuüren, daß nıcht irgend-
welche Probleme abstira dıskutiert, sondern dıe nahe Wiırklichkeit In den Blıck
IMwurde. Was ‚‚kulturelle Infiltration‘‘ edeutet, sıecht INan auf Schritt und
Trıtt; VOT allem die US-amerıkanıschen Fernsehprogramme sınd anscheinend
unwiıderstehlich auc dort, ich In Famılıen als ast Waäl, 1ef fast überall der
Fernseher). Wenn iıne Pädagogikdozentin VO  — einer der Kleinen Antıllen eın Daarl
Sätze sagt über hre Sıtuation In der Nähe eiınes Bordells, das seıt kurzem ın ihrer
Wohngegend eingerichtet wurde, wırd besser als durch theoretische Abhandlungen
unmiıttelbar deutlıch, daß hıer dıe Kırchen herausgefordert sind Z Reden und
Handeln, un War gemeıinsam. Aufgrund mehrerer Resolutionen wırd dıe *X VCI-
stärkt tätig werden 1m Kampf das sOzlale Übel Diıese Beschlüsse sınd teilweise
VO  — einer Vorkonferenz der Frauen- und Jugenddelegierten unmıittelbar VOT der 'oll-
versammlung vorbereıtet worden. Besonders genannt werden der wachsende DTrO-
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genhandel und -mißbrauch:; dıe Benachteiligung un: Entwürdigung VON Frauen ın
Arbeıt un Wıiırtschaft; Prostitution VO Frauen und Männern als eın dıe karıbische
Region übergreifendes Problem:; Arbeitslosigkeıt; Verletzung VO  — Menschenrechten
durch staatlıche rgane. Die Beschlüsse richten sıch me1ist das Sekretarıat der
C oder hre Mitgliedskırchen und en möglıchst konkret 1im Blıck, welche
Schritte In Bewußtseimsbildung, Reflexion un Aktıon werden sollen und
welche Bundesgenossen dafür gewinnen sınd

Dıe Beschäftigung mıt sozlalen Fragen, aber auch manche zugespitzten Stellung-
nahmen polıtıschen Ereignissen 1mM Monatsblatt Carıbbean Contact haben der
CCC mancherorts den Ruf einer linkslastigen Organısatıon eingetragen. Die ages-
TCSSC VO Barbados hat dieser Schablone während der Konferenz kräftig be1l-
9 ındem S1e D VO  — der Veranstaltung 1mM Stadıon Sonntagnachmıttag
fast 11UT das Grußwort eines einheimiıschen Pfarrers brachte, der dıe Konferenz
ermahnte, be] Christus leiben und nıcht prokommunıistische Polıitik machen.
Der Ministerpräsident VOIl Barbados, Errol Barrow, hat dagegen in einer Grußadresse

ersten Konferenztag dıe CCC ermutigt, auf ihrem Weg der karıbischen (Gjemein-
amkeıt weıterzugehen. Er fand abgewogene, aber deutliche Worte, die
kulturelle Infiltration. Schade WAal, daß der Generalsekretär des ÖOkumenischen
ates, Emilıo Castro (n der Presse als Kubaner angekündigt!), seine Ansprache
nıcht halten konnte, dıe den Abschluß der Veranstaltung 1mM Stadion bilden sollte.
Vor einem heftigen Regenguß en die Versammelten schützende Dächer
oder In hre Autos.

Dıie gewollte oder ungewollte polıtısche Wırkung des Auftretens der FEA ırd
weıterhıin Gegenstand ihrer Aufmerksamkeıt seın mMuUussen Auch in Zukunft ırd
nıcht vermeiden se1n, daß der Eınsatz für eın gerechteres Zusammenleben un:!
der Wiılle ZUT Solidarıtät mıt den Armen iıdeologisch mißdeutet ırd. Der CCC-Stab
ll sıch aber als Sprachrohr seiner Mitgliedskirchen u Zurückhaltung bemühen,
WENN die Stellungnahme polıtischen Ereignissen geht

Als einziger Gast Au Usteuropa der Schreiber dieses Berichts reichlıch Gele-
genheıt, Fragen über das 1 eben der Menschen und besonders der Christen und KAar-
chen iın seinem Land beantworten

In den sehr lebhaften Arbeıtsgruppen kam als einer der wichtigsten Punkte dıe
Notwendigkeıt verstärkter theologischer Arbeıt ZUT Sprache. Nach einem An-
laufsjahrzehnt mıt olıden Ergebnissen 1Im praktıschen Bereich wiırd deutlıch, daß
dıe E: Nachholbedarf in der theologischen Grundlegung hat Das ist nıcht eiwa
11UT für ihr „image“” nach außen nötig, sondern für ıhr weıteres Zusammenwachsen.
Was kann ‚„‚kKontextuale Theologıie“‘ eısten, theologıisches Nachdenken aus der karı-
bıschen Sıtuation heraus 1mM Geflecht der mächtigen Eıinflüsse europäıisch-kontinen-
taler und britischer (weniger nordamerıkanischer) Theologie? ‚„„‚Karıbische Identi-

eın oft gebrauchtes Stichwort g1bt dıe überhaupt schon? Da Ss1e sıch
in den Kırchen entwickelt, ist siıcher. Eın allgemeın ankbar begrüßter Anfang ist
die seıt Jahren regelmäßig erscheinende Bıbelhilfe für Kınder-, Jugend- un: Ge-
meındearbeıt ‚„„‚Fashıon Me People‘‘.

Fın heißes Eısen 1st, w1e fast überall ın der Ökumene, dıe Ordıinatıon VO Frauen
Der ntrag der Frauenorganisatıon Church omen United Aaus Jamaıka, die Miıt-
glıedskırchen der CC ZUT vollen Beteilıgung der Frauen den Entscheidungen
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auf Okaler un regionaler Ebene aufzufordern und €e1 auch dıe Frauenordina-
t1ıon als vordringlıch für das ökumeniısche Gespräch in dıe Tagesordnung aufzuneh-
INCN, wurde auf Drängen katholischer Teilnehmer wesentlıch abgeschwächt. och
täuscht der Eindruck sıcher NIC: daß bel den oten die Ireue Rom stärker
mıtspielte als die eigene Überzeugung.

Die Konferenzsprache Wal eıt überwiegend Englısch, doch standen meıst Dol-
meischer für Spanıiısch, Französıiısch un! Niederländıisch über dıe Sımultananlage
ZUT Verfügung. Eın eschliu wurde ANSCHOMIMMECN, daß möglıchst alle Veröffent-
lıchungen der ( 1in den 1er Sprachen erscheinen ollen, wirklıch die I1
Region erfassen.

Vorbereitung und Durchführung der Konferenz, durch viele freiwıllıge Helfer
t’ verdienen alle Anerkennung Der unermüdlıche, für weıtere fünf re
1mM Amt bestätigte Generalsekretär Allan Kırton (Methodist) Wal mıt seinem ekre-
tarıat dem Ansturm der Anforderungen me1ist gewachsen, auch WE immer wıeder
improvisıert werden muÄßlte. (Das große Andachtszelt Wal, ebenso WIEe die Energiever-
SUOTIgUNg in der Universıität, In einer egen- un Sturmnacht zusammengebrochen!)

Erstmalıg hat dıe Ü - einigen Vorkämpfern der karıbischen ökumeniıschen Al
sammenarbeıt Preise verlıehen, unter ihnen Phılıp Potter, der als Berater In Briıdge-
LOWN anwesend WaTr un iıne der Bıbelarbeıten hielt. Auch wel Friıedenspreise WUul-

den verlıehen, und WarTr Ta Nıta Barrow (Methodistın), dıe den Präsıdenten
des Okumenischen ates gehört un! ihr and Barbados als Gesandte bel den Ver-
einten Natıonen vertritt, und posthum den Giründer des karıbischen Entwick-
Jungsdienstes der Kırchen CADEC), Robert Cuthbert (Brüderunıität), der 1985 In
Jamaıka einem Mordanschlag ZU pier gefallen WAarT.

DiIe Neuwahlen für Präsıdium un: Fortsetzungsausschuß spannend (und
zeıtraubend), da AUsS$s dem Plenum zahlreiche Zusatzvorschläge den Nominierun-
DCH kamen. Der bisherige Präsıdent, Erzbischof Kelvın Felix (röm.-kath Aaus

Lucıa, wurde durch Rıchmond elson (Discıples of Chrıst) Aaus Jamaiıka abge-
löst ıne römisch-katholische TrTau Aaus uracao und nıcht eın ebenfalls aufgestell-
ter Biıschoi) wurde 1Ns Präsidium gewählt, außerdem der anglıkanısche Bıschof VO  —

Barbados.
Der ank westeuropäische un nordamerıkanısche Freunde, dıe der P JT

Verwirklichung ihrer Projekte vielfältig geholfen haben, wurde meNnriac AauSgCSPDIO-
chen Der Wille, iın Zukunft auch finanzıiell mehr auf eigenen Füßen stehen,
wurde betont un durch Beschlüsse unterstrichen.

‚„Wır en In der Vergangenheıt viele gute Dinge in Angrıiff Werden
WIT dıe Kraft aben, Ss1e weıiterzuführen? Werden WIT In der K nıcht 1UT die
Ideen, sondern den langen Atem haben?“*‘ Es besteht ohl berechtigte offnung,
daß dıe Impulse der 4. Vollversammlung dazu helfen werden, diese Frage mıt Ja
beantworten

Theodor Gill
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Das Konzıl ewegt sich schon) 1Im konzılıaren Prozel}3
Siegen 11

„„Es darf ottes wıllen nıcht se1n, daß WIT gegeneinander Krieg führen, dal;
WITr einander das täglıche rot verweılgern, dalß WIT dıe Schöpfung zerstören‘“‘ dre1ı
Überschriften Aaus dem ‚„„‚Bundesmanıfest‘‘ vgl Anhang) eNnNeN die seıt Vancouver
auf der Tagesordnung der Christenheit stehenden Aufgaben. Dieses Bundesmanıfest
miıt einer Reihe Von konkreten Selbstverpflichtungen un Forderungen ırd ergänzt
durch die Berichte Aaus den über Arbeıtsgruppen. Es wurde VOI den etwa 1200
Teilnehmern der Okumenischen Versammlung für Gerechtigkeıit, Frieden un! Be-
wahrung der Schöpfung 21 bıs November 986 In Siegen aNngeNOMMEN. Es
versteht sıch sowohl als eigener Beitrag S: konzıllaren Prozel} WI1e auch als Fın-
ladung Gruppen, Kıirchen und Gemeıiınden, hre Posıtionen klären, deutlich
wahrzunehmen und gleichfalls In das Gespräch der OÖOkumene einzubringen. Dıiıe Zeıit
drängt nıcht [1UT VO ökumenischen Terminkalender bis 1990 her, sondern e1l
dıe Gefährdung un Vernichtung VOoO  w Menschenleben und ottes Schöpfung ın
einer Exponentialkurve zunımmt.

Spirituell WI1Ie materiell sınd die en der Gerechtigkeıit, des Friedens und der
Schöpfung, die (Gjott seiıner Welt gegeben und In jedem Gottesdienst, seinen und
bekräftigend un: erneuernd, austeılt. Siıe dankbar empfangen, heißt s1E ‚, VCI:-
körpern  .. ihnen eine Gestalt 1im Alltagsleben der wirtschaftlıchen, politischen un
wissenschaftlıchen Wiıdersprüche und angeblıcher Zwangsläufigkeıiten geben
Preman Nıles en betonte gegenüber der lut der Worte die Notwendigkeıt einer
‚‚Verkörperung‘‘ des christlıchen CGlaubens

on In der Vorbereitungsarbeıt des Trägerkreıises Aaus Initiatıven, Netzwer-
ken un: Organısationen War eın konzılıarer Prozel} gelaufen, auch mıiıt einigen bitte-
Ien Erfahrungen VO  — Dissens, Blockierung un der Dominanz polıtıscher Ooder Dal-
tiıkularer Loyalıtäten gegenüber christlich-öSkumenischen Loyalıtäten. Dıe bıblıschen
Versuchungsgeschichten sınd 1n Leitungsgremien wı1ıe In Basısgemeinden der Kırche
ähnlıich. Dıie Konsequenz kann 1Ur heißen: noch mehr konzıllarer Streit In der
Kırche und ihren Rändern; noch mehr Zusammensıitzen, sıch auseinanderzu-
seizen; noch mehr engagıierte Praxıs für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung; noch mehr Analyse und Reflexion dieser biblischen und polıtıschen
Wiırklıchkeiten.

Die Vertreterinnen und Vertreter der 400 Initiatıven, Gemeıinden und Grup-
DCN eingeladen, eın Wochenende miteinander arbeıiten. Die Zeıt Wl

Knapp. Die wWel Zielsetzungen, verbindliche Vorschläge auszuarbeıten und dıe Partıi-
zıpatıon aller ermöglıchen, benötigen mehr eıt. FEın Reader bot den über
Gruppen Bıbeltexte, Bıbelarbeiten und das Onkrete Beispiel einer Bundesschlul3-
aktıon zwıischen westdeutschen un: südafrıkanıschen Gruppen un: Gemeinden

die Zwangsumsiedlungen und N1IC. zuletzt ıne methodische Reflexion über
Bibel-Basis-Arbeit. Das Gespräch zwıschen Bıbel, eigener Erfahrung und Prax1s-
orlentierung braucht noch mehr Übung 7u fragen bleibt auch, ob nıcht bel aller
Hochschätzung der mitgebrachten Expertise viele Gruppen neben dem TIa  ®
rungsaustausch nıcht auch eın Stück „Fortbildung‘‘ erwarten, ZU Beıispıiel über die
alte W1e über ıne NEUC Weltwirtschaftsordnung.
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Der CGottesdienst bezeichnete un: elerte die Wegstationen des langen konzılla-
Ien Prozesses. Wen wundert e '9 WeNnNn dıe Klage einen breiten aum einnımmt? Die
Klage über Christen und Kırchen, über dıe eigene Unentschlossenheit und Ohn-
mac aber WaTlT eine Klage unterwegs, nıcht VOT einer unüberwindlichen pder STuUum-
Inen Wand

Es Wal NıIC VON ungefähr, daß der gen1us locı Sıegens sıch nıcht 1L1UT In der
Gastfreundschaft Sıegerländer (Gemeinden un In der Miıtarbeıiıt der Öörtlıchen solı-
darıschen Kırche mıtteıiılte. Der Rektor der Universıität, In deren Räumen die Ökume-
nısche Versammlung ein ganzes Wochenende lang arbeıtete, der Ingenieurwissen-
schaftler Professor Rımbach, begrüßte mıt einer inhaltlıchen Stellungnahme die
Teilnehmer. Er machte ‚„ıllusıonslos Mut, für ıne bessere Welt arbeıten“‘, gerade
gCHh der Rolle VONN Wissenschaft und Technik, die Zeıtalter nıcht zuletzt
durch dıe Anhäufung ungeheurer Vernichtungspotentiale praägen Er zitlerte

Lec. den polnischen Aphoristıiker: SIch bange, dalß der letzte Schreıi der ech-
nık nıcht zugleich der letzte Schrei der Menschheıit werde.‘‘

In einem der Statements Begiınn der Gruppenarbeıit wurde diese Herausforde-
T UuNng Wiıssenschaft un Technik, hre Innovatiıonspotentiale nıcht 1L1UT destruktiv

schlichter Fortsetzung bısheriger Praxıis und ihrer Rahmenbedingungen NuTL-
ZCI1, sondern z.B. anstelle einer Rüstungsindustrie alternatıv ıne Entwicklungs-
industrie, anstelle einer Abfälle produzierenden Chemie ıne Chemieproduktion In
geschlossenen Kreisläufen erarbeıten, eutllic ausgesprochen. Warum ırd nıcht

Was möglıch st? Warum werden S{)I un! Atombomben un: nıcht
dıe Vorschläge VO  —; ReykJavık? iıne Ööffentliche Dıskussıion un Entscheidung, dıe
nıcht dıe Interessenvertreter als Xperten (ın Miılıtär, Kırche, Industrie oder Wissen-
chaft) alleın gelten läßt, ist notwendig, aus der sıch Chrıisten auch nıcht durch
Schweigen heraushalten können. Abseıtsstehen oder Schweigen bedeuten Zustim-
INUNg ZU auf der Dıinge.

Das Stichwort ‚Konzıl“‘, VO  — Dietrich Bonhoeffer 1934 un VOnNn 'ater Metzger
1939 über Vancouver 1983 bis VON Weıizsäcker 1985 In dıe öÖökumenische De-
batte gebracht, erwelst seine Inspırationskraft. Die ökumenische ewegung 1st mehr,
gerade auch iın praktıscher usammenarbeıt un 1n der theologıschen WIeE polı-
tiıschen Reflexion, als dıe ökumenischen usammenschlüsse un offizıellen CZCH-
NUNgCH. Damıt ist weder den OÖOkumenischen Rat der Kırchen noch dıe
Konfessionsfamilıen VON Rom bis Zr Lutherischen Weltbund Negatıves
gesagl; denn mıt ihnen unablösbar verzahnt geht die ökumenische Bewegung ihren
Weg Beide aber haben sıch das Tempo und die Klarheit ihrer Schritte nıcht durch
ücksiıchtnahme auf siıch selbst oder dıe gefällıgen Götzen WI1e Siıcherheit, aCNSs-
iu  3 und Konkurrenz, ondern durch dıe Heıil-losen Zustände der Menschheıt un
der Schöpfung bestimmen lassen. Konkrete Kritik speılıst sıch auch AdUus der chrıst-
lıchen Tugend der Ungeduld. Slegen War eın Sıgnal, das oft LOLgesagte Konzıl term1-
nologisch und kırchenrechtlich LOL seın lassen, und zugleich der Aufruf un dıe
Einübung In dıe Praxıs: Es ebe der konzilıare Prozel3! Und lebt

Kardınal König (Wıen), internationaler Präsident VO Pax Christı, begrüßte
ausdrücklich den konzılıaren Prozel} und sprach dıe Hoffnung auf eine offizıelle
und breıtere katholische Beteiligung deutlich Au  N Er un der Paderborner Hr7z-
bıschof Degenhardt ermutigten dıe in Siıegen versammelten Chrısten ZUT Weıter-
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arbeıt und Intensivierung. Die katholische Präsenz (u Ordensleute für den TIE-
den, katholische Jugend, Pax Christi) mMu. als eine hoffnungsvolle un vollgültige
Bejahung eines ZWar langen) gemeiınsamen eges angesehen werden.

Christen Aaus über einem Dutzend Länder, VO  — der SowJetunion bis den
USA, VOINl Südafrıka bıs Brasılıen, nahmen teil, ergriffen FA eıl 1mM Plenum, VOI

allem aber In den Gruppen das Wort In Gottesdiensten un: In einer Gemeıminde-
veranstaltung miıt Siegener Ortsgemeinden wurde Vvon ıhnen der ökumenische un
konzılıare Prozelß sehr anschaulıch den Gemeindegliedern nahegebracht. S1e zeigten
ebenso wıe die Ansprache VO  — Preman Nıles Aaus Genf, WwWI1Ie notwendig dıe Öökume-
nısche Miıtsprache bel allen Versammlungen deutscher Christen ist. Praktizıerte
Ökumene ist der entscheidende Beıtrag ZUr Erneuerung und Veränderung unseTrTeT

Volkskirche. Auch für diesen reformatorischen Prozeß gılt eın Kairos, der nıcht auf
Dauer geschaltet werden kann Er kann vorübergehen. ann fallen die Kırchen In
der Bundesrepublık, beireit: VO Erwartungsdruck vieler engaglerter Christen
un: Gruppen, 1n die Phalanx vieler Großorganisationen wWw1e Parteıen, Gewerk-
schaften, Industrieverbände oder Universıiıtäten zurück: Sıe werden als machtförmıig,
aber nıcht als innovationsfähieg Iınks liegengelassen. Der Exodus derer ırd voll ein-
seizen, die In der ÖOko-, Friıedens-, Solidarıtäts- oder Frauenbewegung en und
arbeıten. Die eidenschaftlıche Auseinandersetzung dıe Konten der Deutschen
Bank, dıe der Evangeliısche Kırchentag unterhält, ist durch den brennenden Wunsch
bestimmt, den Kırchentag nıcht In jene große Koalıtion der selbst unbewegten EWE-
SCI ziehen lassen. Wer solche Sätze als Drohung versteht, lıest S1eE falsch Sie sınd
Wegbeschreibungen möglicher Zukunftswege. Sie mussen nıcht notwendigerweılse
1m bfall der Volkskirche VO großen Teıilen des Kırchenvolkes enden. Das 19 Jahr-
hundert mıt dem Exodus der Arbeıter un: der Intelligenz muß sıch 1mM USZUug
Gruppen nıcht wıederholen.

Dıie Gestalt einer ucn Kırche dämmert weder herauf noch ist S1e In eindeu-
tiger Klarheıt entdecken. Aber SIE ırd sıch finden, W1Ie s1e sıch ın vielen ökume-
nıschen Schwesterkırchen schon abzeıchnet, WE dıe Nachfolge Christı nıcht 1Ur

ıne Sache indıvıdueller Chrısten, sondern auch VO  — kollektiven Subjekten WI1e Kır
chen, Synoden, Gruppen un:! Gemeıinden iıst Der ZU Auftakt der Sıegener JTage
ausgelegte Bıbeltext VO Landtag Sichem (Josua 24) steht kritisch jeder Priva-
tisıerung des bıblıschen Glaubens. Dıie Überlastung und Enttäuschung vieler einzel-
NneTr Chrısten braucht dıe bergende und entlastende Mitnachfolge VOonNnNn Gemeıinschaf-
ten, Ja Instiıtutionen: „Ich un: meın Haus wollen dem Herrn dienen.“‘

Martın Stöhr

Anhang
Einladung einem Bundesmanıifest:

Beitrag der ÖkumenischenVersammlung
für Gerechtigkelıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung

Slegen, 21 bıs November 1986

Kırchen un Christen sınd herausgefordert, für Gerechtigkeıt, Friıeden un: Be-
wahrung der Schöpfung einzutreten. Dıie Antwort auf die Herausforderung kann
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nıcht belıebig bleiben. An ihr entscheıdet sıch heute Nachfolge oder Verleugnung
Jesu Weıl WIT 1mM Glauben ıne Antwort auf dıe Herausforderung unseTeT eıt fin-
den wollen, haben WIT uns versammelt.

Im Hören auf Gottes Wort sınd WIT VOT dıe Entscheidung gestellt, WE WIT dıe-
NeN wollen: dem lebendigen und befreienden Gott, dem ater Jesu Christı1, dessen
Bundesvolk WIT sınd, oder den Götzen uUllseceIeTr Zeıt: den Öötzen des Todes ın Rassıs-
INUS, SeEXISMUS, wirtschaftlicher Ausbeutung, Miılıtarısmus und 1m Mißbrauch VO
Wiıssenschaft, Jechnologıe und aCc Solche Momente, In denen siıch das Volk
Gottes VO auf den Weg macht, ott dıenen, uße Lun und UINZUu-
kehren VO  — falschen egen, nenn dıe bıblische Überlieferung Bundeserneuerung.

Der Weg einem Konzıl des Friıedens un der Gerechtigkeıt für die Menschen
un! dıe all Schöpfung ist ein solcher Prozel} der Bundeserneuerung.

ott hat In esSus Christus die Welt mıt sich und die enschen untereinander VCOI-
söhnt In der Geschichte mıt seınem olk Israel und 1mM Leben Jesu Chrıst1ı hat
uns gezeligt, WOZUu WIT berufen sind: Schwestern un Brüdern In der Einen
Menschheiıt. Im Abendmahl/Eucharistie feljern WIT als Glheder dem einen Leıib
Christı den und des Friedens un der Gerechtigkeıt. Weıl Gott für ulls diesen und
eröffnet hat, können WIT uns auf den Weg der Ausbreitung dieses Bundes machen:
der Vermehrung VO  — Gerechtigkeıit un Frıeden, der Bewahrung der Schöpfung, der
Aufriıchtung VO  — gesunden, heılen un: Sanzenh Beziehungen.

Wır wollen uns auf den Weg machen, den und CGottes bekräftigen und
anzunehmen In ULNSCICIMN Iun und Unterlassen. Darum prüfen WIT eigenes
Leben und die Strukturen, In denen WIT leben, ob s1e un: Wıllen Gottes ent-
sprechen. Wır wollen erkennen, WESsSCHN Bundesgenossen WIT sınd, In welche an-
gigkeıten WIT ul begeben haben, dann konkreten Schrıtten der Umkehr
gelangen.

Wır erklären:
ESs darf Golttes Wıllen nicht SEIN, daß WIF gegeneinander rieg führen.
Aber WIT siınd eingebunden In das System der atomaren Abschreckung un seines

miılıtärisch-industriellen Komplexes, das die Welt Daltet, unger un! TIMU VCOI-
größert und dıe Feindschaft institutionalisiert.

Miılıtärische Sicherheit 1st einem GöÖötzen unNnseTeT Zeıt geworden. Das ADb-
schreckungssystem verheißt uns Friıeden un ordert den Gehorsam gegenüber sel-
Her eigenen Logık und seinen Gesetzen. Aber dieser Friede ist kein Friıede. Es ist der
Frieden der Reichen auf Kosten der Armen. Dieser ‚Friede*‘ produzliert seiner
Aufrechterhaltung immer NCUC Ängste und immer weıtere Aufrüstung. Dıiıe Produk-
tıon VO  —_ Küstungsgütern un! deren Export verheıßt wirtschaftlichen Profit Dıe
Entwicklung VO  —_ Weltraumwaffen un dıie Utopıie der Unverwundbarkeıt ZU[E Be-
herrschung der Welt als Kriıegsführungsstrategien und dıe dazugehörenden Waffen-
ysteme lassen einen globalen Krieg immer wahrscheinlicher werden, der dıe TSTLO-
TUNng allen Lebens bedeutet

Zu diesem Thema War aus zeıtlıchen Giründen nicht möglıich, sıch auf Beıispiele
einigen.

Als Herausforderungen das polıtische Handeln der Kırchen wurden unter
derem oft genannt Eıintreten Weltraumrüstung und weıtere Atomversuche;
Absage dıe Götzen Siıcherheit und Abschreckung; Eıintreten für Sıcherheıits-
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partnerschaft; Schritte ZUT Aussöhnung mıiıt den Völkern der SowJetunıon und 7U

au des Antikommunismus:; Unterstützung gewaltfrelier Wiıderstandsformen und
Anerkennung der Kriegsdienstverweigerung als dem deutlıcheren Zeichen. Als Her-
ausforderungen dıe Kıirchen, selbst Kırche des Friedens werden, wurden unter
anderem Oft genannt Infragestellung der Struktur der Miılıtärseelsorge, Einrichtung
und Unterstützung eigener Friedensdienste.

Wır erklären
EsS darf (Gottes Wıllen nicht seIin, daß WIFr einander das tägliche rot

verweigern.
Aber WIT sınd eingebunden ın eın kapıtalıstisches Wirtschaftssystem und ıne

kapıtalıstische Wirtschaftsordnung mıiıt iıhren transnatiıonalen Konzernen und Ban-
ken, In denen ıne privilegierte Minderheit dıe Mehrheıit der Menschheıt ausbeutet.
Der Grundsatz der Gewiınnvermehrung wird über die Befriedigung der
Grundbedürfnıisse er enschen gestellt.

unger 1st keıin Schicksal. unger wırd gemacht Br ist eın Produkt ungerechter
Verteilung VON Lebensmiuitteln, Rohsto{ffen und Produktionsgütern. Während In der

mıiıt hohem finanzıellem Aufwand Jahr für > Lebensmiuttel vernichtet werden,
verhungern Jährlıch Mıiıllıonen Menschen un ebt eın Vıertel der Menschheıt
unterhalb der Existenzgrenze. Das herrschende Weltwirtschaftssystem ist dem LAaS-

sistischen Apartheıidssystem vergleichbar, denn enthält den meılsten Völkern die
Beteilıgung der wirtschaftliıchen un poliıtiıschen Macht VO  Z Es schafft struktu-
relle Arbeitslosigkeıt un: fördert polıtısche Unterdrückung un dıe Verletzung der
Menschenrechte des Profits willen. In der Schuldenkrise aglert der Internatıo-
nale Weltwährungsfonds als neo-koloniales Instrument ZUT ökonomischen und deo-
logischen Kontrolle der Länder. Unser Reichtum 1st dıe TMU der anderen.
Aber noch immer meınen WIT, das Elend der Menschen besser können
als dıie Mühen der Veränderung.

Als Herausforderung dıe Kırchen für ihr polıtısches Handeln wurden mıt Vor-
Tang genannt: FEıintreten für umfassende und iındende Sanktionen dıe Repu-
bliık Südafrıka; Eıintreten für einen Schuldenerlal3 zugunsten der 7Zweidrittel-Welt.

Als Herausforderung die Kırchen, Kırche der Gerechtigkeıt werden, wurden
mıt Vorrang genannt Abbruch der Verbindungen Banken, dıe mıt Südafrıka
Geschäftsbeziehungen unterhalten; Revıisıon der eigenen wirtschaftlıchen und
finanziellen Struktur gemäß den Kriterien VO  — Gerechtigkeıit und Bewahrung der
Schöpfung.

Wır erklaren
EsSs darf olttes Wıllen nicht SeIN, daß WIFr dıe Schöpfung zerstören
Aber WIT sınd eingebunden in e1in Zusammenspiel VO  — Wissenschaft un Techno-

logıe, das die renzen dessen überschreıtet, Was der Schöpfung zugemutet werden
kann. Im Machbarkeıts- und Fortschrittswahn treıbt der Mensch aten, dıe VOTI

der ATr und den Menschen nıcht mehr verantwortel werden können. Das wird
besonders deutliıch der milıtärischen und zıivilen Nutzung der Atomenergle.

Die Endlichkeıit der Ressourcen un die begrenzte Belastbarkeıt der rde ırd
mılßachtet In unseTrTem Lebensstil un unseTenN Produktionsmethoden verkennen WITr
das Lebensrecht der Schöpfung, In dem das Leben der Menschen wurzelt. Der
Grundbestand der Schöpfung wırd angegriffen: Der natürliche Kreislauf der atur
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ZEeN!  IL, Ome gespalten und Gene manıpuliert. Zur Haushalterschaft sınd WIT
aufgefordert, aber WIT leben über I1SCIC Verhältnisse. Als TIreuhänder für HSGT
Kınder en WITr die rde empfangen. Aber WITr leben 5 als käme nach uns dıe
Sıintflut.

Als Beıispiel für die Herausforderung das polıtische Handeln der Kırchen
wurde genannt Eintreten für dıe sofortige Stillegung aller Atomanlagen.

ber diese Ihesen haben WIr ulls Übereinstimmung gefunden. Sıe sınd
das Ergebnis eınes Lernprozesses, der nıcht erst auf diıeser Versammlung egonnen
hat In verschiıedenen Versammlungen und Aktıonen haben WITr schon versucht,
Schritte der mkehr beschreiben und gehen Wır sınd betrübt, dalß Nsere
Stimme dabe!l In UNserIenN Gemeıinden un Kırchen nıcht iImmer als aufrichtiges
ZeugnI1s für das Leben der Welt gehört worden ist Wır verstehen uns als eıl dieser
Kırchen. Aber In den Kontf{lıkten Gerechtigkeıt, Frıeden und Bewahrung der
Schöpfung sehen WIT heute dıe Kırche VOT Entscheidungen gestellt und gC-
meinsamem und eindeutigem Handeln herausgefordert. Oorte allein genügen nıcht
mehr.

Wır verpflichten uns darum untereinander un! voreinander, für Leben
Konsequenzen ziehen Aaus dem, Was WITr als Wıllen ottes erkannt haben Die FEıin-
siıcht 1n 1ISCIC Mitverantwortung für dıe Strukturen der Ungerechtigkeıit, des Un-
frıedens un der Schöpfungszerstörung darf nıiıcht ohne Folgen bleiben.

Wır verpflichten uns einem Handeln, das sıch Gelist, Logık und Praxıs
der Abschreckung stellt

Als Beıispiele für dieses Handeln eNnNnenNn WIT.
Solidarıtät mıt Opfern der Rüstungsindustrie; au VO  — Feindbildern zwıschen

Völkern; Solıdarıtät mıt Asylanten; Unterstützung gewaltfreier Wıderstandsformen.
Wır verpflichten uns einem Handeln, das sıch der Not und den Bedürfnis-

SsSCH der Armen, der polıtiısch Verfolgten, der den and Gedrängten, der ntier-
drückten, den Opfern VO  —_ polıtıscher, miılıtärischer und wirtschaftlicher ewalt
orlentiert.

Als Beispiele für dieses Handeln CMNNEN WIT.
Wır wollen aktıv für Boykott- und Sanktionsmaßnahmen dıe Republık

Südafrıka eintreten. Wır wollen beginnen, ıne Sanctuary-Bewegung In der Bundes-
republık aufzubauen.

Wır verpflichten uns einem schonenden mgang mıt der atur, einem
haushälterischen mgang mıt den Ressourcen der rde und Zu Wıderstand
Jlechnologıen, deren dırekte Auswirkungen und möglıche Gefahren für Mensch und
Schöpfung gefährliıch sınd, daß S1E unverantwortbar sınd

Als Beispiele für dieses Handeln eNnnen WIT:
Aus Dankbarkeit für Gottes Schöpfung verpflichten WIT unNs, Essen bewull-

ter auszuwählen und einzunehmen.
In unseTerTr Kırche treten WITr dafür ein, dal} kırchliche Häuser und Einrıchtungen

nach diesen Grundsätzen geführt werden, beı Gemeindeveranstaltungen diese
Grundsätze berücksichtigt werden, In der Gemeinde über den Zusammenhang
zwıschen unserer Ernährungsweilse und dem Hunger In der Welt aufgeklärt wırd

Angesichts des Hungers ın der Welt un der Zerstörung der Lebensgrundlagen
treten WIT als Kırche für ıne gerechte Weltwirtschaftsordnung un: für dıe Bewah-
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rung der Schöpfung ein Wır ordern, A den Import VO  - Futtermitteln für Tiere
vermindern, den Import VO Luxuslebensmiuttel reduzieren, gerechte Preise für

Agrarprodukte AdUus der 7Zweılidrittel-Welt ermöglıchen, den ökologischen Anbau
Öördern und dıe Massentierhaltung einzuschränken.

Die Prioritäten uUunNnseres Jeweılligen Handelns möÖögen dabe! verschieden se1ın, aber
S1E erganzen sıch un sınd Teıle eines gemeiınsamen Prozesses der Umkehr.

Wır haben UuNs untereinander informiert un: Rechenschaft darüber abgelegt,
War WIT fiun wollen, den und mıt (Gjott Wenn WIT zurückgehen In
MNSCIC Gruppen un! Gemeıinden, werden WITr das espräc mıt anderen suchen dar-
über, ob S1ie sıch den Jeweılıgen Bundesverpflichtungen, dıe WIT übernommen haben,
anschlıießen können. Wiır wollen uns In unseTrTeT unmıiıttelbaren Umgebung umschau-

nach denen, dıe gemeinsam mıt unls auf dem Weg sınd, und mıt ihnen 1I1l-
arbeıten.

Dabe!Il wollen WITr uns besonders mıt denen zusammenschlıeßen, dıe VO Unge-
rechtigkeıt, Unfrieden und Schöpfungszerstörung betroffen sınd; denen ın der SOSC-
nannten ‚„„Drıtten Welt‘‘® und denen in unNnserer eigenen Gesellschaft.

Wır wollen unls selbst un: andere Verpflichtungen erinnern, die WIT schon ein-
sınd, Partnerschaften, und S1E LICU aktıvıeren un: ausbauen. Wır wol-

len VOT allem auch über dıe renzen unNnserer Konfessionen weıter zusammenbleıben
un zusammenarbeiıten.

11 Wır WwIissen, dal} unftier ul Christen noch Uneinigkeıt darüber besteht, Was der
heute gebotene Ausdruck UNSCICS Gehorsams gegenüber ottes Waıllen ist Darüber
muß der konzıliare Streıt weıter geführt werden. Aber WITr wissen auch VO schon
vorhandener Übereinstimmung. Daran wollen WIT uns orlentlieren un geme1nsa-
INeN Handlungsperspektiven gelangen. Wır hoffen, daß iıne ewegung 1SCIC A
chen erfassen wird, die die Welt nıcht mehr übersehen und übergehen kann ıne Be-
WCBUNg für das Leben und den Tod, iıne ewegung, dıe sıch der Mitwirkung

Krieg, Ungerechtigkeit und Umweltzerstörung verweigert und In der treuen
Nachfolge Jesu zeichenhaft ıne andere Wiırklichkeit ebt: dıe Wiırklıichkeıit des
Reiches ottes

Das 1el einer eindeutigen un wechselseıtigen Verpilichtung der Kırchen für
Gerechtigkeıt, Friıeden un: Bewahrung der Schöpfung Ist eıt gesteckt. Der Weg
dorthıin wıird AQus Erfolgen, aber auch AdUus Durststrecken un Nıederlagen bestehen.
Zur Stärkung wollen WITr auf unNnserem Weg das Feiern nıcht VETSCSSCH. Wır wollen
uUuns des Sabbats erinnern, den Jag des Bundes, und ın felern. Es ist der Jag ottes,
der Tag der uhe nach der Arbelıt, der Tag des Lobes über Gottes Schöpfung und
dıe Feıier des Lebens Es 1st der Jag der aktıven Selbstbegrenzung des Rechtes
der Schwachen un:! Armen wiıllen. In der Erinnerung die Auferstehung Jesu und
die Stiftung des Sabbats wollen WITr dıie Durchbrechung der Gewohnheıit felern, wol-
len felern, dal nıcht alles bleıbt, W1e 1st
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Chronıik
Der Reformierteun wırd ausstellen, dıe VO  — den Religionen und

seiıne nächste Vollversammlung 1989 In VO Gebet ausgeht Inzwischen sınd
Seoul/Korea abhalten. Ihr TIThema Was alle Beteiligten für ugust 1987 nach
sagl_ ıhr, daß ich ce1? Der und hat der- Kyoto/Japan eingeladen worden,
zeıt 161 Miıtgliıedskırchen. eım Luthe- dort den 1200 Jahrestag der Gründung
rischen un ist ür dessen eines herausragenden buddchistischen

Vollversammlung 1990 Brasıliıen VOI - Heıilıgtums mıt Giebeten für den Welt-
gesehen. Der LW  > hat 104 Mitglıeds- frıeden begehen
kırchen. In einer gemeınsamen ONSUlLA-

ntier dem TIThema „„Diakonia 2000° t10nN beschäftigten sıch dıe Katholische
hielt dıe Kommissıon für DA Ecuadorilanısche Bischofskonferenz, der

Flücht- Lateinamerikanische Kırchenrat und dıeschenkirchliche D
11IngS- und Weltdienst des OÖORK Karıbische Kirchenkonferenz miıt den

Herausforderungen durch NEUEC relig1öse(CICARWS) mıiıt 300 Teilnehmern VO

b1s November ıne Weltkonsulta- Bewegungen und Sekten
tion In Larnaca/Zypern. Die ÖR wiıird Die Generalsynode der Kırche
berichten. ‚ —— bestätigte Miıtte Novem-

nde Oktober fand In enf eın ref- ber, daß der Abschlußbericht der
fen VON Vertretern Aaus natıonalen neuen) Anglikaniısch/ Römisch-katho-
Kırchen- und Christenräten Aaus ıschen Internationalen Kommıissıon
aller Welt be1l dem über dıe Bedeu- ıne ausreichende Grundlage für dıie
(ung diıeser äte für die ökumenische nACANSIeNn konkreten Schritte In Rıchtung
ewegung beraten wurde. Die ACK der auf ıne Aussöhnung beider Kırchen
BRD WarTr durch ater Laurentius Kleın, darstellt.

Eın Pastoralschreıiben, ın dem dıediejenıge der DDR duch Pastor Martın
ange vertreien. katholische Bischofskonferenz

Zr 143 Präkonzılıaren Konfe- ohne Fühlungnahme mıt
CZ versammelten sich Vertreter dem Schweizerischen Evangelıschen
der orthodoxen Kirchen 1m Orthodoxen Kırchenbund bisher geduldete ökume-
Zentrum In ambesy beı enf. Sıe VOI- nische Praxıs 1mM Bereich des erren-

mahls wıderrief und die kirchenrecht-abschiedeten 1er Vorlagen für das
künftige orthodoxe Konzıil, darunter lıchen Regelungen als überall verbind-
erstmals eın OKumen ZUT rIe- iıch einschärfte, ist In der Schwe1iz weit-
densfrage. hın auf Wıderspruch gestoßen und hat

Vertreter vieler christlicher Weltbünde ZUrT bsage eines geplanten Besuchs der
un: 11 anderer weltweiter Religions- ACK Schweiz 1mM Vatıkan geführt.
gemeinschaften sind auf Einladung VO  — ıne Delegatıon des Natıonalen
aps ohannes aul I1 Oktober Chrıstenrates der Chına be-

suchte iım Oktober die Kırchen In dereinem bısher einmalıgen Gebets-
reffen für den Frıeden nach Assı- DD  A
61 gekommen. Das Treffen sollte nach Die Landeskirchenversammlung der

Lutherischen Kırche 1IM-dem Wıllen des Papstes die ‚andere
Dımension des Friedens‘‘ un die alter- die alle dre1 Jahre zusammentritt,
natıve Art der Friedensförderung her- besprach 1mM November das Verhältnis
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der beıden onzepte „Theologıe der cschaft zwıschen beıden Kırchen klären
Dıakonie‘‘ un der un vertiefen soll‚„Erneuerungs-
inıtlatıve brüderliches Wort‘“*. ıne gemeinsame Bıbelausgabe

Am Dezember wurde 1ın Ausch- Y ‚Neues Jlestament Griechisch und
Wıtz der erste Bauabschnitt einer Deutsch‘‘ en die beiden Bıbelwerke
internatıonalen Jugendbegeg- ın Stuttgart vorgestellt. Die Ausgabe
NUu stätte eingeweıht, für deren enthält den Nestle-Aland-Text, den reV1-
Verwirklichung sıch dıe ktion Sühne- dıerten Luther-lext VO  —$ 1984 un die
zeichen und der polnische Verband Eınheıtsübersetzung.
‚„‚Kämpfer für Freiheit und Demokratie*‘ Die Arnoldshaıner Konferenz
gemeınsam eingesetzt hatten. beschloß auf iıhrer Herbsttagung In

7Zwischen der Evangelisch-Luther 1- Hofgeıismar ‚„‚Empfehlungen ZUT Ordıi-
schen Kırche Finnlands und der FKD natıon““ un: das Muster einer auf-
wurde be1 einem Besuch des Ratsvorsıit- ordnung, dıe Generalsynode der
zenden in Finnland ein Partner- LA ıIn Goslar ıne NEeEUEC auf- un
schaftsvertrag für künftig CNZCIC Trauordnung.
Zusammenarbeıt unterzeichnet. Die Mıiıt der Verabschiedung eines ‚„„Bun
Lutheraner Finnlands hatten sıch KÜrz- desmanıfestes‘‘ endete Oovem-
lıch mıt großer Mehrheıt für die Frauen- ber in Sıegen dıe FE Okumenische Ver-
ordinatıon entschieden. Doch muß sammlung für ‚„‚Gerechtigkeıt, Frieden
der Beschluß noch VO finnıschen Par- un Bewahrung der Schöpfung‘‘ (S.
lament bestätigt werden. dazu 89) on November

Der Rat der EK und dıe Deut- hatte in Ööln ıne ökumenische Ver-
sche Bischofskonferenz haben sammlung „Schritte A Konzıil des
ıne gemeinsame Arbeitsgruppe einge- Friedens‘‘ mıt 000 Teilnehmern 1-

die sıch mıt dem Schutz des Le- gefunden, unter ihnen Kardınal Könı1g/
Wiıen.bens un:! der Bewahrung der Schöpfung

befassen soll Die katholische Zr Schlußveranstaltung für das Jahr
schofskonferenz und dıe Bı- des Friıedens kam die kontinentale
schofskonferenz der bıl- ruppe der Christlıchen Frıedens-
deten ıne Arbeıtsgruppe, die den bishe- onferenz Oktober In
rigen Dıalog beider Konferenzen ortset- annover
ZCN und Fragen der Kirchengemein-

Von Personen

Der bısherige Metropolıit der Moldau, Als Nachfolger VO Kardınal
Teoctist wurdeArapescu, England, wurde VOoO Rat der uUuTro-

November als Patriarch der päıischen Bıschofskonferenzen (CCEE)
Rumäniıschen Orthodoxen Kırche 1N- der Erzbischof VO  —_ Maıiland, Kardınal
thronisıert. Für den OÖORK un: dıe EKD artınl, ZUuU Präsıdenten gewählt.
nahm Präsiıdent eld an den Fejer- Bischof Mesrob Krıkorıan
liıchkeiten teıl wurde Oberhirte der armenısch-ortho-
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doxen Dıözese 1ın Mitteleuropa mıt S1ıtz Theologen Dr. Athanasıus Basde-
In Wiıen, der auch die Bundesrepu- kıs mıt Wirkung VO Junı 1987 ZU

blik und Schweden gehören. Geschäftsführe der ACK und Leıiter der
Bischof arl Heınz Nord- Okumenischen Centrale In Frankfurt.

elbische Kırche, wurde ZzuU Ko-Vorsıi1ıt- Dr. Basdekıs ist dort seıit Tfast zwölf Jah-
zenden der ‚‚Gemeinsamen Internatıo- LOl als orthodoxer Referent tätiıg
nalen Lutherisch-Orthodoxen Kommis- Der altkatholische Pfarrer SI
s1ion‘®“® berufen. wurde als Nachf{folger des

Bischof er Krusche, Hamburg, reformierten Landessuperintendenten
efier Karner ZU Vorsitzenden deswurde Vorsitzender des Evange-

ıschen Missionswerks. Seine Stellvertre- OÖRK iın Österreich gewählt. Diesem Rat
ter sınd Bıschof Sticher, Ev.-meth gehören 13 Kırchen.
Kırche, un der bisherige Vorsiıtzende Am 31 Dezember vollendete rol.
Pastor Buttler. Heıinrıch Fries, Miıtherausgeber

Mıiıt dem Landespropst der deutschen Zeitschrıift, seıin Lebensjahr.
Evarigelısch-Lutherischen Kırche 1n Na- Es verstarben:
mı1bıa, W .J.Blank, wurde erstmals September Erzbischof P h1-

otheos, früherer Leıiter der 1Özeseein We1ißer Präsiıdent der Verein1g-
ten Evangelisch-Lutherischen Kırche VO  b Berlın un Deutschland der Rus-
(VELKSWA). Diese beschloß außerdem sisch-Orthodoxen Kırche 1Im Ausland;

Oktober der Erzbischof derfür 1992 dıe Fusıon ihrer dre1 Miıtglıeds-
kirchen, dıe INeN mehr als dıe Estnischen Evangelisch-Lutherischen
Hälfte der namıbıischen Gesamtbevölke- Kırche, gar Hark, 78Jjährıg In
Tung umfassen. Tallın;

Als Nachfolger VO  — ater Dr. Lau- Oktober die rühere Bundes-
rentius Kleıin OSB wählte dıe Ar gesundheıtsminısterın un: OKR 1m
beitsgemeinschaft christlicher Kırchen Kırchlichen ubenam: der EKD, Dr.
in der Bundesrepublık Deutschland un Elıisabeth Schwarzhaupt, miıt

85 Jahren In Frankfurt.Westberlin den griechisch-orthodoxen

ıtschrıiftenschau
(abgeschlossen Dezember

Rezeption der Lima-Texte Paper 129 un BE  Z I1 132) sınd 1N-
Wenn auch der Rezeptionsprozeß der zwıschen VO  — der Kommıission für CGilau-

Lıma-lexte keineswegs abgeschlossen ben un: Kırchenverfassung veröffent-
Ist, kann INa  en doch agcnh, dalß sehr lıcht worden; weıtere, eın and auch In
viele Kırchen, darunter auch nıcht wenl- deutscher Sprache, sınd geplant Ent-

Aaus der Dritten Welt, Stellungnah- sprechend 1st auch das cho In den VeTI-
inen den ORK geschickt en WEe]1 schliedenen Zeıtschrıiften des etzten
Dokumentationsbände (BEM F&O uartals:!
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Reponse du Patrıarcat oOecumen1que Jorissen, Inwıeweit sınd Dialoge und
document de Lıma, Episkepsis iıhre Ergebnisse verbindlıch für die

367/17.11.1986; Stellungnahme der Ru- Kırche? FErwägungen Aaus katholischer
mänisch-Orthodoxen Kırche ZU 1ma- Sıcht, der e Nr. 1/1986; Emma-
Dokument, KEK-Dokdienst Nr. 22/1986; nuel Lanne, Une meme {O1, uUu1llce meme
Der Kırchenbund ZU Lima-Papier, COMMUNION. DPTODOS du dialogue the-
Kırchenblatt für dıie ref. Schweıiz, ologıque entre Orthodoxes el Catholıi1-
Nr. 21/1986; Alan Sell, Some Re- QUuCS, Irenıkon 3/1986, 338—351; Docu-
formed Responses BEM, RefWorld ments: Ome el Cantorbery. Echange de
3/1986, 549—565 und RefPerspektiven ettres SUT l’ordination des femmes, eb  Q
Nr. 9 Michel de ontmollin, 352—365; Hans-Dıietrich Altendorf, Re-
Questions DOseeEs unec Eglıse reformee formılert-anglıkanıische Gespräche, Kır-
DPar la ‚reception‘ d’un document OQCCU- chenblatt für die ref. Schweıiz, Nr.
men1que, Irenikon 3/1986, 307—313; 22/1986; as Vischer, Zum kommen-
National Councıl of the Churches of den Dialog zwıschen orthodoxen un
Christ IN the USA, Baptısm, Euchariıst den reformilerten Kırchen, der OC
and Minıstry Conference, Aprıl 2") Nr. 2/1986
1986, Chıicago, Mıd-Stream 3/1986,
322—3209; FIC. Geldbach, cho auf Grundsätzliches ZUr Ökumene und
Lıma, dKonfInst 5/1986, 87—91; Einheıit der Kirchen
Rıchard Roberts, Der Stellenwert des
kirchlichen mies 1mM ökumenischen Harding Meyer, Fundamental Dıffe-
Gespräch AQus anglıkanıscher Sıcht, Fundamental Consensus, Mid-

Stream 3/1986, 247—259; Anton Ugol-'Ihk 3/1986, 370—403
Der der Ökumenischen Centrale nIK, Unity and the Orthodox Sens1bilıty,

NrT. 16—20/1986 enthält l1er Beiträge eb  Q 260—275; J. M. Tillard, We AdIic
Dıfferent, eb:  Q, 276—286; Mark Heim,über den Rezeptionsprozeß der 1ma-

Texte in den Miıtgliedskirchen der AT- Modes and Levels of Confession:
beıtsgemeinschaft chrıstlicher Kırchen Protestant Perspective ‘““Basıc Dıffe-
in der BRD Hans Vorster über den Ver- rences“”. eb  o 287—298
lauf der Rezeption In den Kırchen und Unıiıty and Union Challenge
dıe Beantwortung der Fragen der KOm- the Reformed Famıiıly. Report of Con-
M1SS1ON, urentius Klein über dıe sultatıon held In New Delhıi from Octo-
Taufe, Wolfgang Müller über die Eucha- ber 8—11, 1985, Ref World 3/1986;
ristie und Athanasios Basdekis über das 582—588; Jürgen Rolo,  anfrei Seitz,
Amt Thesen Zr Verständnıis der Ordina-

t1on, LuthMon 12/1986, 565—566; Rat-
Theologische Dialoge ner Ökumene als Prüfstand für

Vertrauen. Eın Erfahrungsbericht,
Wolfgang Beinert, Miıteinander SPIC- Standpunkt 11/1986, 300—302; Hans

chen Regeln für den ökumeniıschen Frei, Dıe altkatholische Kırche eın
Dıalog, KNA-ÖOÖKI Nr. 49/1986; (JÜün- Modell für die Ökumene, Christen
ther Gaßmann, ature and Function of heute, 0/1986, 4_a La I1Ile Conferen-
Bılateral and Multilateral Dialogues, panorthodoxe preconciliaire am-
Mıd-Stream 3/1986, 299—308; Emma- DESy, 27810}9 Episkepsis,
nuel Lanne, IwWwo Decades of Biılateral (s auch epd-Dok Nr. DE

eb  O HansConversation, 309—321;
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Konziliarer Prozeß ZUm FriedenBischof Gregort1]J, Über dıe Lage des
Ökumenismus. Bericht das Bischofs- Wolfgang Raupach, Schritte auf dem
konzıl der Russıschen Orthodoxen Weg DAr ‚„„Konzıl des Friedens‘‘ unge
Kırche 1m Ausland, 1OK (Kırchenam Kırche 0/1986, 534—538
der EKD) Nr. 42—48 Ökumenische Versammlung für

Sigurd Daecke, Springprozession ZUT Gerechtigkeıit, Frieden un dıe Bewah-
Kircheneinheıt? Zum gemeınsamen rung der Schöpfung, eb  O 539—543
Ausdruck des Glaubens, EvyvKkom Archimandrıt Tichon/ Nikıtin, Das
1/1986, 628—631 Friedenszeugni1s der Russıischen Ortho-

doxen Kırche un des Ökumenischen
Ekklesiologische Grundfragen ates, StimdOrthodoxıe 9/1986, 41245

Visser Z Hooft, Was können
Joseph Kardinal Ratzınger, Theologie dıe Kırchen für den Friıeden tun?,un: Kıirche, IntkathZ. 6/1986, 515—533; ZeichdZ 9/1986, 209—213Keller, Permanence et mutatıon de Das Gebetstreffen VO  —_ Assısı, 1?C6:

l’Eglıse locale, Uniıte Chr:  etienne, Nr. servRomano 45/1986
84/19806, 5—22; Georgzes TSetSsIS, La
dimension universelle de l’Eglıse ocale, C} Gentechnologie undeb  O 23—64; Charles Curran, ‚„„Das Lehr-
amt befindet sich notwendigerweılse Gerhard Röckle, Bio- und Gentech-
eher ın der Nachhut“‘ eın Interview, nologıe der neueste Stand der DIis-

kuss1on, Diakonie 4/1986, 240—251HerkKkorr 1/1986, 524—530; Walter
Schöpsdau, Die Ompetenz des Lehr- Harald Kretschmer, Medizin In der
amtes 1ın Fragen der Moral Zum rO- Drıtten Welt, eb  Q 236—239

Schwerpunkt: Medizinıiısche Ethık mıiıtmischen Lehrverbot für Charles Curran,
MdKonfInst 5/1986, 91—96:; olfgang Beiträgen VON Rolf-Peter Callıes, Her-
Beinert, Ekklesiologische Aspekte der INUann Ringeling .q ZEvEth 3/1986

Ulrich Eibach, Z7u Bedeutung eth1-Heiligenverehrung, Catholica 3/1986,
187—202; eorz Hınzen, Das reforma- scher Normen In der biomedizinischen
torısche Abendmahl Aaus katholischer ZeichdZ 9/19806,]

Martın Honecker, Gentechnik eth1i-Siıcht Überlegungen ZUTLC Auslegung VO  —

2 9 eb  O 203228 sche Standards für kuropa sınd 1VOI-

ziıchtbar, Diakonie 5/1986, 310—320
eıtere hbeachtenswerte eıträge Roland Rösler, Geschaffen, nıcht DC-

Wissenschaftlich-technische MöÖg-
a) Konferenz Europäischer Kirchen lichkeıten und ethische renzen der (jen-

Technologıie, 1L’OsservRomano Nr. 47/Karl Hennig, Schottisches Tagebuch
19868 Notizen VO  a der Vollversamm -

lung der Konferenz Europäischer Kır-
Kirche und Gesellschaftchen in Stirlıng un Interviews mıt Gilen

Wılliams und Hans-Eberhard Fichtner, Susanne Thierfelder, Theologie der
Standpunkt 1/1986, 286—293 Diakonie und dıe diakonische Gemein-

de, Diakonie 3/1986, 183—196OFS) €esSSE, Konferenz Europäischer
Kırchen In Schottland, LuthMon Tanz amphaus, Wer MUu. sıch ent-
1/1986, 485 wickeln? Entwicklungspolitik In christ-

Michael Weinrich, Eın Hoch über lıcher Perspektive, Evkomm 7/1986,
Schottland, RefKırchZ. 1/1986, $r 380—382
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Ulrich Duchrow, Kırche In der Markt- IUNg für den Kırchlichen Entwicklungs-
wirtschaft, Der Überblick 3/1986, 23—726 dıenst, eb AA

Paul Löffler, Grenzüberschreitung
den Armen. ÖOkumenische Heraus{forde- Athanasıo0s Basdekıis

Neue Bücher
DIE ERLÖSUNG UN  — IHRE 1ieCcN auf zufällige Opfer (Sündenböcke);

In den Religionen gelang CS, durch Rı-
Raymund Schwager, Der wunderbare tualısıerung (Opferdienst) das GefTfährlı-

Tausch SA Geschichte und Deutung che kanalısieren. Dıiıe Bedeutung Jesu
der Erlösungslehre. KöÖösel-Verlag, bestand darın, dalß ZU Sündenbock
München 1986 377 Seıten aper- gemacht wurde, dies aber in der Weise
back 34 ,—. ertrug, daß seıine Verkündigung schließ-
Das uch besteht Aaus zehn Aufsätzen, lıch doch die Einsicht er Menschen

weckte und ihnen dıe Unheıilsallıanz Vondie zwıischen 1980 und 1986 in der „„Zeıt-
Jesusschrift für katholische Theologie*®‘ CI - Lüge un ewalt aufdeckte.

schlienen SInd. DiIie Studıen behandeln mußte terben, nıiıcht e1l Gott, sondern
eı1l die Menschen eines Opfers bedurf-monographisch Jeweıls einen Autor

sam' Kontrahenten) oder einen be- ten. ährend dıe Sünde auf Jesus über-
dogmengeschichtlichen Iypus tragen wırd, empfängt der Mensch den

Geılst der Liebe.der Versöhnungslehre: Markıon un Ire-
näus; Christı Sieg über den Teufel beı Miıt Hılfe des Motivs VO wunderba-

ren Tausch beleuchtet Vf. NU  ; die einzel-den Kırchenvätern); Athanasıus; TeZOT
VonNn YySSa; Pelagius und Augustin; Ma- NCn dogmengeschichtlichen Ausprägun-
XImus Confessor; Anselm VO  - Canter- SCH der Versöhnungslehre, wobel sıch

Luther besonders ausführlich wıdmet.bury; Luther; arl ar un Hans Urs
VO  — Balthasar. Eın Personenregister Er vermeıdet aber eın vordergründiges
dient der Erschließung des Buches. Vergleichen mıt Girards FheorTIe: SOIMN-

dern geht der Jeweıiligen geschichtlichenDie Abschniıtte gehören nıcht 1L1UT Aaus
dem außerlichen Grund ZUSaINIMMNCN, dal} Konzeption lange nach, bis S1Ee dem
s1e VO  — nfang 1Im Blick auf ıne Leser In ihrer Eigenart un ın iıhren 1mM-

manenten Spannungen VOT ugen STE.künftige gesammelte Veröffentlichung
konziıpiert wurden; s1e werden vielmehr TOLZ seiner Ausführlichkeit wiırkt das
durch einen hermeneutischen Schlüssel uch unabgeschlossen: Der Leser möch-
ZU Verständnis der Versöhnungslehre U  — N wI1ssen, WI1e die wahre Ver-
geeint. Dıesen Schlüssel entnımmt VtT. söhnungslehre beschaffen ist Als Vorar-
den Werken des französischen Literatur- beiten dazu sollen die tudiıen dieses
wissenschaftlers ene Girard (La violen- Bandes dienen. Dıie eigentliche Darstel-

al le sacre, 1972; Des choses cachees lung der Versöhnungslehre, dıe dann
auch den alistab für die dogmenge-depuls la fondatıon du monde,

Girard geht davon dus, daß alle Men- schichtlichen Urteile deutlicher machen
schen ZU[r ewalt neigen. In kollektiven wird, ist also noch erwartien

Entladungen richten sıch die Aggress10- olf Schäfer
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Ulrich Kühn, Sakramente. (Handbuch kommen). Eın Sach- un: eın Namens-
Systematischer Theologıe, 4:} register beschließen den and
Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn,
Gütersloh 1985 337 Seıiten. art Der Öökumenische Gesichtspunkt des

Buches kommt schon iın den Referaten
68,—. ZUT Geltung und bestimmt dann

Wiıe alle Bände dieser Reıihe hat auch übersehbar den eigenen Entwurf. Das
dieser drel Schwerpunkte: dıe Theologie vorherrschende Leiıtmotıiv 1st der e-
der Reformatoren in ihrer reifen Gestalt, s1ale Charakter des Sakraments Luthers
dıe moderne Auffassung In verschliede- frühe Traktate sınd viel ergjiebiger als
Nnen Ausprägungen und dıie Synthese des seiıne Katechıismen. Melanchthon miıt
Vfis seiner Definition des Sakraments als

Der erste eıl beginnt mıt einer AQus- RILuS” oder Calvın mıt der Doppel-
führliıchen Darstellung VO  — Luthers Sa- struktur VO  — göttlıcher Verheißung un
kramentenlehre aufgrund des Großen menschlıchem Zeugnıs kommen der
Katechısmus. Daran schließen sıich Me- Suche nach einem Verständnis Von
lanchthon (Spätiform der Locı) und (J91- Taufe un: Abendmahl eher als
VvVIin (Instiıtuto Luther mıt seinem Gegenüber VO  —;

Im zweıten eıl werden zunächst Elert Heılsgabe un: einzelnem T1sten
un: Althaus als lutherische Theologen Die ekklesiologische Dimension der
mıt recht unterschıiedlicher Sakramen- Sakramente gestattet CD, dıe untereinan-
tenlehre einander gegenübergestellt. Der der dıfferierenden Tendenzen der Abend-
reformierte ypus ırd Otto Weber mahlsbewegung zusammenzutfassen un
und spezılell In der Tauflehre S1e für dıe gesamte Sakramentenlehre
arl ar verdeutlicht. Der Ollstan- fruchtbar machen: Sakrament als
digkeit nalber, aber ohne erkennbare Handlung der Gemeıinde, als Heıls-
Folgen für das Ganze, omm aul 'Tıl- zeichen, als kommunikatiıver un: den-
ıch Wort. tıtätsfördernder Rıtus und als mess1a-

Über ein Drittel des Buches ist der nısche Zeichenhandlung. Die egen-
Synthese gewıdmet: „T’heologıe der Sa- position, welche überwunden werden
Tamente In reformatorischer Verant- soll, äaßt sıch mıt der Wendung ‚‚Wort
wortiung heute‘‘. Hıer werden dıe nNsät- un Jaube'  66 (Z.B. bel elıng kenn-
Z ‘9 Tendenzen und Probleme, die In den zeichnen.
VOTAauUS£gCZANZCHNCN Referaten notiert Dıe Interpretation VO Taufe und
worden sınd, zusammengefaßt, mıt Wel- Abendmahl als Iun der Kırche entlastet

zeitgenössischen Konzeptionen VO  e dem ‚Wwang, die Sakramente auf
verglichen und einer eigenen Sakra-
mentenlehre verarbeiıtet.

ıne Stiftung esu zurückführen mMUuUS-
SC  = dessen wıird 1n der urchristlı-

Dıiıe übersichtlıchen un zuverlässigen chen Geschichte zwıschen Jesus (vor
eferate, die dem Charakter des Hand- Ostern) und dem Erhöhten (Geıist, (je-
buches gemä nıcht alle Detaıils erfassen meıinde) eın „Stiftungszusammenhang‘‘
können, sınd reichlich mıt Quellen- und postulıert, der 1U  s dıe ast der Begrün-
Literaturnachweisen versehen, daß dung tragen hat. Diese Begründung
zugleich ıne Einführung In einzelne Be- vVETMAS allerdings viel mehr auszuhalten
reiche der Dıskussion gegeben wıird (z.B. als 11UT We] Sakramente und deren b1-
In dıe Bemühungen des Luthertums, mıt blısche Merkmale. Hier trıtt ıne Ne1-
Luthers Sakramentenlehre zurechtzu- gung anls Licht, durch irenische Aufnah-
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moderner katholischer Eucharistıie- enheıt aufbricht. So besteht Wesley
deutungen und evangelıscher Versuche etwa auf einem alles durchdringenden
dıe Abendmahlslıturgie beleben, ıne Moralgesetz, das In der Schöpfung VCI-

ökumenische Fülle der Tre erzle- ankert ist, und auf einem üngsten
len Die Öökumenischen Eıniıgungsdoku- Gericht, In dem Oohne (Ginmade nach Wer-
mente der etzten Jahrzehnte spiegeln ken geurteılt wırd. ann auf einmal MN
sıch darın wıder. Freıilich stellt sıch C1I- den sıch be]l ıhm ıne Lehre VO  — der
neut dıe rage nach dem Krıterium, das Rechtfertigung, die jeden TEIS auf
die Synthese teuert der Priorität des Gilaubens besteht, und

olf Schäfer ıne Vorstellung VO üngsten Gericht,
die dıe Satısfaktion VO  —_ ottes erech-

ohn Deschner, Wesley’s Chrıistology. tıgkeıt herabspielt. Hıer werden Un-
An interpretatıon. Outihern Metho- gereimtheıten und Spannungen sıchtbar,
dıst University TESS, Dallas 1960 die auf Umbrüche hındeuten. Nach
Reprint 1985 ıth 91{  S OTeWOT! Dy Deschner findet diese Umwandlung VOTI
the author. 221 Seiten. Paperback em darın eiıne theologısche Form, dal3

12,95 Wesley dem priesterlichen Amt Christiı
Wo dıe Christologie geht, hest den Vorrang VOT dem prophetischen un

Deschner die Schriften VO Wesley als königlichem Amt einräumt. Dabe!1 ist
Zeugnisse einer theologıschen Konver- durchweg beobachten, daß WesleyS10N. anach erhält Wesley en mıt großer Freiheıit Elemente der e-des 24  Un 738 20.45 Uhr bel se1- stantıschen Tradıtion aufnımmt un
1CT Bekehrung nıcht iıne brandneue damıiıt zeligt, daß CT weder HIC einen
Theologıie direkt VO ımmel, sondern lutherischen noch durch einen refOr-
seıne diesem Zeıtpunkt bereıts klar milerten Denkansatz begreifen ist
ausformulierte Theologıe wurde mıt
Gott versöhnt, un beginnt eın le- Nur ist erklärliıch, Wesleys
benslanger Kampf und Lernprozebß, Lehre VO  —; den Werken 1n ıne
diese Theologie umzugestalten. Bıldlıch Lehre VO der Rechtfertigung übergeht;
gesprochen ırd die Theologie VO Wes- aru seın Moralısmus einmündet In
ley VO alten aum abgeschnitten und dıe Verheißung, den Glaubenden nahe
auf einen uen aum aufgepfropft. bel Christus halten; die etO-
Der verpflanzte Zweıg verlhert nıe se1- NUNg der göttlıchen atur Christi nıcht
NCN Charakter, aber hat andere Wur- 1Ur eine Sanktıon für das Gesetz dar-
zein und e, die ihn und seıne Früchte stellt, sondern eın Weg ist, Christı
nähren. Be1i der Interpretation VO  —; Wes- unverdiente (inade preisen; aiu

eys Entwicklung dürfen WIT nıcht davon die Lehre VO  — den dre1ı Amtern nıcht e1n-
fach ıne Orm des Problems VO ZWEeI-ausgehen, dal} seine Leidenschaft für

dıe Heılıgung dıe NECUu geschenkte Vall- fachen Heıl wird, sondern eın Festhalten
gelische Betroffenheıit durch dıie echt- dem vermittelnden Werk der Gnade,
fertigung AQus Glauben überflutet. Es das seinen Grund In dem priesterlichen
verhält sıch gerade umgekehrt: Wesley Opfer Christı Kreuz hat Dieser Ver-
ist nach Herkunft und Ausbildung eın such, dıe Theologie Wesleys als eine In
Moralıst. Seine Theologie ist bestimmt Gang befindliche andlung esen,
durch einen legalıstischen Denkrahmen, ändert nıchts daran, daß Wesley durch-
In dem durch dıe Wiıderfahrnis der gänglg wWel Gesıichter hat Um 1m ild
Rechtfertigung eine evangelısche Betro({f- leiıben Es g1bt hlıer 1in der Tlat den
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alten Zweig und dıe NECUC Frucht, doch Staaten 1m Jahre 1984 wieder zugäng-
sind eben dıe Früchte, denen der ıch gemacht worden ist ıne Bestäti1-

aum erkannt ırd SUuNg hat diese Arbeiıt Von gahz anderer
eıte gefunden. In seinem uch “hrı-

Deschners uch bemüht sıch die stianıty In uropean Hıstory hat Wiıl-
Rezeption des apostolischen Gilaubens lıam Clebsch nachgewılesen, daß Wes-
In der methodistischen Tradıtion. ESs ley In seliner eıt gelingt, dıe auseınan-
geht ıhm den Nachweiıs, daß für derstrebenden trömungen des Moralıs-
Wesley gerade dıe Christologıie nıcht der [LL1US und des Pıetismus durch seıne
nhang, sondern dıe Voraussetzung SEe1- Lehre VO  — der Perfektion 11-
ner Theologıe ist Dabe!1l zahlt sıch zubringen. Es bleıbt das Verdienst
aus, dal der Verfasser dıe wesleyanısche Deschners, dalß zeıgt, W1Ie Wesley für
Christologıie auf dem Hıntergrund des diese Synthese einen christologischen
Lehrsystems der altprotestantıschen Rahmen absteckt, der In nachreforma-
Orthodoxıie darstellt un dadurch dıie torıscher eıt und unter den Bedingun-
Besonderheıten und 5Spannungen DSCH der industriellen Revolution das
esleys Christologıie In den Blick be- systematısch artıkuliert, Was In der
kommt, ohne falsche Gewichtungen Praxıs lebt und organısatorısch schon
vorzunehmen und ohne sıch iın einen bewältigt hat
unfruchtbaren Streit über die Originalı- arl Dieterich Pfisterer
tat esleys einzulassen. Im Gegensatz

der ebenfalls hochspezlalısıerten
Sprache der modernen systematıschen KIRCHE UN  e AM
Theologie hat der Rückgriff auf dıe FKEın-

Heinrich Öring. Grundriß der e-teiılung der altprotestantischen Ortho-
dox1e den Vorteıl der hıstorıschen un siologıe. Zentrale Aspekte des katho-
sachliıchen Nähe. Diıeser ungewöhnlıiche ıschen Selbstverständnisses un hre
nsatz hinwıederum mac möglıch, ökumenische Relevanz. (Grundrisse,
dal3 Deschner für seine Untersuchung 6 Wissenschaftliıche Buchgesell-

schaft, Darmstadt 1986 AILL,mıt Erfolg zurückgreıft auf dıe schwier1-
SCI Oles the New Testament VO  — 334 Seıiten. Geb. e  z für Miıtgl
Wesley, dıe den wen1g genutzten 49,—
Standards der methodistischen Tradı- ntier dem Reihentitel ‚„‚Grundrisse‘‘
tıon gehören, als exegetisches Materı1al bringt dıe Wissenschaftliıche Buchgesell-
ıne besondere hermeneutische Sens1b1- schafit ıne Sammlung theologıischer
lıtät erfordern, und die ın sıch ıne Ver- Lehrbücher heraus. Dal} der angezeıigte
arbeıtung der Eıinsıchten verschiedener ‚„‚Grundrıiß der Ekklesiologie‘‘ auf dem
zeitgenÖssischer Xxegeten (Z:B. Johann römisch-katholıischen Standpunkt steht;
FeC Bengel) darstellen. Das uch 1st 1UL aus dem Untertitel ersichtlıch.
hat sehr gute Anmerkungen, die ZU Die eingestreuten kurzen Referate über
eıl schon das Materı1al ZAUE: Eınführung andere Konfessionen andern nıchts
In andere Aspekte der Theologie VO  —_ der Tatsache, daß Disposıtion und 1el-
Wesley (z. B. Heıilsgeschichte) anbıieten. etzung konfessionsgebunden S1nd.
Es ist begrüßen, daß Deschners n{ier- Allerdings ist zugleich festzustellen,

daß das Lehrbuch dıe nachkonzilıarepretatıon Aaus Anlaß des 200jährıgen Ju-
bıläums der Gründung der Uniıted ökumenische Offenheıt bewahren
Methodist Church In den Vereinigten sucht Es beschreıibt die anderen Kırs
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dıe Vollmacht, den Herrn 1mM eucha-chen S daß ihnen das Recht auf diese
Bezeichnung belassen ırd Fın Zeichen ristıschen pfer prasent machen.
der Offenheıt ist auch der systematische Auch zeichnen sıch schon früh In der
Ort, den dem Lehrstück anwelılst. Geschichte der Kırche Onturen eiınes
Während INa  — die zentralen Aspekte der päpstlichen Einheitsamtes ab

Die ökumenischen ONSseNS- und Kon-Ekklesiologıie 1im Allerheıilıgsten der
Dogmatık vermutet, werden S1e hıer 1m vergenzdokumente, welche ıne hoch-
Vorhof der Fundamentaltheologıie dem kırchliche Deutung des evangelıschen
prüfenden Auge ausgesetzt Damıt reiht Standpunktes zulassen, eflügeln dıe
sıch das uch In dıe Tendenz e1in; den Hoffnung auf einen Öökumenischen l ern-
Stoff der Dogmatık mehr un! mehr der prozeß, der WAar keine Unterwerfung
Fundamentaltheologie zuzuwelsen. unter dıe römisch-katholıischen Forde-

rungen se1n, aber doch dıe Anerken-Das uch glıedert sıch 1ın drel große
Abschniutte. Der erste führt hıstorısch NUunNng des kiırchliıchen mties in seiıner

Einheitsfunktion bringen sollaber zugleıch In systematıscher Ab-
zweckung In das ‚Werden der Kırche‘°‘ Wer dıe gegenwärtige, ökumenisch
eın Der zweiıte entwickelt das Wesen der aufgeschlossene römisch-katholische Ek-

klesiologıe kennenlernen will, findetKırche unier dem Stichwort der ‚dakra-
mentalıtät‘". Der drıtte bezıieht dıe SC- einen zuverlässıgen und materıialreichen

Führer. Darüber hınaus ırd das uchbräuchlichen dogmatischen Eınzelira-
SCH VOI allem dıe 1er ‚„„notae  06 die Hoffnung derjenıgen evangelıschen
Sınne Bellarmıns un: dıe ökumeniıschen Theologen tärken, dıe sıch schon auf

dıe auch VO V{. emp{fohlenenThemen Einheıit und Amt auf dıe
kramentale Grundstruktur. Eın Litera- Wege ZUf Gemeinschaft begeben en

olf Schäfterturverzeichnıs un eın Sachregister be-
schlıeßen den and WalterKern Hermann Josef Pottmeyer

Überall ist dıe Bereitschaft spuren, Max Seckler (Hrsg.), Handbuch der
Fundamentaltheologıie, and Yak-auf bıbliısche un kirchengeschichtliche

Einsichten achten Es mMUu nıcht tat Kırche. Verlag Herder, Freiburg/
mehr behauptet werden, daß Jesus die Basel/Wien 1986 288 Seıten. aper-
Kırche gestiftet hat durch ‚„‚Lumen back 38,—
gentium”” ist dieser ‚wang für dıe ’ yde— Nachdem dıie ersten beıiden Bände
monstratıo catholica®* entfallen. TOLZ- dieses Handbuches dıe fundamental-
dem ist die Kırche kraft des Osterere1g- theologischen Themen Religion un!
nN1SSeES, In das Jesu Wort un Werk auf- Offenbarung behandelt haben, nımmt
gwırd, dıe „Ddetzung CGjottes‘*. sıch der vorliegende and die ‚‚demon-
Verfolgt man 1U  — 1im einzelnen, Was die- stratio catholiıca®‘ VOIL. Allerdings iırd

der Bewelıs, daß dıe römisch-katholischeSCT nsatz herg1bt, dann wıird Ial VO

Stück für Stück über das bıbliısch Kırche dıe einz1g wahre SEl auf eiıne
Belegbare hiınaus den Mindestanfor- möglıchst einladende, Öökumenisch DC-
derungen der heutigen römisch-katho- winnende Weise geführt. Es versteht
ıschen Lehre hingeleıitet. So gründet das sich VO selbst, dalß dıe Beweismiuttel
Amt „zutieifst‘‘ In der Sendung ChristI1. N1IC mehr dem en apologetischen
Be1l aller Würdıigung des Priestertums Arsenal des Jahrhunderts, sondern
aller Gläubigen hat der durch Handauft- der historisch-kritischen Bibelwissen-
legung des Bischofs geweıhte Priester schaft un dem dogmatischen Neuauf-
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bruch nach dem Vatiıcanum 11 entnom- nuge geschieht. Dıie Kırche ist nota des
INCH SInd. Reiches ottes Pottmeyer e1ß reulCc.

unachs en Überblick über die elf daß dieser Bewels 11UT für denjenigen
Kapıtel, Von denen jedes einen anderen überzeugend 1st, der vorher schon über-
Verfasser hat Heıinrich Frıes den ist

Okumenische Dokumente un hoch-Rahmen mıt einem kurzen, aber e1IN-
heıtsstiftenden Beıtrag ZU „„5SIinn der kırchliche Gedanken 1im evangelıschen

Bereich bestärken dıie katholischen VEKirche‘‘. Nach einem kırchengeschicht-
lıchen Kapıtel über die ‚Krıtık der in ihrer Vermutung einer möglichen
Kırche‘‘‘ (Victor Conzemi1us) legt (jer- Konvergenz. in manchen Beziehungen
hard Lohfink das sachlıche Fundament 1st die Konvergenz unbestreıitbar diıes
;  EeSus un: dıe Kırche‘“‘, dessen Weıter- zeigt gerade das vorlıegende uch In

der Amtsfrage jedoch werden Bı-bau 1im Neuen Jlestament (Karl Kertelge)
un in der Kirchengeschichte (Peter belwissenschaft un! Kirchengeschichte
Stockmeıer historisch beschrieben die Amter VO  —_ Papst, Bıschof und TIe-
wird Im Sinne der modernen Imma- ster als Zeichen herausgearbeıtet, daß
nenzapologetik untersucht eter Hüner- der Anteıl nıcht-römischer Kırchen

der Wahrheıit 1m Laufe der demonstratıioI1a dıe ‚„Anthropologische Dımen-
sS10N der Kıirche‘“‘, Medard ehl dıe catholıca immer mehr schrumpft.
‚„‚Kirche als Institution‘“. Nach einem olf Schäfer
Ausflug In die evangelische Ekkles1i0-
logıe (Gerhard Sauter) kommt ermann Edward Schillebeeckx, Christliche Iden-Josef Pottmeyer Z harten ern ‚„„Dıie
rage nach der wahren Kirche‘*‘. tıtät und kırchliches Amt. Plädoyer

für den Menschen ın der Kırche. AusHeinrich Döriıng ergänzt dıe ökume- dem Nıederländischen übersetzt VonNnısche Perspektive, Gluseppe Ruggıier1
die praktische. Hugo Zulauf. Patmos Verlag, Düs-

seldorf 1985 3726 Seıiten. Brosch.
Obwohl dıe Beifräge dıe Individuali- 44 ,—

tät ihrer V{. nıcht verleugnen, erg1bt sıch In diesem uch kommt Schillebeeckx
doch eın ziemlich einheıtliches iıld auf se1ın früheres Werk „Das kırch-
Dominierend ist das Stichwort ‚„Kırche lıche Amt“‘ (1981) zurück, eıl dıes
als Zeichen der Völker‘“‘. Lohfink g1bt wissenschaftliıcher und iınsbesondere lehr-
rundweg E daß Jesus keine Kırche ct11- amtlıcher Kritik Anlaß geboten hatte.
ten wollte; nıcht einmal 16,18 Irotz aller Korrekturen 1mM einzelnen soll
ırd für Jesus beansprucht. Was Jesus aber auch das 1CUEC uch ‚ VEIBCSHSCIICbeabsichtigte un WOZU 61 sich gesandt Wahrheıiten‘‘ erinnern, „ CHCH die
wußte, Wrlr die endzeıtliche Sammlung Verarmung des kırchlichen mites 11ZU-
Israels als Heıl der Völker. Zu diesem
Zweck berief auch dıie WO

gehen  6 Gegenwärtige Amtsproblematik,
geschichtliche Formen des mites un

Dieses „„‚Zeichen“‘ 1en Pottmeyer als neutestamentliche Norm mussen mıt-
Krıterium für die wahre Kırche. In der einander in Beziehung gesetzt werden.
römisch-katholischen Kırche sınd sub- Von daher erklärt siıch auch der Auf-
jektives Lebenszeugn1i1s und objektive bau des Buches. Im Kapıtel geht
ÖOrdnung (Sakramente, Amt), Praxıs 1mM ‚„ Jesus Christus und seiıne mess1lanı-
Reich ottes un Sendung miıteinan- schen Gemeıninden‘‘. Aus Jesu Sendung
der verbunden, daß dem Kriteriıum Ge- erwachsen geistgeleitete Gemeinden, in
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denen jedes Mitglıed ob Mann oder Priesters nıcht sehr PE Leitung der
rTrau auf Grund der CGelisttaufe ‚‚wirk- Gemeıinde als vielmehr ZUur Feıer der
lıche Autorität‘‘ esa. Eucharistıie. Überall stellte sıch dıe

Von dieser Grunderkenntnis her Ad1ild- Kırche auf die historische Lage ein; dıe
Jeweıls dabe!ı entstehenden extie auchlysiert das Kapıtel historisch un

theologisch Amtspraxıs un: Amtstheo- dıe Konzıilsentscheidungen sınd des-
halb ‚„‚kontextuell‘‘ interpretieren.logıe der äaltesten Gemeinden. Für die

paulınıschen Gemeılnden wırd „eIn kom- Wiıe lautet 1U  — der heutige Kontext?

plexes, varıables Netzwerk VO örtlıchen Sch entnimmt ıhn Aaus den ‚„Klagen des
Volkes‘‘ (4 Kapıtel): dem Unbehagenund überörtlıchen Strukturen und Auto-

rıtätsinstanzen‘“‘ aufgewlesen, wobe!l der Bischöfe über den Priıestermangel,
dem Unbehagen der Frauen über ihrennıcht der Status der ersonen, sondern

dıe konkrete Tätigkeıt entscheidend 1st Ausschluß VO Amt, dem „Unbehagen
Die Hierarchie bahnt sıch ‚WaTl 1m über die pastorale Kaltstellung verheıra-

Priester  06 un: dem „Unbehagen,Neuen Jlestament d wıird aber erst In
den späteren Schriften ausgebildet. das sıch in alternatıven Amtspraktıken

außert‘‘. Bıs Jetzt ist nıcht gelungen,Theologisch ist wichtig, daß die pOsto-
1zıtät der Kırche nıcht In erster Linıie auf dıe ‚‚Klagen des Volkes geistlich

reagleren. Die römische Bıschofssynodeauf dem Amt beruht, sondern darauf,
Von 1971 hat aus Furcht VOT einemdaß die Kırche sıch VO  —; den Aposteln

gegründet we1ıl, deren Überlieferung Dammbruch autorıtär für den 7ölıbat
entschıeden Nıcht einmal Aaus der Oku-wahrt und ın der Nachfolge Jesu

steht ‚„‚Man darf dıe ‚SUCCESSIO apOstO- INeNE ist Hılfe 1n Sicht das hochkirch-
lıca® nıcht Adus der reich dıfferenzierten lıche ‚„Lima-Papıier‘®‘ äßt ohl das Stu-

diıerzımmer, nıcht aber dıe PraxısWiırklichkeit isolıeren oder S1e ormalı-
sieren, mıt allen un-Ökumenischen Kon- orte kommen.

Sch hat seinem uch den UntertitelSCQUCNZCI, dıe sich daraus ergeben Im
Blıck auf dıe moderne römisch-katho- ‚„„Plädoyver für den enschen In der

Kırche‘°‘ gegeben Er argumentiert -liısche Verklammerung VO  — Priesteramt
und Eucharistie ırd festgelegt, daß 1m gleich verteidigend und anklagend, fre1-
Neuen Jlestament nırgends eın aus- ıch nıe grob und ohne Begründungen.

Für den evangelıschen Leser biletetdrücklicher Zusammenhang hergestellt
werde zwıischen dem kirchlichen Amt einen instruktiven Einblick In dıe EWE-

SUuNgCNH, dıe In den offizıellen Verlaut-und der Liturgle; WeCT die Gemeinde le1-
ter. hat auch den Vorsitz bel der Eucha- barungen 1Ur zwıschen den Zeılen sicht-
ristie. bar werden.

olf Schäfer
Das Kapıtel durcheilt die Kırchen-

geschichte, Hand bedeutsamer
Fakten die Varıabilität der Amtstheolo- UNDAMENTALTHEOLOGIgıe darzutun: Übernahme der profanen
Verwaltungsstruktur; unsıiıcherer Stellen- eINrIC. Fries, Fundamentaltheologie.

Styria Verlag, Graz/ Wıen /Köln 1985ert der Handauflegung; Entwicklung
des mtes ZU Kultpriestertum, der (je- 579 Seiten. Leinen 70,—
meindemesse ZUT Privatmesse; späte Miıt seıner „Fundamentaltheologie‘‘
Eınführung des mönchıschen 7Zölıbats legt Heıinrich Frıes den Ertrag seiner
be1l den einfachen Priestern; Weıihe des Jahrelangen Forschungs- un Lehrtätig-
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keıt und selnes intensiven ökumeniıschen Der zweıte Hauptteıl ‚„Die Offtfenba-
Engagements un Nachdenkens VOT. rung‘‘ entfaltet das allgemeıne un das
Diıeses Werk Aaus „„einer Hand*‘‘ bietet christliche Offenbarungsverständnıis. In
einen sorgfältig erarbeıteten, geschlosse- der Zuordnung VO  x natürlicher und
HCN Entwurf, der durch dıe Klarheıt der übernatürlicher OÖffenbarung geht Friıes
Argumentation und eindringlıche Über- VO Gedanken der analogıa ent1s au  N

zeugungskraft besticht Beachtlich sind seıne Ausführungen
ZU Verständnıiıs VO Offenbarung als
Wort und Jat Besonders hılfreich Sınd

Der erste Hauptteıl dıent der Unter- die sorgfältigen Interpretationen der
suchung des Glaubens und der (Clau- GXTE des Vatiıkanums und I1 Frıes
benswIissenschaft. Frıes geht VO  — einer biletet hıer ein dıfferenziertes Urteıl un
‚„„‚transzendentalen Anthropologıie‘“‘ AdUus trıtt für dıie Aussagen des zweıten atı-
und erwelst in iıhrem Rahmen den lau-
ben als eın Exıstential des Menschseıns.

kanums ein egen Jendenzen, hiınter
diıese ussagen in Kırche un: Theolo-

Glaube hat seınen Grund ın der offenen g1e zurückzugehen, stellt dıe e1In-
Sinnfrage un In der über sıch hınaus- dringliche Mahnung Tür das 1mM zweıten
welsenden Verantwortlichkeit für das Vatıkanum CWONNCNHNC Verständnis des
Handeln Besonders überzeugend sınd Gilaubens und der Offenbarung, das
hıer dıe Ausführungen SE Glauben als bıblısch oOrlentiert ist un! zugleıich dıa-
personalem ganzheıtlıchem Akt, der auf logfähig lst, einzutreten. Frıes selbst
dıe Begegnung mıt einem transzenden- sucht immer wıiıeder den Dıalog mıt den
ten „Du“ zielt In den Horıizont dieses Anfragen der Neuzeıt, mıt der e-allgemeinen Glaubensverständnisses wıird stantıschen Theologıe und der Zeıitsitua-
das christliche Glaubensverständnis als
dessen Erfüllung eingezeichnet. WEeI1

t10n Er g1bt eın lebendiges Beıispıiel
für ıne katholische Theologıie, dıe

Aspekte Ssınd dabel für das orgehen Schrift und Tradıtion Orlentiert ist, zeıt-
un das Argumentationsziel VO  — Frıes nah und dıalogfähig.kennzeichnend: Erstens zeigt Frıes hıer
W1e anderen Stellen,; daß der chrıst-
lıche Glaube und dıe chrıstliche Offtfen- Der drıtte Hauptteıil TrTOrtier die
barung der Vernunfit nıcht wıderspre- Kırche als die Gemeinschaft des Jau-
chen,; sondern gute vernünftige Gründe bens Kırche ist der geschichtliche Ort
für den Glauben aufgewiesen werden der Vermittlung des Glaubens un: steht
können. Zweıtens wiıird das chrıistliıche unter der Verheißung des Wiırkens des
Glaubensverständnis VO bıblıschen Heıligen (jelstes. Sehr dıfferenziert sınd
Grund her entfaltet. Friıes erwelst sıch hler wieder dıe Ausführungen ZU Kir-
hler als kenner der exegetischen Dıskus- chenverständnis des zweıten Vatıka-
S10N un verste e 9 hre Ergebnisse In NUMMS, ZU Auftrag des Petrus, ZU
Grundlinien klar vorzustellen Jau- Amt allgemeın und ZU 'apstam Hıer
benswissenschaft als ‚„„‚Nachdenkens des gelingt Frıies, sowohl dıe Grundeın-
Glaubens‘‘ g1bt 1Im Gespräch mıt Phılo- sıchten der katholischen Tradıtion, s1e
sophıe und Wiıssenschaft un: 1m Beden- behutsam interpretierend, vorzustellen

als sıch auch für das ökumenische (je-ken der An{ifragen und Herausforderun-
SCHh der eıt begründete un krıtische spräch Ööffnen un! C Wege un
Rechenschaft für den christlichen NEUEC Einsichten für dieses ökumenische
Glauben. Gespräch formulıeren.
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Gjew1l3 bleiben dıesem Entwurf Charaecter of Faıth and of Authorıity In
VO  — protestantıscher Seıte her auch the Church‘‘ (Torrance) und A Be Irını-

tarıan Structure of the Church and 1tsmanche Anfragen, A Voraussetzung
der analogıa ent1s, der /uordnung VO  — Authority“‘ (Tımıaadıs). Am Schluß steht
Wort und Sakrament oder ZU Kırchen- der ext einer kurzen Erklärung,
verständnıs, In dem Kırche einerseıts als „Agreed Understandıing of the Theolog-
creatura verbı und andererseıts als cal Development and Eventual Diıirec-

tıon of the Orthodox/Reformed (ZOB-sakramentaler Ort der Heilsvermittlung
beschrieben 1rl versatıons Leadıng Dıalogue*‘. Dıie

Insgesamt ber 1ne Fundamental- Zielrichtung der Gespräche wırd hıer
deutlich formulıiert: „„NOLT the usual kındtheologıe, dıe gründlıch, dıalogfähig

und überzeugend Rechenschafti g1bt of ecumenıcal dialogue concerned ıth
ber das christliche Verständnıs des comparatıve belıefs and ecclesiologıies,

seinen An-Glaubens, seiıne ewalt, but somethıng far INOTC basıc
spruch und seiıne Giründe. Fries hat ıne deep-gomlng clarıfıcatıon of the mınd of
Fundamentaltheologıie vorgelegt, dıe the Church regardıng the ultımate
einlädt ZU ökumeniıschen Dıialog un ground an STITrUuCLUTrEe of the faıth the
1m ökumenischen Unterwegs einen Me1ı- doctrine of the Holy Trinıiıty““
ensteıin Okumenisches Gespräch also als funda-

Joachiım Irack mental-dogmatisches espräch, mıt
spruchsvollen Dıskussionsbeıträgen, die
gerade ZU ema Irınıtät un: Ekkle-

DIALOG DER KIRCHEN s1ıologıe auch für andere als Orthodoxe
und Reformierte wertvoll se1ın können.

Thomas Torrance (Hrsg.), Theologi- Alasdaır Heron
cal Dıalogue between Orthodox and
Reformed Churches Scottish Acade- ANns VUnN der Bent, TOm Generatıon
MI1C PTEeSss,. Edinburgh 1985 158 Se1- Generatıon. The OTrY of Youth In

the World Councıl of Churches Genften Geb. 10,50
Zwischen 1979 und 1983 fanden dreı 1986 136 Seılten. Paperback STr 14,90

Ireffen zwıschen Vertretern der Ortho- Ans Van der Bent, Dırektor der
doxen Kırchen und des Reformierten Bıbliothek des Okumenischen eNtIrums
Weltbundes mıt der Absıcht, den In Genf, versucht In dıesem Buch, ein

1ıld des Engagements der Jugend in derWeg einem offiziellen Dıalog
ebnen. Diese Sammlung berichtet über ökumeniıschen ewegung zeichnen.
diese Treffen und enthält dıe dort be- IDen Rahmen bıldet der Ökumenische

Rat der Kırchen in seiıner /usammen-sprochenen extie In Istanbul 1979 wWwel
‚‚Memoranda Orthodox/Reformed arbeıt mıt den großen Jugendverbänden
Relatıons‘‘ (Torrance); in Genf 1981 dre1 W1e z.B. dem WSCFK, MCA/YWCA,
orträge Timiadıs, ‚Go' Immuta- ICYE us  z un deren Beziıehungen und
bılıty and Communicabılıty“‘, H.- Kontftlıkte untereinander.
Eßer, „T:ne Authorıty of the Church and Van der ent führt den Leser YUCI
Authorıity In the Church accordıing durch alle großen Konferenzen, begin-
the Reformed Tradıtion“‘, Konstan- nend mıt der Stockholmer Konferenz

für Praktisches Chrıistentum (1925);tinıdıs, ‚„Authorıity In the Orthodox
Church‘‘; iın enf 1983 wel weıtere Vor- macht Station auftf den Weltjugendkon-
rage „T’he Trinıtarıan Foundatıon and ferenzen VO  — Amsterdam und Oslo
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und reist weiter den 'oll- Den immer intensiıver geführten Ööku-
VCI'S&I'III'IIIUI'IgCII des OÖORK bıs Naiıirobi im menischen Gesprächen unter Theologen
Jahre 1975 Miıt der Genauigkeıit un un!| der Basıs Rechnung tragen,
Akrıbie eines Hiıstorikers und Statist1- siınd in der etzten Zeıt viele Studien
kers lıstet Delegatıonen und hre Her- erschiıenen, dıe das VO  — hıer Aaus IIC
kunftsländer auf, zıtiert Aaus offızıellen eiragen Aber fehlt bislang eın Hand-
Statements und Kommuni1ques, InfOr- buch, das präzıse Informationen ZU
miert über den geschichtlichen Hınter- besseren Kennenlernen der Gesprächs-
grund der weltweıten Jugendorganıisa- partner vermuittelt. In diese Lücke stÖößt
tiıonen un Bewegungen WwI1e z. B Talze der Aufsatzband des Öökumenisch CNSA-
un: dıe Kırchentagsbewegung. Den glerten, sehr bekannten un SCH SEe1-
Schluß des Buches bıldet neben einer NeCeT dUSSCWOSCHCH Posıtion un: wissen-
ausführlichen Bıblıographie den eIN- schaftlıchen Profilierung vielzıitierten
zelnen Kapıteln (d; 3 Konferenzen und Münchener Neutestamentlers Ferdinand
Vollversammlungen) eın Ausblick auf Hahn, der hier einen kleinen eıl selner

Aufsätze Aaus den Jahrendie Zukunft, In dem VO ORK und
seiner Untereinheit Jugend fordert: gesammelt herausgebracht hat
‚Youth Cal demonstrate in ıts OW ıfe

It ıs
Sie kreisen zentrale IThemen des

HE  S WaYys of faıth and wıtness Öökumenischen Gespräches WI1e: Schrift
hıgh tıme, therefore, that the Councıl’s
Sub-unit Youth an ıts constituency

un: Tradıtion (9-39), Frühkatholizis-
INUuSs (39-75), apostolische und nachapo-StOp theıir domestic deliberations and stolische eıt 76-115), Eıinheıt der

(0)801% nto CONTLACT ıth Christian youth
beyond offıcıal and sem1-officıal boun-

Kırche nach dem 95-158), Charısma
und Amt (159-231 un Sakramente

darıes‘® (120/121). ESs ist schade, daß (232-336), wobe!l dem Verständnis des
Ans Van der ent diıesen Schritt über Of-
fızıelle und halboffizielle rTenzen hın-

Herrenmahles besondere Sorgfalt ZUSC-
wandt wırd 2-3 Am Schluß des

Aaus nıcht gewagt! hat Wenn das uch Buches ırd ıne Informatıon über die
auch eın un brauchbares Nach- Entwicklung der katholischen Exegeseschlagewerk ist, 1st siıcher keine des In den Jahren des Aufbruchs
‚„SLTOTY OTf youth“‘‘. Dafür fehlt der Doku- S geboten und eın Nachrufmentatıon die ‚„Energie der Jugend“‘, die den Okumeniker Joseph LOortz gebracht.„Frische un u  e ihres bens  o Ferdinand Hahns Studıen zeichnen
vgl 1) Es bleibt ine dıstanzıerte
‚„NIStOTY of youth‘  ‘ ın der Jugend Ob-

sıch durch sorgfältige JTextanalysen,
gewöhnliche Kenntnis und VerarbeıtungJekt. nıcht Subjekt ist. VO  —; Liıteratur, klare Darstellung und e1In-

Margret Preisler leuchtende Schlußfolgerungen Aus. S1ie
vermiıtteln eın gediegenes Wiıssen und
führen oftmals die Schwelle der
Praxıs. Dıie Ergebnisse entsprechen ıIn

DAS BX  HE UNDAMEN:' weıten Teılen dem Grundkonsens der
Forschung, den Hahn meisterhaft

Ferdinand Hahn, Exegetische Beıträge artıkulieren VErmMag.
ZU ökumenischen Gespräch. Ge-
sammelte Aufsätze Vanden- Da eın eıl der Aufsätze für Hörer

un! Leser anderer Konfessionen, näam-hoeck Ruprecht, Göttingen 1986 iıch Katholiken un: UOrthodoxe, be-354 Seıten. Art I4,—
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stimmt Wal, ist der evangelische an  n Verkündigung die Welt besteht, also
punkt sehr viel eingehender dargestellt N1IC 1im gegenseıltigen Dienen, W1Ie INnan

worden, als SONS üblıch 1st So ırd seıt der Reformationszeit 1m uther1-
dıe Informatıon des artners ZUT Ver- schen ager betont
gewisserung In der eigenen Sıcht Bel einer weıtgesteckten Informa-

Dankbar wırd der Leser vermerken, t10n sınd Verkürzungen nıcht VeIWUIN-
derlıch. Wır registriıeren hıer 11UTr dıe Wat-daß wıiıederholt Informatıiıonen über

den Stand der Forschung, Entwick- sache, daß die prophetische Kriıtık
pfier (etwa Amos übergangen istlungen innerhalb des fIrühen Chrısten-
1€eS schmälert freilich In keiner Weıise([ums, über Luther und die Reformato-

ren WIE auch über den Trend 1m moder- dıe verdienstvolle Darstellung. Man
wünscht sıch dıe baldıge Herausgabe11CI1 Katholizısmus erhält Mehrfach

wird auch ıne Vorgeschichte A- des nachsten Aufsatzbandes un: das Hr-
scheinen einer Theologie des AdUus SEe1-mentlicher ussagen 1m Alten esta-
1CT Feder.ment dargestellt. So kann besser VCI-

stehen, wWw1e unlls heute etiwas fremd Hans Klein
anmutenden ussagen im kam oder
welche Wirkungsgeschichte VO  — einzel-
nen lexten ausg1ıng. Wer also präzise DEN HERAUSFORDERUNGENund gut fundierte Informatıonen für DER ZEIT
den mgang mıt konfessionsverschlede-
nNenNn Christen benötigt, greife getrost
diıesem uch Er wiıird mıt S1O-

Johannes iıchael Wischnath, Kırche In
Aktıon. Das Fvangelısche HılfswerkBem CGewinn ate ziehen. $ und seın Verhältnis

Wiıederholungen unvermeıld- Kırche un Innerer Missıon. (Arbeli-
ıch Hınweise 1m uch machen auf die ten 2 T kırchlichen Zeıtgeschichte,
Behandlung desselben Ihemas In ande- Reihe Darstellungen, 14) Van-
IIN Zusammenhang aufmerksam. Hr- denhoeck Ruprecht, Göttingen
freulıch ist, da nıcht überall dıe gleiche 1986 491 Seıiten. Geb. 98,—
Sıcht anzutreffen ISL, sondern auch Für ine Gesamtdarstellung der (Gje-
Nuancierungen begegnen. Das führt Z AT schichte des Hılfswerks ist ohl noch
Vertiefung. An einer Stelle fıel ıne Ent- früh 1945 wurde e 9 N gegebenem
wicklung In der Sıcht des Verfassers auf: Anlaß, gegründet; 1957 erfolgte dann
Im Zusammenhang der Erörterung der die Fusıon mıt der Inneren Mıssıon und
Gaben und Dienste In der (GGemeıinde 1965 schlıeßlich erhılelten die einem
wird zunächst noch etiwas unreflektiert (GJanzen zusammengefügten Teıle den
VO „Priestertum aller Gläubigen“‘ mıt bıs heute gültigen Namen Dıakonisches
inweis auf etir gesprochen (171 vgl Werk der EK  S
1:79); I1a  — eher dıe Formulıerung Es gelingt Wiıschnath, unter Zugrun-
„geistliıche Dienste der Gemeıindeglıie- delegung bıslang ungedruckten Mate-
der‘‘ In anderem Zusammen- rlals, nachzuzeıichnen, WIEeSO nıcht ine
hang ırd dann auf das ‚„Interpre- ‚‚Kırche In ktion“‘, der Tiıtel eines
tatıonsgefüge‘‘ SCHNAUCI geachtet, W1e programmatischen Vortrags VO  —_ Eugen

209 gefordert wiırd, un herausge- Gerstenmatiler (Leıter des Hılfswerks DIsS
tEHt: daß das „Priestertum der Gläubi- ZU Herbst VO Frühjahr 1947,
gen“ 1m Dienst CGjottes und in der sondern „Jediglich eiIn kırch-
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lıches Werk nde der kurzen Gje- Bedenken un: Verdächtigungen auf den
schichte des Hilfswerks‘‘ stand (S. AI1), lan Es besal} ein spürbares kırchen-
über das seıtdem, zumal Sachkundiges, polıtısches Gewicht un:! verstand sıch

immer erkennbarer „Nnicht mehr L1UTI alsyvenig bıs gar nıchts geschrıeben worden
1ST Beıtrag der Kırche AT Bewältigung der

Nachkriegsnot y\<.- sondern als Be-Auf der Konferenz VO  — Ireysa, noch
VOT Gründung des ates der EKD dort, sinn einer Erneuerung der Diakonıie,

WE nıcht als ıne Erneuerung der
WarTr dıe Etablıerung des Hilfswerks

Kırche VO  — der Diakonie her‘  66grundsätzliıch beschlossen worden. Daß
aber dıe, diıe damals hre Zustimmung Das Hılfswerk WarTr somıt einem

Problem geworden. Es wurden verschıe-dazu gegeben hatten, die Konsequenzen
überblickt hätten, wırd 11all nıcht M dene Anläufe gemacht, Ordnung In dıe

Sache bringen Artıkel der CGirund-
können: Das Verhältnis Z ORK, ZU

ordnung der ELKD, „Speyerer Ordnung‘‘Außenamt der ELKD, den Freikırchen
VO  — 1948, die Hilfswerkgesetze VO  — 1949

und Z Inneren Mıssıon WarTr grundsätz- und 1951ıch ungeklärt. Bedeutende Spannungen
un gewichtige Kompetenzrangeleıen Am Schluß der zähen un langwier1-

SCH Bemühungen steht dann dıe /usam-
erwarten Und doch gelang CS,

zwıschen 1946 und 1948 das Hılfswerk menlegung VO  —$ Central-Ausschuß un

konsolidieren und auszubauen, nıcht Zentralbüro 195 /, also der schwierige
Versuch, unterschıiedliche Erbstücke

11UT 1mM Blıck auf seine praktısche Tätıg-
keıt, sondern auch hinsiıchtlich se1nes harmoniısch unter eın gemeınsames

ach bringen. och ungeschrıebenkirchlich-theologischen Selbstbewulßlt-
Se1INS: AJn der Kırche geboren, in der ist dıe Darstellung dessen, Was daraus

geworden ist, WI1e ZU DiakonischenKırche geblieben, nıcht neben oder
Werk der EKD kam und welchen Ver-außerhalb der Kırche, ist das Hılfswerk

der Evangelıschen Kırche In Deutsch- auf dieses seıtdem hat

and lediglich ein Atemzug der betenden
und dienenden (Gemeıinde. Es ist iıne (jünter Jacob, Umkehr 1ın Bedrängnis-
Funktion der Kırche selbst, ist Kırche SCIL. Stationen auf dem Weg der
in einem eıl ihrer Aktıon““ be- Kırche VO  —; 1936 bıs 1985 Kaiıser
schrıeb Gerstenmatler 1950 auf der Traktate München 1985 Se1l-
EKD-Synode In Weıißensee dıe Arbeıt ten Paperback 12,—
der VO  — ıhm geführten Einriıchtung. Das Bändchen enthält 1er zeıitlich

Wie dann 7U allmählıichen Nıe- eıt auseinander lıegende orträge des
ist ınedergang kommen konnte, K-Pfarrers un SD Generalsuper-

schwierige rage. anches hat dazu intendenten VO  —; Cottbus. Sie verdanken
ohl beigetragen: Die ganz aktıven sıch bel einem engaglerten Kämpfer
Ööte WI1eEe soz1laler Wohnungsbau un einer besonderen Heraus{forde-
Vertriebenen-Eingliederung klangen all- 1UNg Darüber ırd iın einem kurzen
mählıch ab; ür den ORK w1ıe auch für orspann berichtet. So galt 1936 VOT

dıe EK  = nahm das Zentralbüro des der ersten Bekenntnissynode der Alt-
Hılfswerks ıne immer mächtigere Stel- preußischen Unıon iın Breslau die nebu-
ung CIM Wds allerleı Spekulationen losen Hoffnungen verscheuchen, dıe
(ver)führte. Umfang und Art der ätıg- sıch für viele der damals Bekennenden
keıt des Hılfswerks riefen zunehmend mıiıt den VO aa ZAUE angeblıchen Be-
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friedung des Kırchenwesens eingesetzten bürger Sachsen als olk und Kırche.
‚„„‚Kırchenausschüssen‘“‘ verbanden. Der Martın-Luther-Verlag, Erlangen 1986
ökumeniısch wichtige Aufsatz VO  — 1949 74 Seıten Leinen
„ 4JIe Sendung der eucharıstischen Bru-
derschaft‘‘ zeıgt In die Irüummerland- Für dıe sıebenbürgisch-sächsische
schaft der Nachkriegsjahre hınein auf, Kırche, für die Gemeiminschaft der SIe-

sıch dıe Sammlung der Ver- benbürger Sachsen und für jeden einzel-
1CH VO  —_ ihnen steht eutfe die ragesprengten und der Wıederaufbau der

Gemeılnden Orlentieren sollen. Der drit- nach der Auswanderung oder nach dem
te Beıtrag entstand als Rechenschaft Bleiıben In einer Weıise 1M Vordergrund
un Wegweilsung dıe damals noch SC und Mittelpunkt, ‚„„wlıe bısher, selbst
meinsame KD-S5ynode, in der 1956 VOT einıgen Jahren, noch nıcht der 'all

war  66 (13) Das Gehen ist verbundenwıeder viele zurückblıckten und über-
schlugen, ob nıcht doch Elemente AdUus ‚„„mıit dem Verlust der alten Heılımat mıt
dem nach Konstantın erbauten Haus en ihren Werten Identıität, Kırch-
auch Jetzt weıterzuverwenden selen. Am lıchkeıt, Gemeinschaft, Brauchtum,
hesten eingeholt und insofern auch auch Bodenverwurzelung, dıe WIT Men-
überholt ist der Jüngste futurologische schen und gerade WIT Sıebenbürger
Beıtrag ‚„Dıie Zukunft der Kırche in der Sachsen sehr brauchen‘‘ aa

Wer bleibt, hat rechnen mıt .„der Auf-Welt des Jahres 1985° VO  a 1967, dem
begegnen jedoch deshalb wertvoll ist, lösung In dıie Dıaspora, der Bedrohung
we1l daran sıchtbar wırd, daß auch Von der Muttersprache, dem allmählichen
den Konkretisierungen einer prophe- Verlust der eigenständigen Kultur SOWIE
tischen Stimme gıilt, Was Sprüche 16,9 der menschlıchen, famılıären un gesell-

schaftlıchen Isolatıon“‘ (B ChrıstophVOonNn unseren Vorstellungen VO  — der ZA1
kunft und (Cijottes Lenkung UlNseIeTr Kleıin kennt Aaus eigener Anschauung
Wege sagt alle diese Probleme: Dıie Not der Einzel-

Besonders eindrucksvoll 1st 1M ersten entscheidung wenn noch ıne solche
Beıtrag dıe nterscheidung dessen, Was ist!) und welche verheerenden Kon-

SCQUECNZECN Ss1e in der Summe füriıne Kırche ZUr Kırche macht und Was
S1e unabhängıg VO  — ihrer TO ZUT 'olk un Kırche der Sıebenbürger Sach-

SCH hat ‚„„51e kann nıcht angerufen WCI-Sekte werden Jäßt, SOWIE der Satz, mıt
dem der zweıte Beıtrag schließt: ‚„„Dıie den entscheıden, welcher VO  —_ beiıden
euchariıstische Bruderschaft i1st auch der ‚richtige‘ Weg 1st Das ist schon

darum nıcht möglıch, e1l heuteheute täglıch gerufen, In Martyrıe, 1796
turgıe und Dıakonie dıe Herrschaft Jesu muß INa  — ohl In beiıden

Fällen keine reale Entscheidungsmög-Christı und damıt zugleich dıe Ohn-
MAac der ämonen sıeghaft be- ıchkeit g1ibt Außer denen, dıe bleiben
zeugen!‘‘ wollen, und enen, die gehen wollen,

g1bt viele, dıe bleiben mussen, e1lDem Verlag se1 gedankt, daß dieses
wichtige prophetische Zeugnı1s wıeder ihnen dıie Möglıchkeit AT CGiehen fehlt,

un auch viele, die gehen, e1l über S1EDZW. für viele erstmalig zugänglıch
macht bestimmt wırd Aber dıie Kırche muß

Vo auch festhalten, Was viele empfinden,
da dieser andere Weg ın beıden Fällen

Chrıistoph Klein, Auf dem andern Wege. nıcht der usweg für S1e als Kırche un
Aufsätze ZUuU Schicksal der Sıeben- auch nıcht für das Kırchenvolk GtS® (13)
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Der utor, Pfarrer der Evangelıschen VeCIl der Sıebenbürger Sachsen als 'olk
und Kırche. Das uch schon vielKırche In Rumänıien, zugleich S

vertireter VO Bischof Kleıin und Profes- erreicht, würde nach hıer vermitteln,
SOT deutschsprachıigen Zweılıg des daß nıcht alle Menschen dort „ein
Protestantisch-Theologischen Instituts Leben auf ‚gepackten Koffern' führen
In Hermannstadt, S1e .„.die Kırche der (37)
Sıiebenbürger Sachsen auf dem ande-
ICI Weg“ (15) nıcht In Rıchtung Bun-
desrepublık Deutschland, sondern auf Kirche IM sIien. Studien DA OSteurOo-
dem ‚„„Kreuzesweg der Nachfolge, dem päischen Kirchengeschichte und Kır-
dıe Auferstehung verheißen ist” (14) chenkunde. Im Auftrage des Ostkir-
Diese Möglichkeıt wiıird freilıch dann chenausschusses der EKD un In Ver-
nıcht ZU Iragen kommen, wenn ‚WIT bindung mıiıt dem Ostkirchen-Institut
doch L11UT auf Nsere eigenen anderen der Universität ünster herausgege-
OC UNSere Alternativen 1xıert ble1i- ben VOoOnNn efer auptmann and
ben  .“ (15) 29/1985 mıt ADbb. un Faltkarte.

Es ist also keiın leichtfertiges Über- Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
springen der notvollen, bedrängenden 1986 2472 Seiten. Leinen 66,—
Sıtuation, WeNn der in seinen hlıer Dem Jahrbuch lıegt der üblıche Auf-
vorgelegten 18 Aufsätzen nıcht ständıig rıß zugrunde. Nach dreı Aufsätzen er
das Gehen oder Bleiben thematisıert. Reformatıon un Buchdruck be1 den
Viıelmehr lenkt beharrlıch und Südslawen ZUTr so.  en

Pfaffen- un Kulakenlıiteratur der Ruß-ohne Selbstüberschätzung das Au-
genmerk des Lesers auf dıe immer landdeutschen und über das russische
noch vorhandenen Chancen se1iner Altgläubigentum 300 re nach dem
Kırche, auf dıe kleinen, aber ex1istenten ode des Protopopen Avvakum) folgen
und doch auch sıchtbaren Hoffnungs- unter CO ausführliche Berichte
zeichen. Er {ut das vornehmlıch unter über das kiırchliche Leben In Estland,
dem Stichwort ‚„„‚Minoritätsvolkskırche"” ttland (mit Faltkarte), Polen, In der
35) decken sıch doch beı den Sieben- Ischechoslowakel, ngarn und der

Sachsen konfessionelle undbürger SowJetunion. Gerade diesen aktuellen
nationale renzen bıs auf den heutigen ezug tortlaufender Berichterstattung
Jag Und ist dıe siebenbürgisch-säch- werden viele Leser dem Jahrbuch be-
sısche Kırche beıdes: ıne Volkskıirche, sonders schätzen WIsSsen.
dıe „be1l en Veranstaltungen des ‚Vol- ıne größere Zahl VO  . Buchbespre-
kes nach WI1e VOT prasent ist a.a chungen biıldet den drıtten eıl un VCI-

un ıne Minderheıtskırche, denn die vollständigt dıe Übersicht über den SC-
SallZ überwiegende Mehrheıit der Bevöl- genwärtigen Forschungsstand OSteuUTrO-

päischer Kirchengeschichte und -kunde.kerung In Rumänien gehört der d_ortigen
orthodoxen Kırche Hanfrıed Krüger

Kleins Beıträge, VO  — denen ein Drittel
A ersten Mal publızıert wird, grupple-
remn siıch verschıedene Stichworte. BIOGR  ISCHES
üchtern, aber durchaus zukunftsorien-
tıert ertfährt INall ıneNenge über Joachim Beckmann, Das Wort (jottes

bleıibt In Ewigkeıt. Erlebte Kırchen-Geschichte, Gegenwart und Perspekti-
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Neukirchenergeschichte. Verlag, selber selner Gestaltung maßgeblich
Neukırchen-Vluyn 1986 AF Seıiten. beteılıgt WAäl.

Leinen 78,— Hanfrıed Krüger
Beı dem vorliegenden Werk handelt

sich nıcht eine Autobiographie 1m Istvan ‚ yöry / Richard ÖFCSIK 0ZSe
Szilvası. Ungarische Barth-Bıbliogra-CNSCICH Sınne, sondern Erinnerun-

SCH un Gedanken AdUus den Jahren phıe. Verlag der Kırche der Sieben-
1933- dıe der als führendes Miıt- ten-Iag-Adventisten, Budapest 1985

Seıiten.glied der Bekennenden Kırche und SpA-
erer Präses seiner Kırche auf Wunsch 1985 ist ın Budapest ıne Barth-Bıi-
der rheinıschen Kirchenleitung Hand bliographie erschiıenen, die mıiıt 655
zahlreicher und ausführlicher Doku- ummern dıe Übersetzung VO Barths
mentatıonen nıedergeschrıeben hat. Das Schriften 1Ns Ungarıische und die unga-
Persönliche kommt indessen darüber rische Sekundärlıiteratur über Barth
nıcht KUurz, VOT em In den Kapı- ‚„möglıchst vollständig‘‘ erfaßt hat Ihre
tein („Jugendjahre‘‘) un: („„‚Schwer- Verfasser sSınd Wel reformıierte Piarrer

meıner In (GyÖTrY und Hörcsik) un eın Pifarrerpunkte Wırksamkeıt“‘).
letzterem he1lßt „Nıchts hat mich In der Siebenten-Iag-Adventisten SZzilva-
meınem Leben stark in Anspruch S1), dıe be1 einem Preisausschreiben
TI  9 mich mıt heißer Anteıl- nächst gesonderte und unterschiedlich
nahme und großer Freude erfüllt w1e die gearbeıtete Bıblıographien vorgelegt
Theologie*‘ Aber ebenso gilt VO  — hatten. Auf Veranlassung der Professo-
dem aktıven Teilnehmer des ORK in Ien Gyula GTrOO (Evangelische Theolog1-
vanston, Neu-Delhlhi und Uppsala: sche Akademıe), Jozsef Nagy (Baptistı-
„„Ddeıt den agen iıhrer Entstehung (1920) sches Theologisches Seminar) un
hat dıe Ökumenische Bewegung meıne Laszlo Marton Päkozdy (Reformierte
theologische und kırchliche Arbeıt Theologische Akademıe), alle in uda-

pDestL; wurden dıe drei Entwürfe USa)  -immer mehr begleıtet‘‘ Durch das
detaıilherte Eingehen auf wichtige VoOr- mengearbeıtet. Be1 der Endredaktıon
gange ıIn der Ökumene bieten seine 1ä- hat sich Professor Dr. Gyula (TrO0O be-

sondere Verdienste erworben. Da sowohltigkeitsberichte VOT der Synode zugleich
auch immer eın Stück ökumenischer dıe Einleitung WI1e auch dıe Tıtel ZzwWel-
Zeıtgeschichte. sprachig wiedergegeben sınd, können

auch deutsche Leser mühelos mıt der Bı-
So en WIT in diesem uch mıiıt blıographiıe umgehen

eıt mehr als einer Darstellung des Kır- arl Barth hat sıch 1948 „„als
chenkampfes Aaus rheinıscher Sicht Freund der heutigen ungarıschen Refor-
ein Gebiet, auf dem sıch der erft. schon milerten Kırche‘‘ bezeichnet. Er Wal auf
durch verschiedene andere Publika- dre1ı Reıisen insgesamt WAarTr 1UT 31 age
tiıonen verdient gemacht hat {un In ngarn, aber zahlreiche
und ebenso mıt eıt mehr als 1U rheıini- garısche Schüler un: se1ın theologischer
scher Kırchengeschichte. Hıer ist viel- Einfluß War in diesem and besonders
mehr das kırchliche Geschehen eines intensı1Vv. Vor dem Zweıten Weltkrieg hat
großen Teıls uUNsSCcCICS Jahrhunderts In sSEe1- Barth sıch krıtisch mıt der damalıgen
NeTtr unıversalen /Zusammenschau VOoON natiıonalıstischen Theologie in Ungarn
einer Persönlichkeıit eingefangen, dıe auseinandergesetzt. 1948 hat VOI-
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doxen Gemeinschaften 1mM Zeichen dersucht, der Kırche elıner theologischen
ÖOrlentierung 1mM ‚‚Wechsel der Staatsord- Okumene SOWIEe ıne lang anhaltende
nungen‘‘ verhelfen. Die Geschichte Erweckung In Miıttelıitalien versteht
der vielfältigen Beziehungen zwıschen Man hest diıesen e1l nıcht ohne große
Barth un: ngarn während der VCI- ewegung un würdigt ıne Spirıtualıtät
schıedenen historischen Epochen mMu VO großer Eındringlichkeıit und JIrag-
noch geschrieben werden. Die Bıblıogra- ra dıe sıch LLUT selten nach außen
phıe ist ine wichtige Vorarbeit dazu Ööffnet. Zum Problem ırd das uch da-

Martın Rohkrämer durch, daß sıch eda Müller dazu
überreden lel, In einem ersten eıl dıe

eda Müiller de la Trinite Kervingant, Wırkungsgeschichte der Kreuzesnach-
Eınheıt wächst 1mM Herzen. Der Be1i- folge der Marıa Sagheddu Aaus ihrem
rag des Mönchtums AT ÖOkumene. ıtahenıischen und französisch-belgischen
Verlag eue ünchen 1986 Kontext lösen und dessen die
160) Seıiten. art 18,— ökumenische Öffnung auch 1m deut-
Das uch erschlıeßt sıch VO zweıten Sschen Ordensbereıch, IE! das Entstehen

eıl her. Er nthält dıe ens- un: Le1ı- monastıscher Lebensformen 1Im TOTe-
densgeschichte der Trappistin Marıa stantısmus mıt der Lebenshingabe der
Sagheddu (1914 -1939), verfaßt VO  — der Trappistıin verknüpfen. sıch
Abtissin des französıschen /Zıisterziense- beschränkt, iıne unls fremdartige SpIr-
rinnen-Klosters otre-Dame des (Jjar- tualıtät Zarl erschließen das uch
des, Marıe de la Irınıte Kervingant. könnte uneingeschränkt empfohlen WCCI-
Marıa Sagheddu trat 1935 in (rottafer- den Der Versuch, dıe Wege des HI (je1l-
rata be]l Rom eın un bot kurz nach STEeS In diesen Erweckungen wirkursäch-
iıhrer Profeß Gjott 1mM Januar 1938 ihr ıch AdUus den Ereignissen in Grotta{ferrata
en als Opfer für dıie Wiedergewin- herzuleıten, ist nıcht 1Ur mißglückt,
NUunNng der Eıinheit der Kırche Inspi- sondern peinlıch. Bleibt hoffen, da ß
riert wurde S1e dazu durch dıe Bewe- dıe Leser genügen: eachten, daß der
SUHNS, die sıch Abt aul OUuUL[U- Abt Loccum, der evangelısche Lan-
rıer/Lyon und dıe 1mM Entstehen begrif- desbıischof ohse, sıch 1m Nachwort mıt
fene Weltgebetswoche für die Eıinheit seinem Namen L11UrTr hınter dıe
der Christen gebıildet hatte. Unmittelbar Lebensgeschichte der Marıa Sagheddu

diesen Hingabeakt anschließend be- tellt, N1IC hınter dıe rein spekulatıve
Sahlı hre Leidensgeschichte, als deren Geschichtsschau un gutgemeınte, aber
Frucht der Orden seine eigene Öökume- problematısche Kontextverschiebung des
nısche Öffnung, die Verknüpfung mıt ersten Teils
anderen, auch anglıkanischen und ortho- Vo
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Nachwort der Schriftleitung

Im ersten Heft des Jahrgangs sprechen WIT NOCNHNMAIS dıe Thematık ‚‚Bewah-
1UNS der Schöpfung‘‘ d der 1M zurückliegenden Jahr der grundlegende Aufsatz
VO  — Davıd Goslıng 129 {f.) und der Bericht über das Straßburger Projekt
Adus der Feder VO  a Per Lönning {[T.) gegolten hatte. So sehr sıch die jetzt
VON Josef Schütt un Wolfgang OÖOle unabhängıg vonelinander gewählten
Ansätze unterscheıiden, trıtt doch In ıhren Aufsätzen ıne beachtliche Komplemen-
arıtät age. Sie dürfte mıt daher rühren, dalß Schütt seıne öÖkologische Auslegung
VO  —_ ıma Eucharistıe Nr. („Dıie Euchariıstıe umgreıft alle Aspekte des Lebens:”
In eıinen klassısch-humanistischen Kontext eintaucht, dem Goethe seıne Freude
gehabt hätte, während der Konfessionskundler Nethöfel dre1 tfaktısch vorgegebene
Sehwelsen VO  — Natur auf iıhre ontologischen urzeln un auf hre Offenheıt fürein-
ander befragt Eıne weıtere bemerkenswerte Komplementarıtät wıird den Leser
ebenso WIE schon dıe Schriftleitung In den Beıträgen VO  —_ Anna Marıe Aagaard un
VO  —_ nton Bauer eifer Kreyssig überraschen.

Als nächstes Schwerpunkt-Ihema hat sıch die Schriftleitung für ‚„„‚Neuansätze ın
der Ekklesiologie und deren ökumenische Relevanz‘‘ entschıeden. Auftakt dazu Sınd
1Ne Reihe VON Rezensionen Veröffentlichungen katholischer Autoren schon In
diıesem Heit, dann aber VOT allem die Referate un Gruppenberichte VO  S der
Konsultation der Socletas QOecumenıca 1m September 1986 In Erfurt, dıe WIT in Heft

veröffentlichen. Dıie Konsultatıon iragte 1mM Kreıis der europäıschen OÖOkumenischen
Institute d inwleweılt dıe JToronto-Erklärung VO  — 1950 noch Sinn mac 3:  e-
siologische Neutralıtät 1n der ökumeniıschen Bewegung 'eıtere Aufsätze Z
ekklesiologischen TIThema werden In Heft un folgen.

Über die Vollversammlung der KEK In Stirlıng durch Wel Erstteilnehmer berich-
ten lassen, hat sıch dıe Schriftleitung entschlossen, als Ss1e erfuhr, daß In Stirlıng
mehr als dreı Viertel der Delegierten IICUu se1in würden. SO lobenswert solche Basıs-
verbreiterung ist WeT sS1e einleıtet, 1st auch verpflichtet, JTagungsmodelle ent-
wickeln, dıe den Neulingen iıne ecCc Miıtwıirkung erlauben. Daran scheıint In
Stirling gefehlt haben Miıt diesen beıden Beiträgen grüßt dıe Ökumenische
Rundschau den Generalsekretär der KEK, Jean Fischer. S1e wırd N helfen,
der Arbeıt der KEK Resonanz verschaffen Dıie Verdienste VO  am Gilen Wılliams
dıe KEK und dıe Ökumene In Europa werden WIT In einem eigenen Beıtrag
würdıgen.

Nachdem dıe Arbeıitsgemeinschaft chrıistlicher Kırchen der Bundesrepublik das
Defizit RA STG Zeıitschrift nıcht mehr abdecken konnte, dafür 1984 und
1985 kurzfristig ıne Reihe evangelıscher Landeskıirchen eın Ihnen se1 für diese
Überbrückungshilfe ausdrücklich gedankt Da WIT auf diese Sonderzuwendungen
nıcht weıter rechnen können, älßt sıch ab 1.1.1987 ıne Preiserhöhung nıcht verme!l-
den Daß WIT dafür Verständnıs bıtten, ist keine Floskel. Wiır sehen darın viel-
mehr einen aktıven Beıtrag unseTer Leser ZU gemeiınsamen Bemühen.

Im Kreıs der Herausgeber hat Veränderungen gegeben. Die Professoren Nıels-
Peter Moritzen un! Hans Helmut Ner hatten schon ZUT Herausgebersitzung 1985
ihren Rücktritt angekündıgt. Er sollte beıl Professor Ber ın ra treteh, WECNN eın

reformierter eologe ıIn den Kreıs eintreten könne. Das 1st im Laufe des Jah-
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1ES geschehen, und Dezember konnte Landessuperintendent Dr. Ako Haar-
beck, Detmold, 1mM Herausgeberkreıs wıllkommen geheißen werden. Zum Jahres-
ende 1986 hat Professor Dr. Heıinrich Fries AdUus Altersgründen se1ın Ausscheiden
gebeten Dıie Herausgeber hatten schon 1985 beschlossen, dalß iıhrem Kreıis künftıg
wWel römisch-katholische Theologen angehören sollten. Sie begrüßen
miıt der Schriftleitung Jetzt sehr, daß dafür dıe Herren Professoren Dr. ttOo Her-
11ann esSC. Hamburg, un Dr. Theodor Schneıider, Maıiınz, werden
konnten Auch dıe Berufung eINes orthodoxen Theologen in der Nachfolge des tÖöd-
ıch verunglückten Herausgebers OS Niss1oti1s, dessen beı der usammenkunft
ehrend gedacht wurde, wırd In Kürze geregelt se1In.

Herausgeber und Schriftleitung danken den Ausgeschiıedenen herzliıch für hre
bisherige Mıtwirkung, die insbesondere be1l Professor Fries ıIn ıne eıt zurückreıicht,
In der das Engagement e1InNes katholischen Theologen In einer Zeıitschrift W1e der
unseTren noch keineswegs selbstverständlıch WAÄäT. Wır w1issen ulls ihnen 1m Dıienst des
einen Herrn un der VO  — ıhm gestellten ökumenischen Aufgabe nach WIe VOT VCI-

bunden.
Vo
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ank len 1ıLL1Lams
VON GERHARD HEINTZE

ach ber 25Jähriger Tätigkeıt als Generalsekretär der Konfierenz Euro-
päischer Kırchen trat Dr. Jlen ariıe illlams mıt Beginn des
Jahres 1987 ıIn den Ruhestand Sein Nachfolger wurde ZU 9087 der
VO Präsıdium und Beratenden USSCHUu. auf ihrer gemeiınsamen Sıtzung
1M prı 085 ın olla gewählte Schweizer Jean Fischer. Der schnI1e: dus
dem Von ıhm gelıebten Amt ist nıcht 11UT Dr. 1lLl1ams selber schwer gefal-
len uch dıe In der KEK mıteinander verbundenen Kırchen en viel
run diesem wichtigen Wechsel 1m Amt des Generalsekretärs der KEK
teilzunehmen und Dr. ı1llıams für seinen intensiv wahr genommenen
Dıenst danken Das gılt nıcht zuletzt für die In der Arbeıtsgemeinschaft
christlicher Kırchen in der Bundesrepublı Deutschlan mıteinander VeI-
bundenen Kirchen

Bıs heute ist 6S L1LLUr unvollkommen gelungen, dıe Notwendigkeıt der
Arbeıt der KEK 1mM Bewußtsein der Gemeılnden fest verankern. Viıelen
erscheint diese auf Europa konzentrierte Orm ökumenischer Arbeıt neben
der des unıversalen Weltrates der Kırchen als unnötig. Dıie chronisch schwıe-
rige finanzıelle Sıtuation der KEK ZU erheblıchen Teıl dadurch
bedingt, daß dıe 1m Osten des Kontinents beheimateten Kirchen der
dort herrschenden Devısenbestimmungen L1UT In geringerem Malß finan-
zielle Beiträge eisten können und daß den Kırchen 1mM Westen und
en des Kontinents die meılsten Mitgliedskirchen zahlenmäßig sehr eın
und finanzıell chwach sSınd hat verhindert, daß die Arbeıt der KEK
ausgewelıtet werden konnte, wW1e nıcht zuletzt Dr. ıllılams selber 6S sıch
wünschte.

Dr. ıllıams hat in starkem persönlıchen Eınsatz, VOT em MG NeCeI-
mu  1C Reisen den Kırchenleitungen der 1n der KEK ZUSAMMENSC-
schlossenen Kirchen, sıch darum bemüht, dıe Eigenständigkeit der KEK
gegenüber dem Weltrat der Kirchen bewußt machen. Seine wesentliıchen
Argumente aliur der notwendige grenzüberschreitende Beitrag der
Kırchen 1n dem Europa och viel mehr als dıe anderen Kontinente betref-
tenden Ost-West-Konflikt und das gerade ın Europa mehr als anderswo
anzutreffende Miıteinander zahlenmäßig großer, einflußreicher OIKSKIFr-
chen und vieler zahlenmäßig kleiner Minderheitskirchen uch ist
berücksichtigen, daß das Christentum in keinem anderen Erdteil auf eine

ange Geschichte zurückblı und daß zugleıc VOINl Europa bıs heute dıe
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meılisten wesentlichen Erneuerungsbewegungen au  I} sind. Das Mit-
einander VON Beachtung der Tradition und dem ıllen beständiger
Reformatıon, WwW1e 6S das Christentum in unNnserem Erdteil charakterısıiert, hat
Dr. ıllıams gleichfalls sehr beschäftigt. Ebenso War ihm EWU. daß das
konfessionelle Problem sich ın Europa ın besonderer Weise stellt in keinem
anderen Erdteil pıelen die orthodoxen rchen eine große WI1Ie in
Europa Und in keinem anderen KErdteil hat der Versuch, auch miıt der
römisch-katholischen Kırche in eue posıtıve Beziehungen kommen, ein

gleiches Gewicht arum hat sıch Dr. ıllıams während seiner Amtszeıit
besonders bemüht, mıt den verschiedenen orthodoxen Kirchen, die rößten-
teıls VON Anfang der KEK als Vollmitglieder beıtraten, eın Vertrau-
ensverhältnis begründen Und WeNnNn auch die römisch-katholische Kıirche
bis heute der KEK nıcht in OINzıeller Mitgliedschaft angehört, ist 6csS VOIL

em Dr. illıams verdanken, daß dıe Beziehungen zwischen der KEK
und dem Rat der Europäischen katholischen Bischofskonferenzen (CCEE)
immer und herzlicher geworden sind. on seıit ber 10 Jahren g1bt
6c8S eine ständige Arbeıitsgruppe VOIN itglıedern beider Organisationen, dıe
auch schon dreimal größeren europäischen Begegnungen führte. Gern
hat Dr. ıllıams davon gesprochen, daß die dritte große europäische
Begegnung zwıischen dem Rat der Europäischen katholischen Bischofskon-
ferenzen und der KEK die 1mM Oktober 1984 1in Rıva del ar und TIrijent
stattfand, für ihn selber einen Höhepunkt seiner gesamiten Wirksamkeı
darstellte. Seine eigene baptıstische erkun hat eT seines wachsen-
den Verständnisses für die orthodoxen und katholischen Ausprägungen des
Christentums nıcht verleugnet. Als gebürtiger allıser arau ist jetzt
och stolz Wäar VOT der Übersiedlung ach ent baptistischer
Gemeindepfarrer in St Albans be1 on

Wenn auch der chronischen finanziıellen ngpässe die KEK ihre
Tätigkeıt nicht ausweıten konnte, WI1Ie Dr. iılllıams und andere der
Arbeıt der Beteiligte 6S SCIN gesehen hätten, hat s1e un maßgeb-
lıcher Förderung Urc. Dr. ıllıams doch auf 7WEe] ebıJleten beträchtliche
Initiatiıve entfaltet, nämlich 1m Engagement für die Einheit der Kırchen
ber die Konfessionsgrenzen hinweg und 1im Einsatz für die Förderung des
Friıedens, namentlıch angesichts des ach W1Ie VOT bedrohlichen Ost-
West-Konflikts Dr. ıllıams hat auch erheblıchen Anteıl ldaran gehabt,
da In der KEK „Horizontale‘‘ und ‚Vertikale‘®‘ nıcht auseinandergerieten,

die Besinnung autf die theologischen Grund{firagen und der gesellschaft-
lich-politische Einsatz in ihrer inneren Beziehung verstanden und
beherzigt wurde. ‚„„Diener ottes und Dıener der Menschen:‘‘ Warlr nıcht 1Ur
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das ema einer großen KEK-Iagung während der Amtszeit vVvon Dr. Wiıl-
lams, sondern der Zusammenhang belıder bestimmte bIs heute die gesamte
el der KE  z Darum War Dr. ıllıams auch sehr daran gelegen, be1
agungen der KEK nıiıcht 198088 Referate gehalten und diskutiert wurden, SOMN-
ern auch und bıblısche Besinnung ıhren gebührenden Raum
bekamen

An seinen eigenen Beiträgen, WI1Ie Dr. ıllıams S1eE etiwa regelmäßig In Se1-
NenNn Berichten be1 agungen der KEK gab, ist mır als Jangjährigem hemalıi-
SCH itglie, des Präsidiums der KEK ıIn besonderer Erinnerung, WI1Ie DEeCT-
Öönlich auf eriIreulıche der betrübliche Ereignisse 1im Leben der Mitglie-
der VonNn Präsiıdium und Beratendem USSCHAu. der KEK einzugehen pflegte.
Angesıiıchts der großen Personalknappheit, WIe S1Ee der ständigen
Finanzmisere 1mM Genfer Uro der KEK herrscht, War auch das es andere
als selbstverständlich Ebenso verdient auch Tau ela ılllams für dıe
ständige Unterstützung ihres Mannes und für dıe stillschweigende unauf-
dringliche Übernahme vieler Hıntergrunddienste während der KEK-Iagun-
SCH den ank der Gliedkirchen der KE  n

Sicher muß der Cuec Generalsekretär der selbständig seinen Weg
finden eWl1 wırd Cr auch 1er der dort andere Akzente seizen als
Dr. ıllıams ber annn DUr wünschen, daß CI und die übrigen Mitar-
beiter der KEK Von der gleichen 1e dieser besonderen Oorm ökumen!i!-
scher Arbeıt rfüllt bleiben, WI1Ie S1Ee Dr. ıllıams während seiner SaNzch
aktıven Dıiıenstzeit bewlesen hat Für Dr. i1ll1ıams un! seine rau ann Man
1Ur hoffen, daß diese l1e iıhnen auch 1mM Ruhestand Trhalten bleibt und
daß S1e och viele Möglichkeiten finden, sS1e auch praktisch bewähren.
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Dıie Toronto-Erklärung ach 36 Jahren
VON ALEXANDER BRONKHORSI

Die ‚„„‚yökumenische ewegung‘‘ ist, annn INaln mıt Gründen
behaupten, in den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts entstanden. Jede
Geschichte hat ihre Vorgeschichte, aber 65 hat doch eiınen gu Sınn, den
Beginn der ökumenischen ewegung, wI1e WIT s1e kennen, entweder auf
das Jahr 907 (Zweıite Haager Friedenskonferenz) legen, als der englische
Quäker Allen aker den Miıtgliedern dieser Jlagung eine Denkschrı
anbot mıt der ese, on zwıischen Völkern nıcht Urc rleg,
sondern Uurc Arbıtrage gerege. werden ollten eine Inıtlative, die in
wenıigen ahren ZUI1 Weltfriedenskonferenz 1n Konstanz (1914) und ZUI

ründung des ‚‚Weltbundes für Internationale Freundschaftsarbeıt der Kır-
chen'  6 (2 führte; der auf das Jahr 910 be1 der ersten Weltmissions-
konferenz in Edinburgh, die sowohl den Internationalen Missionsrat
(1921-1961) als die Glaubensbewegung für Glauben un: Kirchenverfassung
(seıit ZUT olge hatte.

Wiıe 1m Paradıes teılte sıch dieser Strom der ökumenischen CW! in
vier Hauptwasser: die Friedensbewegung, die ewegu für Pra  i1sches
Chrıstentum, die Missionsbewegung un: dıe Glaubensbewegung TÜr
Glauben und Kirchenverfassung. Miıt geographischen Andeutungen: die
Bewegungen VOon Konstanz, Stockholm, Edinburgh und Lausanne. ‚,‚KOn-
stanz‘‘ hatte meılsten Vereinscharakter möglıc Uurc die finanzıelle
Unterstützung uUurc Carnegle’s „‚Church Peace Uni0on““), ‚„„‚Edinburgh"‘
hatte dıe issionsgesellschaften als Rückendeckung, ‚„Stockholm“‘“ und
‚„‚Lausanne‘‘ wurden VOIN den partizıplerenden Kırchen gC ber
rag Visser $ 00 ‚,WasS bedeuten diese Begegnungen (SC iın
Stockholm und Lausanne, Ist iıhre Absıcht darauf gerichtet, die FEın-
eıt der Kırche Christı darzustellen und den gemeinsamen Glauben VCI-

kündigen? Sınd sS1e eıne sichtbare Vertretung der Una Sancta? Wenn INan

versucht, diese Fragen eantworten, steht Nan VOIL einer Zwiespältig-
keıt VON grundlegender Bedeutung. Denn auf der einen Seıite verneinen
el Konferenzen Gjede auf ihre Weıise) dıe Absıicht, 1m amen der Kırchen

sprechen und dıe Allgemeıne Kırche vertreten ber €e1| sprechen
doch auf eıne Art und Weise den Kirchen WwW1e auch der Welt, daß s1e
unvermeıdlich als Gremien betrachtet werden, die den NSpruc erheben,
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in einer Te1NcCc sehr vorläufigen und unvollkommenen Weise jene Eıinheit
vertreien, die in der Sprache des Neuen lestamentes die Einheit des einen

1Des, die eine Kırche Christı ist
‚50 sagt dıe Konferenz VOoON Stockholm ganz klar, ihre Entschließungen

wollten die auf der Konferenz vertretenen christlichen Gemeinschaften
nıcht bınden, CS sSe1 denn, daß un: bıs diese den verantwortlichen Stellen
jeder Gememschafti vorgelegt und VonNn ihnen ANSCHOINMEEN würden. Sıe sagt
auch, S1e wünsche, ‚daß auf dem Gebiet der moralischen und sozlalen Fra-
SCHh alle Chrısten sogleıc gemeinsam handeln egännen, als ob S1e eın
Leib 1n einer sichtbaren Gemeinscha wären‘. ber in ihrer ‚Botschaft‘
sagt s1e: Wır wurden uns uNseIces gemeiınsamen aubens aufs eUuUe bewußt
und erfuhren WI1Ie nıe die Einheit der TC Chriıst1 em S1E diese
Einheit des aubens betont und dıe Welt Von dem en dieser Einheit her
anspricht, wird die Konferenz tatsächlic einer ‚Stimme der Kırche‘ un
ihre Botschaft annn 1Ur als ein erster Versuch verstanden werden, dıe
gemeinsame Haltung der Una Sancta ZU USdruCcC bringen CcE

‚„Die Konferenz Von Lausanne Warlr Urc ein ähnlıch doppeltes Gesıicht
gekennzeichnet ihre Absiıcht ist nicht, chriıstliche Einheıt erzielen
oder verkünden, sondern dıe Aussıchten autf eine Wiıedervereinigung
studieren. ber auch 1er bricht die innere Dynamık urch, enn die onfe-
TeIZ nımmt einmütig eine ‚Botscharft der Kırche dıie d die eine
Feststellung der Hauptinhalte des Evangelıums ist und der INnNan eine weıtrel-
chende Öffentlichkeit gibt Deshalb ist 6S enn auch unvermeıdlıich, daß
Lausanne nıcht 198088 als eine Konferenz betrachtet wiırd, die kırchliche Eın-
heit In Glauben und Verfassung erÖörtert, sondern gew1lssermaßen auch als
ein Versuch, den Glauben der Kırchen 1m Maße der bereıits CEITUNSCHCH FEın-
heit bekennen. CcE

‚„Diese Doppelgesichtigkeıit ist 1UNn charakteristisch für die Öökumenische
ewegung geblieben Zeitweise hat S1e Von sich selbst als VOIN einem Werk-
ZCUS der Ichen Z Wegbereıitung für dıe Eıinheit gesprochen; anderen
Zeıten hat S1e sıich selbst als ein rgan hingestellt, da diese Einheıit verkün-
det und chafft Denn die Konftferenz Von Oxford sprach In ihrer Bot-
schaft, In ihren inhaltsvollen Berichten und In ihrem Wort die deutsche
Kirche 1el bestimmter als eine Stimme ‚der rche‘ als die Konferenz VON

Stockholm In ihrer Botschaft rklärt s1e eutlıch, dal3 ‚Gott große inge
MHTC seine Kırche hat‘, und ‚eines der TOHtIeN sel1l dies, ‚daß 65 eine
wirklıche, weltumspannende Eıinher gebe, dalß ‚UNSCIC Einheit In hri-
STUS nıcht LLUT das ema einer anzustrebenden Entwicklung Ist; S1e ist eine
Erfahrungstatsache‘ für dıe die Konferenz selbst einen anschaulichen eleg
darstellt 66
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‚„‚Ganz ähnlich dıe Konferenz VON Edinburgh Im Eröffnungsgottes-
dienst der Konfierenz sag der Vorsitzende (Erzbischo Temple) ‚Das re1g-
NIs der beiden 'eltkonferenzen 1n eın und demselben Sommer ist selbst eine
sichtbare Darstellung der Una Sancta, der eılıgen Gemeinschafi derer, die
ott in Jesus Christus anbeten.‘ ber €e1| Konferenzen halten dem
Grundsatz fest, daß S1e nıcht autoritatiıv für die Kirchen und deshalb nıcht
als die Allgemeine Kırche sprechen.‘‘

„ES ist notwendig, 1€eS es gegenwärtig aben, verstehen, WI1IE
6S ZUr Entstehung des Ökumenischen Rates der rchen kam HKr trat dıe
Erbschaft der ewegungen Von Stockholm und ausanne Al Der Oku-
menische Rat unterscheidet sıch Von en anderen bisher vorhanden SCWC-

und vorhandenen Öökumenischen Körperschaften darın, daß 67 de Jure
und de facto ein Rat VOIll Kirchen ist Seine Mitgliedskirchen werden seine
Polıitik Sanz und gal bestimmen. Er hat keine Existenz, die VonNn der der Kır-
chen trennen wäre. **

‚„Auf der anderen Selte indes stellt dıie vorgeschlagene Verfassung mıiıt
jeder wünschenswerten Deutlichkeit heraus, daß der Rat in keinem Sinne
eine Überkirche arste. Die Verfassung sagt ‚Der ÖOkumenische Rat wırd
eın ec für dıe Kırchen schaffe  He und das offizıelle Memorandum fügt
erklärend hinzu, daß Vollversammlung und Hauptausschu ‚keinerlel VCI-

fassungsmäßßige Autorı1ität gegenüber den iıh konstitulerenden rtchen Aaus-

ben werden!‘ und daß der KRat azu da ist, ‚den rchen dıenen, nıcht
aber Ss1ie regjeren:. **

‚„„Die kurze Zusammenfassung der Vorgeschichte des Ökumenischen
Rates hat gezeigt, daß IMNan den Rat VvVon ZWel verschliedenen Standorten her
betrachten kann In seiınem ıte. kann der TIon auf ‚Kirchen‘ der auf ‚Rat‘
liegen Im ersteren ist der Rat selbst Iche, obwohl der Sınn, in
welchem 6S ist, och näherer Bestimmung bedarf. Im zweıten ist CI
eine Vereinigung, die den rchen dient, hne selbst ‚die Kirche‘ darzustel-
len Wenn INan dıe Lage innerhalb der ökumenischen Bewegung den
verschıedenen Definıtionen der Kırche In den mabhgebenden Bekenntnissen
der IC m1ßt, stellt siıch heraus, der Ökumenische Rat keiner die-
SCI Definition entspricht 6

„Ds ist richtig, daß dıe ökumenischen Konferenzen einer gemeiınsamen
Gesinnung USaruC geben vermocht aben, aber der Umfang ihres
Zeugnisses ist sehr CN SCWESCH. Und 6S bleıbt die Tatsache bestehen,
die Lehre der Kirchen 1m Rate nıcht eın gemeinsames keryzma mıt verschie-
denen Seiten oder verschiedenem Akzent ist, sondern iın vieler Hınsıicht eine
Verwirrung der prachen em s1e sich mıt Kırchen anderer Konfes-
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S1IONeEeN der Gememnschaft des Rates zusammenfinden erkennen SIC
daß Christus diesen anderen Kırchen er 1ST SIC bejahen deshalb
dıe Verpflichtung ZUr Diskussion un:! usammenarbeıt mıiıt diesen Kırchen
aber S1C betrachten SIC ach WIC VOT als Kırchen deren Lehre unvollständıg,
schief oder SOSar häretisch 1ST Es 1St unmöglıc behaupten C1NC VOTI-

äufige und versuchswelse hergestellte Beziehung zwıschen den Kırchen SC

selbst dıe Una Sancta C6

‚„„Darüber hinaus Z  g die Unmöglichkeıt SCHA'  T Abendmahlsfe1i-
CIMn eutlic daß die Kırchen kumeniıschen Rat nıcht können

behaupten SIC C111C kolnon1a bıblıschen Sınne dieses Wor-
Der heutige Okumenismus nthält weıthın och erhebliche relativı-

stische Elemente und ebenso fühlbaren angel ernster emühung
dıe Wahrheitsfrage SO würde also UlNseIc FEinheıt nıcht dıe bıblısche

Eıinheıiıt der anrneıi SCIN Ist der Okumenische Rat demnach bloß
C1NC Organısatıon? Der Okumenische Rat annn keine Organısa-
L10N SCIMHN ganz ınfach we1l ß CIM Rat der Kırchen 1St Denn solange 65
den Kırchen C1NC Kırche g1bt solange wırd diıese Kırche auch auftf ihrer
Selbstbehauptung bestehen Wo ZWC1I oder re1 Kırchen versammelt sınd da
1st dıe Una Sancta miıtten ıihnen und verlangt danach sıch Ööffentlich

663darzustellen
‚„„Wıe kommen WIT aus diesem Dılemma heraus? Nur auf dem Wege des

auDens Nur auf Weg, der nıcht VON menschliıchen Synthesen oder
theoretischen Entwürfen, sondern VOI der schlıchten ahrnhneı SCINECN Aus-
Sang nımmt, dıie Einheiıit der Kırche das Werk des Herrn der Kırche
1ST In SCINeET Eröffnungsansprache bel der Konferenz Von Edinburgh

Erzbischof Temple: 1C sıind CS; dıe dıe unden SC1INECS es
heıilen können Wır beraten und überlegen und das 1st recht ber WIT kön-
181581 die Kırche (jottes nıcht Uurc Kunstgriffe und Anpassungen CIMISCH
Nur dadurch daß WIT mıiıt Ihm verbunden werden kommen WIT näher
zuelnander Nur WCIN Gott uns sıch selbst CZOBCI1 hat werden
WII anrnhneı untereinander vereıint werden und ann wırd unNnseTe Auf{-
gabe die SCIN nıcht Bemühen krönen, sondern SEeINn Vo  ringen
anzuerkennen

A Der Weg aus uNnserem Diılemma besteht deshalb darın, den Ökumeni-
schen Rat als C1in ıttel ZUT Darstellung der Eıinheıt der Kırche betrach-
ten Wann und der Herr der Kırche selbst diese Eıinheıt
chenkt

Soweıt Vıiısser ’t 00 947
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er Bericht der Sektion 1n Amsterdam („„Dıie Kırche 1n ottes e1ls-
plan‘‘) vorbereıtet der ıtung VOoONn Landesbischo Dr. anns 11J€,
versucht den Grundunterschıied folgendermaßen beschreıiben: : -Die eine
Seıte, die INa gewöhnlıch ‚katholisch‘ ne: wird gekennnzeichnet Urc.
eine starke etonung der sichtbaren Kontinultät der Kırche in der apostolI1-
schen Sukzession des Bischofsamtes. DiIie andere, dıe INan gewöhnlıch ‚CVall-
elısch‘ nen) betont iın ihrer Lehre der Rechtfertigung sola fide VOT em
dıe Inıtlatıve des Wortes ottes und die Antwort des aubens ber auch
dıe erste ruppe hebt die Bedeutung des auDens hervor, und dıie zweiıte
betont ebenso bewußt eıne bestimmte Kontinultät der sichtbaren Kırche.
em fıinden WIT innerhalb vieler Konfessionen Vertreter sowohl der einen
WIE auch der anderen Grundhaltung Wır en wen1g WI1Ie UuUNsSsSCIC

Vorgänger vermocht, einander die Ganzheit uUunNnserIecs auDens darzustel-
665len, dalß s1e wechselseıt1g annehmbar würde

Die Fragen hinsichtlich des Charakters der ökumenischen ewegung, die
schon in Stockholm und Lausanne Ww1e In Oxford und Edinburgh aut WUl-

den, bekamen UrcC. die ründung des Weltrates iın Amsterdam, 1948, eine
och prägnantere Bedeutung. Was bis Jetzt eine ewegung WAalTl, mıt SEWIS-
SCII Fortsetzungsausschüssen, WAar 1Un eine Institution geworden mıt einem
viel stärkeren Stab, mıt einem Hauptqauartier, mıt einer el VOINl

ständigen ufgaben. inge das nıcht In die ichtung der Büros der Verein-
ten Nationen, der vatıkanıschen Kurıie? Und, Was für manche Kırche eine
ser1Ööse Barriere auf dem Wege ZUr Mitgliedschaft se1n könnte, implızıerte
der Zutritt ZU Weltrat nıicht eine ernste Relatıvierung der eigenen konfes-
s1onellen Identität? Besonders hinsichtlich dieser etzten rage War dıie
Erklärung der ersten Vollversammlung 1ın Amsterdam nicht für jedermann
genügen! klar und befriedigend. Wır zıitieren: ‚„„Der Okumenische Rat der
Kirchen sSetiz sıch Aaus Kırchen, die Jesus T1STUS als Gott und
Heıiland anerkennen. In Ihm finden S1e ihre Einheıt Sie mussen ihre Eın-
helit, welche eine abe ottes lst, nıcht selbst Sschaliien Der Rat möchte
den Kırchen, die iıh gebilde en und seine Mitgliıeder sind, als eın Werk-
ZCUS dienen, mıt dessen s1e ihren gemeinsamen Gehorsam gegenüber
Jesus T1ISTUS bezeugen und 1n Angelegenheıten, die ein verein-
tes Handeln erfordern, ZUSammmmen arbeiten können. Es lıegt aber dem Rat
fern, irgendwelche Funktionen sich reißen wollen, die den Mitglieds-
kiırchen zukommen, S1e kontrollieren der Gesetze für S1e erlassen wol-
len, und ST ist tatsächlıc UrCc. seine Verfassung daran gehindert c
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Man annn daß dıe Autorıtätsirage urc diese Amsterdamer
Erklärung nıcht unbefriedigend beantwortet ist. ber dıe Wahrheıitsfrage?
Muld INan nıcht da/l3 die Kirchen sich jer in einem egegnen,
WOrın alle atzen gIau siınd? War dıie Grundlage des Ökumenischen Rates
(eine Gemeiinschaft VON Kıirchen, die uUuNnscICHN Herrn Jesus T1STIUS als ott
und Heıland anerkennen) eine genügende Garantıe, da dıe Mitgliedskıir-
chen ıhre Eıinheit nıcht abseıts der anrheı suchen würden? ÖOder, mıiıt dem
sehr deutlichen, aber wenig Oiliıchen Vorwurf der Moskauer Konferenz
VO Julı 1948, ZUr Begründung der Abwesenhel In Amsterdam: ‚„„Der Oku-
meniısche Rat mıt seiner Basıs bewirkt eine Reduktion des chriıistliıchen lau-
ens einem Mınımum, das dıe Dämonen unterschreiben Öönn-
ten + Bedeutete die Mitgliedschaft des Weltrates nıcht immer auch die
Möglıichkeıt dort allerhand Sekten und häretische Gruppierungen trei-
fen, dıe INan als Schwesterkirchen akzeptieren hätte? Es könnte verständ-
ıch se1n, daß die Vollversammlung solche Fragen nıcht gleich ein-
gehend behandelt hat ber In den folgenden Jahren wurde 658 eine Notwen-
digkeıt, darauf mıiıt großem Ernst einzugehen.

111

Das geschah bel der Sıtzung des Zentralausschusses in Toronto, 1950
ach sorgfältiger Vorbereitung und gründlicher Besprechung genehmigte
der Zentralausschu ort eine Erklärung ber Wesen und Aufgabe des
Ökumenischen Rates ‚„Die ICHE: dıe Kırchen und der Ökumenische Rat
der Kirchen‘‘. Die Hauptirage War ‚„Wie annn INan dıe ekklesiologische
Bedeutung elıner Körperschafi bestiımmen, In der sehr verschiedene Auffas-
SUNSCH VO Wesen der Kirche vertreten sınd, ohne el dıe Kategorien und
Ausdrucksformen einer einzelnen dieser Auffassungen VOI der Kırche
benutzen?‘‘® Um einige Miıliverständnisse beseltigen (dıe eben deshalb
leicht entstehen können der schon entstanden sınd, weil die der Bıldung
des Ökumenischen ates der Kırchen zugrundeliegende Auffassung NDEU
und ohne Präzedenzfall 1st), äng diese JToronto-Erklärung mıt einer el
Von füntf Negationen d ann acht pOosıit1ıve Aussagen darauf folgen
lassen. Wır geben eine kurze Zusammenfassung:

Was der Ökumenische Rat der Kirchen nicht ISt

Der OÖOkumenische Rat der Kırchen ist keine ‚„‚Über-Kirche‘*‘ und darf
nıemals eine werden (Er ist nıcht dıe ‚‚Weltkirche‘‘. 1C die Una Sancta
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der Glaubensbekenntnisse Mitgliedschaft 1mM Rat edeute auft ke1-
nenNn Fall, daß dıe Kırchen eiıner Körperschaft angehören, dıe Entscheıidun-
SCH tür s1e fällen annn Seine ‚„‚Autorı1tät‘®‘ besteht 1Ur „n dem Gewicht,
das cr uUurc seine eigene Weisheit beli den Kırchen erhält‘‘ Wıllıam

Temple 1n seinem Einladungsbrie VON 1938 die Kırchen, ıtglıe
werden)

Der Ökumenische Rat der Kırchen wurde nıcht geschaffen,
Unionsverhandlungen zwıischen den Kirchen ıIn die Wege leıten Was

eine ac der Kırchen selbst ist und 11UI auf ihre eigene Iniıtiatıve hın

geschehen ann sondern die Kıirchen miteinander 1n lebendigen
Kontakt bringen und Untersuchungen und Aussprachen ber Fragen
der kirchlichen FEinheit in Gang bringen (Keine Kırche braucht deshalb

befürchten, daß der Rat s1e Entscheidungen ber Unionen mıiıt ande-
TeNn Kirchen zwingen WIT

Der Okumenische Rat ann und darf sich nıiıcht auf den en einer
besonderen Auffassung VOoON der Kırche tellen Das ekklesiologische Pro-
blem wıird UrTrC. seine Exıistenz nıcht präjudizıiert deshalb ist keine
Kırche verpflichtet, ihre Ekklesiologie der Mitgliedschaft 1m Okumeni-
schen Kat willen ändern).

Wenn eine Kırche itglıe des Okumenischen Rates der Kirchen ist,
edeute das nıcht, daß S1e ihre eigene Auffassung VON der Kırche relati-

viert aCcC der Meınung einiger Krıitiker und manchmal Freunde der
ökumenischer ewegung setiz diese sich für die grundsätzliıche Gileich-
heıt er christlichen ren und Auffassungen Von der Kirche ein und
befaßt sıch deshalb nıcht mıt der Wahrheitsfrage

Wenn eine Kırche itglıe| des Ökumenischen ates Ist, bedeutet das
nıcht, daß S1e amıt eine bestimmte Lehre ber das Wesen der kırchliıchen
FEinheıt annımmt Tür manche äng die kirchliche FEinheıit gallz oder
größtenteıls VO  —; einer vollständigen lehrmäßigen Übereinstimmung ab:
andere tellen sich darunter VOI em eine sakramentale FEinheıit VOT, die auf
einer gemeiınsamen Verfassung beruht; wıieder andere halten beıides für
unauIigebbar dıe einen würden 6S für ausreichend halten, WeNnNn eine Einheıit
in bestimmten Grundartikeln des aubens und der Kirchenverfassung her-
geste werden könnte, während wıeder andere die eine C ausschließ-
ich als eıne universale geistliche Gemeinschaft ansehen oder der Meınung
sind, daß sichtbare FEinheit unwichtig oder nıiıcht wünschenswert ist)

138



Die Voraussetzungen des ÖOkumenischen Rates der Kırchen

Dıe Miıtgliedskirchen des ates glauben, da das gemeinsame
espräch, die Zusammenarbeıt un: das gemeinsame Zeugni1s der Kirchen
autf der gemeinsamen Anerkennung dessen beruhen muß, daß Christus das
göttliıche aup des es ist (Die Tatsache, daß Christus das aup selnes
Volkes ist, treibt alle, dıe ıh anerkennen, dazu, in WITrKliıche und CNSC Bezie-
hungen zueinander treten obwohl S1e in vielen Punkten voneinander
abweıchen).

Diıe Miıtgliedskirchen des Okumenischen Rates glauben auf TUN! des
Neuen Jestaments, da/l3 die Kırche Christı eine ist (Die ökumenische EWE-
Sung ist dadurch entstanden, daß dieser Glaubensartikel den Christen in
vielen Ländern erneut mıiıt unausweıichlicher 4C ZU Bewußtsein
gekommen ist)

Die Mitgliedskirchen erkennen an, daß dıe Mitgliedschaft in der
Kırche Christiı umfassender ist als die Mitgliedschaft ın ihrer eigenen
Kırche. Sie sınd deshalb darauf bedacht, mıiıt denen auber ihrer eigenen
Reıhen, dıe Jesus Christus als Herrn anerkennen, In lebendigen Kontakt
kommen (Sıe anerkennen, daß 6S Miıtglieder der IC g1bt
und daß diese aliquo MOdoO ZU1 Kırche gehören, oder daß 6S eine e_

clesia XIra ecclesiam x1bt Diıese Anerkennung kommt darın ZU Aus-
ruck, daß dıe christlichen Kırchen mıt ganz wenigen Ausnahmen dıe VO  —
anderen Kırchen vollzogene auie als rechtmäßig annehmen. Die rage ist
aber, welche Konsequenzen Aaus dieser Lehre ziehen sınd Die ökume-
niısche ewegung steht auf dem Standpunkt, daß jede Kırche auf diesem
Gebiet eine posıtıve Aufgabe eriIulien hat

Die Mitgliedskirchen des Okumenischen ates sıind der Meıinung, daß
dıe rage ach dem Verhältnis anderer rtchen der eılıgen katholischen
Kirche, dıe in den Glaubensbekenntnissen bekannt wird, eine rage lst, ber
die eın gemeinsames espräc notwendig ist TOoLzdem O1g aus der Mıt-
gliedscha: nicht, da jedeCdie anderen Mitgliedskirchen als Kırchen
im wahren un! vollen Sinn des Wortes ansehen muß (Im Ökumenischen Rat
ist Raum sowohl für die Kıirchen, dıe andere rtchen als tchen 1mM vollen
und wahren Sinne des Wortes anerkennen, als auch für solche, die das nıcht
iun Sie wlissen die bestehenden Unterschiede 1im Glauben und In der
Kırchenverfassung, aber sS1e erkennen einander als solche, die dem einen
Herrn diıenen

Die Mitgliedskirchen des ÖOkumenischen Rates erkennen ın anderen
Kırchen emente der wahren Kırche Sie sınd der Meınung, daß diese
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gegenseıtige Anerkennung S1Ee azu verpflichtet, eın ernstes espräc
miıteinander einzutreten; S$1e hoffen, diese emente der anrheı
einer Erkenntnis der vollen anrneı und ZA1T Eıinheıt, dıe auf der vollen
anrneı begründet 1st, führen werden (Allgemeın wird In den verschiede-
nenNn Kırchen gelehrt, daß andere Kirchen bestimmte Elemente der wahren
Kırche aben, dıe In manchen Tradıtiıonen vestig1a ecclesiae genannt WeOI-

den 7u diesen Elementen gehört die Verkündigung des Wortes, dıie usle-
ZUuHs der eilıgen Schriuft und die Verwaltung der Sakramente Die Ööku-
menische ewegung ist auf der Überzeugung gegründet, daß INan diesen
„„Spuren: nachgehen mul

Die Mitgliedskirchen des Rates SInd bereıt, sıch 1m espräc miıtein-
ander darum bemühen, VON dem eIrn Jesus Chriıstus lernen, WIeE S1e
seinen Namen VOT der Welt bezeugen sollen Weı die Kırche in der Welt
steht, Christus bezeugen, können Kırchen einander nıcht egegnen,
ohne sich eın gemeinsames Zeugnis für ihren gemeinsamen Herrn VOT

der Welt bemühen
Aus der gemeinsamen Mitgliedschaft 1mM Okumenischen Rat erg1bt

sıch weiterhın die praktısche Folgerung, daß die Mitgliedskırchen sıch miıt-
einander SO1NdAarısc wIissen, einander iın der Not beistehen und sıch olcher
Handlungen enthalten, die iıhren brüderlichen Beziehungen 1m 1der-
spruch stehen würden (Innerhalb des Rates bemühen sıch dıe Kırchen
darum, mıteinander 1n brüderlicher Weise verkehrengegenseitige Anerkennung sie dazu verpflichtet, in ein ernstes Gespräch  miteinander einzutreten; sie hoffen, daß diese Elemente der Wahrheit zu  einer Erkenntnis der vollen Wahrheit und zur Einheit, die auf der vollen  Wahrheit begründet ist, führen werden (Allgemein wird in den verschiede-  nen Kirchen gelehrt, daß andere Kirchen bestimmte Elemente der wahren  Kirche haben, die in manchen Traditionen vesfigia ecclesiae genannt wer-  den. Zu diesen Elementen gehört die Verkündigung des Wortes, die Ausle-  gung der Heiligen Schrift und die Verwaltung der Sakramente ... Die öku-  menische Bewegung ist auf der Überzeugung gegründet, daß man diesen  „Spuren‘‘ nachgehen muß ...).  6. Die Mitgliedskirchen des Rates sind bereit, sich im Gespräch mitein-  ander darum zu bemühen, von dem Herrn Jesus Christus zu lernen, wie sie  seinen Namen vor der Welt bezeugen sollen (Weil die Kirche in der Welt  steht, um Christus zu bezeugen, können Kirchen einander nicht begegnen,  ohne sich um ein gemeinsames Zeugnis für ihren gemeinsamen Herrn vor  der Welt zu bemühen  )  7. Aus der gemeinsamen Mitgliedschaft im Ökumenischen Rat ergibt  sich weiterhin die praktische Folgerung, daß die Mitgliedskirchen sich mit-  einander solidarisch wissen, einander in der Not beistehen und sich solcher  Handlungen enthalten, die zu ihren brüderlichen Beziehungen im Wider-  spruch stehen würden (Innerhalb des Rates bemühen sich die Kirchen  darum, miteinander in brüderlicher Weise zu verkehren ... Damit wird  aber ein rein negatives Verhalten der Kirchen zueinander unmöglich ...  Und wenn eine Kirche in Not ist oder verfolgt wird, sollte sie auf die Hilfe  der anderen Kirchen durch den Rat rechnen dürfen).  \  8. Die Mitgliedskirchen treten in ein geistliches Verhältnis miteinander  ein, indem sie sich darum bemühen, voneinander zu lernen und einander  zu helfen, damit der Leib Christi auferbaut und das Leben der Kirchen  erneuert werde (Es besteht keineswegs die Absicht, den Kirchen irgendein  bestimmtes Denkschema oder bestimmte Lebensregeln aufzuzwingen. Aber  alle Erkenntnisse, die eine oder mehrere Kirchen gewonnen haben, sollten  allen Kirchen um der „Auferbauung des Leibes Christi‘‘ willen zugänglich  gemacht werden).  Am Schluß dieser fünf Abgrenzungen und acht Voraussetzungen steht  diese Erklärung: „Keine dieser positiven Annahmen, auf denen das Dasein  des Ökumenischen Rates beruht, steht mit den Lehren der Mitgliedskirchen  im Widerspruch. Wir glauben deshalb, daß keine Kirche befürchten muß,  durch den Beitritt zum Ökumenischen Rat in die Gefahr zu kommen, ihr  Erbe zu verleugnen. “*  140Damıt wırd
aber eın rein negatıves Verhalten der Kırchen zueinander unmöglıchgegenseitige Anerkennung sie dazu verpflichtet, in ein ernstes Gespräch  miteinander einzutreten; sie hoffen, daß diese Elemente der Wahrheit zu  einer Erkenntnis der vollen Wahrheit und zur Einheit, die auf der vollen  Wahrheit begründet ist, führen werden (Allgemein wird in den verschiede-  nen Kirchen gelehrt, daß andere Kirchen bestimmte Elemente der wahren  Kirche haben, die in manchen Traditionen vesfigia ecclesiae genannt wer-  den. Zu diesen Elementen gehört die Verkündigung des Wortes, die Ausle-  gung der Heiligen Schrift und die Verwaltung der Sakramente ... Die öku-  menische Bewegung ist auf der Überzeugung gegründet, daß man diesen  „Spuren‘‘ nachgehen muß ...).  6. Die Mitgliedskirchen des Rates sind bereit, sich im Gespräch mitein-  ander darum zu bemühen, von dem Herrn Jesus Christus zu lernen, wie sie  seinen Namen vor der Welt bezeugen sollen (Weil die Kirche in der Welt  steht, um Christus zu bezeugen, können Kirchen einander nicht begegnen,  ohne sich um ein gemeinsames Zeugnis für ihren gemeinsamen Herrn vor  der Welt zu bemühen  )  7. Aus der gemeinsamen Mitgliedschaft im Ökumenischen Rat ergibt  sich weiterhin die praktische Folgerung, daß die Mitgliedskirchen sich mit-  einander solidarisch wissen, einander in der Not beistehen und sich solcher  Handlungen enthalten, die zu ihren brüderlichen Beziehungen im Wider-  spruch stehen würden (Innerhalb des Rates bemühen sich die Kirchen  darum, miteinander in brüderlicher Weise zu verkehren ... Damit wird  aber ein rein negatives Verhalten der Kirchen zueinander unmöglich ...  Und wenn eine Kirche in Not ist oder verfolgt wird, sollte sie auf die Hilfe  der anderen Kirchen durch den Rat rechnen dürfen).  \  8. Die Mitgliedskirchen treten in ein geistliches Verhältnis miteinander  ein, indem sie sich darum bemühen, voneinander zu lernen und einander  zu helfen, damit der Leib Christi auferbaut und das Leben der Kirchen  erneuert werde (Es besteht keineswegs die Absicht, den Kirchen irgendein  bestimmtes Denkschema oder bestimmte Lebensregeln aufzuzwingen. Aber  alle Erkenntnisse, die eine oder mehrere Kirchen gewonnen haben, sollten  allen Kirchen um der „Auferbauung des Leibes Christi‘‘ willen zugänglich  gemacht werden).  Am Schluß dieser fünf Abgrenzungen und acht Voraussetzungen steht  diese Erklärung: „Keine dieser positiven Annahmen, auf denen das Dasein  des Ökumenischen Rates beruht, steht mit den Lehren der Mitgliedskirchen  im Widerspruch. Wir glauben deshalb, daß keine Kirche befürchten muß,  durch den Beitritt zum Ökumenischen Rat in die Gefahr zu kommen, ihr  Erbe zu verleugnen. “*  140Und WCNnNn eine TC ın Not ist Oder verfolgt wiırd, sollte S1ie auf die
der anderen Kırchen Uurc den Rat rechnen dürfen)

Die Mitgliedskirchen ireten ın ein gelstliıches Verhältnis mıteinander
ein. indem sS1e sıch darum bemühen, voneiınander lernen und einander

helfen, damıt der Leib Christı auferbaut und das Leben der Kırchen
erneuer werde besteht keineswegs die Absicht, den Kıirchen irgendein
bestimmtes Denkschema oder bestimmte Lebensregeln aufzuzwıingen. ber
alle Erkenntnisse, die eine Oder mehrere Kıirchen aben, ollten
en Kırchen der ‚„‚Auferbauung des es (/hrisct]t® wiıllen zugänglich
emacht werden)

Am dieser fünf Abgrenzungen und acht Voraussetzungen steht
diese rklärung: ‚„„‚Keıne dieser posıtıven Annahmen, auf denen das Daseıin
des Ökumenischen ates beruht, steht mıt den Lehren der Miıtgliedskirchen
1im Wiıderspruch. Wır glauben deshalb, daß keine Kirche befürchten muß,
HTC den Beitritt ZU ÖOkumenischen Rat in die Gefahr kommen, ihr
Erbe verleugnen. C6
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Diıese Erklärung wurde VO Zentralausschu genehmıigt, wengleıich dıie
Dıskussion darüber „eine der hitzigsten Debatten auslöste, die der Zentral-
ausschulßlz Je erlebt nat““ 1 Visser T 00 selber hat in seinem Bericht
dıe zweıte Vollversammlung ıIn Evanston, 1954, die sehr relevante rage
zıtlert, ob dıe starke Garantıe, dıe hiıer den Kirchen gegeben wurde, nıcht
einer statischen Konzeption der zwischenkiıirchlichen Beziıehungen führen
würde. ÖOder, mıt den Worten des amalıgen Erzbischofs Von Canterbury,
Dr. eoffrey Fisher der Rat sollte eın Schlafmittel, sondern eın Stimulans
se1n, das el daß schon se1ın Vorhandenseıin eıinen Angrıff auf das weıthın
selbstgenügsame Daseın der Einzelkıiırchen darstellt. * Und Bruno eNu
tellte 1ın seıner breıten Studıe ber die Toronto-Erklärung einige nıicht wen1l1-
SCI krıtische Fragen:

Handelt 6S sıch hıer nıcht mehr einen polıtiıschen als einen
ekklesiologischen Text?

Enthäilt 61 nıcht die Gefahr, den Status QUO festigen, obwohl einige
Akzente auf die Notwendigkeıt der Erneuerung fallen? Hinweise auf den
Weltbezug fehlen Sganz

Kann INan die rage ach dem Wesen der Einheıt offenhalten'
Hätte nıcht die Neutralıtät deutlicher als Provisoriıum gekennzeichnet

werden müssen?

Diesen kritischen Fragen und Bemerkungen gegenüber sollte doch auch
bedacht werden, daß dıe JToronto-Erklärung keine definıtive Aussage sein
wollte, sondern als ein Beıtrag einer weıteren Besprechung gemeıint
war. !® Wiıchtig War in dieser Hınsıcht der Bericht der Sektion der ZWE1-
ten Vollversammlung in Evanston mıt dem ema „Unser Einssein in
Christus und uULNisere Uneinigkeıt als Kirchen‘‘. Darın wurde eutlic
machen versucht, daß dıe Einheıt In Christus keineswegs 11UT als Gefühl
oder rfahrung, aber auch nıcht 1UT in einer bestimmten Sozlalgestalt
sehen se1®

‚„Dieses Einssein ist keine Gefühlseiheıt Wır werden selner inne,
weıl 6S unls VOonNn Gott In dem Mal} geschenkt wird, dem der Heılıge Gelst
uns offenbart, WAas Christus für uns hat Wır en versucht, in dıe-
SC  = Bericht deutlicher Was WIT VO  — dieser gegebenen Eıinheit hal-
ten, in der betenden Zuversicht, dalß der Gelst Gottes unNnsere ugen für
eın och tieferes Verständnıis und uUunNnseIc Herzen für eine och völlıgere
Freude ber dıe Eınheiıit, die in Christus lst, öffnen wird, WE WIT

141



und dıe Kirchen, VO  —; denen WIT kommen, uns ernstlich dıe Bedeutung
dessen bemühen, Was unlls schon gegeben V

Die orthodoxen Delegierten 1ın kvanston en auf den Bericht der Sek-
tion Von Evanston mıt einer eutlic abweisenden Erklärung reaglert:

S Wır en das Okumen mıt starkem Interesse studiıert. Es zeria.
in Te1 eHe er enthält eine wertvolle Darstellung der neutestament-
lıchen Lehre VOIl der Kırche Wır en das mpfinden, dalß damıt ZU

wenigsten eine fruchtbare Grundlage für theologische Weiterarbeit eschaf{f-
fen wird. \Der zweıte und drıtte Teıl des Dokumentes behandeln den gespal-

Zustand der Christenheıit und zeigen praktısche Schritte In der ıch-
tung der inıgung auf. Es ist uUNsCcCIC Überzeugung, daß sıch 1es nıcht
ogisch und konsequent Aaus dem ersten Teıl erg1bt Die Behand-
Jung des TODIemMS der Wiedervereinigung ist VO Standpunkt der orthodo-
XCI Kırche AUus gänzlic. unannehmbar.

Das orthodoxe Verständnis der FEinheit ordert eine Übereinstimmung
In zweifacher Richtung

Das Ganze des christliıchen aubens muß als eine unteıjlbare Eıinheıiıt
betrachtet werden. Es nicht, iınfach gewlsse Eıiınzellehren anzuneh-
INCI), grundlegend S1e auch als solche se1in möÖögen, etwa dıe, daß TISLUS
Gott und Heiland ist Es ist zwingende Forderung, daß alle VOoNn den ökume-
nischen Konzilien formulhierten ren WIEe auch die gesamte Lehre der
alten, ungeteilten Kırche AaNgCHNOMMEC: werden Vom orthodoxen and-
pun Aaus kann die Wiıedervereinigung der FCHEe, die das nlıegen des
Ökumenischen Rates Ist, eINZIE auf der Grundlage der alten, ungeteılten
Kırche hne zug und hne Anderung erreicht werden Auf der ande-
1C1H Seite kann dıe orthodoxe Kırche nıcht die Auffassung annehmen, der
Heıilige Geist spreche 1LLUI Urc die uns Die wird uns 1m
Zusammenhang der apostolischen Tradıtion geschenkt, in der WIT
wıederum dıe authentische Interpretation und rklärung des Wortes (Gjottes
besitzen

b) Urc das apostolische Amt wırd das Geheimnis des Pfingstgesche-
ens in der Kırche lebendig erhalten. Die bischöfliche Nachfolge Von den
posteln her stellt in Leben und Bau der Kırche eine geschichtliche Wiırk-
MC  el und en Zeiten eine der Voraussetzungen ihrer Eıinheıt dar. Die
Einheit der Kırche wırd Urc dıe Einheit des Episkopats gewahrt

Wenn WIT darum das Problem der Einheit der Kırche erÖrtern, kön-
NenNn WIT diese schlechterdings LLUT als die vollständige Wiederherstellung des

aubens un: des bischöflichen Aufbaus der Kırche 1Ns
Auge fassen, der die Grundlage des sakramentalen ens der Kırche dar-
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stellt Denn LUr die Einheıit un Verbundenher der Tısten ın einem
gemeinsamen Glauben kann als notwendige olge ihre sakramentale
Gememninschaft und ihre unauflösliche Einheit in der 1e als der Glieder
des einen und gleichen es der einen Kırche Christı ergeben.

Die vollkommene Einher der Chrısten darf nıcht ausschlhießlic als
Verwirklichung des zweıten Kkommens Christı verstanden werden. Wır mMUuS-
SCH anerkennen, daß In unNnserer Gegenwart der der Kırche innewoh-
nende Heılige Gelst fort un fort ıIn der Welt weht und alle Christen ZUr FKın-
heıt leıitet. Die Einheit derF darf nıcht LUTE eschatologisc verstanden
werden, sondern als eıne gegenwärtige Wiırklichkeit, dıe ihre Vollendung
Jüngsten Jage erfahren wırd (Zwischenfrag: meıninerseıts: Was bedeutet die
Vollendung einer ‚‚vollkommenen Eınheıt‘‘? Wie äßt sıch, angesıchts der
gespaltenen Wırklichkeit des kırchliıchen ens, verstehen, da der Heılıge
Gelst fort und fort in der Welt eht un:! alle Chrıisten Einheit leitet?
IIe Christen? Da[l}3 ‚„ubı et quando visum est Deo‘‘* dıe Einheıt der christ-
lıchen Gemeıinde uns immer wıeder geschenkt werden kann, ist doch die
immer wiederkehrende Erfahrung in der Ökumenischen Bewegung? Ende
meılner Zwischenfrage

Der Bericht der Sektion deutet daß der Weg, den die Kirche beIi
der Wiıederherstellung der Einheıit gehen muß, der der Buße ist. Wır erken-
NeN d daß CS In Leben und Zeugn1i1s der Gläubigen Unvollkommenheıiten
und Versagen gegeben hat und och immer g1bt; aber WIT lehnen die VOr-
stellung ab, als könnte die5 elbst, dıe doch der Leib Christı ist und
der Ort geoffenbarter ahrheı und ‚das Werk des eılıgen Geistes‘,
Urc menschliche un 1n Miıtleidenschaft SCZOSCH werden. Deshalb kön-
NCN WIT nıcht VO  a} der Buße der Kırche sprechen, die ihrem innersten Wesen
ach heılıg und unfehlbar ist

Schließlic w1issen WIT uns verpilichtet, 6c5S als unNnsere tıefe Überzeugung
auszusprechen, daß dıe heilıge orthodoxe Kırche alleın ‚den einst den eili-
SCH anvertirauten Glauben' voll und ungebrochen bewahrt hat Das hat
seinen TUN! nıcht in uNnserem menschlichen Verdienst, sondern darın, daß
6S (jott gefällt, ‚seınen Schatz in irdenen Gefäßen' aufzubewahren, ‚auf daß
dıe überschwengliche Fa sSe1 Gottes‘. *®® 15

Soweit dıe Erklärung der orthodoxen Deleglerten In Evanston.
Es äßt sıch verstehen, daß In einer olchen Situation die Toronto-Erklä-

IUNg für die orthodoxen Kırchen L1UTr solange akzeptabel WAal, als S1e eine
strıkte ekklesiologische Neutralıtät garantierte. Oder, mıt Bruno eNUu,
solange S1e nıcht mehr bleten wollte als einen MOdus VIivendı für dıe Kır-
chen, einander egegnen können. Das wurde 1m auile der re Je
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länger desto deutlicher. Als MOdUsS vivendi-Grundlage hat sS1e „sSich als sehr
hılfreich erwlesen und bleibt sS1e ein grundlegendes Dokument des Okume-
nıschen Rates®‘® l

Kann INan aber endlos dem Weltrat der Kırchen gegenüber 1n einer le-
siologischen Neutralität verharren, als ob Kırche nıcht immer da ist,
Christus ist und als ob nıcht verheißen hat, da se1n, Zwel oder Tel
in seinem amen versammelt Ssind (Mt 185,20)?

‚„FÜür uUunNnseIcC rage ach der ekklesiologischen Bedeutung des Oku-
meniıschen ates der Kırchen ist das entscheidende atum und bıs heute
SC das offiızıelle nddatum die Behandlung der rage in der
Untersektion der 107n der Konfiferenz Von Glaube und Kirchenverfas-
SUNZ ıIn Montreal 1963, die in dem Schlußbericht der Sektion dem
1te ‚Die Kırche und der Ökumenische Rat der Kirchen‘ zusammengefaßßt
ist! Zur Vorbereitung WarTr e1in Memorandum ber ‚Councıls of
urches in the Purpose of God‘ erarbeıtet worden.

In dessen Teil werden die Aktıvıtäten des Okumenischen ates der Kır-
chen theologisc. interpretlert:

Der gemeinsame Gottesdienst (Verkündigung und Lob) ist eın
Vorgeschmack einer erhofften substantıelleren Eıinheit.

Das Bekennen Christıi als Gott und Heıland gemä der Schrift
die Kirchen Wo Christus ist, ist dıie TC

Weıter sınd jetzt viele Christen dessen gewahr, dal3 der Rat In einer
und och nıe dagewesenen Weise ein erkzeug des Heılıgen Geilistes

ZUT usrichtung Von ottes ıllen der gesamte: Kırche und Urc dıe
Kırche in der Weilt ist

Der Rat hat eine C116 Erfahrung der der Kirche In ihrer Einheıt,
Heiligkeit, Katholizität, Apostolizität gegeben. Von er kann I11all diese
erKmale nıcht mehr ınfach auf UNSCIC getrenntien Kırchen anwenden!

Der bezeichnet sich als eine Gemeımnschafit VO  — Kırchen, Was die
ekklesiologische Bedeutungsfülle der neutestamentlichen Beziehung

Komonia anspricht. Diese Gemeiminschaft nn den teilnehmenden rchen
W  g Wäas S1e als geirennte nıcht en

Was bedeutet C5S, dalß die Kırchen Urc den Kat der Welt eın klares
Zeug2nis des Willens Golttes geben können, indem S1e ihre 1sSs1ıon geme1n-
Sa erfüllen?
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Teıl I1 behandelt die Wiıderstände und Schwierigkeiten dieser
Erfahrung:

Die Langsamkeıt der Kirchen Es die gegenseitige Anerkennung
der Mitglieder und AÄAmter. Die Schwierigkeiten der denomiıinationell
getirenntien Gemeindeebene Die TODIieme der verschıiedenen Defin1i1-
tionen der Sichtbarkeit der Einheıt, obwohl der Rat als Institution und
Gemeıminschaft siıchtbare Eıinheıt schon manıfestiert. uch in der rage der
Autorıität geht das Gewicht der lexte ber dıe Oormale Anerkennung der
Autorität hınaus, wobe!l in jedem Fall rechtliche Abhängigkeıt der Kırchen
anzuerkennen ist

Dieses Memorandum ist das Weıtestgehende, das bıs 1ın und bıs heute
ber die ekklesiologische Bedeutung des Okumenischen ates der Kırchen
gesagt wurde Obwohl die orthodoxen Vertreter NacC eu-Delhı ZU

ersten Male In weıt größerer Zahl anwesend, AJB) der Arbeıiıt der Unter-
sektion beteiligt kommt 6S doch erst ıIn der Plenumsdiskussion
ihrer scharfen Reaktıon (Florovsky). Die vier eccles1ae auf den Oku-
meniıschen KRat der Kırchen beziehen, eıße, den ersten Schritt uperkir-
che tun Der ÖOkumenische Rat der Kırchen se1 nıcht kirchliche Instiıtution,
sondern Ere1ign1s. Das ekklesiale Element gewıinne CI LLUT 1IrC die Kırchen
selbst Entweder I1an überarbeite den Textentwurf In diesem Sınn, Ooder dıe
Orthodoxen müßten eın Sondervotum erarbeıten. Ersteres wird Die
Endredaktion beschränkt sıch auf dıe erkömmlıchen Formeln (Diener der
Kırchen, Abschniıtt 35) und stellt fest, daß I1a die unbestreıtbar
Erfahrungen 1mM Rahmen des Okumenischen ates der Kırchen och nıcht
gemeiınsam interpretieren könne (Abschnitt 36) Der lext annn 1m Plenum
niıcht mehr eingehend diskutiert werden. Man g1bt der offnung usdruck,
‚daß der Zentralausschuß dieser ac weıtere Aufmerksamkeıt schenken
wırd‘ 37) Dies jedoch geschieht nıcht Sondern der Zentralausschu
beschließt 1n Rochester Te1 Monate anac den rtchen selibst die Frage
vorzulegen: ‚Was bedeutet die Miıtgliedschaft 1m Okumenischen Rat?“‘ ber
wenige Kırchen antworteten, und die rage erschıen seıther nıe mehr off1ı-
z1e auf der Tagesordnung des Ökumenischen Rates der tchen Visser T
00 schlıe seinen damalıgen gleichnamigen Aufsatz mıt den Worten:
‚ES ist Desser, mıt einer Wiırklichkeit eben, die sich nıcht definıeren Jäßt,
als mıt einer Definıtion, die mehr Substanz beansprucht, als 1ın Wirklichkeit
vorhanden ist‘}l®.

Diese Erfahrung War der Anstoß einem weılteren Dokument, das 1966
er dem 1te ‚„„Auf dem ökumeniıschen Weg‘‘ auf dem Verhandlungstisch
des Zentralausschusses In enf lag.“0 Anstatt des Versuchs, das Wesen des
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Okumenischen ates bestimmen, wurde dıie Frage ach der geme1nsa-
199001 Aufgabe gestellt.“ uch dieses Dokument zeıtigte eın erstaunlıch
INASCICS Echo. Eınerseıts löste dıe Unausgeglichenheıit der Gedankengänge
und Formuherungen eine weılt heftigere Krıtik aus, als 1La 6S be1i Öku-
meniıschen Ausarbeıtungen gewöhnt ist Andererseıts spürte INan, Ww1e as
Vıscher VOI dem Zentralausschuß in Heraklıon (1967) berichtete, „„ELWAS
VO  — einer offnung und Erwartung, da der Okumenische Rat den Kırchen
und Gemeıilnden 1n pastoraler WeIise omme‘“‘. Vischer kommt
dem nüchternen rgebnIis: „S5Sowohl das OKumen selbst als VOI em auch
die Antworten zeigen, daß dıe Diskussion ber dıe Bedeutung des Okume-
nıschen ates festgefahren ist Die Dıiskussion beschränkt sıch auf die
Affırmationen und VOI em dıe Negationen der Erklärungen Von JToronto
(1950) Wenn eine Diskussion festgefahren ist, ist 65 ohl ügsten,
S1e für eıne elıle stehenzulassen, sS1e steht.“‘‘ TIrotzdem habe das Oku-
ment „auf seıne Weıise azu beigetragen die ewegung ach
stärken. 66

V{

‚„„Das bısher letzte Stadıum In dem Versuch, esen und Ziel des Okume-
nıschen ates theologısc. bestimmen, bıldet der auf der Vollversamm-
lung des Rates In Uppsala 968 eingeführte Begriff der ‚„„Konziharıtät‘***:
‚„„Der Ursprung des Neuansatzes der Konzililarıtät 1m Rahmen des Okume-
nischen Rates der Kıirchen 1eg in der Vollversammlung In eu-Delhıl
1961, also schon VOT dem Scheıitern des alten eges ıIn Montreal 963 Diese
Vollversammlung fand urz VOI der Eröffnung des I1 Vatıkanıschen Kon-
z1ils 9 dalß der Begriff des Konzıils 1m en der gesamte ökumenıi-
schen ewegung CHE Aufmerksamkeit erweckte Diese Anregung
benutzte ‚Glaube und Kırchenverfassung'‘, eine Studiengruppe einzusetzen,
die Von AST arbeıtete und danach einen Bericht ber ‚Dıe Bedeutung
des konzıli1aren organgs der en IC für die ökumenische eEeWeEe-
gung vorlegte Seine vorläufige Schlußfolgerung für dıe ökume-
niısche ewegung un insbesondere für den Okumenischen Kat der Kırchen
lautet: ‚Er (=der RK) kann als erkzeug FT Vorbereitung eines wahrha
ökumenischen Konzıils gesehen werden

Die Vollversammlung ın Uppsala 968 greift auftf diese Vorarbeıiıt 1mM
Zusammenhang ihrer Sektion ber ‚Der Heılıge Geilst und dıe Katholizıtät
der Kirche‘ zurück und sagt

‚Dıe ökumenische ewegung tragt azu bel,; diese Erfahrung der Uniıver-
salıtät erweıtern, und ihre regionalen Räte sSOwl1e der Okumenische Rat
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der Kırchen können als eine Übergangslösung bis einer schlheBblıic
verwirklichenden wanrha unıversalen, ökumenischen, konziliaren orm
des gemeiınsamen ens und Zeugn1isses angesehen werden. Die Miıtglıeds-
kirchen des Ökumenischen Rates der Kırchen, die einander verpflichtet
sind, ollten auf die Zeıt hinarbeıten, WCI111 eın WITKIIC universales Konzıil
wıieder TÜr alle Chriısten sprechen und den Weg die Zukunft welsen annn

Uppsala ist besonders Aaus ZWe]l Gründen wichtig: FEınmal WAar aus der
Erklärung In eu-Delh1i iın der Folgezeıt VOT em dıe Einheıt er jedem
Ort betont worden, obwohl schon damals diese lokale Einheit in Beziıehung
ZUT hrıistenheit en Orten und en Zeıten betont worden
WAIL. Miıt dem Akzent auf der Katholizıtät unterstreicht Uppsala jedoch diıe-
SCI1 Gesichtspunkt un:! bletet zugleic mıt der Formel der Konzılharıtät eine
Möglıichkeıit, die echselwirkung zwıschen Okaler und universaler Einheit
er alle Zwischenebenen) auszudrücken. Zum anderen Seiz aber die 'oll-
versammlung diese Katholizıtät nıiıcht LLUF In Beziehung ZUTr Kontinultät der
Kirche In ihrer Apostolizıtät, sondern auch ZU Ringen die Eıinheit der
Menschheıt, für dıe dıe Kırche DUr ann ein glaubwürdiges und hılfreiches
Zeichen sein kann, WE S1e WITKIIC en iıhren klassıschen erkmalen
WLn auch 1L1UTr zeichenhaft entspricht, nämlıich ihrer Eıinheıt, Heılıigkeıit,
Katholizität und Apostolizität. “““

Dieser Vorschlag VOIl Uppsala, den Ökumenischen Rat als Übergangs-
lösung 1n dıe Riıchtung eines WITKIIC unıversalen Konzıls betrachten,
‚„nhat beträchtliche Dıskussionen hervorgerufen. Die jJüngsten Weltkonferen-
Z des Lutherischen Weltbundes, des Reformierten Weltbundes, des Alt-
Katholiken-Kongresses und der anglıkanıschen 1SCHNOTIe in Lambeth en
Interesse dem Vorschlag ezelgt. Der Zentralausschuß} hat auf selner SI1t-
ZUNg ıIn 1S (Januar der offnung USdaruCcC gegeben, daß
dıe Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung Klärung des
edankens beiıtragen werde‘‘2>

VII

Diese Kommissıon trat August 1971 in LÖwen, Belgien, Sie
erklärte: ‚Unter Konzililarıtät verstehen WIT das Zusammenkommen VvVon
Christen Öörtlıch, regj]onal der weltweit gemeiınsamem ebet:
Beratung und Entscheidung In dem Glauben, daß der Heıilıge Gelst solche
Zusammenkunft für seine eigenen Z/wecke der Versöhnung, Erneuerung
un:! Umgestaltung benützen kann, indem CI S1e ZUTr der anrheı un
der 1e hinfü ‚„Die Okumenischen Räte auf lokaler, regionaler
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und unıversaler ene sind och nıcht 1im vollen Siıinne Konzile, aber S1e
en doch schon ıIn vorwegnehmender orm den Charakter der Kon-
ziliarıtät.‘‘?7 Damıt geht ‚„„LÖöwen‘‘ de facto doch weıiter als dıe loronto-
Erklärung; echte Konzıllarıtät sıch ereignet, mu doch auch irgendwiıe

Von FC seln. Warum ollten dıe Kırchen 6S sich nıcht ZUT Gewohn-
eıt machen, die Fragen, VOT dıe S1e sıch heute gestellt sehen, mıiıt den
Schwesterkirchen ihres Bereiches beraten? Das schönste Be1-
spiel, da ich mıterleben durfte, War das Pastoral-Konzıl der nıederlän-
dıschen römisch-katholischen Kırche (1966-1970), WOZUu auch die anderen
n]ıederländischen Kırchen eingeladen Warcenl, eraten:! teiılzunehmen und
mıtzuarbeiten. Damıt WaTr das Pastoral-Konzi nıcht gleich eın pan-christ-
lıches holländısches Konzıil geworden, aber VO  — eiıner gewissen Konziliarıtät
konnte INnan doch sicher reden.

Miıt olchen Erwartungen Z1iNng ich dan auch 975 (als Publıizıst) ZUT

Vollversammlung des Weltrates der Kırchen 1in Naırobi er Unrecht
Von seıten der orthodoxen Delegierten wurde gewarnt. Eıne solche Konzıi-
harıtät doch eine vollständige kırchliche Einheit VOTaus Sie könne 1L1UT

Frucht UU der, eın ıttel zZUrF. Einheit der rchen se1n. Und auch das
Memorandum des vatıkanıschen Einheıitssekretarıats VO Julı 1975 Die
ökumenische Zusammenarbeıt autf reglonaler, natıonaler und Öörtlicher
ene  66 kennt be1 en posiıtıven Hınweıisen, die 1er finden sınd
Konziliarıität 1mM vollen und eigentlichen Sinne N1Ur innerhalb der römisch-
katholischen Kırche. Und ‚„‚OIfenDar dıe meılsten Kırchen und Kır-
chengruppen dieser Perspektive och nıcht bereit“‘ ‚„„Die loronto
implızıt überschreitenden Aussagen ber dıe Öökumenischen äte und insbe-
sondere ber den Ökumenischen Rat der Kırchen selbst, die Löwen gewagt
hatte (hauptsächliches Instrument und Antızıpatıon der angestrebten Kon-
zıllarıtät), werden Von Nairobi nıcht übernommen. Die Dokumente schwel-
DECNHN sıch dieser Stelle infach QuUS. *28

Wer ber Vancouver 1983, die sechste Vollversammlung des Ökumeni-
schen Rates der Kirchen, redet, wird In vielen Fällen zuerst VO  — der großen
‚„Lima-Liturglie““ erzählen. „Die Tatsache, daß WIT die Eucharistische Litur-
g1e Von ıma miteinander gefelert aben, könnte einem mächtigen
Schritt VOTrTWATrtTsSs auf dem spiırıtuellen Weg der Rezeption der Lehraussagen
des ökumenischen Textes führen, der ihr zugrunde liegt.“““” Der zweıte
Bericht VO  — Vancouver ‚„Schritte auf dem Weg ZUT Einheit‘‘ g1ibt auch In
Abschnitt V, 29-31 eine kurze Beschreibung des Verhältnisses der Kıirchen
ZU Ökumenischen Rat der Kırchen innerhalb der einen ökumenischen
ewegung. Die Erklärungen Von Toronto 1950 ‚,Was der Ökumenische Rat
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der Kirchen nıcht ist“‘ werden 1er cht wıiederholt und auch auft dıie Konzi-
lıarıtätsproblematık wırd 1er nıcht angespielt. Jetzt wird gesagt:

‚ (29) Ziel der ökumeniıschen ewegung ist C5, der ac der sichtbaren
Eıinheit der eınen, eılıgen, katholischen un:! apostolischen Kırche die-
NCN Sie umfaßt entsprechend den Eingebungen des Heiılıgen Geilstes
eine weltweıte 1e Von Ausdruckswelisen die alle In
Wort und lat verkündıgen, daß Jesus Christus das Leben der Welt ist

30) Der ÖOÖkumenische Rat der rchen ist eın besonderes Instrument der
Öökumenischen ewegung. Die siıchtbare Einheiıit der Kırche und die ynamı-
sche 1Ss1o0N der Kırche bilden den Kern der ständigen ufga-
ben des Ökumenischen Rates ‚Daß sS1e alle eins selen‘ ist die Quelle
unNnserert Eıinhelıt; ‚damıt dıe Welt glaube ist der Beweggrund für UuUlNlscIc Mis-
S10ON (Joh

31) Als eine Gemeiminschaft Von Kırchen ist der Ökumenische Rat der Kır-
chen der vorläufige UuSdruc jener Eıinheıt, die Gottes und eschen
ist, aiur beten und arbeıten dıe Christen. Br bietet eın Forum für intensive
Begegnung und intensiven Austausch istlıiıcher Erfahrung, theologischer
Überzeugungen und geistlicher Einsichten SOWIe einen ökumenischen Rah-
INenNn für eine immer umfassendere Zusammenarbeıit selner Miıtgliedskirchen
1m gemeinsamen ugnis un gemeinsamen Diıenst In der Welt Der Oku-
menische Rat der Kirchen ist ZWAal eın USATUuUuC der ökumenischen EeWeE-
Sung, doch die wahren Irıebfedern diıeser ewegung sind die christlichen
Kırchen selbst 66 30)

Sowelılt SC V, 29-31 des Einheitsberichtes Von Vancouver.
Zweımal wırd in diesen Paragraphen VON sıchtbarer Einheit gesprochen:

Eıinheıt, die sich manıfestiert In Gemeinsamkeıt des aubens, end-
mahlsgemeinschaft und einem gemeiınsamen Amt. Und als Endresultat,
daß ZWEe] der mehr Kırchen verschmelzen, besser: zusammenwachsen,

einer 11C in der offnung, Aaus Kirchen, die fusionieren wollen,
nıcht X+  N der x +mehr Kırchen entstehen.

Es hat in den etzten Jahrzehnten eine €e1l Von olchen Fusionen SCLC-
ben, und ich beeile miıich erklären, daß ich mich darüber gefreut
habe. ber muß INnan nıcht immer auch bel der Kırche Südındiens,
1947 daß CS siıch el Kıirchen Aaus ein und demselben Sektor der
Christenheıit gehandelt hat? Könnte INan auch sichtbare Einheiıit einer
orthodoxen un:! WIT einer evangelısch-lutherischen Kırche erwarten?
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Nachdem WIT versucht aben, einen geschichtlichen Überblick ber
dıe Entwicklungen hinsichtlich der Toronto-Erklärung 1n den VE  (01
36 Jahren bıeten, versuchen WIT jetzt eine kurze 11anz der eutigen
Situation skizzleren. Wıe steht CS mıiıt der Toronto-Erklärung Wel-
chen atz und welche Bedeutung hat S1e€ In der ökumenischen ewegung
Von heute?

Dıie Toronto-Erklärung wurde aufgeste 1n einer Zeıt, der Weltrat
der Kırchen für viele (orthodoxe, evangelıkale Kırchen och eiıne
zweıdeutige, nıcht gahnlz durchsichtig Erscheinung WAäT. Was bedeutete Mıt-
gliedscha In ihm für die eigene kirchliche Identität? Auf diese Fragen WUT-

den damals in loronto are Antworten gegeben, sowohl in negatıver w1e
posiıtıiver Hınsıcht. Hundertprozentige Respektierung dıeser Identität wurde
garantiert. Keıne Superkırche WarTr gemeınt, keine ökumenische Kurite, keine
Parallele den Vereinten Nationen un! dergleichen. er Weltrat der
Kırche sollte in keiner Hınsıcht eine Bedrohung bedeuten für die Mitglieds-
kirchen als Institution. Nur eiIn Diener wollte der Weltrat se1n, eine

als solche 1LL1UT eın Provisorium. Wie ist 6S weıter gegangen?
Zuerst kann Ial° Der Weltrat hat sıch entwickelt. onnte in

Amsterdam 1948 der er Dr. Devanandam och konstatıieren, dal3 der
Horızont der Majorität der Anwesenden e1ım Bosporus endete, ist heute
der Weltrat nıcht länger eine hauptsächlich nordatlantische Angelegenheıt.
Besonders ach 1960 sıind auch unge rchen N der ‚„Dritten eit‘“ eiın-
retien, und die ehnrner der Delegierten be1 den Vollversammlungen
kommt Aaus ihren Kontinenten. uch die Orthodoxen rchen SInd seıit
1-19 fast ausnahmslos itglie geworden.

uch die Beziıehungen des Weltrates ZU1I römisch-katholischen Kırche,
dıe 95() och wenig DOSItLV en siıch geändert, besonders seıt
und uUurc das 7 weıte Vatikanische Konzıil Seıit 1965 g1ibt 6S die Gemeınin-
SaInle Arbeitsgruppe für dıe Zusammenarbeit der vatıkanıschen Kurıe mıiıt
dem Genfer Weltrat Besonders in den ersten Jahren hat diese Gemeilnsame
Arbeıitsgruppe auf vielen gee1gneten eDletiten gearbeıtet; in der etzten eıt
Öört INan davon weniger. Und auch auf sozlalem Gebiet kam In SODEPAX
(Socıety-Development-Pax) eiıne Art Brückenorganısatıon zwıschen der
päpstliıchen Kommission Justitia el Pax und den parallelen Organen des
Weltrates zustande (die aber auch In den folgenden Jahren leider immer
mehr Bedeutung verlor)
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Bedeutsam wurde jedoch dıie volle) Mitgliedschafit einer €e1 VOIl Theo-
ogen in der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung.

Ogar dıe Mitgliedschaft der römisch-katholischen Kırche 1m Weltrat
schiıen in Uppsala 1968 eine erwartende ache, wurde aber sowohl in Na1-
robı 1975 als auch in Vancouver 9083 nıcht wleder aufgegriffen, Au praktı-
schen Gründen, aber doch hauptsächlich Aaus dem prinzıplellen Tun! daß
dıe FEinheit der Christenheıt in der römisch-katholischen Kırche grundsätz-
ich gegeben se1 un! die ökumenische Sıtuation sich HIC eiıne Mıt-
gliedscha der römisch-katholischen Kırche 1m Weltrat cht klären, SOIl-

ern 1L1UT trüben 1e
Erwähnt selen 1er auch Besuche VON Patrıarchen un Metropoliten ın

ROM, eın Gegenbesuch VOIl aps Paul VI in stanbul, Besuche Von Kardı-
nal Willebrands und VO  — seinem Stab in vielen anderen kiırchlıchen Zentren.
Hınzu kommt eine große el Von bilateralen Gesprächen mıt Orthodo-
ACIl, Anglıkanern, Lutheranern, Alt-Katholıiken, Methodisten, Reformıier-
ten, Pfingstlern, Kopten. Obwohl INan gelegentlich sıch des 1INAruCcCKs nıcht
erwehren kann, daß dıe Mehrzahl der Berichte dieser Gesprächsgruppen iıhr
kurzes Leben mıt einem erstklassıgen Begräbnıis In irgendeinem (vielleic

In zwel) en kırchliıchen Schubkästen beendet, braucht INan doch
auch nıcht leugnen, da schon Urc solche Dıskussionen das ıma
sıch besser geworden lst, WOZU auch dıe Cu«c Mischehenregelung otupro-
Pr10 Matrımonla mi1xta) VO 31 März 970 wesentlich beigetragen hat,
besonders auf der ene der Lokalgemeıinden. der ist das vielleicht eine

holländische IC dieser Entwicklungen?
Die Orthodoxen rchen SInd ZWal Mitglied des Weltrates, aber S1e

sprechen 6c5S mıt er erwünschten arheı aus, daß CS eigentlich außerhalb
ihrer eigenen Reihen keine wirklichen rtchen 1im ollsınn des Wortes gibt
Obwohl 6c8S UrCc. Gottes na ZWal Erfahrungen der christliıchen Einheit
als Ereigni1s geben kann, en solche Erfahrungen doch für dıe kirchliche
Wiedervereinigung keine Durchschlagskraft. Für diese Kırchen ist der Wel-
irat 1U akzeptabel, insofern und ange CI Uurc das Toronto-Statement
als unabänderliches Grundgesetz In seinen Schranken gehalten wird.

Und dıe anderen Kırchen des Weltrates? ESs ist mMIr naturlıc. nıcht mMÖg-
lıch, für alle diese Kirchen eın Urteil abzugeben. ber wenn ich lese, dalß
die Kıirchen sowohl auf die rage des Zentralausschusses Von Rochester
1963 ‚,Was bedeutet dıe Mitgliedschaft 1m ÖOkumenischen at")“ als auch
auf das OKumen 99  f dem ökumeniıschen Weg‘‘ VO Zentralausschu
VO  — enf 966 aum reaglert aben, ann leg mır doch die Vermutung
nahe, daß die übergroße enrne1 der Mitgliedskirchen sıch für das
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Toronto-Statement aum interessiert und CS L1UTL in historischer Perspe  1ve
schätzen we1l. Inzwischen en s1e nämlıich entdeckt, daß, solange

Orthodoxe Kırchen als Wächter auf diesen Mauern Zions stehen, 65 absolut
keine Giefahr g1bt, daß der Weltrat Je versuchen würde, ihre kirchliche Iden-
t1tät auch NUT 1m geringsten anzutasten Es ist natürlıch nıe schlecht, ein
solches Dokument 1m feuerfesten chrank aben, aber ue Das
annn VonNn der Toronto-Erklärung heute aum mehr ges. werden.

Wenn gefragt wırd ach nicht-theologischen Hemmungen un Vor-
aussetzungen (natıonale, kulturelle, emotıionale Faktoren USW.), ann en
ich erster Stelle die Beziıehungen gewlsser rchen ZU Staat Hat
nıcht Erzbischof Fisher VOIN Canterbury einmal gesagtl, dal3 kırchliche Fın-
eıt 1n seinem Lande LU denkbar sel, WE zuerst dıe Beziehungen ZU

Staate gelöst werden könnten? (e en zıtiert) Ich meıne, daß CI damıt
ecC hatte. Kan: INa nıcht da die ökumenische
ewegung undenkbar wäre, WeNnNn die Amerıkanısche und die Französıische
Revolution nıcht zuerst dıe rennung VON Kırche und Staat gebrac hätten?
Und ber rassısche aktoren als kirchentrennende Faktoren braucht INan

9086 eın Wort verlıeren. €el1 11a siıch gelegentlich iragt, ob die SUSC-
nannten nicht-theologischen Faktoren vielleicht gar nıcht nicht-theolo-
91ISC. SInd, als S1e scheinen möchten, sondern In Wirklichkeit mehrmals VO  —

echten und oft Von schlechten theologischen Argumenten g  T werden.
Es scheıint mMIr heute nıcht meıine Aufgabe se1n, dıe verschiedenen

Modelle Öökumenischer Eınheıit der letzten 15 Jahre behandeln Irre ich
mich, daß s1e schheBblCcC alle bel irgendeiner Oorm der ‚‚versöhnten Ver-
schiıedenheit‘‘ ankommen? An sıch ware das übrigens gar keine schlechte
ache, WCI111 diese versöhnte Verschiede  eıt Gemeinsamkeit 1m Glauben
den Herrn Jesus Christus und den dreieinigen (Gjott Interkommunıion und
eine gegenseltige Anerkennung der Amter beinhalten würde. Bis jetzt habe
ich aber den INdruCK, daß INall, solange N theologische Dıfferenzen
geht, einander ziemlich ahe kommen kann, INan aber, 6S ırch-
IC Strukturen geht, nicht 1L1UT eine Uunitas > sondern auch eıne UNL-
Jormitas erstrebt. In diesem usammenhang möchte ich auch eine
Bemerkung machen ber das Amtspapıer Von 1ma: 65 behandelt 1U einen
Ausschnitt der kiırchlichen Amtsstruktur: aber WECNN INan er nachfragt
als e1ım Bischof (vielleic e1ım Erzbischo({f), e1ım Patrıarchen, bel ardı-
nälen, VO aps och Sahnlz schweigen, Ört INan nıchts mehr. Und
auch die Lokalgemeinde bekommt In 1ma 1Ur einen res  er; die weiteren
Mitgliıeder des Presbyteriums hat INan 1im Neuen Jestament, 1im ersten
Clemensbrie und be1l Ignatıus, zurückgelassen.
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Zum Schluß Da ‚‚weıtere Themenvorschläge‘“‘ nıcht ausgeschlossen
wurden, möchte ich enden mıt der Frage, dıe meın Basler Ter ar
ullmann VOT kurzem auf den 1SC gelegt hat In meınen Worten: Sind WIT
WITrKIliICc sıcher, daß das Neue Jlestament die Einheıt der Kırche W1 Er
schreıbt In seiner jJüngsten Veröffentlichung ‚„Einheıt Urc. Vielfalt‘‘, 395
jede cANrıstliıche Konfession eıne unverlierbare Geılistesgabe, eın Charısma,
hat, das S1e behalten, pflegen, reinıgen und vertiefen und nıcht einer Gileich-
SC.  ung ulıebe entleeren soll Meiıne vielen Begegnungen mıiıt Chrısten
anderer Konfession und meılne Erfahrungen in ıhren Gottesdiensten, denen
ich beigewohnt habe, en MIr 1€S immer wıeder bestätigt und mich In
der tiefen Überzeugung bestärkt, daß In jeder chrıistlichen Konfession die
eiıne Kırche Christiı 1in besonderer Gestalt als Leib Chriıst1ı gegenwärtig ist
und daß die ökumenischen Bestrebungen 1eS$ 1im Auge enalten sollen

Diese Erkenntnis ist ür miıich nıcht eine Nebenperspektive, sondern die
Hauptperspektive, In der ich die ökumenischen TODleme sehe‘®‘‘ (S

ullilmann begründet seine ese auf vierfache WeiIise:
Der HI Geilst chafft ZWaT Eınheıt, aber eine diversifizierende Eınheıt,

Kor „4-3 ‚„„‚Paulus habe Jjer 1Ur indıviduelle Ghieder der Gemeinde,
nıcht Kirchen 1m Auge. ber dıe Anwendung auf letztere ist siıcher 1m Sinne
des postels. Denn wWwenn WIT die Gesamtheit seiner Briefe in eirac Zz1e-
hen, tellen WIT fest, daß CT auch jeder der verschliedenen Kırchen eine
besondere 1SS1ON zuschreıbt‘‘ S 22{)

‚„‚Verschiıedenheıt der aben, aber erselibe Geilst‘‘ Or 12,4) Paulus
‚‚Verständnıis der VO Geist geschaffenen Kırche beruht Sahnz auf dieser
Grundwahrheit Von der Verschiedenheıit der Charismen. Im Gleichnis Jesu
VOonNn den Talenten Mt 25,1411 liegt ZWaT der Ton auf der mıt der abe estell-
ten Aufgabe, aber vorausgesetzt ist auch ler die Verschiedenheıit der
aben, die gleich bewertet werden‘‘ (S 25)

395  edes VO Geist verliehene Charısma ist der Gefahr ausgesetzt, Von
anderen Geistern entstellt und geradezu Quelle der Häresie werden.
Nur das VON Entstellung frele Charısma, nıcht seine Verdrehung, soll den
eichtum der Dıversität ın der erstrebenden Gemeinscha der Kırchen
ausmachen 6 ber „Bekämpfung der Entstellung darf niıcht dazu verle1-
ten, das iınd mıt dem Bad auszuschütten‘‘ (S 251)

‚„„Dabeı soll aber als ausgemacht gelten, daß ein in der einen Kırche
besonders entwickeltes Charısma gewöhnlıch In den anderen nıcht vollkom-
INnen2 sondern 1Ur s1e niıcht charakterisiert. So ich als protestan-
tisches Charısma einerseıts die hiblische Konzentration, anderseits die
cNrıstliıche Freiheit, die die Öffnung ZUr Welt begünstigt und auch die
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Struktur der protestantischen Kırchen bestimmt. Die wesentlichen Cha-
rismen der katholischen Kırche sind einerseıts der Universalismus 1mM raum-
lıchen und temporalen Sınn (legıtime Tradıtion), anderseıts die Institution,
die 6S ermöglicht, ihren j1edern und ZUr Welt verbindlich sprechen,
und die möglıcher Varıanten einher  che Ordnungen chafft Inso-
tern Organısatıon Charısma ist, dient s1e Ja dazu, den Geilst schützen
Or 4,33,40) Als Charısmen der orthodoxen Kirche würde ich VOI

em einerseılts die theologische Vertiefung des Geılstbegriffes, anderseıts
die Konservierung traditioneller lıturgischer Formen bezeichnen‘‘
(S 28-3

‚„Der Mannigfaltigkeit der Charısmen entspricht dıe Verschiedenheit und
1e der VO  —; den verschiedenen Kırchen verkündeten Wahrheıiten Die
Geistesgaben setizen Wahrheitsoffenbarungen Aus sıch heraus (‚Geıist der
ahrheıt‘, Joh 14,33;16,13). Hıer erg1bt sıch für das ökumenische espräc
eın besonders wichtiges Problem, das der Rangordnung der Wahrheıten, die
in den heute getrennten Kırchen nıcht die gleiche 1Gf (S 331)

„„1m Dekret des Vatikanıschen Konzıils ber den Okumenismus wird
die Notwendigkeıit einer Rangabstufung den Glaubensaussagen Aaus$s-

drücklich anerkann (Par. 11) „Um eın möglıches e1isple nenNnnen Die
Dogmen ber Christus en einen höheren Stellenwer als die Marıendog-
INCN, ohne diese innerhalb des Katholizısmus iıhren Wahrheıitsgehalt
verlieren‘“‘ (S 341) Bel Übereinstimmung ber den Grundwahrheıiten ull-
INani nenn 1er als Beispiele 1Kor I5 311 16fT, das Apostolicum und
das Nicänum), soll INan Verschiedenheıiten hinsichtlich der abgeleıteten
Wahrheiten In brüderlicher 1e tolerieren (Weıteres 38-4

Und ann ist ‚ auch „„dıe Erkenntnis göttlichen andelns 1in der
Geschichte für den wahren ÖOkumenismus VO  — grundlegender Bedeutung.
Mangels eines besseren Ausdrucks nenn: der äubige ‚Heıilsgeschichte‘ dıe
chmale Linie, die dıe Profangeschichte durc  TeuUZ und ihr gehört, eine
Geschichte, die (miıt Marc oegner dUus der ‚wigkeıt kommend in der Zeıt
bläuft und 1ın die wigkel einmündet‘ Im Neuen JTestament spielt s1e
sich zwıschen den beiden Girenzen ab, die HG Joh 1 („„ım Anfang‘‘) und
1Kor 15,28 ,5  ott es In em abgesteckt sındStruktur der protestantischen Kirchen bestimmt. — Die wesentlichen Cha-  rismen der katholischen Kirche sind einerseits der Universalismus im räum-  lichen und temporalen Sinn (legitime Tradition), anderseits die /nstitution,  die es ermöglicht, zu ihren Gliedern und zur Welt verbindlich zu sprechen,  und die trotz möglicher Varianten einheitliche Ordnungen schafft. Inso-  fern Organisation Charisma ist, dient sie ja dazu, den Geist zu schützen  (1Kor 14,33,40). — Als Charismen der orthodoxen Kirche würde ich vor  allem einerseits die theologische Vertiefung des Geistbegriffes, anderseits  die ‘ Konservierung  traditioneller  liturgischer  Formen bezeichnen“‘  (S. 28-30).  „Der Mannigfaltigkeit der Charismen entspricht die Verschiedenheit und  Vielfalt der von den verschiedenen Kirchen verkündeten Wahrheiten. Die  Geistesgaben setzen Wahrheitsoffenbarungen aus sich heraus (‚Geist der  Wahrheit‘, Joh 14,33;16,13). Hier ergibt sich für das ökumenische Gespräch  ein besonders wichtiges Problem, das der Rangordnung der Wahrheiten, die  in den heute getrennten Kirchen nicht die gleiche ist‘“ (S. 33f).  3. „Im Dekret des 2. Vatikanischen Konzils über den Ökumenismus wird  die Notwendigkeit einer Rangabstufung unter den Glaubensaussagen aus-  drücklich anerkannt‘‘ (Par. 11). „Um ein mögliches Beispiel zu nennen: Die  Dogmen über Christus haben einen höheren Stellenwert als die Mariendog-  men, ohne daß diese innerhalb des Katholizismus ihren Wahrheitsgehalt  verlieren“ (S. 34f). Bei Übereinstimmung über den Grundwahrheiten (Cull-  mann nennt hier als Beispiele 1Kor 15, 3ff, Phil2, 6ff, das Apostolicum und  das Nicänum), soll man Verschiedenheiten hinsichtlich der abgeleiteten  Wahrheiten in brüderlicher Liebe tolerieren (Weiteres S. 38-45).  4. Und dann ist auch „die Erkenntnis göttlichen Handelns in der  Geschichte für den wahren Ökumenismus von grundlegender Bedeutung.  Mangels eines besseren Ausdrucks nennt der Gläubige ‚Heilsgeschichte‘ die  schmale Linie, die die Profangeschichte durchkreuzt und zu ihr gehört, eine  Geschichte, die (mit Marc Boegner) ‚aus der Ewigkeit kommend in der Zeit  abläuft und in die Ewigkeit einmündet‘ ... Im Neuen Testament spielt sie  sich zwischen den beiden Grenzen ab, die durch Joh 1,1 („im Anfang‘‘) und  1Kor 15,28 („Gott alles in allem‘) abgesteckt sind ... Nur die Heilsge-  schichte der Bibel ist normativ, aber sie setzt sich fort in gewissen Ereignis-  sen der allgemeinen Geschichte, deren Bestimmung jedoch nur mit großer  Vorsicht von der Bibel her versucht werden kann‘‘ (S. 45f).  „Uniformität hat es schon in der Urgemeinde nicht gegeben. Von den  ersten Anfängen an hören wir von verschiedenen Gruppen. Wir denken an  die in der Apostelgeschichte (Kap. 6,1) erwähnte Gruppe der ‚Hellenisten‘  154Nur die Heıilsge-
schichte der ist normatıv, aber S1e seitizt sıch fort in gewilssen Ere1ign1s-
SCI1 der allgemeiınen Geschichte, deren Bestimmung jedoch L1UT mıt großer
Vorsicht Von der her versucht werden kann'  66 (S 451)

„Uniıformität hat 6S schon 1n der Urgemeinde nıcht gegeben Von den
ersten nfängen hören WIT vVvon verschiedenen Gruppen Wır denken
die in der Apostelgeschichte Kap. 6,1) erwähnte Gruppe der ‚Hellenisten‘
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und besonders die Aufteijlung der apostolischen Verkündigung in Z7WEe]
verschiedene Missionen, eine judenchristliıche und eine heiıdenchristliıche,
VoOoNn der Paulus 1m Galaterbrief spricht (Gal 2,11 66 Hıer olg keine
Komprom1iß-Uniformitä aber gegenseıltige Anerkennung der beiden
verliehenen ‚Gnade‘ (Gal 2,9) ‚„„Der leiche Gott, der in der 1sSs1ıon des
Petrus er Ist, den en das Evangelıum predigen, steht hın-
ter der weltweıten Verkündigung des Paulus die Heıden (Gal 2,9) Zum
Zeichen der ‚Gemeıinschaft‘ €l 6S weıter 10), ‚reichten s1e sıch die
Hände‘ und beschlossen eine gemeinsame für dıe Armen  .6 S 48)

‚„‚Meıine Ausführungen waren völlıg mıßverstanden, WEn InNnan Aaus ihnen
schlıießen wollte, ich hätte die Absıcht, den ökumenischen 1ier unter-

drücken, eine Art Immobilismus begünstigen, irgendwie einen illıgen
ÖOkumenismus empfehlen, weıl ich eine Fusion ablehne. Ich habe diese
Ausführungen vorgetiragen, gerade den heute überall WI1e nıe fest-
zustellenden erfreulıchen ıllen ZUT Einheit schützen VOT Enttäuschun-
SCH und läihmenden Mißerfolgen, dıe sıch Aaus der alschen Zielsetzung CIC-
ben Ich bekämpfe die Fusıon, zunächst nicht weil ich S1e für unrealıstisch,
utopısch halte s1e 1Sst 6S re1NC sondern we1l mMI1r dieses Ziel dem
Wesen einer wirklichen Einheit widersprechen scheınt. Was ich VOTI-

schlage, ist eine wiıirklıche Gemeinschaft‘‘ (koinon1a) ‚„völlıg eigenständiger
Kırchen, die katholısch, prostestantisch, OTrtNOdOX bleiben, die ihre Gelstes-
gaben behalten, aber nıcht sich abzuschließen, sondern eine
Gemeinschaft aller derer bılden, dıe den amen Jesu Christiı anruten.
1C ein Öökumenisches Stroh{feuer, sondern ein gesunder unermüdlıicher
lier soll uns nıcht loslassen und unNns ermuntern, eue Inıtiatıven ergrel-
fen, aber auch die kleinen Schritte nıcht verachten, die für dıejenıgen,
die dem alschen Ziel der Gleichschaltung nachjagen, nichts bedeuten, aber
viel für diejenigen, dıie das wahre Ziel 1mM Auge en vielerle1 en
ern Gelst‘“ (S 531)

Das Toronto-Statement ach 36 Jahren Önnte, WEn dieser Vorschlag
Von ar IlImann Beifall finden würde, das auch eine CUu«c Aktualıtät
für das Toronto-Statement implizieren, auch 1n theologischer Hınsıcht?
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Die ekklesiologische Provokatıion
ökumenischer Erneuerung

VON LOTHAR ULLRICH

Wenn INan überzeugt 1lst, daß Gottes Ge1ist Neues in der Christentums-
geschichte wirken kann, ann ist dieses Neue auch in die theologische Refle-
X10N einzubeziehen. Die Erfahrung ist ein locus theologicus; aber die TIah-
rung des Neuen muß sıch legıtimleren. Im Gegenüber ZU Iradıerten und
ZU Ursprünglichen muß CS krıtisch gesichtet und wer werden. er-
1ings stellt dıe Erfahrung des Neuen auch das Tradıierte 1n rage Es entbın-
det als hermeneutischer Katalysator eın tieferes Verstehen des therge-
brachten. Bısher hat sıch ın der Theologie- und Dogmengeschichte gezelgt,
daß dıe uinahme Fragestellungen und dıe Antwort auf dıe Heraus-
forderung Sıtuationen STEeLSs ach dem Schema ‚„Anknüpfung und
ıderspruch‘‘ erTfolgte. Maßgebend ist das ugn1s des Ursprungs. ber
dieses ugn1s des Ursprungs wird Horızonten gesehen und
sıtuationsgerecht 1IECUu ZUT Sprache gebracht. Tradıtion und Innovatıon sınd

In einem spannungsreichen Miıteinander verflochten.
Unter diesem allgemeınen Horizont kann auch das gegebene ema SCSC-

hen werden: ‚„„Die ekklesiologische Provokatıon ökumenischer Erneue-
rung‘‘. ES geht €1 einmal den ekklesiologischen Stellenwer des Ööku-
meniıschen Netzwerkes, das uUurc dıe vielfältigen ökumeniıschen Unterneh-
INUNgCH In den etzten Jahrzehnten weltweit geknüpft worden ist und das
heute eine real existierende Wiırklichkeit ist Es geht €l in INn zweilter Hın-
sicht auch diıe Rückfrage die Kırchen selbst, die Knüpfien dieses
Netzwerkes beteiligt und sınd. Inwıeweit erkennen s1e in diesem Ööku-
meniıschen Netzwerk ihre eigene ekkles1iale Wirklichkeıit, inwıewelt lassen s1e
sich davon ekklesiologisch herausfordern und in rage tellen auf eine grö-
Bere sichtbare Einheit der Kırche hın? Unter beiıden spekten steht die
rage der Kriterien d ach denen die Theologıie hre ekklesiologische Wer-
tung vornımmt. Es soll deshalb dıe Herausforderung der ökumeniıischen
ewegung die ekklesiologische Reflexion VTC den Versuch einer e-
renzlierten ekklesiologischen Kriteriologie aufgenommen werden. Das soll
in rel Schritten geschehen:

In einer groben Skizze versuchen WIT, zuerst das heute real ex1istierende
Öökumenische Netzwerk in den 1C nehmen;
dıe rage ach den Krıterien einer ekklesiologischen Bewertung ist schon
verschiedentlich gestellt worden: deshalb greifen WIr ın einem zweıten
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Schritt vier NEUEIC Versuche auf, den an! der rage darzustellen;
schhelBblıc soll 1ın einem drıtten Schritt ein eigener Versuch vorgelegt
werden.

Das heutige, real existierende ökumenische etizwer:
Jede realıstische Einschätzung des heutigen real existierenden ökume-

nıschen Netzwerkes mu ß jenseılts VON uphorie und Resignation erfolgen
Wır verfügen heute zweıfellos ber eine welitgespannte Erfahrung der Öku-
MENC, der gemeinsamen Bemühungen die siıchtbare FEinheit der
rısten, der Kırchen und kirchlichen Gememnschaften. Und doch weist
diese weıtgespannte ökumenische Erfahrung ein unterschiedliches FErsche!1i-
nungsbild auf, Je nachdem ob 6S sich Spiıtzen-, Theologen- oder Basıs-
ökumene handelt Der Einfac  el halber ich die Te1 Ebenen der
gemeinsamen erfahrenen ÖOkumene einmal Die Ebenen sind nicht fein
säuberlich voneinander getirennt, sondern S1e durchdringen sıch institut10-
nell A in Kommissionen) und personell (ın olchen ersonen, die in meh-

Ebenen präasent sind und wirken) Dennoch sind S1e eın brauchbares
aster, das heutige, real existierende ökumenische eizwer. erfassen
und in seiner Verschiedenartigkeıit beschreiben Jede ene weist
bestimmte Eigenschaften auf, die s1e VOl den anderen abhebt

LT Basiısökumene

Miıt der Basısökumene ist das alltägliche und sonntägliche Zusammenle-
ben der rısten Ort gemeınt. Gemeinsame Formen des Zeugnisses und
Dienstes, auch des Gottesdienstes en sıch entwickelt, die konfessions-
und kırchenüberschreitend S1nNd. Dıie Situation ist reglonal unterschiedlich
‚We] Extreme trıfit INa überall Resignatıion, die sich 1n Unbeweglich-
keıt ausdrückt, und Kooperation, die sıch nıcht mehr die offizielle kır-
chenamtliche Seite der Ökumene kümmert. Zwischen dem „Es hat ja es
keinen Zweck‘‘ der Resignation und dem ‚„Wiır sind schon viel weiter als
Theologen und Kirchenleitungen ahnen‘‘ der unbekümmerten Kooperation
g1bt CS viele andere Positionen.

Da g1bt 6S eine Art ‚„„‚Niemandsland‘‘ der Ökumene, das VO  — Desinteresse
anderen der VO  — Argwohn VOT ıhm und VOIll ngs VOT dem Verlust der

eigenen Identität bestimmt ist Und da g1bt 6S „Brückenköpfe‘‘ ökume-
nıscher Aktivıtät, die fast immer Von engaglerten einzelnen der Gruppen
lebendig rhalten werden, aber sich sonderbarerweıse nıcht viel weiter Aaus-

breiten. u{fs große CGanze gesehen ist zwıischen den Kırchen zweiıfellos eine
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Klımaänderung eingetreten. och 6S ist festzustellen, daß auch Ökumene
in den 50g des Alltäglichen gerät, sS1e ist nüchterner und realıstischer ‚WOI-
den och Fragen bleiben Be1l uns etwa könnte gefragt werden, Was aus den
Anregungen der Pastoralsynode VOILI zehn Jahren ZU[r ‚‚Ökumene 1m Bereich
der Gemeinde‘‘ geworden ist

Theologenökumene
Damıt ist der akademische Level theologischer Réflexion und ihrer Insti-

tutiıonen gemeınt: der Hochschulen, des Universitätsbereıichs, der eigenen
Institute und der Gruppenbildung WI1Ie ökumenisch-theologischer Arbeits-
krelse, aber auch der Veröffentlichungen und der Publiıkationsorgane. ESs
hat ohl aum eine Epoche 1in der NEeUEZETCN Kirchengeschichte gegeben, in
der die Arbeitsintensität für dıe Eıinheit der Kırche groß War WI1Ie 1m

Dennoch ist fragen: Ist dıie Theologenökumene inzwıischen nıcht
hoch spezlalisiert, dal}3 selbst eın Kollege derselben theologischen och-

schule auf Anhıeb und ohne Spezlalstudıium aum in die Öökumenischen
‚„Mysterıen‘‘ eindringen kann? der Wie weıt ist das ÖOkumenische schon

einer durchlaufenden Perspektive ler theologischen iszıplınen ‚WOL-
den? Zweifellos wird Theologenökumene AUus$s theologischer Verantwortung
betrieben, aber eine geEWISSE ‚„„Experimentierfreudigkeıit‘‘ ohl
ecCc ihren St1il Theologischer Reflexion ist 6S eigen weıterzudenken,
Zukunftspläne entwiıckeln; aber auch immer wleder krıitische nfragen

tellen. Eın einheıtlıches theologisches Denken hat 6c8S nıe gegeben, und
deshalb ist 6S auch nıcht verwunderlıch, da dıe 1elza. der Stimmen In
der Theologenökumene manchmal den cCantus {i1Irmus des aubens den-
selben Herrn der Kırche überdeckt

Spitzenökumene
Damıt ist 1er die Aktıvıtät der Kirchenleitungen und iıhrer Gremien auf

ökumenıiıschem Gebiet gemeınt: se1 65 auf Weltebene in enf der Rom ; se1
6S auf Landesebene zwischen einer Bischofskonferen und dem Rat der Kır-
chenleitungen; selen 6S dıe theologischen Dialoge, dıe 1mM Auiftrag der Kır-
chenleitungen geführt werden;: selen 6S ökumenische Aktivıtäten, dıe VO

OÖRK In verschiedener Weılse ausgeübt werden. 65 dıe kırchen-
amtlıche ÖOkumene geht, trıtt der Moment der Verantwortung ganz stark in
den ordergrund; aber 6S werden auch Fragen der Strategie und Taktık, der
ücksichtnahme und des Kalküls bedacht Jetzt geht 6S Verbindlichkei-
ten, die in Theologen- oder Basısökumene nıcht die splelen. Die
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rage der Verantwortung und der Verbindlichkeıit spielt ohl nıcht 11UT 1m
römisch-katholischen Raum, sondern eiwa auch be1 den Mitgliıedskırchen
des ÖRK und ihrer Entscheidungsgremien im Gegenüber ZU OÖRK und SEe1-
NCN Programmeinheıiten eine nıcht unterschätzende

Soweıt diese grobe Skıizze, das real existierende ökumenische Netz-
werk In seıner Differenziertheit wenigstens in den 1C bekommen.
Wenn 1m folgenden hauptsächlıch die Theologen- und Spitzenökumene
Wort kommt, sollte nıe VeErgEeSSCHN werden, daß das es der Basıiısöku-
INneNeC dienen soll hne konkrete Wirklichkeıit hängen alle ekklesiolog1-
schen Reflexionen In der Luft

Ekklesiologische Krıterien IM öÖökumenischen Kontext
Zum an der rage

In einem zweıten Schritt sollen kurz vier Autoren vorgestellt werden, Z7We]l
evangelısche und ZWEe] katholısche. Ihre Beıträge wurden Aaus der vorliegen-
den Liıteratur ausgewählt, weıl S1€e das Öökumenische Problem auch
dem Aspekt der ekklesiologischen Wertung behandeln uch WE VO  —_

ihnen manchmal 1LLUI TODIeme der ekklesio0logischen Krıteriologıe ı1gnalı-
sıert werden, geben s1e doch in eiwa den heutigen an der rage wlıeder,
VO  —_ dem AUSs jeder CuU«C Versuch eıner ekklesiologischen Kriteriologie Aaus-

zugehen hat 1le vier Autoren en auf ihre Weıse ‚„„dıe Provokatıon““
dıe Ekklesiologie uUurc dıe ökumenische ewegung ZUT Kenntnis-
INCIL, daß ihre Darstellung eın Eıinstieg in das gestellte ema ist

Z Was macht Kirche ZUT Kirche un Wa ISt ihr uftrag?
Die Grundsatzfrage nach eiInNNarn enCcCzZKa

Im drıtten Band des VO  — Fnr Andresen herausgegebenen 99  andbuchs
der ogmen- und Theologiegeschichte‘‘ mıiıt dem ı1te - Die Lehrentwick-
lung 1m Rahmen der Okumenizität‘““ g1bt einnar:' enczka ZUuU ema
39  ogma und Kırcheneimheit‘‘ eine Darstellung der ökumenischen EWEe-
SUuNs und den Versuch einer dogmatıschen Wertung Er erfalit mıt seiner
Untersuchung einen bestimmten Sektor der Spitzenökumene: die Bewegun-
gCH .„Lıfe and ork‘‘ und ‚Faıt and er  66 mıt iıhren Welt  nierenzen als
Vorstufen des ORK und diesen selbst a 948 miıt seıinen Vollversamm -
lungen und der Ausführung seliner ökumenischen rogramme. Er macht
auf dıe Eigenart der Theologıe In der ökumeniıischen ewegung als einer
‚„„Konferenztheologie‘‘ aufmerksam und weıst darauf hın, daß CS 1er ‚U
kırchengeschichtliche Vorgänge geht), dıe einer th?ologischen Klärung und
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Beurteilung in Verbindung VON theologischer Reflexion und kırchli-
cher Wirklichkeit edürftfen‘'  66 KBr stellt unmılßiverständlich heraus, daß
6S ‚, Uum dıe Entscheidung zwıschen Irrtum und anrner in der geistlichen
Wiırklichkeit des aubens und der Kıirche geht‘‘ „1n diesem Sinne gehören
Einheıt und anhnrheır9und 65 wırd en Zeiten dıe Aufgabe
kirchlicher Verantwortung und theologischer Entscheidung se1ın bestim-
INCIL, Wäas ZUT Eınheıt in der anrneı nötig ist, s1e vorhanden ist und

s1e fehlt‘‘(587). ogma und Bekenntnis zeigen bel der Begründung (und
Aufhebung) VON Kırchengemeinschaft ıhre „sSOzlale Dimensıion‘‘°. enczka
ruft Bonhoeftffers rage Von 1935 in Erinnerung: „„1St die ÖOkumene in ihrer
siıchtbaren Vertretung Kırche?“*‘ Damıt ll Cr das ekklesiologische Problem
der ökumeniıschen ewegung ansprechen, W1Ie dıe ekklesiale Realıtät der
Gemeimninschaft VOoN Kırchen 1m OÖORK ekklesi0logisc näherhin bestimmen
ist (  9-5 €l g1bt 6S eine Schwierigkeıt, die in der ac selbst
begründet ist die pannung zwıschen schon praktizierter Gememschaft

und In der Zertrennung und erst definierter voller Gemeiminschaft für
dıe Zukunft Er meınt, ‚„‚daß dıe dogmatische Bestimmung esilaler Rea-
ı1täten nıcht ach dem Maßlßstab eines wıderspruchlosen Konsenses erfolgen
kann, sondern 11UT der rage ach der wahren Kırche‘(524). ‚„ Im letz-
ten geht 6S vielmehr dıe rage, Wäas TUnNn! und Auftrag der Kırche
ist‘‘(5S45) In Anbetracht der emühungen die siıchtbare Eınheıt der
Kırche pricht Von einem ‚„Dauerkonflıkt das CNrıstiliche Proprium
und mıiıthın die rage, Was die Kırche ZU[r Kırche macht und Was ihr Auz{t-
irag ist‘(588). Es geht deshalb nıcht 1Ur theologisc erarbeıtete Kon-

und in der Entwicklung der Öökumenischen ewegung festgestellte
Konvergenzen, sondern auch dıe pastorale Verantwortung und Entsche!1i-
dung der Kırchen elbst, die VO Kırchen- und Sakramentsgemeinschaft
aufzunehmen. Dennoch raum: CI ein ‚„„Auch hne VO Sakraments-
gemeıinschaft stehen dıe Kırchen Ort ıIn verschıedenen Beziıehungen
zueınander, dıe eine ekklesiale ualıtäen und emente realer Kırchen-
gemeinschaft enthalten‘“(592).
en dem Problem ‚„„Dogma und Kırcheneinheit“‘ behandelt CI auch dıe

rage des Verhältnisses vVvon und Kırcheneinheit. SO formuliert
einen oft zıtierten Grundsatz VO  — .„Late and ork“ als rage ‚„Die Lehre
trennt aber verbindet das Dıenen?“‘ und betrachtet dieser rage-
stellung Entwicklungen 1m ÖRK, die den SO Säkularökumenismus betre{f-
fen kut wird das sıgnalıisierte Problem Begriff der ‚ethischen Häre-
s1e°“,  66 der 9068 in Uppsala gebraucht wurde. ‚„Angesichts der Nöte der Welt
selbstzufrieden sein bedeutet, der Häresiıe schuldig werden‘‘, €l CS

161



1m Bericht der Sektion 111 ZU ema ‚Wirtschaftliche und sozlale Welt-
entwicklung‘‘ Visser $ (078] meınte amals, ‚„„daß dıe Kirchenglie-
der, die 1in der PraxIis iıhre Verantwortung für die Bedürftigen irgendwo in
der Welt Jjeugnen, ebenso der Häres1ı1e schuldig sind, Ww1e dıe, welche dıie eine
der andere Glaubensforme verwerien‘‘ Spätestens 1er wıird eut-
liıch, daß die Gemeiminschaft 1M Dıenen nıcht mehr das lheilmittel für die
FEinheit der Kırche Ist, sondern selbst ZU Ort Spaltungen werden
TO Der Häresiebegriff hat 7zweilfellos immer auch eine sozlale Dımen-
S10N. Häresie ist nıcht 11UT formeller Verstoß eine Glaubenswahrheıt,
sondern auch TUC der Gemeinschaft „Absonderung AaUus Selbstbehaup-
LUung und Streitere1‘‘ 142) Sıe etir1 damıt nıcht sehr die Lehre „„als das
praktische Zusammenleben innerhalb der Gemeiminschaft‘*. Dennoch mußß
angefragt werden, ob der Häresiebegriff iınfach auf die übertragen
werden ann der ob s 1er nıcht eher eine Erweıterung des undenDe-
gr1ffs geht Angesichts VOINl sich widersprechenden. und gegenseltig Aaus-

schließenden Standpunkten und Ansıchten In säkularen Fragen ist der
Glaube den gemeınsamen TUn christlicher Existenz und Gemeiminschaft
oft das och eInNZ1g Verbindende. Der krıtische un wırd erst erreicht,
‚„WCNN INan sich das Chrıistsein bestreıtet und deshalb dıe In TISLUS
begründete Gemeimnnschaft au iıne Konfliktbewältigung ann
ann aum anders als ach dogmatischen Krıiterien erfolgen. enczka

VOT dem Irrtum, ‚„daß das Dıenen Y1ısten iın dem verbindet, Was S1e
tun, solange S1e getirenn SInd 1m Glauben as, Wäas Chriıstus für S1e getan
hat‘®

Aus den Untersuchungen Slenczkas können besonders rel omente her-
vorgehoben werden, dıie für ema wichtig S1INd:

mıiıt em Nachdruck hat GT auf dıie Wahrheitsfrage hingewlesen, autf den
TUnN! des Christseins 1mM wahren Glauben T1SLIUS und auf die
rundsatzirage ach der wahren Kırche, Wäas Kırche ZUT Kırche macht
und Was ihr Auftrag Ist;
6S kommt ach ıhm darauf daß theologische Klärungen und Bewer-
tungen einerseıts und dıe notwendigen Entscheidungen andererseıts 1mM
Miteinander Von theologıschem Sachverstand und kirchenleitender Ver-
antwortung wahrgenomen werden;
6r sıeht durchaus den Wert der real existierenden Ökumene und der in
ihr enthaltenen esialen Elemente realer Kirchengemeinscha
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emente der sıchtbaren Einheit der Kırche ach Ulrich ühn

Im etzten Abschnitt seiner Ekklesiologie kommt Ulrich ühn auf dıe
Einheıt der Kırche sprechen und en In dem Zusammenhang auch
ach ber ‚„„‚dıe theologischen Krıterien, dıie 6S bel dem möglıchen Eın-
heitsmode gehen muß*‘* Im Öökumenischen espräc der Gegenwart
gehe INall davon Aaus, ‚„daß die wahre und tiefste Einheit der Kırche ‚In dem
einen ZUTF Einheıt einenden Heılshandeln Gottes In Christus‘ immer schon
vorgegeben iate* Ausreichende Kriterien für dıie sichtbare Eıinheit sSınd
ach lutherischer Lehre „„die Übereinstimmung ıIn der reinen Lehre und Ver-
kündıgung des Evangelıums SOWIeE ıIn der stiftungsgemäßen Verwaltung der
Sakramente (CA VIL)“* ühn selbst geht In seinen Ausführungen
ohl ec VON der Abendmahlsgemeinschaft aus, weiıl S1e der zentrale
Ort ist, dıe Eıinheit der Kırche als Gememschaft dargestellt und voll-

WwIrd. Die Klärung von Te1 roblemkreisen ist annn allerdings Vor-
aussetizung un! Bedingung für Abendmahlsgemeinschaft: die Überein-
stımmung in Glaube und Lehre, dıie Verbundenhei In der 16 und 1im
Dienst aneiınander und die Anerkennung der Amter und Diıenste. Die
FEinheit IN der ahrheit, die Gememsamkeıt 1m Verständnis und
Bekenntnis des aubens, ist unumgänglıch. ugle1ic ist jedoch eden-
ken, daß c heutzutage eine 1e VOIN Ausdrucksweisen des aubens, der
Theologıe, der Frömmigkeıt und des ens g1bt, dıe berücksichtigt werden
mMmussen uch sınd heute die Grenzen der Bekenntnisbildung stärker als frü-
her 1Ns theologische Bewußtsein€ daß das Krıterium der Eıinheıit
In der anhnrheı dıfferenziert angewandt werden muß und 6S STEeLTs des Dıa-
logs bedarf, sıch der Einheit in Vıelfalt vergewI1ssern. Die Eıinheıit 1m
ZeugnIi1s und Dienst der 1e ist in der klassıschen reformatorischen e_
s1ologie WIeEe auch ihrer römisch-katholischen Kontrahenten (z Bellarmin)
nicht elgens betont worden, obwohl S1e 1im Neuen lestament und der Tradı-
tion (z. B ugustinus finden ist ühn macht allerdings eindeutig auf
die Grenze dieses erKmals der Einheit aufmerksam, WCNNn er WI1e enczka
den Häresiebegriff niıcht auf ethisch-soziales Versagen ausdehnen will, weiıl
‚vON Jesus her das Kırchesein der Kırche immer gerade darın erwliesen

(wırd), dalß in der Hıngabe ıh ein olches Versagen unter die erneuernde
ac der Vergebung gerückt wırd“‘ uberdem g1bt CI edenken,
daß eın Zerreißen der Eıinheıt den Dıvergenzen 1mM sozlal-ethischen
Bereich und der gegensätzlichen Posıtionen Vvon Christen In ezug auf ihre
Weltverantwortung ‚, NUr Uurc die Gemeinsamkeit des aubens Jesus
Christus und das dadurch eröffnete gegenseltige Siıch-Annehmen möglıch
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ist‘“ Schlhießlic kommt ST auf „Strukturen der Einheit‘‘ sprechen, weil
den Bedingungen und ZUI Ausformung wahrer kirchlicher FEinheit „auch be-
bestimmte Erfordernisse der Amterstruktur der Kırchen gehören‘‘. Er stellt
fest A Der Kırchenbegrif: der Reformation ist eın amtsloser Kırchen-
begriff“‘ Allerdings welse VIIL, LLUTF die Evangeliumsverkündı-
SUuNg und Sakramentsverwaltung genannt werden, „„auf die Relatıvıtät der
Amts-Institution gegenüber den Von iıhm wahrzunehmenden Funktionen
hın'  s Heute sel jedoch In den Kırchen der Reformatıon die 1NS1IC gewach-
SCH, ‚„daß die kirchliche Einheıtist‘“. Schließlich kommt er auf „Strukturen der Einheit‘““ zu sprechen, weil zu  den Bedingungen und zur Ausformung wahrer kirchlicher Einheit „auch be-  bestimmte Erfordernisse der Ämterstruktur der Kirchen gehören“. Er stellt  fest: „Der Kirchenbegriff der Reformation ist kein amtsloser Kirchen-  begriff“ (215). Allerdings weise CA VII, wo nur die Evangeliumsverkündi-  gung und Sakramentsverwaltung genannt werden, „auf die Relativität der  Amts-Institution gegenüber den von ihm wahrzunehmenden Funktionen  hin‘. Heute sei jedoch in den Kirchen der Reformation die Einsicht gewach-  sen, „daß die kirchliche Einheit ... der Institutionalisierung bedarf als  eines für uns Menschen unumgänglichen Mittels der Bewahrung und Prak-  tizierung geistlicher Wirklichkeit‘. Im Zusammenhang mit der Frage nach  der Anerkennung der Ämter äußert Kühn sogar die Meinung: „Vielleicht  muß es die evangelische Tradition neu lernen, daß die Wahrheit des Amtes  und seiner Funktionen und damit die Wahrheit der Kirche überhaupt auch  daran hängt, daß eine aufweisbare Gemeinschaft mit der Kirche aller Zeiten  und Orte gegeben ist“ (216). Er verweist im Zusammenhang damit auf eine  „notwendige Erweiterung des Wahrheitsverständnisses‘“: „„Ein Satz, eine  Handlungsweise ist als wahr zu erweisen nicht nur aus der zutreffenden  Gegenstandsbezogenheit (Korrespondenz-Wahrheit), sondern zugleich auch  aus dem Eingebundensein in einen Konsensus (Konsensus-Wahrheit):‘  Unter Aufnahme der Zielvorstellung einer „konziliaren Gemeinschaft‘“  sieht Kühn schließlich das Amt als Leitung der Kirche auch immer „als  Dienst an der Einheit im Sinne solcher konziliarer Gemeinschaft (auf allen  Ebenen)‘“ (221).  Kühns Hinweis auf die Erweiterung des Wahrheitsbegriffs als „Konsen-  sus-Wahrheit‘“ findet eine wichtige Ergänzung in seinem Aufsatz „Die öku-  menische Verpflichtung der Dogmatik‘. Dort geht er u.a. auf den Begriff  der Häresie ein und fragt nach Kriterien der Wahrheit. Häresie ist nach ihm  „Nicht schon dort gegeben, wo ein Theologe in irgendeiner Form eine fal-  sche Lehre vertritt, sondern erst dann, wenn eine solche Lehre verbunden  ist mit der Aufkündigung der Communio und dem Verlassen des Consensus  der Kirche. Von Häresie ist also zu sprechen, wo eine theologische Aussage  sich nicht mehr wirklich dem Einspruch und der Korrektur durch die Glau-  benseinsicht der Kirche aussetzt‘‘ (217). Positiv gewendet bedeutet das aber  auch, in einer wachsenden Lebenscommunio der Kirchen können Lehrdiffe-  renzen, die früher als Häresie trennend gewirkt haben, neu gesehen und  interpretiert werden. Sie sind dann nicht mehr Ausdruck gestörter und zer-  störter Einheit, sondern „sie wandeln gewissermaßen ihr Gesicht und wer-  den für Interpretationen geöffnet, die sie als Ausdruck einer legitimen Viel-  164der Institutionalıisierung bedarf als
eines für uns Menschen unumgänglichen Miıttels der Bewahrung und Prak-
tizıerung geistlıcher Wirklichkeit‘‘. Im Zusammenhang mıiıt der rage ach
der Anerkennung der Amter außert ühn die Meınung ‚„‚Vielleicht
muß 65 dıe evangelısche TIradıtion LCUu lernen, daß dıe anrhneı des mites
und seiner Funktionen und damıt dıe anrheı der Kırche überhaupt auch
aran ängt, da eine aufweılsbare Gememnmnschaift mıt der Kırche er Zeiten
und Orte gegeben ist‘“ Er verweılst im Zusammenhang damıt auf eine
‚„notwendige Erweıterung des Wahrheitsverständnisses‘‘: „Eın Satz, eine
Handlungsweise i1st als wahr erwelsen nıcht 1LUF AUus$s der zutreiffenden
Gegenstandsbezogenheıt (Korrespondenz-Wahrheıt), sondern zugleic auch
Aus dem Eingebundenseın 1n einen Konsensus (Konsensus-Wahrheıit):‘
Unter uinahme der Zielvorstellung einer ‚„„‚konziliıaren Gemeinschaf 66

sıeht ühn sSschheBlic das Amt als ıtung der IC auch immer „„als
Dienst der Einheıt im Sınne olcher konzıliarer Gemeimnnschaft (auf en
Ebenen)““
ns Hinweils auf die Erweıiterung des Wahrheıitsbegriffs als ‚‚Konsen-

sus-Wahrheit*‘ findet eıne wichtige Ergänzung in seinem Aufsatz ‚„Die Ööku-
menische Verpflichtung der ogmatık"". ort geht auf den Begriff
der Häresie eın und fragt ach Krıterien der anrneı Häresie ist ach ıhm
„‚nıcht schon dort gegeben, ein eologe ın irgendeiner orm eine fal-
sche Lehre vertritt, sondern erst dann, WE eine solche Lehre verbunden
ist mıt der Aufkündigung der Communı10 und dem Verlassen des Consensus
der Kırche Von Häresie ist also sprechen, eine theologische Aussage
sıch nicht mehr WITKIliICc dem Einspruch und der Korrektur Uurc die Jau-
benseinsicht der Kırche aussetzt‘‘ Posıtiv gewendet edeute das aber
auch, 1in einer wachsenden Lebenscommunı10 der Kırchen können rdıffe-
reNzZECN, dıe früher als Häresiıie trennend gewirkt aben, NEeEu gesehen und
interpretiert werden. Sie sınd annn nıcht mehr USaArucC gestörter und ZCI-

tOrter Eıinheıt, sondern „„sıe wandeln gewissermaßen iıhr Gesicht und WT -

den für Interpretationen geöffnet, dıe S1e als USdTuC einer legiıtiımen Viel-
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falt In der Kırche erwelisen‘“‘ Dıesem Häresieverständnis korrespon-
diert aufgrun des dialogischen Charakters chrıistliıcher Wahrheıit eın Wahr-
heıitskriterium, das INan das Krıteriıum der ‚„‚KOnsens- und Re-
zeptionsfähigkeit“‘ 1L1ENNEN könnte. ühn als fundamentales Krıte-
rıum das der Schriftgemäßheit und für eine sachgerechte theologische Aus-
Sagc das der Situations- und Erfahrungsgemäßheit; aber 61 rag weıter:
‚„Jst N Sanz abwegı1g, 1er als weıteres Krıteriıum für die ahnrheı einer dog-
matıschen Aussage und einer Gestalt des Christentums den möglıchen Kon-
SCHNS mıiıt der Gesamtkırche bzw. mıt den Je anderen Ausdrucksformen des
Christliıchen in nschlag bringen? Und 1€6$ In dem Sınne, daß eine

naturgemäß konfessionell dogmatische Aussage und eine
chrıstlıche Lebensgestalt in dem Maße sıch als wahr erwelsen, in dem sS1E
auch ber dıe eigene Konfession hınaus rezipiert werden?“*‘ üuhn
betont, daß dieses Krıterium ‚„NUur mıiıt der Schriftgemäßheıit und
Erfahrungsgemäßheit wirksam werden darf‘‘ Den tiefsten Sınn des
Wahrheitskriteriıums VO  —; kKkonsens und Rezeption sıeht ST darın, daß WIT alle
in unNnserem Fragen, Suchen und Entscheiden „1N die Gemeinscha der Mıt-
{ragenden, Mitsuchenden, Mitentscheidenden gestellt sınd), dıe als Ge-
meıinschaft unter der Verheißung des Geılstes und der anrhneır steht‘‘

Halten WIT abschließen!: Aus dieser Übersicht fest
die unaufgebbaren emente und damıt auch Kriıterien voller kırchliıcher
Gemeiminschaft sınd die Eıinheiıt iın Glaube und Eehre, 1m ugn1s und
Dienst der 1eDe, in den Strukturen, 1mM Abendmahl:
dıe rage ach der ‚‚Konsens- und Rezeptionsfähigkeıit‘‘ einer Lehre
spielt miıt den Kriterien der Schrift- und Erfahrungsgemäß—
eıt eine WIC.  ıge 1m ökumenischen 1alog, bel der ucC
ach der Verwirklichung sıchtbarer Eıinheit

Die ecclesiae un dıe objektiv-subjektive Verwirklichung
der einen un einzigen Kırche Christi nach Heinrich Döring

In seinem 95  rundrı der Ekklesiologie‘‘ hat Heıinrich Döring eine struk-
tur-funktionalistische Betrachtung der Kirche vorgelegt, In dıe auch die
Diımensionen der Kirche einbezogen werden: ihre Eıinheıt, Heıiligkeit,
Katholizıtät und Apostolizität. Der Untertitel des Grundrisses lautet „„Zen-
trale Aspekte des katholischen Selbstverständnisses und ihre ökumenische
Relevanz‘‘ Dementsprechend werden auch die vier Kırchenattribute in Ööku-
meniıscher Perspektive behandelt Döring sıeht 1n ihnen nıcht mehr er-
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scheidende konfessionelle Erkennungszeıichen, eben ‚„notae‘‘, sondern viel-
mehr Wesenseigenschaften, Gestaltmerkmale der einen und einziıgen Kırche
Christl, konkret der römisch-katholischen Kırche, aber auch der nıcht-
katholischen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften. Gedeckt sıieht E

seine Meinung darın, dal weder in der Kirchenkonstitution och 1mM Oku-
menismusdekret des Vatiıcanum 11 eıne einfache und ausschlıebende Identi-
fizıerung VO  —; Kırche Christı und römisch-katholischer Kırche erfolgt ist Er
meınt deshalb mıt eZzug auf das Vatıcanum i} „ Es hat also das um{fas-
sende theologische Verständnıiıs der Kırche, die als eıne eschatologische
TO ZUI Darstellung kommt, der zentrale usgangs- und Bezugspunkt
jeder ökumeniıschen Theologie seiın“‘“ SO kann O1 die ecclesiae
Aus der 1C des Vaticanum 11 auf dreifacher ene darstellen als Gesamt-
perspe  1ve der rche, In bezug auf dıe römisch-katholıische TC. und in
Öökumenischer IC Damıt wird auf der einen Seıite der nspruc auirecht
erhalten, daß dıe eiıne und einziıge Kırche Christı In der römisch-katho-
ıschen Kirche verwirklıiıcht ist und Eıinheıt, Heılıgkeıt, Katholizıtät, Aposto-
1zıtät Tfür S1E zugle1ic eCcHhH un ufgaben Ss1ind. ugle1c aber wırd SESC-
hen, daß auch außerhalb der römisch-katholischen Kırche diese kırchlichen
Gestaltmerkmale anzutreifen S1nd. nter Bezugnahme auf den ekkles1i010-
91ISC hochbedeutsamen Begriff der ‚‚ COMMUN10°““, den das Vaticanum 11
wieder aufgegriffen hat, kann Döring deshalb VO ökumenischen Ringen

dıe sichtbare Einheıt der Kırche mıt Hinweils auf das Okumenismus-
dekret In ıhm seht 65 die ‚plenıtudo communıl0n1s‘ und ‚unita-
t1s dıe be1l er Unzulänglichkeit ıIn der katholischen Kırche ihre FExı1ıstenz-
form und Garantıe hat, wobe!l Maß und Ziel ach beiıden Seiten hın (im
1C auf dıe katholische Kırche selbst und die getrennten christliıchen COIN-
mun10nes‘) dıe ‚UNa unıca Eccles1ia Christı" ist* Damıt ist auch
VO  —_ einer katholischen Ekklesiologie her ein Zugang einer Kriteriologie
,dıe WITKIIC ökumenisch ist und die nıcht mehr als ‚„Rückkehr-
ökumene*‘ diskreditiert werden kann. In dieser Perspektive gewinnen dıe

als ‚Vollzugsformen‘‘ und ‚„„heuristische Prinzıpjen" ihr volles Ööku-
menisches Gewicht 39  16 das Oormale Vorhandenseıin dieser Eigenschaf-
ten, sondern ihr Vollzug ist das Entscheide  ‚66 Mıt ezug auf
Hermann Härıng sagl G1 „Diese Gestaltmerkmale der Kırche werden
gewissermaßen ‚heuristischen Prinzipien‘ für die Beantwortung der
rage Wiıe annn uUurc die Gemeiinschaft der Glaubenden jetzt ottes
eicCc em Z Geltung kommen??“*‘
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Im NSCHAILV die Ekklesiologie des Vaticanum 1{1 spricht Döring auch
VON ‚‚Graden der Verwirklichung des Kırcheseins‘‘ die sowohl VOoOn objekti-
ven siıchtbaren Konstitutivelementen der Kirche und ıhrer Einheit und VOINl

ihrem subjektiven Vollzug abhängen SJJer Grad des Kircheseins würde
ann wachsen In dem Maße der größeren Verwirkliıchung der sichtbaren
Zeichenelemente (der anı des Glaubensbekenntnisses, der Sakramente
und der kirchlichen ıtung und Gemeıiminschaft‘ und des intensıveren oglau-
bend-hebenden ollzugs derselben). In dem Maße, WIeEe das konkrete Kırche-
se1ın wächst, in dem Maße wıird auch die kiırchliche Eıinheıit ach außen hın
verwirklicht‘‘ Von er ist verständlıich, daß ach Döring die Ööku-
menische ewegung ‚„das Ringen die entscheidenden Konstitutivele-

für die Darstellung der siıchtbaren Einheit‘‘ der Kırche ist.
Z/u entsprechenden Überlegungen in ezug auf die anrneı des lau-

bens und der Übereinstimmung, dem Konsens des aubens, führen Aus-
iührungen Dörings, dıe AB In einem Auf{fsatz ZU an des OIlızıellen
katholisch-Ilutherischen Dıalogs gemacht hat ‚„Weıl dıie voneinander
getrennten Kırchen 1mM fundamentalen Sinn ONSENS In der einen anrneı
des auDbDens aben, sSınd S1€e auch nıcht VoN der einen und einziıgen Kırche
abgespalten. Diıese Spaltungen auf dem Fundament des Konsenses In der
anrheı sınd allenfalls Spaltungen In der einen uneinzigen Kirche‘‘
Er meınt, da der „eigentliıche“ HäresiebegrIi{t, den 1m NsCHAIL Ire-
Naus VO  — Lyon „1IN der völligen Umdeutung des (jJanzen:‘‘ und nıcht LL1UT ın
einer Auswahl VOoO  — Glaubenswahrheiten sıeht, nıcht ohne weıteres auf die
Christen und Kırchen anzuwenden ist, Von denen die Kıirchenkonstitution
(LG 15) eiıne wahre Verbindung 1mM Geılst aussagt. Anscheıinen:! g1bt 6S auch
1m Glaubensvollzug Ta der Verwirkliıchung des Kırcheseins. ‚„„Folglıc
hat der Öökumenische Dıalog es daran seizen, nıcht sein eigentliches
Fundament, den Konsens in der einen ahrheı des aubens, iın rage
stellen, sondern die verschıedenen christlichen Theologıen ‚ineinander‘
übersetzen‘‘

Erwähnenswert ist SschheDlic daß Döring 1m ‚‚Grundriß‘“‘ eine legıtıme
und ıllegıtıme Pluralıtät unterscheıidet. Legitime Pluralıtät ist ‚„Einheıt ın
1elfalt‘‘. Iegitime Pluralıtät trıtt e1n, ‚, WCNN Menschen der Kırche, Grup-
DCHN oder Epochen In der eıinen Kırche beanspruchen, die Norm für das
(jJanze der Kırche seın“®‘ (186), und WEeNN diesen Gruppen dıe Fähigkeıt
der Integration und Offenheit verlorengeht und S1e ihr Leben in völlıger 1sS0O-
hertheiıt en

Fassen WIT wılıeder Dörings Ansatz be1 der Ekklesiologie des
Vatıcanum 1{1 rlaubt

167



eıne ökumenische Interpretation der eccles1ae,
das Konzept einer graduellen Verwirklichung des Kırcheseins
und das einer Einheit In 1e.  a  9 illegıtıme Pluralıtät ist erst ort SCHC-

ben, die Fähigkeıit ZU[F Offenheıt und Integration verlorengeht.

Kirche als Zeichen des Reiches Gottes eine Ökumenische Verständt-
2UNZSDAaSIS für eine ekklesiologische Kriteriologie ach Hermann
0SEe, Pottmeyer

Mıt seinem Beitrag ‚„Die rage ach der wahren Kırche*°‘ 1mM drıtten Band
des ‚‚Handbuchs der Fundamentaltheologie‘‘ Wa Pottmeyer einen Or1g1-
nellen Weg, den bısherigen Standpunkt eines konfessionell-apologeti-
schen bzw. -dogmatischen Ausgangspunktes der SOg demonstratıo catho-
lıca überwiıinden. Ihm geht 6S darum, jene Z/üge festzustellen, ‚„„‚dıe ach
dem Wort und ıllen Gottes die wahre Kırche auszeichnen und VO  — en
Chrıisten als verbindlich anerkannt werden können‘‘ Diese Züge SINd
Kriterien, ‚an denen das Kırcheseimn er christliıchen Gemeinschaften
INCeSSCI Ist, dıe sıch Kırche nennen‘‘ Kr sucht deshalb eine öÖökumenische Ver-
ständiıgungsbasis, VO  —; der Aaus dıe Kennzeıichen der einen und einzigen
Kırche entwickeln sind und denen dıe wahre Kırchlichkeit der konkret
existierenden Kırchen verıfızıert werden kann. Obwohl dıe rage ach der
wahren Kırche 1n der Okumene heute auch wıieder anhand der (Eın-
heıt, Heılıgkeıt, Katholizıtät, Apostolizıtät erorter wird, möchte CI auf
eine andere Argumentationsfigur Zzusteuern: Aaus der bıblıschen eich-Got-
tes-Botschaft sollen die Kennzeichen wahrer Kırche werden. Mit
diesem Vorschlag möchte Pottmeyer keineswegs eıne Neuauflage äahnlıcher
edanken der protestantischen Theologıe des 18 bzw. der katholischen
Theologie des 19 Jhs anbıeten. Er stellt vielmehr fest, daß dıe a der
Kırche als ıchen des Reiches Gottes 1m heutigen ökumenischen Dıalog
vorhanden ist und eine hınreichende Verständigungsbasıis abgeben kann,

Von diesem Ansatz Aaus eine gemeıinchristliche ekklesiologische Kriter10-
ogle entwickeln, In deren Kontext auch dıe klassıschen eingeord-
net werden können. Seine krıteri1ologische Posıtion 111 CI In zweifacher
Weise begründen: ‚Reıic Gottes als Seinsgrund ist Erkenntnisgrund für
das, Wa wahre Kırche ist; e1c Gottes als Sinngrund ist Erkenntnisgrun
für das, wWI1e wahre Kırche handeln soll*‘

Die Lehre des Vaticanum 11 VOI der Kırche als ‚„sacramentum‘‘ ist ach
ıhm eine > zusätzlıiıche Bestimmung der Kırche als erkzeug des Reiches
Gottes‘‘ und insofern eine ‚„Kriıteriologische Anschärfung, da S1e den
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Praxisaspekt och hervorhebt Kırche als überzeugendes ıchen und als
taugliches erkzeug des Reiches Gottes®® In den ekklesiologischen
Überlegungen des ÖRK und seiner Gremien findet sich seıt den 60er Jahren
zunehmend eine ‚„sakramentale Ekklesiologie®‘, die Kırche als „Zeichen des
Reiches*‘‘ versteht. So findet siıch eiwa In den Dokumenten der Weltkonfe-
LeENZ für 1sSs1ıon und Evangelisation in Melbourne 980 der erstaunlıche
Satz ‚„Die ganzce Kırche ottes Ist, jedem Ort und jeder Zeıt, eın
Sakrament des Reıiches, das in der Person Christı kam und In seiner
kommen wird, W ß 1n Herrlic  er wıederkommen wird“‘ (zıt 232) Die-
SCI NSatz zielt in seinem Kontext ausdrücklich auf eine Selbstprüfung der
jeweıls vorfindlıchen Kırche aufgrun persö  icher Erfahrung. Pottmeyer
sieht ohl ( dıe von ihm erarbeıtete kriteriologische Posıtion arın
bestätigt: „1m Selbstverständnıis der Kırchen finden WITr also jenes M
dem sich diese Kirchen selbst unterstellen und dem s1e auch auf ıhre
anrneı hın mMessenh sind“‘ Es wırd NUun alles arau ankommen,
Ww1e dıe Prüfung 1m einzelnen inhaltlıch durchgeführt wird. Pottmeyer selbst
wendet die ichen des Reiches Gottes als Kennzeichen wahrer b 5 198088

auf die römisch-katholische Kırche HKr tut das aber cht 1mM polem1-
schen Gegenüber den anderen christlichen Kırchen, also in der Exklusivıi-
tat der tradıtionellen Apologetik, sondern 1mM Bewußtseın, ede selbst
gehalten ist, sich diesen Kriterien unterwerfen; erst annn ‚„‚kann auch das
espräc. den Kırchen darüber geführt werden, Was ZUrT wahren
Kırche Gottes gehört und Was davon den einzelnen rchen fehlt‘‘ An
anderer Stelle meınt ‚„Die Beschränkung auf eine kritische Selbstprü-
fung geschieht. aus der Einsıcht, für eine wechselseıtige Beurteilung°
das lebendige espräc vorzuziehen ist““

Es ist ler nıcht nötig, Pottmeyers Darlegungen weıter verfolgen. Se1in
Ansatz bel der Kırche als „Zeichen des Reiches Gottes‘* ist m.E in jeder
ekklesiologischen Kriteriologie mıt 1n Anschlag bringen, weıl CI dıe ibli-
sche Basıs einer ökumenischen Verständigung bilden ann.

Versuch einer differenzierten ekklesiologischen Kriteriologie
Im folgenden sollen die bisherigen Versuche, Kriterien einer ekklesiolog1-

schen Bewertung aufzustellen, aufgegriffen und In einem eigenen Versuch
Aus einer doppelten Perspektive entwickelt werden. Auf dem en einer
römisch-katholischen Ekklesiologie, die sich dem ökumenischen Problem
stellt und auf es ingeht, soll In einem ersten Durchgang versucht werden,
eine Kriteriologie erarbeıten, die für alle Kirchen und kirchlichen

169



Gemeıiinschaften gılt, also auch eiıne krıtische Rückfrage die römisch-
katholische Kırche rlaubt Dazu wırd die Basıleia-Botschaft und
Lebenspraxıs Jesu angeknünpftit, WIEe 6S eiwa Pottmeyer und andere Autoren
tun In einem zweıten urchgang gehen: wır VON der ökumenischen EWE-
Sung AUus und fragen Von ort Au ach ekklesiologisch relevanten Implıka-
t1ıonen, die 1mM Zusammenhang mıt Ergebnissen bılateraler Dıaloge und
der Erfahrung orilentierter ekklesiologischer Reflexionen den gesuchten
ekklesiologischen Kriterien der Beurteijlung des heutigen, real existierenden
ökumeniıschen Netzwerkes führen Um In der gebotenen Kürze eine ein1ger-
maßen au  NC systematische Darstellung bieten können, sSınd dıe
folgenden Ausführungen stärker thetisch gerafift als explizıerend-argumen-
tatıv angelegt.

SE Im zenste des Reiches Gottes Auf dem Weg2 einer
ekklesiologischen Kriteriologie UaUUSs der H einer herausgeforderten
römisch-katholischen Ekklesiologie

Die Kırche un das Mysterium des dreifaltigen Gottes
ach einer kurzen Beschreibung VON Kırche, die AQus nachösterlicher

C im triınıtarıschen Heıilshandeln (jottes gründet 1.), soll die Rückfrage
ach den hıstorisch feststellbaren nfängen der Kırche (2.) den uns 1ler
interessierenden ekklesiologischen Überlegungen überleıten. Dazu sSınd
dann einerseıts die Beziehungen zwıschen Kırche und eiIc Gjottes und die
Kırche als sakramentales Zeichen des Reiches edenken 3 und 4 und
andererseılts dıe Aaus der eich-Gottes-Botschaft und LebenspraxIis Jesu
erhebenden ekklesiologischen Kriterien entfalten (6 und Als ‚ ZWI1-
schenbiıilanz‘“‘ wırd In diese Überlegungen eine Reflexion ber dıe Dımens1o0-
NenNn der Kırche eingeschoben (5.)

Die Kırche ist eın Mysterium des auDbens, weıl S1e ganz und gal 1mM
Mysterium des dreıfaltigen CGjottes gründet. Mit Paulus kann S1e als 'olk
Gottes (des Vaters), als Leıib (und Braut) Christı (des Sohnes) und als Bau
1M eılıgen Geinst beschrıieben werden. renäus dıe Kırche ‚„das vVvon
der Einheit des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geilstes her geeinte
Volk*‘‘ (Adv. Haer. HI1 zıtlert Gott l urc s1e sein eıl In der
Welt präsent machen. Dazu hat sich oltt se1ın 'olk rwählt und leıitet CT 6S
urc dıe Geschichte:; azu hat Jesus ChArıistus sıch für dıe Kırche hingege-
ben und S1E Uurc seinen Tod und seine Auferstehung gegründet, und dazu
ist 8 ıhr gegenwärtig bıs Aalls Ende der Welt urc seinen Geist, der s1e
in der anrheı und 1e hält, mit vielfältigen en und Dıensten Aaus-
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ruüstet, ZU ugn1s und Dienst In der Welt efähigt und s1e in der rechtén
Weise ott anbeten äßt

Die Kirche un Jesus Von azaret
In der Christologie hat die Rückfrage ach dem historischen Jesus eine

unaufgebbare oppelte un  101 Einmal annn mıt ihrer der histori-
sche Haftpunkt der Christologie in der Botschaft und benspraxı1s Jesu
ermuittelt werden und damıt dıe theologische Relevanz des Hıstorischen be1
der Begründung der Christologie hinreichen! berücksichtı werden. wel-
tens ann mıt ihrer die Jesustradition in verschiedener Weise für die
Entfaltung der systematischen Christologie wirksam werden, indem diese
als Christologie der wechselseıtigen Entsprechung VO  — irdiıschem Jesus und
erhoöohtem T1ISLIUS dargestellt wird.

In äahnliıcher Weise ist die Rückfrage ach dem hıstorıschen Jesus für dıe
Ekklesiologie doppeltem Aspekt wichtig die ründung der Kırche 1mM
Mysterium des dreifaltigen Gottes entbindet nıcht Von der Rückfrage ach
den historisch feststellbaren Anfängen der a In der Botschaft und
Lebenspraxıs des irdıschen Jesus; außerdem sind dıe Botschaft und enNs-
DraXxıs Jesu bei der Entfaltung der systematischen Ekklesiologie ent-
sprechend berücksichtigen. In gewlsser Weılse kommt amıt einem

Problemhorizon die rage ach dem Verhältnis Von inkarnatıons-
DbZw. kreuzestheologischer und pneumatologischer Begründung un 1C
der Kırche wleder NEeEUu ZU[1 Sprache

Hıstorisch feststellbar ist der Jesu, Israel sammeln. Das wirkt
sich in seiner Lebenspraxıs AaUus und steht in eindeutiger Beziehung seiner
Basıleia-Botschaft Seine eschatologische Verkündigung ordert geradezu
die ammlung des Gottesvolkes, we1l dıe Basıleila en olk braucht, in dem
und Uurc das s1e sich durchsetzen annn Es geht das endzeıtlıche Got-
tesvolk, das VOoOnN ott NeuUu geschaffen wird, aber schon Jetzt konkret 1n
Erscheinung trıtt, weil das eic Gottes schon Jjetzt 1m Kkommen ist Unter
diesem Aspekt begann die Kırche hıstorisch gesehen ach Ostern primär als
das wahre Israel existieren, weiıl 65 den ess1as glaubte; aber S1e War
und 1e6 1Ur eın Teıl sraels und ist von iıhrem Wesen her weıter auf
Gesamt-Israel bezogen, auch WECeNN S1e dıe Kırche aus en und Heıden
geworden ist. uch Berücksichtigung der nachösterlichen Entwick-
Jungen annn deshalb begründet 99 der Jesu ZU escha-
tologıschen Gottesvolk In seiner Gesamtheıt und seliner die Kırche
mıtumfaßt‘‘ (Lohfink 95)
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Wichtiger als dıe historische rage ach dem Anfang der Kırche ist 1mM
1INDIIC auf das gestellte ema die rage ach der bleibenden Bedeutung
der Basileia-Botschaft und benspraxIis Jesu in doppelter Hınsıcht:

für dıe Beziehung VO  — eic ottes und Kırche (— und —4 und
für dıe ekklesiologische Kriteriologie (_ bis — 7.)

Die Kirche Un das eIC ottes
IC und eicCc Gottes sıind nıcht identisch und mMUussen unterschieden

werden; aber S1e stehen 1n einer Beziehung und dürfen nıcht geschlie-
den werden. Das eic (die Herrscha Gottes ist das eschatologische
Heilshandeln ottes ott selbst wiıird seine Herrschaft, seiın eCc und se1-
LICIH lebenden ıllen der Menschheit vollenden, WIE DE c in Jesus hrı1-
STUS irreversibel begonnen hat Auf das e1Ilc ottes hın ist die Kirche aus-

gerichtet. Das e1ICc Gottes ist ihr bleibendes ‚‚Gegenüber‘‘ und Ziel und
deshalb für s1e ständige Orientlerung, bleibende Motivatıon und kritische
nstanz. Kırche g1bt 6S der Herrschaft ottes :3 s1e steht 1m Dienst der
Herrschaft ottes für die Welt So ann das eICc Gottes als gemeinsamer
Bezugspunkt für das Verständnis vVvon Kırche und Welt (Menschher Gesell-
schait) aufgefaßt werden, und 6S können alle menschlichén‚ christliıchen
und kirchlichen Bemühungen, dem eic ottes entsprechen, DOSItLV
gewürdigt werden, WL 1LUF der eschatologischeor eachte wird,
daß nämlıch nicht die Menschen, sondern Gott seıne Herrschaft herbe!l-

Um die Beziehung Vvonründ eiICc Gottes begrifflich fassen,
ann INan SCH.: Kirche ist das (sakramentale) ıchen des Reiches Gottes,

die Ta des kommenden Reiches ist Uurc den Herrn Jesus Christus
und den eılıgen Geilst 1n der Kırche schon WIFKÄÜIC Gegenwart, aber die
Kirche ist NUur erkzeug und ıchen für die Herrschaft, die ott selbst in
der Welt durchsetzen wird. Ende wırd dıe IC „aufgehoben““ 1in das
eic ottes, s1e braucht ihr Ende, we1l S1Ie als Zeichen und erkzeug
nıcht mehr gebraucht wird, und dieses Ende ist zugleic der Anfang ihrer
endgültigen Existenz 1m ewigen eiIcCc Gottes (vgl Fries Z Sauter 201;
Pannenberg 126-128).

Die Kırche als das sakramentale Zeichen des Reiches oltes
UNC. die Gegenwart des Herrn IM eiligen Geist

Die Kirche ist das sakramentale iıchen des Reiches Gottes, weiıl der
gekreuzigte und auferstandene Jesus T1STUS In ihr gegenwärtig und wirk-
Sa ist; enn CI hat seinen Jüngern verheißen: „Ich bin bel euch alle Tage
bıs ZU Ende der Wel 66 (Mt Die ekklesiale egenwar des Herrn
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vollzieht sıch 1m eiligen Geilst und wird 1mM Wort ottes, in der Fejer der
FEucharıiıstıie (und der anderen Sakramente und 1n der Gemeinscha der
Brüder und Schwestern vermuittelt.

Uurc die erkündigung des Evangelıums werden dıe Gläubigen ZUTr

Gottes Wort chafftGemeinschaft und als Gemeinde versammekelt.
Gemeıinde, und Gemeinde ebt VO Wort Gottes, weıl 6S ‚„Geılist und ben'  06
(Joh 6,63) ist In der Feiler der Eucharistie ist der gekreuzigte und auferstan-
ene Herr in seiner Hıngabe den Vater für uns als Hoherpriester und
err in den en Von Brot und Weıin gegenwärtig ach Paulus äßt
das eucharistische rot die vielen ZU einen Leib des Herrn werden
OTr >  > und ist die Einheıt des es In der auilie begründet
OTr 12,13, vgl Gal 3,28) Ausdrücklich hat der Herr den Seinen verheißen:
‚„„WO ZWel der Tre1 in meinem Namen versammelt sind, da bın ich miıtten

ihnen‘‘* (Mit Diıese Gegenwart des errn 1n der Gemeinschaf:i
der Gläubigen ist auch Von der en Kirche in vielfacher Weise bezeugt

Alles das aber geschieht Urc den eılıgen Gelıst, der Z W: ‚‚weht,
wıll®® (Joh 2,8), der aber in der Kırche und Urc die Kırche das Werk

Gottes (sein Heılshandeln, seine Herrscha vollbringt. Im ugn1s und
Dıenst der Kirche wirkt 1n die Welt (Gesellschaft), un! 1m Geilst vollzieht
die Kırche ihre nbetung, ihre Urbıtfie und ihr Eintreten für alle VOT ott
Der Heilige Geist wiıirkt SchNeEeDBC. dıe vollendete Gemeıinscha der Men-
schen mıt Gott, ‚„„‚damıt ott es 1in em sel  6 Or

Dimensionen der Kirche: Finheilt, Heiligkeit, Katholizität un
Apostolizität

In der ökumeniıischen Diskussion der Gegenwart und aufgrun der e_
siologie des Vaticanum 11 ist die 1NSIC. gewachsen, Eınheıt, Heılıig-
keıt, Katholıizıtät und Apostolizıtät als Wesenseigenschaften, Dımensionen
der Gestaltmerkmale der Kırche nıcht konfessionelle Unterschiede markie-
1CH müssen, sondern auch eine in das Neue Testament und dıe Alte Kırche
zurückgreifende Verständigungsgrundlage zwischen den Kırchen und Kon-
fessionen sSind. Wenn Kirche als ‚„das Von der Einheit des Vaters und des
Sohnes und des eıligen Geilstes her geeinte Volk‘‘ verstanden werden kann,
ann ist ihre FEinheit prımär in der Lebensgemeinschaft mıt ott gegeben,
dıe ihre Darstellung und Verwirklichung ıIn der konkreten Einheit als einer
‚‚vollen Einheit 1n Christus‘® finden soll Ihre Heiligkeit gründet letz-
ten es in der Commun10o, der eılhabe dreıfaltigen Leben Gottes, das
Urc die egenwa: des Herrn im eılıgzen Geıist die ‚‚Gemeinschaft der
Heıiligen“‘ wirkt Katholizität ist die unıversale Dimension dieser Commu-
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N10, dıe Au ott entspringt und universale Gemeinscha mıt len Christen
INn der Welt meınt. Apostolizität kennzeichnet die Kirche, insofern sS1e als
(GjJanze dıe strukturierte Glaubensgemeinschaf der Kırche des Anfangs
(der ‚apostolıschen Zeıt®“, des „apostoliıschen Anfangs‘‘) gebunden und auf
S1e verwıiesen 1st.

ach einhelliger christlicher Überzeugung hat diese „„eEINE, heilige, o_.
lısche und apostolische Kırche‘‘ immer bestanden und besteht S1e auch
heute. Das Vatiıcanum 11 betont allerdings: ‚„Diese Kırche, 1n dieser Weit als
Gesellschaft verfaßt und geordnet, ist verwirklicht (subsist1 ın der O_
ıschen Kirche, die VO Nachfolger PetrI und VoNn den Bischöfen 1n Gemein-
schaft miıt ıhm geleıtet WIT A“ (LG 8) Damiıt ist keine Identifizıerung
gemeint: damıt ist nıcht das Kıirchesein anderer christliıcher Kırchen und
kirchlicher Gemeinschaften bestritten; damıt ist nıcht behauptet, daß die
Gestaltmerkmale 1n der römisch-katholischen Kırche ın ihrer vollendeten
Orm da selen. j1elilmenr sSınd diese auch für S1e w1e für alle Kirchen und
kirchlichen Gemeinschaften abe und Aufgabe, auch kritische nstanz
Insofern annn INa die Gestaltmerkmale auch als ‚„heuristische Prinzıpien"“
verstehen, dıe rage eantworten, die jeder Epoche der Kırche NEeEuUu

geste 1st AATS annn Urc die Gemeinschaft der Glaubenden jetzt ottes
eIcC em ZUT Geltung kommen?“*‘ (Häring 321, Döring 182; vgl
Pannenberg 129-133, Pottmeyer).

Die Zeichen des Reiches Olttes als SIrukKtiureile Krıterien der wahren
Kirche

Die Botschafit VOoO eiIcC Gottes eröffnete den Armen, Mühseligen und
Beladenen offnung und Befreilung. An die Sünder erging S1e als Ruf und
Angebot der Umkehr aufgrun der bedingungslosen Vergebungsbereıit-
schafit Gottes. In Jesu LebenspraxI1s wurde das konkret Zeichen des Reiches
Gottes ist dıe Kırche, WEn s1e 1m Dienst der Versöhnung und der Gerechtig-
eıt unter den Menschen steht Das estaltmerkmal der Heiligkeit ründet

ıIn der versöhnenden und befreienden aCcC ottes
Die Botschaft VO eicC Gottes und Jesu Reich-Gottes-Praxıs sollte

Israel ammeln und 1n den Dienst der Gottesherrschaft rufen, aber seiner
aCcC ach ist das eic ottes unıversal, das Heılsangebot alle. Zeichen
des Reiches Gottes ist die Kırche, WEn s1e als das OoOnkrete eiıne olk Gottes

jedem Ort und jeder Zeit diese Universalıtät SIC  ar werden äßt In
der Uniiversalıtät des Reiches Gottes und in der ammlung des einen escha-
tologischen Gottesvolks gründen dıe Gestaltmerkmale der Katholizıtät und
Einheit.
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Fur ammlung sraels und für dıe Botschaft VO kommenden eIC. hat
Jesus bestimmte Jünger dıie besondere Nachfolge gerufen und diese AUSs-

gesandt Dieser Boten- und ammlungsdiens wıird nachösterlich ApOo-
steldiıenst fortgesetzt und s{ dessen fortdauernde ufgaben treten das
Hırtenamt und andere Amter der frühen Kırche eın  .6 (Pottmeyer 233) In
der Bındung der Boten die Botschaft und der Bındung dıe Nachzf{Tol-
gescha der Boten gründet das Gestaltmerkmal der Apostolizität (vgl
Pottmeyer)

DiIie ReIC Gottes-Botschaft und Lebenspraxis esu als kritische
Instanz für das Handeln der Kirche

anche versuchen den Herausforderungen und Schwierigkeıiten
säkularıisıerten Umwelt (Gesellschaft) entsprechen, indem SIC den
Gestaltmerkmalen der Kırche ‚‚CINCNH erneuerten Urc Profanıiıutät vermıt-
telten Inha geben ‚„DiIe Heıilıgkeıit WIrd Gottes befreiender ac die
Katholıizıtät ZUr rage ach Solidarıtä: die Apostolizıtät ZUT rage
ach uUuNscIer christlichen Inspiration die Eıinheıt ZUr rage der Friıedens-
fähigkeıit“‘ Härıing 321) Zu iragen INı 1er ob mMI1t dieser Aktualısıerung
C111C sachgerechte Übersetzung der Wesense1igenschaften der TC erfolgt
1ST oder ob LLUTr eCin WE auch wichtiger und notwendiger ufigaben-
katalog erste 1St der Aaus den Gestaltmerkmalen Appelle formuliert
die Glaubwürdigkei der Kırche säkulären Kontext

Weıl die Kırche das Zeichen des Reiches Gottes 1St sSınd dıie Von der eich-
Gottes Botschaft und benspraxı1s Jesu (und dem Kırchenverständnis der
frühen Gemeıinden) her gegebenen abnstabe Krıterien für das Handeln der
Kırche und der Kırchenkriti Kırche soll sıch emgemä. ihrem Handeln

als Gemeinscha Von Brüdern und Schwestern, die geprägt ist Von

gegenseıltiger 1e und Achtung, Von Vergebungs- und Verständigungs-
bereıtschaft VO Eıiınsatz füreinander;

als Ort der Versöhnung, 6S ZWAarTr Sünder aber auch Bereıitschaft ZUT
Umkehr ZWal on  1  e, aber auch Bereıitschaft ZUr[r Versöhnung g1bt und

auf Gewaltanwendung verzichtet wıird
als en für alle Menschen ungeachtet natıonaler sozlaler ethnıscher

und rassıscher erKun
als für die Armen, Kranken, Zukurzgekommenen und Unter-

drückten:;
als Instrument ZUT Ausbreitung der Botschaft VO Reiche Gottes UrcC.

Zeugnıs, Dienst und besondere Nachfolge;
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als Ort der Geduld, der 7Zuversicht und des Freimuts, auch In
Bedrängnis und Verfolgung standgehalten wird.

Die Kırche muß sıch auch In großkirchlichen Strukturen ihrer Bestim-
MUunNng INCSSCI lassen (vgl Pottmeyer, Conzemi1us).

Im Dienst der sichthbaren FEinheit der Kirche Auf dem Wege
einer ekklesiologischen Kriteriologie UU der IC

des öÖökumenischen Dialogs und nNeuerer Kirchenerfahrungen
Im folgenden gehen WIT von ZWE] Ansätzen AaUus: einmal Von der Öökumen1l1-

schen ewegung, w1e S1e 1im Ökumenischen Rat der Kırchen und seinen Eın-
heitskonzeptionen ihren US(aruCcC gefunden hat und 2 ZU anderen
VO Eintritt der römisch-katholischen Kirche in die ökumenische EWE-
gSUung, wI1ıe 6r 1m Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil begründet wurde und im Ööku-
menischen Dialog und in NeUEIeCN Kirchenerfahrungen greifbaren rgeb-
nıssen führte 3 und Der KErtrag dieser Ansätze für eine Öökumeniısch
begründete ekklesiologische Kriteriologie soll anschließend rhoben werden
(5.)

Das Selbstverständnıs des ÖOkumenischen ales der Kırchen
Der OÖORK versteht sich selbst als eine ‚‚Gemeinschaft VoNn Kirchen‘‘, die

nıcht als Kırche bezeichnet werden darfi. Er 11 „den Kırchen, die ihn gebıil-
det aDben, als eın Werzeug diıenen‘‘ ZU gemeiınsamen Zeugni1s und Diıenst
(Amsterdam Der ÖRK und seine Gremien sind zweiıfellos ekklesiale
Waiırklıc  eıten, auch WEeNnNn bısher jede ekklesiologische Definıition vermile-
den wurde. Solange c och keine sichtbare VO Einheit der Kırche g1bt,
ist er eine ‚„Notlösung‘‘ (Visser ‘t 00 eine „Übergangslösung‘‘
ppsala Seine ‚„Basıs““ (Amsterdam 1948 bZw. eu-Delhı
dient mehr pragmatisch dazu, das esen der Gemeinscha beschreıben,
den Orientierungspunkt für seine Arbeıt abzugeben und die Reichweıte S@e1-
Her Gemeinscha: festzustellen (Evanston dennoch kann S1e aNngC-
sehen werden als ‚„Fundamentalsatz, In dem dıe pneumatısche ualıtä der
Gemeinscha Von Kırchen ZU USarucC kommt‘‘ (Slenczka 517) Die
ekklesiologische Offenheit bzw. ‚„Neutralıtät‘‘ wurde 1m Toronto-Statement
1950 festgeschrieben und gegenüber verschiedenen Versuchen einer Weiter-
entwicklung festgehalten. Deshalb muß bei jedem Versuch, ekklesiale eali-
aten 1m Bereich des OÖORK ekklesiologisc bewerten, der fünfte un in
den posıtıven Darlegungen dieses Statements beachtet werden. Danach
erkennt ede Mitgliedskirche des OÖRK in den anderen Kırchen der Gemein-
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schafit ‚„„Elemente der wahren Kirche‘‘ und deshalb wird die Pflicht ZU

Dialog und die offnung auf dıie Eıinheıt, ‚„„die auf der vollen anrneı
begründet ist‘““, festgestellt.

Die FEinheitskonzeption des Ökumenischen Rates der Kirchen
Im OÖORK SInd verschiedene Einheitskonzeptionen als Zielvorstellungen

entwickelt worden, in denen onkrete Angaben den wesentlichen Ele-
menten siıchtbarer Kırcheneinheit und damıt auch ekklesi0logische Krite-
riıen angegeben werden. an! 961 in eu-Delhıi die Einheıtskonzeption
och stärker dem Begrıiff ‚„‚Ortskirche‘ begann 968 in Uppsala
mıt dem Stichwort ‚„„Konzıilıarıtät‘‘ die Vision Von einer Einheit der Kırche
als ‚„„‚konziılıarer Gememinschaf .. W1Ie S1e 975 in Naırobi1 formuliert und 083
in Vancouver Urc eine „eucharıstische Visıon“‘ erganzt wurde. Die in die-
SCH Zielvorstellungen genannten Krıterien zukünftiger voller kiırchlicher
Eıinheıt können auch als Krıterien für die gegenwärtigen Beziehungen In
einer Gemeininscha VO  — Kırchen angewandt werden, die och in der Zer-
ung eben, deren Gememnschaft (noch) unvollkommen ist Aller-
1ngs wıird dıe konkrete Bewertung anhand dieser Krıterien, die emente
der Einheit und damıt auch der Konstitution VO  — Kırche sınd, In den kon-
fessionellen Ekklesiologien unterschiedlich ausfallen, und Von der Entschei-
dung der Jeweıiligen Kırche(nleitung wırd CS außerdem abhängen, welche
Konsequenzen daraus SCZOSCIH werden.

Die Öffnung der römiısch-katholischen Kırche
für dıe Teilnahme der öÖkumenischen ewegung

Den entscheidenden Durchbruch für eıne Öffnung der römisch-katho-
ischen Kırche ZU[[T Teilnahme der Öökumenischen ewegung brachte dıe
Kirchenkonstitution des Vaticanum 1L, besonders 8, ZWarTr die
römisch-katholische Kırche als Verwirklichung der einen, eılıgen, o_
ischen und apostolischen Kıirche verstanden wıird (subsıistit In:; vgl 4,3),
zugleic aber nıcht ausgeschlossen wird, „daß außerhalb ihres Gefüges viel-
fältıge emente der Heiligung un der anrheıi finden sınd, die als der
Kırche Christı eigene en autf die katholische Einheit hindrängen‘‘ (vgl

15; Dieser Durchbruch der Kırchenkonstitution wurde 1mM Oku-
men1ismusdekret aufgenommen und ausgebaut. Ausdrücklich werden dort
dıie nıchtkatholischen Kirchen und kiırchlichen Gemeiminschaften als ‚„„Miıttel
des Heıls‘‘ bezeichnet, die der Heıilıge Geilist gebraucht (UR 3,4) „Zutritt
der SanNzZemI der Heilsmittel‘‘ ann INan ach dem Vatiıcanum 11 aller-
ings (im Prinzip!) 11UT Urc die katholische Kırche en (UR 3°5) Aufzt-
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grun dieser ekklesiologischen Posıtion ist eine wirkliche, aber (noch)
unvollkommene Gemeinschaft mıiıt den nichtkatholischen Kirchen und
kirchlichen Gemeinschaften grundsätzlıch möglıch Ziel ist dıe VO
Gemeinschaft als Einheit In 1e (Verschiedenheıt) Auf dem Weg in
gibt CS offensic  iıch och Gradunterschiede in der ekkles1ialen Wirklichkeit
der verschiedenen nichtkatholischen Kırchen Das wırd 7.B daran eutlich,
dal3 seıt Paul VI bisher 1Ur die orthodoxen Kırchen als ‚„Schwesterkirchen“‘
bezeichnet werden. Weiterführende ekklesiologische Überlegungen, die
besonders die Theologie der Lokal- Ooder Partikularkırchen und dıe Neu-
matologie betreffen, en diese kirchenamtlıche Öffnung ZUr Öökumen1-
schen ewegung weıter ausgebaut, das theologische Verständnis für die
nichtkatholischen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften vertiefift und
ihre ekklesiologische Wertung „angehoben‘““.

Die bisherigen Ergebnisse des katholisch-Iutherischen Dialozs un
Reflexionen über Neue ‚„Kirchen“+“ Dzw. „Gemeindeerfahrung‘“‘

ntier den bilateralen ökumenischen Dıalogen, die die römisch-katho-
lısche Kırche geführt hat, sSind die bisherigen Ergebnisse des katholisch-
lutherischen Dıalogs DIS ZUT Formulierung von Formen möglıcher o_
isch-Ilutherischer Kirchengemeinschaft und Phasen ihrer Verwirklichung
vorgestoßen. Die beiıden Dialogdokumente ‚‚Wege ZUT Gemeinschaf 66 und
‚„Einheıit VOT uns  66 können als eisple. aiur werden, weilche
ekklesiologischen Krıterien für eine VO Kirchengemeinscha als nOoOtwen-

dig erachtet werden. Wenn auch die Kıirchenleitungen diesen Dokumen-
ten och nıcht tellung aDen, enthalten sie doch einen
beachtlichen Konsens einer Expertengruppe, dıe immerhın 1m Auiftrag offi-
jeller kırchlicher Gremien beider Seiten gearbeıtet hat, des Lutherischen
Weltbundes und des Sekretarıats für die EKEinheıiıt der Chrısten. Ihre es10-
logische Bedeutsamkeit enel Dokumente auch als Frucht eiıner inne-
Ien Dynamıik des katholisch-lutherischen Dıalogs, weiıl „„eIn erreichter Kon-
SCIS5 den Ruf ach Umsetzung in kırchliche Gemeiminscha auslöst‘‘ (Meyer
189) Einheit 1m Glauben ordert Einheit derT

Innerhalb der römisch-katholischen Kırche ist die rage ach dem, Was

Kırche ZUT Kırche macht und Was ihr Auitrag ist, In verschledenen Regionen
auf TUN! einer ‚„Kirchen-“‘ und ‚„‚Gemeindeerfahrung‘‘ aufgebro-
chen. Das führte theologischen Reflexionen ber die rage, Was

Gemeinde ZUI Gemeinde macht und Was ihr Auiftrag ist Exemplarısc
könnten aiur Veröffentlichungen ZUT Theologie und 'astora. der
Gemeinde 1m deutschsprachigen Raum, besonders aber die Ekklesiologie
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der kırchlichen Basısgemeinden in Lateinamerika herangezogen werden.
Zur Legitimierung und ZU Erweis der iırchlichker dieser ‚„„Kırche VonNn

unten‘“‘‘® wird dıe rage der ekklesiologischen Kriterien unausweichlıch ZU1

rage ach den Konstitutiva VOI Gemeiminde und spezle: dieser Gemeinden
und der theologischen Relevanz ihres Kontextes

Ekklesiologische Kriterien un dıe ragze Ihrer Anwendung
In den Einheitskonzeptionen des ORK kristallisieren sich be1 unterschied-

liıcher Akzentulerung 1mM Grunde vier Kriterien heraus: die FEın-
heıt 1mM Glauben, die Einheit in den Sakramenten, dıie Gemeinsamkeit in
ugn1s und Dienst und die Eıinheit 1mM Amt (als Anerkennung der Amter
und jenste). Die rage ach einer gemeinsamen Entscheidungsfindung
wiırd 1mM odell der konzıliaren Gemeinscha in einer autorIisierten, ra-
sentatıven Versammlung (auf en Ebenen) gesehen. Während in Neu-

das Ortsprinziıp („alle jedem 1M Vordergrun stand, ist 65
seıit Nairobi und besonders seıt Vancouver die Eıinheıit 1mM Abendmahl, auftf
die les zulaufen soll

iIm katholisch-Iutherischen Dıalog pricht INnan Vvon aubens-,
Sakraments- und Dienstgemeinschaften (gestaltete, strukturierte Gemeimin-
schaft) und betont bei der ‚„‚Verwirklichung Von Kırchengemeinschaft“‘‘ den
„ganzheıtlichen Prozeß, in dem jedes dieser rel emente 1Ur
mıt den anderen seine Vo Verwirklichung erfährt‘““ (Einheit 49) Sicher ist
dieser Hinweis für den organıschen Zusammenhang er Elemente von Kir-
chengemeinscha in ezug auf dıe vo Gemeiminscha: wichtig. Daran wird
eutlich, VOoO Gemeinscha: keine quantitatiıve ist. Für die
ekklesiologische Bewertung der ekklesialen Wiırklichkeit eines Kırchengebil-
des bzw. VoNn Beziehungen der Kirchen untereinander, die (noch) nıcht in
voller Gemeiminscha stehen, wıird INa das Moment einer graduellen
Betrachtungsweise aum entbehren können. Dıie genannten re1l Elemente
betreffen ‚„„die Vermittlung der Gemeinschaf 66 (Wege 14-2 beachten ist
jedoch, daß die Gemeinschaft als Einheit des aubens, der offnung und
J1e gelebt wırd Wege 24-30 und dazu berufen ist, JE Zeugnis und
Dienst für die Welt da sein“‘ Wege 48-52; Eıinheıt

Im deutschsprachigen Raum ist schon ange VOT dem Zweıten atıkanı-
schen Konzil, aber In besonderer Weise danach aufgrun konkreter rfah-
TunNngen und Experimente dıe rage ach der Gemeinde aufgebrochen. Pro-
blemfelder der theologischen Reflexion wurden das Verhäiltnis Von

Gemeinde-Ortskirche-Universalkirche, das Verhältnis Von Volkskirche-
Gemeindekirche (Freiwilligenkirche) und die rage ach der Bedeutung der
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‚„Basıs"“ In der Kirche (vgl Kasper) iıne kirchenamtlıche Zwischenbilanz
diesen Problemfeldern findet sıch eiwa 1M Gemeindebegriff der Gemeıin-

ynode der Bıstümer in der Bundesrepublık eutfschlan:!
(1971-1975) Im Ökumenebeschluß etwa wıird die Ortsgemeinde als
‚‚Gemeinschaft VOoOn Christen‘‘ bezeıchnet, „„die Urc. dıe Verkündigung der
Frohbotschafi Jesu Christı, UrcC die Felier der Sakramente, VOI lem auilie
und Eucharistie, SOWle Urc den gemeinsamen Bruderdiens und UuUrc den
Dienst des Amtes geeint WIT 66 Im esScCHNIU. ber die pastoralen Dıen-
ste wIrd berücksichtigt, daß 6S auch Personalgemeinden geben annn und
daß dıe Gruppen, Basisgemeinschaften us  Z in der Gemeinde ihrem ufbau
und achstum dienen. Als Konstitutiva werden genannt Wort, Sakrament,
Amt, ihre Bestimmung ZUr Verherrlichung Gottes und ZU Diıienst den
Menschen und dıe FEinheıit mıt der esamtkirche In ähnlıcher Weıise
könnte auch auf die Synoden in der Schweıiz, Österreich oder der DDR VCI-

wiesen werden.
Besonders erwähnt se1 och Lateinamerika. In den kirchlichen Basıs-

gemeılnschaften (CEB Comunidades Eclesiales de ase ist dort „eIne
eue Art, Kırche leben  66 entstanden und damıiıt auch eine Cu«c Erfahrung
VOoONn Kırche gegeben In der Reflexion ber diese Kırche, die AQUus dem lau-
ben des Volkes geboren wırd und ım Eıinsatz für eine ganzheıtlıche
Befreiung steht, wird eLwa be1 Onardo Bo{iftf euftilic dıie klassıschen
Wesenselemente konstituleren auch diese Kırche:; aber Ss1e erhalten eine Cu«cC

Leuchtkrait, und ihre Strukturen werden dadurch gew1issermaßen „flüss1ig‘‘,
dafß sS1e eiıne ‚„befreiende Kirche‘‘ ist Sie entsteht aus ottes Wort, legt Wert
auf die CHNEC Verbindung Von Glauben und Leben in ihren Gottesdiensten,
in ıhr entstehen eue Dienste, WwWI1e ihre Situation N erfordert. Dennoch ent-
faltet sSie als kırchliche Basisgemeinde ihr Leben INn der Großkirche und VeCI-

steht sıch als ‚„Realısıerung des Mysteriums der weltweıten ; K 6S der
Basıs‘‘ Sie ‚„hat denselben Glauben, empfäng und verwaltet diesel-
ben Sakramente und eiinde sich in Gemeinscha mıt der hierarchısch-
strukturierten Großkirche‘ Allerdings erhält iıhre innere Einheıit die
besondere Eıigenart Urc. ihren eZzug ach außen, nämlıich „„den Glauben
in befreiender orm denken und leben  . ıne kirchenamtlıche Bewer-
{ung findet sıch 1m Puebla-Dokument (1979) Es ne dıe kirchlichen
Basısgemeinschaften 99°  nla ZUI Freude und offnung‘‘ und meiınt: „In
der Gemeinschaft mıt dem Bischof sınd S1e Brennpunkten der van-
gelisıerung und otoren der Befreiung und Entwicklung geworden„Basis‘“ in der Kirche (vgl. Kasper). Eine kirchenamtliche Zwischenbilanz  zu diesen Problemfeldern findet sich etwa im Gemeindebegriff der Gemein-  samen Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland  (1971-1975). Im Ökumenebeschluß etwa wird die Ortsgemeinde als  „Gemeinschaft von Christen“ bezeichnet, „die durch die Verkündigung der  Frohbotschaft Jesu Christi, durch die Feier der Sakramente, vor allem Taufe  und Eucharistie, sowie durch den gemeinsamen Bruderdienst und durch den  Dienst des Amtes geeint wird‘““ (778). Im Beschluß über die pastoralen Dien-  ste wird berücksichtigt, daß es auch Personalgemeinden geben kann und  daß die Gruppen, Basisgemeinschaften usw. in der Gemeinde ihrem Aufbau  und Wachstum dienen. Als Konstitutiva werden genannt Wort, Sakrament,  Amt, ihre Bestimmung zur Verherrlichung Gottes und zum Dienst an den  Menschen und die Einheit mit der Gesamtkirche (605). In ähnlicher Weise  könnte auch auf die Synoden in der Schweiz, Österreich oder der DDR ver-  wiesen werden.  Besonders erwähnt sei noch Lateinamerika. In den kirchlichen Basis-  gemeinschaften (CEB _ = Comunidades Eclesiales de Base) ist dort „eine  neue Art, Kirche zu leben‘‘ entstanden und damit auch eine neue Erfahrung  von Kirche gegeben. In der Reflexion über diese Kirche, die aus dem Glau-  ben des armen Volkes geboren wird und im Einsatz für eine ganzheitliche  Befreiung steht, wird etwa bei Leonardo Boff deutlich: die klassischen  Wesenselemente konstituieren auch diese Kirche; aber sie erhalten eine neue  Leuchtkraft, und ihre Strukturen werden dadurch gewissermaßen „flüssig‘‘,  daß sie eine „befreiende Kirche‘“ ist. Sie entsteht aus Gottes Wort, legt Wert  auf die enge Verbindung von Glauben und Leben in ihren Gottesdiensten,  in ihr entstehen neue Dienste, wie ihre Situation es erfordert. Dennoch ent-  faltet sie als kirchliche Basisgemeinde ihr Leben in der Großkirche und ver-  steht sich als „Realisierung des Mysteriums der weltweiten Kirche an der  Basis‘“ (223). Sie „hat denselben Glauben, empfängt und verwaltet diesel-  ben Sakramente und befindet sich in Gemeinschaft mit der hierarchisch-  strukturierten Großkirche‘‘ (217). Allerdings erhält ihre innere Einheit die  besondere Eigenart durch ihren Bezug nach außen, nämlich „den Glauben  in befreiender Form zu denken und zu leben‘.. Eine kirchenamtliche Bewer-  tung findet sich im Puebla-Dokument (1979). Es nennt die kirchlichen  Basisgemeinschaften ‚„Anlaß zur Freude und Hoffnung‘‘ und meint: „In  der Gemeinschaft mit dem Bischof ... sind sie zu Brennpunkten der Evan-  gelisierung und Motoren der Befreiung und Entwicklung geworden ...  Quellen für kirchliche Ämter, die den Laien anvertraut sind‘‘ (96f). Ihre  Kirchlichkeit wird einerseits von der Institution her darin gesehen, daß sie  180Quellen für kırchliche AÄmter, dıe den Laılen anvertraut sind‘‘ 961) Ihre
Kırchlichkeıit wird einerseıts VOIl der Institution her darın gesehen, daß Ss1e
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„sich In die Gesamtheit des Gottesvolkes eingliedern‘‘ und „die ırch-
16 Sendung und dıe sichtbare Gemeıinscha mıt den rechtmä  igen Hırten
Uurc den Dienst anerkannter Koordinatoren gegenwärtig und wirksam
machen‘‘ (641); andererseıts VOoO lebendigen Vollzug her „„als Gememinschaft
des aubens, der offnung und der 1e Sie fejlert das Wort Gottes 1mM
Leben Uurc die Solidarıtä: und die Verpflichtung gegenüber dem

des Herrn .6
Vergleicht InNan die 1er genannten Ergebnisse des ökumenischen Dıalogs

und NeUeETET Kırchenerfahrungen, erg1ibt sich eine deutliche Konvergenz
auf die oben genannten vlier Krıterien, allerdings mıiıt verschıiedenen Akzent-
setzungen. Wenn diese ekklesiologischen Kriterien auf das heutige, real eX1-
stierende Öökumenische eizwer angewendet werden sollen, ann sollte
ohl zwelerle1 bedacht werden:

Bezıehungen, gemeiınsame Aktıonen, Gemeninschaftsformen us  Z hän-
SCH auch Von der Intention derer ab, die da auf vielfältige Weise in Kommu-
nıkatıon und Aktıon treien. Die subjektive Intention ist In entsprechender
Weıise auch für den ekklesiologischen Stellenwer der Beziıehungen Von

Christen und rtchen untereinander in Anschlag bringen
Voraussetzung jeder Anwendung dieser Kriterien ist ohl die Vorstel-

Jung einer graduellen Verwirklichung des Kırcheseins Je nachdem, in wel-
chem Maße die einzelnen emente In den konkreten Kirchengebilden bzw.
ihrer Beziıehungen zueinander verwirklıcht Sind. Das entspricht in eiwa dem
un fünf der positıven Darlegungen 1mM Toronto-Statement und der le-
siologıschen Position des Vaticanum 11 (bes $ und 15: UR)

Bleibende ufgaben wachsende Verbindlichkeit

Die ökumenische ewegung ist eine Provokatıon für die Ekklesiologie
und jede gelebte Kıirchlichkeıt, die weiterhin besteht Dıie Zwischenbilanz,
die in diesem Referat in ezug auf die ekklesiologischen Kriterien SCZOSCH
wurde, verweılst eher auf bleibende ufgaben, als daß s1ie schlüssiıge LÖsSun-
SCH bleten konnte. ufgaben für dıe Basıs, die Theologen und dıe Spiıtze.
hne gemelınsames Zeugni1s in Wort und Jat, soweit CS heute schon möglıch
Ist, wird es nıcht weıtergehen. Hıer 1st dıe Basıs gefordert. ber ohne welılter-
gehende Reflexionen der Theologen und ıhren geduldigen Dıalog wırd 6S

auch nıcht gehen Die Gemeinscha 1m Glauben steht und mıiıt der
Wahrheıitsfrage. €l werden die bisher erreichten Einsıchten einer e_
renzierten Besinnung berücksichtigen sein (vgl Kühn, Dulles). Es SiInd
och immer nıcht alle Möglichkeiten ausgeschöpft, 1er weıiıterzukom-
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1981°  S SInd eine Hermeneutık der Einung und eine Umkehr uUuNseICcI

bisherigen Argumentationsstruktur notwendig. Ist bısher nıcht sehr das
Trennende betont worden, da die Einheit sich VOIL dem TIrennenden leg1-
timıeren mußSßte? nıcht umgekehrt die Einheit 1m Besitzstand se1ın
und das Trennende 1in den Legitimationsstatus einrücken? Zu iragen ware
schlıeBlich, ob die „5DItze: Urc posıitıveres ingehen auftf bisher vorlie-
gende Dialogergebnisse nıicht stimulıerend wirken könnte.

Das eigentlich Herausfordernde der ekklesiologischen Provokation der
ökumenischen Erneuerung 1eg jedoch in der wachsenden Verbind-
ichkeı uUNseICI ökumenischen Dialoge und uNnseIer ökumenischen Praxıs.
Je länger WIT unNnserenN Weg miıteinander gehen, besser lernen WIT unls

kennen und weniger können WIT voneinander lassen. In diesem
Zusammenhang möchte ich Schlulß rdıinal Willebrands zıitieren: e
weıter der 0g fortschreıitet, rührt OT: tiefer greifende TODIeme und
wird verbindlicher Es ist besser, auf diesem schwier1igen, aber sicheren
Weg weılterzugehen, bıs die Dialoge ihr Ziel erreichen und die Autorıtät der
Kırche ihre Zustimmung geben kann, als sıch mıt einem Leben in Unein1g-
keıt und dem Einfrieren der Spaltungen zufriedenzugeben‘“‘ (249, 253)
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Die ekklesiologische Dıiımension sozlalen andelns

VON DAN-ILIE

Einleitung
Ich bın gebeten worden, be1 der Behandlung dieses Themas auf 7Wel

Hauptfragen einzugehen:
Wıe annn die Innerkıirchliche Diskussion ber sozliale Fragen (z. B.

Frieden, der alz der FFrau In der Gesellschaft, Gerechtigkeit In der Welt,
Fragen VonNn FEhe un Famuilie USW.) ZUr rage nach der Einheıit der Kiırche
in Beziehung geseltzt werden?

Was edeule ekklesiologische Verpflichtung IM IC auf sozliale
Fragen un dıe gemeinsame Verantwortung er Kirchen INn der

ugle1ic hat INan MIr gesagl, ich So meıne Überlegungen in den
fassenderen Rahmen eines gemeınsamen Nac  enkens ber das aupt-
thema unNnseTeTr Konsultatiıon tellen. Ekklesiologische Neutralität In der
Öökumeniıischen Bewegung? (die ekklesiologische Bedeutung dereach
der Eıinheıt in der ökumenischen Bewegung).
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Die Schwierigkeiten hei der Beantwortung dieser heiden Fragen

Ich diese beiden Fragen für außerst wichtig und zugleic für äußerst
schwier1g. Sie Sınd wichtig, weıl CS sich relevante und bleibende Fragen
handelt, die damıt zusammenhängen, daß dıe Kırche In der Welt, in der
Gesellschaft lebt, und weiıl dıe Öökumenische ewegung VON ang die
Überzeugung vertreten hat, dal3 das gemeiınsame Zeugnis und der geme1ln-
Samle Dienst In der Welt entscheidende Dımensionen der A ach der
siıchtbaren christlichen Einheit Ssind.

Schwierig sind diese Fragen Aus vielen Gründen
Erstens: Als orthodoxer hrıs gehöre ich einer IC die eın

System der Sozlallehre oder der Sozlale entwickelt hat, WI1e 65 innerhalb
des westlichen Christentums, besonders In der römisch-katholischen Kırche,
der Fall WAälIl.

Zweıitens: Die Sozlallehre, die In der römisch-katholischen und den DIO-
testantıiıschen Tradıtionen entwickelt wurde und dıe in der eutigen Öökume-
nischen ewegung weıtgehend vorherrscht, baut nıcht primär auf der
Ekklesiologie auf, sondern auf der1 der Moraltheologie und dem
Naturrecht, und ist Von modernen, rationalıstischen, philosophischen und
sozlologischen Systemen beeinflußt

Drittens: Die Öökumenische ewegung hat weder eine offizijelle gemeı1n-
SAaLLlC Ekklesiologie och eine gemeiınsame Sozlallehre

Was dıie Beziehung zwıischen Ekklesiologie und Sozlallehre eLtr1ı
muß INa sıch klarmachen, daß das soOzlale Engagement der Frühen Kırche
und der Kırche ZUT eıt der Kırchenväter vornehmlıch auf der Erfahrung
und dem Verständnis des Geheimmnisses der Kırche als einer Gemeıln-
schaft beruhte und VO sakramentalen und pastoralen Leben nıcht
rennen WAar. och VOoNn Beginn des Miıtte  ers wurde das Nachdenken
ber das sozlale Engagement der Kırche oder der Chrısten In der Welt mehr
und mehr eine Spezlalıtä der scholastischen Moraltheologıie. Wiıe Ulrich
Scheuner In einem Artikel Schrei ‚„„Mit dem Begınn der Neuzeıt erselb-
ständigt sich dieser ‚welg des theologischen Denkens in einem gewissen
Maße in einer phılosophischen 1 in der 1Un auch die Fragen gesell-
schaftlıcher Natur amlılie, Staat, rieg und Friıeden, Behandlung der
Ungläubigen UuSW.) behandelt werden. Stellungnahmen kırchliıcher
Instanzen diesen Fragen (Konzilıen, päpstliche Außerungen) Siınd bıs
ZU Ende des 18 Jahrhunderts selten. Man kann den Beginn einer stärke-
ICI Zuwendung den Fragen des staatlıchen und gesellschaftlıchen ens
1mM Pontifikat 1US sehen, 1n dem dıe Verbindung ZUT dogmatischen
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Lehre och eutlic hervortriıtt. Dieser Epoche gehört auch das bis heute
nachwiıirkende Bıld derP als einer sSocietas perfecta dıe unabhängig
VO Staat in sıch eine innere schlossenhel erreıicht. Der eigentliche
Begınn der modernen katholiıschen Sozlallehre ist aber UIC dıe Enzyklıka
Rerum 1OVarum VO 15 891 bezeichnet, mıt der Leo 111 erstmals Fra-
SCH der Wiırtschafts- und Sozlalordnung und der inneren Gerechtigkeıt In
der Gesellschaft aufgrIiff. S1e ScAhl1e sıch die el der sozı1alen und
ann seıt dem 7Zweıten Weltkrieg auch internationale Fragen behandelnden
Enzyklıken und sonstigen AÄAußerungen Für S1e hat sıch heute, WEeENN auch
die Bezeichnungen Moraltheologie oder Moralphıilosophie fortdauern, die
Bezeichnung ‚Sozlallehre eingebürgert:‘ '

Obwohl diese Sozlallehre och sehr CN mıt der ogmatı verbunden ist,
1st diese IC der Kırche als sSocietas perfecta eher eine Jurıdische und
sozlal-politische als eine sakramentale, mystische Ekklesiologie.

Was dıe protestantıschen Kırchen erı wurden dıe Fragen der
Sozlale in systematiıschen theologischen Schrıften behandelt Calvın,
Institutio, Melanc  on, OCI Theologic1), erhıelten jedoch später in der
Dıiszıplın der praktischen Phılosophie und der Lehre ber das Naturrecht
eın mehr säkulares epräge.

uch hiıer begann Inan 1m 19 Jahrhundert, VOT em In der angelsächsı1-
chen Welt, sozlale Fragen in das ethische Denken einzubeziehen, das bis
1n stark auf das Leben des einzelnen ausgerichtet SCWESCHIL WAärT. SeIit
Beginn des Jahrhunderts sınd viele Bücher erschienen, dıe sıch mıt
Sozlale befassen, und ZWal auf der Basıs der christlichen Pflicht, 1ın der
Welt ZeugnIis abzulegen. Eın grundlegendes Element darın ist die Verpilich-
tung des Christen, in der Welt gaktıv se1ın, sıch das OIfentliche Leben
der Gesellschaft kümmern, sıch daran beteiligen und s1e, WE nötıg,
auf ische Erfordernisse aufimerksam machen. Natıonale Kıirchen und
Denominationen geben Erklärungen sozlalen Problemen ab Diese
nlıegen wurden auch in dıe Verfassung des Okumenischen Rates der
Kırchen rühere assung aufgenommen als Fortsetzung VO  — „Liıftfe and
ork*‘‘ und qls ‚COINIMON actıon DYy the ur  c

Eın Grundelement der römisch-katholischen Sozlallehre ist die Aner-
kennung einer natürliıchen, für den Menschen wahrnehmbaren OÖrdnung der
inge, die 1m Naturrecht verkörpert ist och ne1igt dıe katholische Lehre
dazu, bestimmte ständige Elemente der sıttlichen Ordnung und ihre grund-
egende Verbindung mıiıt der christlichen Lehre besonders betonen.

Die Kırchen der Reformatıon gehen in ihrem Verständnis der Grundlagen
für dıie ethischen ichten des Trısten sehr weıt auseinander. Sie sınd sıch,
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sagt Ulrich Scheuner, mıiıt der katholischen Lehre darın einig, daß Ss1e den
Versuch, aus bibliıschen Aussagen Onkrete Weısungen entnehmen,
urchweg ablehnen. Die lutherischen Kırchen folgen der Zwei-Reiche-Lehre
und unterscheiden die Gesetze der Welt VO eiICc des auDbens, wobe!l s1e
beiden eine geEWISSE Autonomie zuerkennen. Andere Strömungen in der
NEeEUEZETICHN dialektischen Theologıe, Ww1e S1e dem Stichwort der „Königs-
herrschaft Christı“* auftreten, tendieren ahın, die ırdısche Ordnung
bestimmte Glaubensaussagen knüpfen Diese Tendenz ist auch be1 der
NECUECTCI polıtischen Theologıie beobachten Die wissenschaftliıche iıch-
tung in Deutschland ingegen tendiert ahın, stärker dıie Selbständigkeıt
der ethischen Normen gegenüber der Glaubenslehre hervorzuheben und
ihre CNSC Verbindung mıiıt der weltlichen Vernunft betonen Die meısten
evangelischen Kırchen jedoch erkennen die Geschichtlichkeıt der gesell-
schaftlıchen Verhältnisse und damıiıt auch den andel ethischer aldstabe

und sıind auch offener für die sozlalen und ethischen Strömungen der
Gegenwart. Das wird eutlic in der Theologie der Revolution oder der
Befreiungstheologie.

Die orthodoxen Kirchen, die 1m 1C auf die Sozialethi nıcht die gleiche
Entwicklung durchgemacht en wI1e das westliche Chrıstentum, en
große Schwierigkeıiten, diese Entwicklung akzeptieren. jele von ihnen
en den INndruc  9 daß die westliche cNrıstliche Soziale keine Wur-
zein hat, dalß s1e auf einer juridischenä der Kirche oder auf einem
säkularen Humanısmus beruht auf einem ti1efen geistlichen Verständ-
N1Ss der Kırche. Andererseıts erscheıint das sehr zögernde orthodoxe Engage-
ment in sozlalen Fragen in den ugen vieler Katholiken und Protestanten
w1e eine nicht-inkarnıerte Spiriıtualität. ugleic fühlen siıch dıe Orthodoxen
Urc ihre aktıve Beteiligung der Öökumenischen ewegung, beginnend
mıt der berühmten Enzyklıka des Ökumenischen Patriıarchats 1im Te
1920, azu gedrängt, nıcht NUur das Positive ın der Entwicklung der west-
lıchen christlichen Sozlale herauszufinden, sondern auch der sicht-
baren Einheit willen einen Beıtrag 111 Förderung des ökumenischen Ver-
ständniısses eısten. Und gerade diesem un besteht der aupt-
beitrag der Orthodoxıie darın, 19(>40! entdecken und bekräftigen, das
sozlale Engagement der TYısten 1n der Welt cht auf die ene der
beschränkt bleiben darf oder VO geistlichen und sakramentalen Leben der
Kirche getiren: werden kann, weiıl ach dem Verständnis der Apostel und
der Kıirchenväter authentisches sozlales Engagement eine sakramental-
ekklesiale Dimension hat.*
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In ihrem Bemühen, den Eınflulß der Scholastık und des Rationalısmus
auf die orthodoxen theologischen Schulen überwinden, en viele zeıt-
genöÖssische orthodoxe Theologen, die heute in der ökumenischen EWE-
gung engagle sSIind, die organische Verbindung zwıischen dem ‚„Sakrament
des Altars‘‘ und dem ‚„5akrament des Nächsten‘‘ NEeEUu entdecC

Dieses Verständnıis des sozlalen Engagements der Christen ist 1n den letz-
ten Jahren auch mıiıt dem Begriff ‚„Liturgie ach der Liturgie‘‘ beschrie-
ben worden. Es äng mıt der Wiederentdeckung der Kırche als
einer prımär eucharıstischen Gemeinschaft und der Einheıt der Ortskirchen
als einer konzillaren Gemeinschaft. ®

111 Die Notwendigkeilt, dıe rennung un den Gegensatz zwischen
sakramentalem und sozlialem Verständnıis der Kirche überwinden

Eines der Hauptprobleme der ökumenischen ewegung, VOT em 1m
Ökumenischen Rat der Kirchen, ist ach WIe VOT das ungenügende geme1n-
Samme Verständnıis der atsache, dalß zwıischen der uC ach der Eıinheıt 1mM
Glauben, dem sakramentalen Leben und der Kirchenordnung auf der einen
Seıite und dem gemeinsamen sozıalen Engagement der Kırchen auf der
anderen Seıte eine organısche Beziehung estehen muß. Eın bloßes eDen-
einander oder eın einfacher Paralleliısmus genügt nıcht Diese Tatsache
spiegelt sıch In dem Ruf der Vollversammlung von Vancouver ach einer
eucharıstischen IC der Einheit wıder, daß der sakramentale und der
sozlale Aspekt des ens der Kırchen zusammengehalten werden MUSSsSeN:
„Frieden und Gerechtigkeit auf der einen Seıte, aufe, Eucharistie und Amt
auf der anderen en uNnseIc Aufmerksamkeıt iın Nspruc.gSie
gehören In der lat ist der Aspekt der christliıchen Einheıt, der
für uns 1er iın Vancouver meılsten In den Vordergrun gerückt ist, die
eucharistische Gesamtschau: Christus das Leben der Welt eint Hım-
mel und Erde, Gott und Welt, Geistliches und Weltliches Sein Leıb und
Blut, dıe uns in den Elementen rot und Weın gegeben werden, vereinigen
ıturgle und Diıakonıie, Verkündigung und eilendes Amt‘‘®

Es erscheint in zunehmendem Maße notwendig, einem gemeınsamen
ökumenischen Verständnis der ekklesiologischen Dımension des sozlalen
Engagements der rısten kommen. Eın olches Verständnis muß VOI-

neNmlıc auf der apostolischen Erfahrung und 16 der Kirche als Leib
Christi, als Vorbereitung für das ReIC: Golttes und als göttlich-menschliche
Koimnonia beruhen He diese Betrachtungsweisen hängen miıiteinander

und sınd nıcht voneinander rennen
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Das Verständnis der Kırche als Leib Christi steht 1M Miıttelpunkt der
paulınıschen Erfahrung und C der Kırche

Die Kırche ist der Leib Christı und HKr ist ihr aup (Kol 1,18) Die
Gemeinscha mıt Christus macht die vielen einem Leıib (Röm 12,5) Es
ist das aup (Chrıstus), das Tra verle1ı und den SanZCH Leib —
menhält (Kol 2,19)

Die Kırche als der eine Leib Christı ist gegründet uUurc den einen eiılıgen
Geıist (durch den die Christen getauft SIN Or 12,13; Eph 4,4) Die He1-
lıgen alle bılden eine Eıinheıt 1M Werk des Dienstes; S1e erbauen den Leib
Christı (Eph 4,12); das bedeutet, daß die IC eine ynamısche Realıtät
1mM ‚„‚Aufbau““ ist Die Kırche LSt und wird der Leib Christı

Im Lichte dieser Aspekte der paulinischen Ekklesiologie wıird eutiic
Die Kirche annn NIC: auf eine rein menschliche Gesellschaft reduziert

werden. SIe 1St ihrem esen nach transzendent. Diese grundlegende Wahr-
heit wurde In der Toronto-Erklärung ber dıie ekklesiologische Bedeutung
des ÖOkumenischen ates der Kirchen mıt Nachdruck betont und als eın ent-
scheı1dendes Element Tür das Verständnis VOIl Dıalog, Zusammenarbeıt und
gemeinsamem Zeugnis der rchen betrachtet: ‚Die Mitgliedskirchen des
ÖOkumenischen ates glauben, da das gemeinsame espräch, die Zusam-
menarbeit und das gemeiınsame Zeugnis der rtchen auf der gemeinsamen
Anerkennung dessen beruhen muß, dafß T1ISTIUS das göttliıche aup des
es ist. urc die Basıs des Ökumenischen atfes wird die zentrale 1lat-
sache anerkannt, daß nıemand einen anderen TUnN! egen annn außer dem,
der gelegt ist Jesus IT1StUS Damıt wırd die Überzeugung ZU USaruCcC
gebracht, dalß der Herr der Kırche ‚Gott-mit-uns‘ ist, der auch heute och
seine Kinder ammelt und selbst seine Kırche ant s

Die verschiedenen rTESKIrcCchen der dıe verschiedenen Frıstien gehö-
ren In dem Maße zZum Leib Christi, In dem der Geist Christi In ihnen eEN-
wärtig LST, IM Maße ihrer Offenheit und Zusammenarbeit mit ihm
Diese lebendige Beziehung, die die Christen 1m Leib Christı zusammenhält,
beginnt mıt der au{e; doch der ensch ann auch die Zusammenarbeıit
mıt dem Geist Christı verweigern oder abbrechen (IThess 5.19) ach Pau-
lus äng das Christsein oder die Zugehörigkeit Christus Von der egen-
wart des Geistes Christı ın uns ab ‚‚Wer aber Christı Geilst cht hat, der
ist nıicht sein‘“‘“ (Röm 8,9) In dieser 1NS1IC garantiert die Zugehörigkeıit ZUT

Kırche als einer Institution nıcht automatısch die Zugehörigkeit ZU. Leibe
Christı, und nıcht jedes Handeln der Kırchen als Institution, auch nıcht
jedes Handeln der Tıisten 1in der Welt dient der Auferbauung der Kırche
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als Leib Chriıstı der hat ekklesiale Bedeutung. Was im Namen Jesu Christı
wird, muß 1m Gieılste Christı werden, wahrhaft ekklesıiale

Bedeutung en und eine Tat Seines es in der Welt se1In. Die
Gegenwart des Geistes Christı in den Menschen OIiIenDar sıch den
Tuüuchten des Gelstes 1mM konkreten Leben der Christen: ‚„„Die Frucht aber
des Gelstes ist J1ebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlıichkeit, Güte, JIreue,
Saniftmut, Keuschheit‘“‘ (Gal 522)

Die Tatsache, daß die Gegenwart und das Handeln des Gelstes Christı in
den Chrısten die Kırche als den Leıb Christi]ı auferbaut, ist Von entscheıden-
der Bedeutung für ein rechtes Verständnis der organıschen Beziıehung, dıe
zwischen dem gelstlichen Leben der TYısten und ıhrem Handeln in der
Weit bestehen muß. Wer dıie Ekklesiologie des es Christı, erbaut MUFC.
den eilıgen Gelst, beherzigt, rag der atsache echnung, dıe Einheit
der T1sten zuallererst VvVon ihrer Gemeiminscha mıt Christus in diesem
Geist abhängt Wenn diese C nıcht bewahrt wird, au dıie uc ach
Eıinheıit Gefahr, eine Ideologie werden, In der Kırche als eın Ersatz für
Christus verstanden werden könnte.

Die Solidaritä er den Christen, die sıch auf die ‚Liebe Gottes,
d  en In UNSsere Herzen UNC. den eiligen Gels (Röm S gründet,
und die FEinheit IM Dienst Sind nıcht moralische Verpflichtungen, SON-
ern en ekklesial-sakramentalen Charakter, da SIE den Leib Christi
erbauen (Eph 4,12) Im Lichte dieses apostolischen Kıirchenverständnisses
betont die JToronto-Erklärung die Solidarıtä: den Kırchen des Okume-
nıschen ates und betrachtet s1e als einen Beitrag ZUT Auferbauung des Le1l-
bes Christi ‚„„Aus der gemeinsamen Miıtgliedschaft 1im Ökumenischen Rat
erg1bt sıch weıterhın die praktische Folgerung, daß die Mitgliedskirchen
sıch miteinander SOl1darısc wIissen, einander In der Not beistehen und sich
olicher Handlungen enthalten, die ihren brüderlichen Beziıehungen im
Wiıderspruch stehen würden Und WEn eiıne Kırche ın Not ist oder VOCI-

O1g wird, sollte S1e auf die der anderen Kırchen UFCc den Rat rech-
NnenN dürfen‘‘

Das CArıstliche Leben Vorbereitung auf das ReIC: Golttes

Eınes der Haupthindernisse für eine richtige Beurteilung der aktıven
Beteiligung der T1sten Leben der Welt ist das Miılßverständnis der NECU-
testamentlichen Eschatologie 1mM 1C auf das eic Gottes oder das tal-
sche Verständnis VO Hiımmel.

Wenn 6S in den vier Evangelıen eine Ekklesiologie g1bt, ann gründet sich
diese Ekklesiologie auf die Verkündigung des Reiches Gottes, den Aufruf
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ZUTr Umkehr, ZUT Anderung der enk- und Lebensweise und ZUr Eıinkehr In
das eic ottes

Die Predigt VO eic Giottes nımmt 1M ırken Jesu einen zentralen
atz eın 6S ist die Verkündigung der Frohen Botschaft VO( Gottes
(Mit A23: 4,43) Er offenbart den Jüngern die Geheimnisse des Himmel-
reichs (Mt ISI Mk L: LK 5,10) Das ommen des Sohnes Gottes in dıie
Welt mıt dem Kommen des Reiches ottes Denn ‚„‚das
Hımmelreich ist ahe herbeigekommen‘“ (Mit 328 4A1 75 1,15) Das
bedeutet: das eic Gottes, das in die Welt kommt, ist die Gemeinschaft
ottes mıiıt den Menschen. er TUN! und der Herr dieses Reiches 1st
Christus selbst, der Gott und die Menschen in seiner Person für immer mıit-
einander vereıint. Wer in Gemeinschaft miıt ihm trıtt, trıtt eın in das eic
Gottes. Die aule mıt Wasser und mıiıt dem Geilst bedeutet zugleic Eintritt
iın das eIlcC Gottes (Joh 3,5) Die Eucharistie 1st Mahl des Reiches ottes
(Mk 14,25; LK

och der FEıngang in das eic (jottes äng nıcht 1U mıiıt der autlie
1L, 6r äng auch VOINl der Umkehr und der Qualität uUNseIcs ens
In der Welt ab „Es werden nıcht alle, die mMIr Herr, Herr! in das
Hımmelreich kommen, sondern die den iıllen tun me1ılnes aters 1mM
Hımmel*‘* (Mit 72 Das Himmelreich wıird denen verheißen, die demütig
sind, und denen, die der Gerechtigkeıt wiıllen verfolgt werden
(Mit 5,3+10) Die Apostel hatten verstanden, daß ‚„das eic (GjoOt-
tes nıcht Essen und Trınken, sondern Gerechtigkeit und Friede und
Freude In dem eilıgen Geilst‘‘ ist (Röm ‚„„Das e ottes steht
nıcht in Worten, sondern in raf 66 OTr 4,20) ‚„Wıßt iıhr nıcht, da die
Ungerechten das eic Gottes nıcht ererben werden‘?“‘* OTr 6,9)

Dıie Eschatologie des Neuen Testamentes 1mM 1NDIl1Cc auf das eiIcCc
Gottes hält drel Dıinge

die Tatsache, daß das elCc olttes mıiıt der Inkarnatıon des ottes-
sohnes in den ‚„„letzten JTagen‘‘e 1” Kor sSeIne Gegenwart In der
Welt manıifestiert hat ‚„„‚Das eic Gottes ist ahe euch gekommen‘‘
(Lk 10,9) und

die Tatsache, daß das eIC Golttes In der Welt INn jedem Augenblick
verborgen (kenotisc: gegenwärtig LST. och dieses ständıge verborgene
Oommen ‚„„gestattiet keine Beobachtung‘‘. Die J1üren für sein Kommen sınd
die Herzen der Menschen. ‚„„Das e1ic Gottes ist mitten euch‘“‘
(Lk Diese verborgene (kenotische) Gegenwart des Reiches Gottes
kommt zustande Uurc den eilıgen Geıist, der Pfingsten VO auferstan-
denen Christus, auch als ein Ereign1s der ‚„„letzten Täge“ (Apg 2,16-17), 1in
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die Welt esandt wurde. Darum ist dıe Kırche das Sakrament des Reiches
ottes in der Welt

Diese Gegenwart des Reiches Gottes in der Welt ist verborgen und unaut-
dringlıch, damıt nıcht die MmMenschnhliche reinel verletzt wird. Das eICc
Gottes drängt siıch den Menschen nıcht auf. In das eic Gottes eintreten
el sich frei für Christus entscheıden und seine Mıtmenschen Aaus freien
Stücken heben.

Dıie Erwartung, daß das ReICc Gottes In seiner 2Zanzen Herrlichkeit und
Fa kommt Das ‚„„Deıin eIC. komme‘‘ (Lk 11,2) umfaßt beides: das
immerwährende OommMmen des Reiches ottes in uUuNseIe Herzen und In die
Welt und se1n Kommen In Herrlichkeit Ende dieser gegenwärtigen Welt

Das Kommen des Reiches Gottes in Herrlichker wırd in Wiırklıchkeit das
zweıte Kommen Christ1ı se1n, Uurc das CT se1n S1C endgültıg aufrichten
und seinem Vater übergeben wiıird (0) 4 15,24; Offb 21,1) Das Gericht ber
die Welt, das ZUT gleichen Zeıt geschehen wiırd, ist auch das Urteıil ber das
Leben jedes einzelnen Menschen und er Völker, WI1Ie S1e nämlich ihre Te1-
eıt In der Geschichte gebraucht en Das entscheidende Krıterium für
dieses Urteil Ist letztlich dıe praktische LeDe, dıe Wır UNnNseren Mitmenschen
gegenüber bezeugen (Mit 25,31-46). Das üngste Gericht Christi macht
offenbar, da seine gegenwärtige, verborgene Gegenwart 1n denen, dıe le1-
den, dıe hungrig oder ran gefangen Oder AT  z sind, eine andere orm S@e1-
Her sakramentalen oder mystischen egenwar in der Welt ist.
urc die Menschen, in denen T1ISTIUS auf UuUNsScIC le und und

auf uNnseren Diıenst wartet, Gemeinschaft mıiıt ihm begründen bedeutet,
Zeichen der Gegenwart des Reiches Gottes in dieser Welt aufrichten und uns

selbst darauf vorbereıten, 1n dieses eic einzutreten. Weil ANUunNn TISTUS Sıch
UNnsSs IM Sakrament der Eucharistie hingibt, Ka seine mystische Gegenwart In
den Bedürftigen eine Aufforderung UNS, Sich ihm hinzugeben.

Ziel der eucharıstischen Gemeiinschaft ist CS, daß Christus ın uns wohnt
(Joh 6,56), auf daß WITr in der Welt mıt Ihm, WIEe Er und für Ihn en

In diesem Siıinne hat das Leben des T1sten in der Kırche, das sıch gruün-
det auf das Verständnis der Kirche als Sakrament des Reiches Gottes der
als der Ort, dem WIT dıe Vorwegnahme dieses Reiches erfahren, nıchts

tun mıt einer sektiererischen Flucht in dıe Eschatologıe. Sıie mißbraucht
das geistliche Leben als Vorwand, die Verantwortung für uUuNnserTre Miıt-
menschen 1n der Welt VErISCSSCNH. Echtes geistliıches und sakramentales
Leben uns ZU sozlalen Engagement, das auch als sakramentale der
mystische Wirklichkeit verstanden und erfahren wird, als eılhabe
Geheimnis des gekreuzigten und auferstandenen ens Christi Anderer-
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se1lts uns eın richtiges Verständnis des Reıiches Gottes, alle Arten Von

Ilusionismus und Totalıtarısmus 1mM IC auf dıe Einheit der Menschheit
vermeıden, ıIn einer Welt, die nıcht 11UT UrCc. dıe Gegenwart des Gelstes

Christı, sondern auch IC das Unheıl VON un:! und Tod, Uurc ‚„„Mächte
und Gewalten‘‘ (Kol 2.13) gekennzeichnet ist

Die Tatsache, daß das eic ottes, schon verborgen In der Welt IM-
wärtig, nıcht Von dieser Welt ist (Joh und daß damıt 11-

hängend dıe Kırche, obwohl in der Weilt gegenwärtig, cht VO  —; dieser
Welt Ist, rklärt, da 6S ein un erselbe TUN! ist das eic ottes
Aaus dem die T1sten einerseılts die Welt als Gottes Schöpfung lıeben, azu
berufen, Seiner ewigen 1e teiılzuhaben, und andererseıits die Welt als
eine unbußfertige und sıch selbst genügende Wiırklichkeit verwerfen.

Dıe Gleichsetzung des Reiches Gottes mıiıt irgendeıiner menschlichen
TUKTIur in dieser Welt der irgendeiner orm VON Gesellschaft ist eine stän-
dıge GefTfahr für das sozlale Engagement der Christen In der Von
ihrer atur her (n der Welt, aber nıcht VON deremuß dieT ın der
Geschichte der Ort und das ichen der geistliıchen pannungz zwischen der
gefallenen Welt und dem eic Gottes bleiben Diese pannung wırd heute
1m Leben der Gemeinden und 1m Leben der einzelnen Christen erfahren.

arum ist die Einheit der Kirchen eine Einheit INn DANNUNG. Der amp
der Christen für Frıeden, für Gerechtigkeıit, für Befreiung Von unterdrücke-
rıschen Strukturen muß als ein amp für die Eıinheıt der Kırche als akra-
ment des Reiches Gottes In der Welt verstanden werden, als konkrete Ant-
WOTT qauf den Geist des auferstandenen Christus.

Die Kırche. göftlich-menschliche Koinonia

Diese 1C der Kırche wiırd ganz stark 1n den johanneıschen Schrıften
betont und gehört den Einheitsvisionen 1ın der heutigen ökumeniıschen
ewegung, die die stärkste Inspirationskraft en Johannes versteht dıe
Kırche als dıe €1  abDe der Chrısten der göttliıchen koinon1a des Vaters
und des Sohnes 1,3) Die Einheit der Kirche ist für ihn die el  aDe

der kolnon1a der Dreieinigkeit. Diıese kolnon1ia wurde in Chrıstus OIifen-
bart und wıird den Menschen Uurc den eılıgen Gelst mıitgeteılt (Joh
Slie 1st nıcht 1Ur das odell der Einheıit der Kırche, sondern auch ihre
Quelle.

Die In dieser kolnonıia gegebene Einheıt ist nıcht das rgebnıs der Unter-
ordnung des Sohnes den Vater, sondern das rgebnıis der freiwillıgen
gegenseıtigen Selbsthingabe des einen den anderen 1n eliner vollstän-
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igen und vollkommenen Weıse, daß der Vater 1m Sohn un der Sohn 1mM
Vater wohnt

Darum ist dıe Einheit der Kırche als kolinon1a nıcht als das rgebnıs der
Unterordnung vieler Kirchen eine verstehen, sondern als das
rgebn1s gegenseıltiger 1e und Selbsthingabe. Die Ekklesiologie der KOl-
ANONILA gründet SICH auf gegenseıitige, reife, freie und verantwortliche 1e:
In der PraxIis edeute das Solıdarıtät, gegenseılt1ige 1  © gemeiınsames
Zeugniıs und gemeinsames Handeln für das Leben der Welt Im 1C dieser
Ekklesiologie unterstreicht die ökumenische ewegung als eine koinonla
Von Kırchen, die T1STUS als ott und Heıland bekennen, dıe Bedeutung
der Freiheit der Kırchen beim Bau dieser kolnoniıa. eWl1 diese kolnon1a
der ökumenischen ewegung ist och nıcht dıe kolinon1la der rche, WI1IeEe S1e
1im Neuen JTestament geschildert wiırd; CS ist eıne koinonla Von Kırchen, die
och getirenn sınd, bıs S1e die gleiche Eucharistie mıteinander teılen
können.

In einem selner letzten Artikel schreibt Visser ’t 00 ‚„Solange
WITr dieses Stadıum der vollständigen Interkommunion och nıcht erreicht
aben, ist Selbstverständnis ebenso sehr eıne Absichtserklärung WI1e
eine Feststellung von Tatsachen. Darum wıird der Okumenische Rat viel-
leicht treffendsten als eın Anfang in der kolnon1a beschrieben.“‘

Viısser $ 00 betont die Freıheıt, die die Kırchen aben, die NiIschel-
dungen des Ökumenischen ates anzunehmen oder abzulehnen, und sagt
In diesem Zusammenhang: ‚„„Die pannNunNg zwıischen koinonla und nstitu-
tiıon bedeutet, daß die Mitgliedschaft 1M Ökumenischen Rat zugleic eine
sehr eichte und eine sehr schwere Verpflichtung ist Für diejenigen, die Aus-

schlheblic Von der Institution her denken, erscheıint die erpflichtung, dıe
dıe Kırchen uUurc den Beıitrıiıtt ZU Ökumenischen Rat übernehmen, leicht
annehmbar se1n. Sie behalten die reıiıhnel entscheıden, welche Trklä-
IUNgSCH der aßnahmen des Rates S1e akzeptieren oder ıllıgen. och für
diejenigen, die VO Wesen und Auftrag der Kırche her denken, ist dıe Ver-
pflichtung Von grundlegender, weıtreichender Bedeutung. Sle edeutfe
nıcht weniger als das Versprechen, sıch mıt den anderen rchen dem
Versuch beteiligen, das eigentliche Wesen der Kıirche deutlicher kund-
utu Es ist eine Art und Weıse, dem Ruf des Herrn folgen, der die ZCI-

Streuten Kıinder Gottes sammelt. ESs ist eıne Erklärung des Vertrauens in die
koinonla, dıe 1m ufbau begriffen ya e 11
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Schluhßbemerkung
Diese kurze Darstellung der rel /ugänge ZU Verständnis und ZUT

Erfahrung der Kırche als der Leib des auferstandenen Christus, als das
prophetische Zeichen des Reiches Gottes und als das Spiegelbi der rınıta-
rischen koinonila in der Welt zeigt, die Art und Weıse, In der die Kır-
chen oder Tısten 1in der Welt handeln und sich ihren konkreten Problemen
stellen, VO  — grundlegender ekklesiologischer Bedeutung 1st, ist doch die
Kırche die Gemeinschaft derer, die cht 1LUFr den gleichen Glauben mitein-
ander bekennen, sondern auch gemeinsam den ıllen Christi In der Welt
Lun

Anmerkungen
Ulrich Scheuner, Ökumenische Zusammenarbeit in Fragen der christlıchen Sozlalethık,
1n: 3/1981,236
Ulrich Scheuner SCNTrEL ‚„„Die Haltung der Kırchen der Reformation ZU Naturrecht
dürfte NiIC| einheitlich sein. Luther und Calvın erkannten ein Naturrecht und die Kır-
chen en ange olchen Vorstellungen festgehalten. In NEeEUETETI eit ingegen rTährt
der Gedanke des Naturrechts in der Auffassung in Frankreich der 1n der Bundesrepublık
weitgehend Ablehnung 1M Zusammenhang mıit der Neigung konkreter sittlicher Ent-
scheidung und der Ablehnung einer Theologıie der Ordnungen Dagegen gehört das atur-
reC in der angelsächsischen Weilt seit dem Jahrhundert den Grundlagen ethischer
Anschauung‘‘ (Anm des gleichen JükKels, 258)
Ebd 236
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in: La Vie Spirıtuelle, Nr 378 (Nov 364-375 eifer Phan, Social Thought. Mes-
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nisch),
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dox urches Oday, Ö entf 1980, 66-71; John MeyendorifT, Einheit der Kırche
Einheit der Menschheıt in ÖR 2/}972. Alexandros Papaderos, Liturgical Diaco-
nla, 1n An Orthodox pproac) Diaconia, ÖRK, enf 1980, 7-46; Cyrille Argenti, Die
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(Aus dem Engliıschen übersetzt VO: elga Voigt)
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odelle kirchlicher FEinheit
Die Debatte der sıebziger re und die Folgerungen für heute

VON RAISER

Einleitung
Die gemeinsame uCcC ach der Einheit der TG ist und War Von

Anfang die ralson d’Etre der Öökumenischen ewegung. Im Verständnis
dieses jels en sıch jedoch seit den ersten nfängen der Dıskussion ber
Glauben und Kirchenverfassung VOT 75 Jahren bedeutende Wandlungen
vollzogen. Vor kurzem hat Bıschof Olıver Tomkıins, der ekretar für lau-
ben und Kirchenverfassung ach der ründung des ÖOkumenischen Rates
und danach während 15 Jahren der Vorsitzende des Arbeitsausschusses für
Glauben und Kırchenverfassung, die Geschichte dieser gemeinsamen uCcC
nachgezeichnet. HKr setizte eın be1 der frühen Verpflichtung auf „Organısche
Eıinheıt‘“‘, die tief in der anglıkanıschen Tradıtion verwurzelt 1lst, und VeCI-

folgte die Entwicklung ber die JToronto-Erklärung Von 1950, dıie wichtigen
Neuorientierungen, die siıch aus der eltkonferenz 1in Lund 1952 ergaben,
dıie aufeinanderfolgenden Versuche der Vollversammlungen In eu-Delhi,
Uppsala und Nairobi, das Ziel der „Einheit, dıe WIT suchen‘‘ beschrei-
ben, bıs hın der NEUETEN Diskussion ber die innere Beziehung zwıschen
der Einheit der TC und der Erneuerung der Menschheit.}

Diese Entwicklung ist äufiger dargeste: worden, und 6S 1st er ler
nıcht nötig, weiter 1Ns Detail gehen im Mittelpun dieser Überlegungen
steht eın Aspekt, der für die siebziger re charakteristisch Wäl, die
Diskussion ber ‚„Vorstellungen VON Einheit und Modelle der inigung  C6
1es War der VOoO. ite der Studie VOIl Glauben und Kirchenverfassung, die
1971 begonnen wurd6e). Auf den ersten 1C INa 65 erstaunen, daß 658 über-
aup dieser Diskussion kam, nachdem die Vollversammlung in Neu-

ihre WIC.  ige und sorgfältig formulierte Erklärung ber ‚„Die Einheıit
der Kirche‘‘ ANSCHNOMME: hatte.* War 6S enn dieser Erklärung nıcht
gelungen, eine überzeugende trinıtarisch-theologische Grundlage formu-
lıeren, einen aren Katalog VOIl Kriterien für dıe sichtbare Eıinheit bereıitzu-
tellen und VOT em die Kirchen nachdrücklich ANZUTFeSCNH, auf diese FEın-
eıt hınzuarbeiten? Im Rückblick äßt sıch ıIn der Tat daß wenige
andere Erklärungen VOIl Vollversammlungen breıt und DOSI1t1V in den
Kırchen aufgenommen worden sınd WI1Ie diese. Wie kam 6S er dieser
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Diskussion ber Vorstellungen der Einheıit und Modelle der inıgung
1Ur zehn re später?

Eın erster Hınvweis für die uCcC ach einer Antwort MNag sıich Aus dem
ema uNnscICcI Konsultation ergeben: Ekklesiologische Neutralität in der
ökumenischen Bewegung”? Der offızıelle Kommentar dem Vomn der 'oll-
versammlung 1n eu-Delhı entworifenen Bild der Einheit verweist ausdrück-
iıch auf die ‚„Joronto-Erklärung‘‘ ber den Ökumenischen KRat in seinem
Verhältnis ZUTF Arbeıt für die Einheit Die Vollversammlung verstand ihre
Beschreibung sichtbarer Eıinheit als einen Versuch, ‚„„dieses Denken noch
einen Schritt weıterzuführen. Wır wollen den Kıiırchen ihre Vorstellung Von
der Einheit nicht dıktieren, aber WIT empfehlen, in der weıliteren Studien-
arbeit versuchen, das Wesen unseres gemeinsamen Zieles klarer 7A1

USdaruC bringen‘‘ Offensichtlic Walr den Delegierten nıcht bewußt
SCWESCH, daß diese Erklärung als eın Schritt ber die Posıiıtion der „ekkles10-
logischen Neutralıtät‘‘ hinaus verstanden werden konnte. Dıie Vollversamm-
lung hatte siıch in ihren Überlegungen auf die Erfahrung Von Kırchen e70-
SCH, die 1n eıner bestimmten Situation eine organısche Unıj1on vollzogen hat-
ten. ber hatte damıt die Vollversammlung nicht implızıt dıe Position des
protestantischen Denominatıionalismus übernommen, mıiıt seiner Betonung
der Gemeinscha innerhalb der örtlıchen Gemeinde und einer entspre-
en schwachen Wahrnehmung der unıversalen Dimension der Kırche und
ihrer Kontinuiltät Urc die Generationen?

Diese rage War damals VON den Delegierten der orthodoxen Kirchen ın
einem Sondervotum ZUr Sektion ber die ‚„Einheıt‘‘ formuliert worden.
Dies Wr das letzte einer längeren €e1 Von orthodoxen Sondervoten be1
Öökumenischen Konferenzen. Die orthodoxen Delegierten betrachteten die
Erklärung der Vollversammlung ber die Einheit der Kıirche als USCdTuC
des protestantischen Ansatzes 1in der ökumenischen rage. „Die Hauptfrage
in diesem Zusammenhang ist die des ‚Denominationalısmus’. olglic wıird
das Problem christlicher Einheit normalerweise 1mM Siınne einer Verstän-
digung der Versöhnung zwischen den Denominationen verstanden Für
dıe Orthodoxen ist das grundlegende ökumenische Problem das des CA1S-
INas Die Einheit 1st zerbrochen und muß wieder hergestellt werden. Die
orthodoxe Kırche ist keine Konf{ession, eine Von vielen der eine den
vielen. Für dıie Orthodoxen ist die orthodoxe IC SCAI1IC die Kirche.‘‘*
Und ann O1g in der Erklärung eine WIC.  1ge Beobachtung, die seıther
immer wıeder einmal aufgetaucht ist „Vom orthodoxen Standpunkt AUus
annn dıe gegenwärtige ökumenische emühung als ‚ Ökumenismus im
Raum charakterisıert werden, eın Ökumenismus, der auf Vereinbarungen
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zwıischen verschliedenen Denominationen, W1e s1e A existieren, zielt
Diese emühung ist AUuS$s orthodoxer ä völlıg unzureichend und unvoll-
tändıg Die gemeiınsame Grundlage ist vorhanden und muß gesucht
werden 1in jener gemeiınsamen alten und apostolischen Tradıtion, VOI
der alle Denominationen ihre Existenz ableıten. Diıese ökumenische emü-
hung ann zutreffend als ‚Ökumenismus In der Zeıt‘ bezeichnet werden‘‘>

Diese orthodoxe Stellungnahme nımmt einige der ekklesiologischen
Streitfragen in der späteren Diskussion VOrWCS. Zur damaligen Zeıt scheıint
S1IEe jedoch keinen tieferen Eindruck hinterlassen en Und 1im 1C
dieser Stellungnahme mul die Debatte der sıebziger re ber Vorstellun-
SCH der Einheit und Modelle der inigung och mehr als USdruc des
‚„„protestantischen Vorurteils‘‘ der organısierten ökumeniıschen ewegung
erscheinen. Um diese Debatte richtig verstehen und beurtelilen können,
mul3 er dıe rage ach ihren Ursprüngen och weiıter geklärt werden.

Ursprünge un Ontext der Dehbatte Her odelle der Einheit

Die Neu-Delhi-Erklärung ist och immer ein Höhepunkt und ein grund-
legender Maßstab für die Öökumenische Arbeıt der Einheit der Kırche.
Bald ach der Vollversammlung änderte sich TeENNC der Bezugsrahmen die-
SCr Diskussion. hne l1er 1Ns Detail gehen können, sel]en ein1ge der Fak-

urz in Erinnerung gerufen:
Die sechziger re sınd in Erinnerung als die Zeıt, ın der siıch eıne welt-
weıte Perspektive In der Polıtik SOWI1e in Kultur und Wiırtschaft urch-
setizte. Die Erfahrung und die Vısıon der Zusammengehörigkeıt der
Menschheıit wurde einem beherrschenden Motiv, das sich in der Ööku-
menischen Diskussion ZU erstenmal be1l der eltkonferenz für Glauben
und Kirchenverfassung in ontrea. 1963 und später be]l der Genfer Kon-
ferenz für Kırche und Gesellschaft 966 bemerkbar machte. Der Beitritt
einer großen Zahl VOIN Kırchen aus der südlichen Hemisphäre ZU Oku-
menischen Rat verstärkte diese Neuorientierung.
Im Gefolge der Vollversammlung in eu-Delhı1 schlossen siıch auch die
restlichen orthodoxen Kırchen dem Ökumenischen Rat Ihr Einfluß
Wr besonders spürbar in der Diskussion ber Ekklesiologie 1mM Rahmen
Von Glauben und Kıirchenverfassung, z.B in der Neuentdeckung der
Pneumatologie und in der Studıie ber den konziliaren Prozeß In der
alten Kırche.
Im Rückblick ist vielleicht das Zweite Vatikanische Konzil der römisch-
katholischen Kırche das wichtigste Kennzeıichen dieser Periode. Das
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Konzıil legt mıt seiner Dogmatischen Konstitution ‚„‚Lumen gentium‘‘
und mıiıt seinem Dekret ber den ÖOkumenismus nıcht 11UT die Grundlage
für das aktıve Eintreten der römisch-katholischen Kırche 1n die ökume-
nısche ewegung; 65 orderte zugle1ic alle anderen christlichen Kırchen

einem Nachdenken ber ihr Selbstverständnis als Kirchen
heraus.
ıne der unmittelbaren Konsequenzen des Konzıils WarTr der Beginn des
Prozesses VOIN biılateralen Gesprächen, besonders zwıischen der römisch-
katholischen Kıirche und den großen Konfessionsfamilien, 7. B der
Lutheraner, der Anglıkaner und der Reformierten. Diese Entwicklung
hat sich als entscheidender Faktor für die Wiedereröffnung der Debatte
ber Modelle der Einheit erwlesen.

Die Auswirkungen dieses Wandels der Perspe.  1ve wurden 1m Bericht der
ersten Sektion der Vollversammlung in Uppsala 968 ZU ema ‚„„Der Hel-
lige Geist und die Katholizität der Kırche‘‘ erkennbar. Wo die Vollversamm-
Jung in eu-Delhı die Einheıit „aller T1ısten jedem Ort“®® betonte, ügte
Uppsala eın Verständnis der Einheit ler T1isten en Orten
hınzu: „Eıne wirkliche r  rung der Universalıtät ist gegeben UrC. dıe
Schaffung regionaler und internationaler konfessioneller Gemeinschaften.
Solche Erfahrungen der Universalıtät sınd aber zwangsläufig unvoliständig.
Dıie ökumenische ewegung rag azu bel,; diese Erfahrung der Uniiversalı-
tat erweıtern, und ihre regionalen Räte SOWIe der Ökumenische Rat der
rchen können als eine Übergangslösung bıs einer schheBblic
verwirklichenden wanrha universalen, Öökumenischen, konziıliaren orm
des gemeinsamen ens und Zeugnisses angesehen werden. Die Mitglieds-
kiırchen des ÖOkumenischen ates der Kırchen, die einander verpiflichtet
sınd, ollten auf die Zeıt hinarbeiten, WEeNN eın WITKIIIC unıversales Konzıil
wileder für alle Yısten sprechen und den Weg In dıe Zukunft weisen
ann.‘‘° Und ann folgt der Satz, der seither oft zitiert und diskutiert WOTI -

den ist ‚„Die IC wagt C5, Von sıch selbst als dem Zeichen der zuküniti1-
SCH Eıinheıt der Menschheıit sprechen‘‘. Miıt dieser usrichtung auftf die
Einheıit der Kirche und auf die Einheıt der Menschheit dıe DIis-
kussion NECU eröffnet und zugle1ıc auf eine eue ene ehoben

Drei re ach der Vollversammlung in Uppsala kam die Kommissıon
für Glauben und Kirchenverfassung in Löwen Einer der Aus-
schüsse dieser Kommissıonsverfassung wlıdmete sıch der Beziehung ZWI1-
schen Kirchenunionsverhandlungen und bilateralen Gesprächen. Auf Emp-
fehlung des Ausschusses eschlioO die Kommision die Ausarbeıtung ‚„ANSC-

Formen für die Weıterführung der Studienarbeit ber das Ziel
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und Wesen der Eıinheıt, die WIT suchen, und dıe Formen ihrer Manifestie-
rung‘‘. ıne der ufgaben dieser tudiıen sollte se1nN: ‚„Eıine ärung und
theologıische Auswertung der vorhandenen Einheıiıtskonzeption und Fıni-
gungs-Modelle und eine Beschreibung ICUu entstehender Konzeptionen und
Modelle:; 1e$ sollte 1im 1C der Erklärung von eu-Delhı1 geschehen und
eine NCUC, krıtische Auswertung dieser Erklärung einschließen.‘‘/ Der Aus-
SC erwähnt ann In einer Erläuterung eine €e1 Vvon verschıiedenen
odellen für die Einheit der Kırche, dıe untersucht werden könnten, 7z. B
dıe organiısche Eınheıt, dıe gegenseıitige Anerkennung Von grundlegenden
Glaubensaussagen, Sakramenten und Amtern, Altar- und anzelgemeın-
schaft SOWIE euU«eC Formen christlicher Einheıt, die offiziell und INnOI1l1IzZ1ıe
In sehr unterschiedlichen Sıtuationen entstehen.

Die Studie wurde 1m 1C. auf dıe nächste Vollversammlung des Okume-
nıschen ates In Naiırobil 9/5 ın Angrıff ach ersten internen
Vorbereiıtungen wurde 973 In Salamanca eine größere Konsultation urch-
geführt, der Vertreter VON Kırchen, dıe in nıonsverhandlungen standen,
ebenso wıe solche ın bilateralen Gesprächen teilnahmen. Diese Konsulta-
t1on, weilche die Vısıon einer vereinıgten Kırche als ‚„„‚konziılıare Gemeılnn-
schaft VO  — Gemeilnden @. dıe ihrerseıits tatsäc  1 vereinigt sınd“‘ VOI-

stellte, wurde ZU entscheidenden Impuls für die nachfolgende Debatte
Der Berichtsband der Konsultation, der dem 313e ‚‚Wandernde Hor1-

auf dem Weg kırc  iıcher Einheıit‘‘ 974 in Frankfurt veröffentlich
wurde, äßt dıe Hıntergründe dieses Neuansatzes ıIn der Dıskussıion ber die
Einheit deutliıcher erkennen. So außert as Vıischer in seınem Beitrag
dıe Vermutung, daß die Vorstellung einer bestimmten Kırche ber dıe Eın-
eıt deutlicher erkennbar wird, WECNNn INan rag ‚‚Welche sıchtbaren Zeichen
der Übereinstimmung sınd notwendig, damıt VON Eıinheıt dıe ede sein
kann?‘‘® Er erwähnt beispielhaft einıge Antworten auf diıese rage da sınd
die, welche VOT em die geistliche Einheıt betonen;: für andere wiıird Einheit
UT dıe gemeinsame TIradıtion gewährleıstet; für manche ist die episko-
pale Struktur der Kırche VOIN entscheidender Bedeutung; wıieder andere
egen den Akzent auf dıe Eıinheıt in der rechten Verkündigung un:! der Ver-
waltung der Sakramente. Schlielßlic g1Dt 65 dıe, für dıe eın gemelınsames
Ziel und dıe Bereıitschafit ZUT Aktıon der entscheidende Bezugspunkt Sind.

Wenn aber die Kırchen unterschiedliche und historisch edingte
Vorstellungen VO  — der Eıinheıt in die ökumenische ewegung einbringen,
Ww1e können s1e ann hofien, Einheit herzustellen? Da die Vorstellungen
der Einheit selbst USdaruC VO  — tiefen ekklesiologischen Überzeugun-
SCcCh sınd, ran sıch dıe Frage auf, ob dıe Haltung ekklesiologischer
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Neutralıtät be] der C ach der sichtbaren Einheit beıbehalten werden
kann?

Welches sınd dıe Modelle der inıgung, dıe In der ökumeniıschen Dıskus-
SION vertreten werden? Der Vorbereitungsprozeß für die Konsultatıon In
Salamanca hatte eine €e1 olcher Modelle ausgearbeıtet, die Grün-
dung interkonfessioneller Bewegungen oder die Bıldung eiıner Föderatıon
DZW. eines Rates VO  — Kırchen Eın größeres Ma/3 VO  — inıgung wIird erreicht,
WCNN ZWel bıslang getirennte Kırchen einander ıIn vollem Umfang anerken-
NCI, weıtesten geht das odell der organıschen Unilon, WEn getirennte
Kırchen zusammenkommen‚ eine Cu«c Gemeinschaft bilden.?

Eines ist Aaus der Perspektive VO  a Glauben und Kıirchenverfassung deut-
iıch ‚„‚Urganiısche Unıion bleıbt die primäre Option‘‘ ‚„„Die In eu-Delhı
geforderte völlıg verpflichtete Gemeinschafrt“‘ kann 11UT Uurc organısche
Unıion der Christen jedem Ort‘ zustande kommen. Die In Uppsala
beschriebene Katholizıtät, die dıe Mauern der Irennung zwıschen den Men-
schen in wirksamer Weıise durchbricht, Jene völlig verpflichtete
Gemeiminschaft‘ voraus.‘‘10 WAar mMussen dıe Formen und Bedingungen VO  —;

organiıscher Unıion immer wlieder überprüft werden, und die Versuche, die
Einheit Jenseıts des Okalen und natıonalen Rahmens beschreıiben,
möÖögen auf andere Modelle zurückgreifen; aber dıe Grundposition nach der
Salamanca-Diskussion ist klar, und sS1e WIrd ZU Brennpunkt der anschlıe-
Benden Diskussion.

Blıckt INa 1Un TENNC och einmal zurück auf dıie Debatte der sechziger
ahre, wırd bereıts Jetzt eine deutliche Akzentverschiebung n_
ber der Vollversammlung In Uppsala eutlic Der weltweiıte Horiıizont trıtt
wlıeder In den intergrun: und die binnenkirchliche Perspektive wird VOI-
herrschend Hatte dıe Kommission och be1 ihrer Sıtzung in LÖöwen in einer
großen Erklärung ber ‚„Die Konzıiliarıtät und dıe Zukunft der ökume-
nıschen ewegung‘‘ unterstrichen, daß eine Eıinheit der IC 1m Dienst
der Eıinheit der Menschheit Raum für Unterschıiıede und on bieten
mMUuUsse und daß im Leben der IC die verschiedenen Gruppen Von Men-
schen Gelegenheit en sollten, ihr authentisches Selbst entwıckeln und
auszudrücken,‘" verband sıch In den folgenden Jahren mıt dem iıch-
WOTT ‚„„‚konziliare Gemeiminschaft‘‘ immer stärker dıe rage ach Formen der
Einheit zwıschen Kırchen, die „1N Raum und Zeıt sınd““, SOWI1E ach
den Strukturen, die gemeinsame Entscheidungen zwischen verschiedenen
Kirchen ermöglıchen. Dennoch stellt diıe Konsultation Von Salamanca einen
wichtigen Durchbruch dar, und ihre entscheidenden Aussagen ber ‚„‚KONZI-
lare Gemeinschaft‘‘ wurden Von der Vollversammlung in Naırobi 1975 1M
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Bericht der zweıten Sektion WOTTLLC aufgenommen. anınter wırd eın NCUu

bestärktes Selbstbewußtsein erkennbar, das sich auch In der Bıtte der Sala-
manca-Konsultation dıe konfessionellen Weltbünde ausdrückt, „1hre
Vorstellungen Von der uCcC ach der Eıinheıit im Zusammenwirken mıt
dem ÖOkumenischen Rat darzulegen‘‘*. Die Antwort auf diese Bıtte Von

seıten der konfessionellen Weltbünde konkretisiert sıch in der Vorstellung
Von „Einheit In versöhnter Verschiedenhel .

Profil der wichtigsten Einheitsmodelli
UU der Diskussion der siebziger re

ach diesem Überblick ber die Entwicklung der Öökumeniıischen Diskus-
S10N bIs ZUT Konsultation In Salamanca und ıhren unmittelbaren Folgen soll
1Un der Versuch emacht werden, die vier Hauptmodelle untersuchen,
die 1mM Mittelpunkt der Diskussion gestanden aben, die Modelle der
organıschen Union, der konzılıaren Gemeimnschaft, der Einheıt in versöhnter
Verschiedenheit und der esialen Gememinschaft (commun10). Die ersten
beıden sınd kennzeichnend und CHS verbunden mıt dem multılateralen
Ansatz des Ökumenischen Rates der Kırchen Die beiden anderen splegeln
die Erfahrungen bilateraler Dialoge zwıischen den großen christlichen Kır-
chenfamilien auf Weltebene wıder.

Organische Einheit

Dieses odell hat In der Öökumenischen Dıskussı:on Von der Frühzeit
eine gesplie Organısche Einheit bringt die Überzeugung ZU Aus-
TuCK, daß die eine Kıirche auch erkennbar als der eine Leib Christi, der
UuUrc organısche Beziehungen zwıschen verschiedenen ledern-
mengehalten wird, en sollte. Dieses odell ebt viel stärker Aus der ent-
schiedenen erpflichtung, die Einheıt, welche in T1STUS gegeben ist, in
sichtbarer und greifbarer Orm verwirklıchen, als AUus der Faszınation
HTC C6 kırchliche Organısationen und Eıinrichtungen. In der Anfangs-
zeıt Wr Von organıscher Eıinheıt auch Von ‚„‚korporatıver Einheıt‘“‘ die
ede. Die anglıkanısche Tradıtion betrachtete dıe bischöfliche Struktur als
den entscheidenden Bezugspunkt für dieses odell

Seıit dem erfolgreichen SC der Kırchenunionsverhandlungen 1ın
Südındıen 194 7 ist das odell aufs engste verknüpft mıt den Versuchen,
Gemeininschaften Von unterschiedlichem konfessionellem intergrun in
einer Region oder Natıiıon 1n einer kırchlichen Körperschaft-
menzuführen. jele Kırchenunionen sınd dem e1ispie. der Kırche Von
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Südındien seıit 947 gefolgt Der Ökumenische Rat der Kırchen hat Urc
die Kommission für Glauben und Kırchenverfassung diesen Prozel} auf-
merksam verfolgt und unterstLutz Selit 96 / sınd eıne el VO  —; Konsulta-
tionen mıt Vertretern VO  am} Unionskirchen oder och in Gang befindlıchen
Unionsverhandlungen durchgeführt worden, ber dıe Erfahrungen
nachzudenken, dıe sıch AQus dieser Verwirkliıchung siıchtbarer Eıinheıiıt CISC-
ben Es g1bt keiıne einfache ‚„„Definition‘‘ VO  — organıscher oder korporatiıver
Eınheıt, dıe sıch zıtl1eren 1e Die zweiıte Kirchenunionskonsultation 1n
Limuru 970 nNannte jedoch dıe folgenden notwendigen Bedingungen für
organısche DbZw. korporatıve Eıinheıt „Eıine gemeınsame Glaubensgrund-
lage; ein geme1insamer Name: verpfilichtende Bindung aneiınander und
schheblıc die Bereıtschaft, die besondere Identität aufzugeben; die MöÖög-
lıc  eit, gemelınsam entscheıden und Je ach Sıtuation mıissıonarısch
tätig werden.‘‘* Man könnte die Neu-Delhi-Erklärung als eıne vollstän-
digere und theologisc durchdachtere Beschreibung dieses Modells verstie-
hen Dies gilt insbesondere für dıe Formulierung VO  am} der einen Kırche als
einer ‚„völlig verpilichteten Gemeinschaft“‘, VO  —; „allen jedem (HhE Dieses
Verständnis der Kırche als ‚„‚Gemeinschaf 1mM vollen neutestamentlichen
Sınn VOonNn kolmon1a steht 1m Zentrum des Modells der organıschen Einheit

Aus den Erfahrungen der Unijonskirchen und aus den Überlegungen der
verschıedenen Kirchenunionskonsultationen, die Von der Kommission für
Glauben und Kirchenverfassung veranstaltet worden sınd, geht eutlic. her-
VOTLT, daß organısche Einheit eın statısches odell ist und CS €e] nıcht

schlichte Uniformität iın den Strukturen und 1mM kırchlichen Leben geht
Je ach Situation en sich unterschiedliche Formen Von Einheit ent-
wickelt, und 1n den meılsten Fällen wırd dıe bereits erreichte Einheit als eın
weiıtgehender offener Prozel3 verstanden, dem sich weitere rchen anschlıe-
BßBen können. In vielen Fällen ist die Stelle der ursprünglichen Idee eines
ollzugs der Kirchenunion in einem entscheidenden Akt die Vorstellung
einer stufenweisen Verwirklichung der Einheit en 1ele diesem
Prozeß beteiligte Kırchen en auch elernt, daß 65 für die Verwirklichung
Von Einheit wichtiger se1in kann, tragfähiges Vertrauen und verbindliche
Beziehungen zueinander entwickeln, als der Formulierung Von theo-
logischen Konsenstexten arbeiten. Diıes ist keine Geringschätzung des
theologischen Konsenses, sondern USdruc der schlıchten Eıinsicht, daß
Konsens alleın och nıcht garantıert, daß CS WITKIIC eine ewegung auf
Vo sichtbare Einheit hin g1bt

Das besondere Profil dieses Modells der organıschen Einheit, w1e 65 in
der Erfahrung Von Unionskirchen ZU USdruc kommt, ist gut beschrie-
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ben 1n einem Abschnitt AUs dem Bericht der etzten Kirchenunionskonsulta-
tion in Colombo 1981 „Unierte Kırchen en eine Visıon der Kırche und
der Eınheıt, dıe WIT mıt anderen Christen suchen, geme1insam.
ber WIT bringen auch eine eigene Erfahrung in diese Diskussion e1ın, eine
Erfahrung, die Aus dem Kampf die FEinheıt erwachsen ist. So wird Von

Kırchen, WEeNNn s1e sich auf eine Unıion einlassen, normalerweıise verlangt,
da s1e ihre denominationelle Identität zugunsten einer umfassenderen
Katholizıtät aufgeben. Wır en erfahren, 1€eS$ uns wechselseıtig bere1-
chert und verbindet:;: uUuNSseICc Kırchen sind genötigt worden, sich dem
andel und der Erneuerung öffnen Unsere Erfahrung bestätigt SCAIIC.
die Erklärung der Vollversammlung 1n Nairobı, daß ‚organische Union, in
der getrennte Denominationen eine einziıge Körperschaft bilden, eine
Art Tod (1st), der dıe denominationelle Identität iıhrer Mitglieder bedroht,
aber S1e ist ein Sterben, reicheres 1Leben empfangen. Und
darum geht c5 jer‘. 6614

Konziliare Gemeinscha
Dieses odell, das ursprünglıch Von der Konsultation In Salamanca 973

vorgestellt wurde, enNtsprang einer doppelten 1NS1IC
Erstens. Es WAarTr eutlic. geworden, daß dıe Vollversammlung 1n Neu-

den besonderen Problemen der Einheıt jenselts des okalen der
nationalen Rahmens nıcht genügen Aufmerksamkeıt geschenkt hatte. Die
Formulierung: „„dIie sind ugleich vereint mıiıt der gesam hristenheıt
a  en Orten und en Zeiten 1n der eise, daß Amt und Gilieder vVvon en
anerkannt werden und daß alle gemeinsam handeln und sprechen kön-
NCH, WIeE 658 die gegebene Lage 1im 1NDIUl1Ic auf dıie ufgaben erfordert,
denen Gott se1n 'olk ruftse»> mıiıt welcher die Neu-Delhi-Erklärung
abschließt, mußte entfaltet und vertieft werden.

Zweitens: Die ach der Vollversammlung ıIn eu-Delhı begonnene Studıie
ber den konzıllaren Prozeß in der alten Kırche und seine Bedeutung TÜr
die ökumenische ewegung hatte ZUrTr Neuentdeckung der Konzillarıtät
geführt, dem „Zusammenkommen Von Tisten örtlich, regional
der weltweıt gemeınsamem ebet, eratung und Entscheidung in
dem Glauben, dalß der Heılıge Geist solche Zusammenkunfit für seine e1ge-
NMn 7Zwecke der Versöhnung, Erneuerung und Umsgestaltung der Kırche
benutzen kann, indem s1e ZUT der Wahrheit und der 1e hın-
führt‘‘!® Diese Konzilhiarıtät wurde DNeCUu erkannt als Kennzeichen und als
konstitutives Element im Leben der istlıchen IC en Zeiten.
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Als rgebnis der weıteren Reflexion In den beiden angegebenen Rıchtun-
SCH entstand dıe Vorstellung einer geeinten Kırche als einer konziliaren
Gemeıinnschait, dem wichtigsten rgebnıs der Salamanca-Konsultation. Der
entsprechende Abschnitt ist sehr sorgfältig 1n ehnung dıe Neu-
Delhi-Erklärung formuliert worden: ‚ Jesus Christus SC eine einzige
Kırche. eutfe en WIT In verschlıedenen Kırchen, die voneinander
Ssind. Unsere Zukunftsvision ist Jedoch, eines ages wieder als Brüder und
Schwestern 1n einer ungeteilten Kırche en Wiıe äßt sich dieses Ziel
beschreıben? Wır unterbreıten den rchen für ihre Auseimandersetzung mıt
dieser rage olgende Beschreibung: Die eine Kırche ist als konzıliare
Gemeinschaft VOoONn Gemeinden verstehen, dıe ihrerseıts tatsächlıc VeTI-

ein1gt Sind. In dieser konzıllaren Gemeininschaft hat ede der Gemeılnden
miıt en anderen VO Katholizıtät, S1e bekennt denselben

apostolischen Gilauben und erkennt er dıe anderen als Glhieder derselben
Kırche Chriısti d dıe VO  — demselben Geist geleıtet werden. Wiıe dıe Vollver-
sammlung in eu-Delhi1i ausführte, gehören S1e ZUSaMmMmMeN, weıl s1e die
gleiche auile empfangen en und das gleiche Heılıge Abendmahl telern;
sS1e erkennen dıe Mitgliıeder und dıe geistlichen Amter der anderen Geme1in-
den Sie SInd eiIns In ihrem gemeinsamen Auftrag, das Evangelıum Von

Chrıstus in ihrer Verkündigung und in ihrem Dienst in der Welt und VOT der
Welt bekennen. 7u diesem Wwec ist jede Einzelgemeinde bestrebt, die
angebahnten Beziehungen aufifrecht erhalten und CeUuUeC Beziehungen
ihren Schwestergemeinden anzuKnupIien und diesen Beziehungen in kOnzI1-
laren Zusammenkünften USdrucCc verleihen, immer dıe Erfüllung
ihres gemeinsamen uftrags 1es erfordert.‘‘!

Die entscheidende Formulierung, dıe Von der einen Kırche als ‚„‚konzılıare
Gemeinschaft VoNn Gemeinden wn dıe ihrerseits tatsächlıc vereiniıgt sind‘“
spricht, verlangt ach Erläuterung. Der Bericht sagt azu ‚„‚Konzılıar VCOI-
welst 1n diesem Kontext auf die wechselseıltige Beziehung der einzelnen
Gemeinden innerhalb der einen TC Das Zusammenkommen 1mM
Konzil ist eine VOoOn der Gemeinschaft in Christus auferlegte Übung; das
beweist die Geschichte der Kırche Es ist uUSdruc der Verbundenhe: aller,
die den Namen Christı anrufen, und 65 ist eın ZUr gegenselitigen
eranbiıldung und Berichtigung.“‘*® Der Bericht ann dıe edingun-
SCNH, die ZUT Verwirklichung dieser Visıon erfüllt werden müssen, und macht
Empfehlungen für konkrete Schritte, welche dıe Kırchen unternehmen
können.

Die Verwendung des egriffs ‚‚Gemeinden (local churches)*‘ ist weniger
eindeutig, als CS zunächst scheinen Mag Der Bericht stellt fest, daß
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‚‚Gemeinde‘‘ in den verschliedenen Tradıtiıonen unterschiedliche Bedeutung
annehmen ann. Eiınige denken dıe einzelne Gottesdienstgemeinde,
andere einen Kırchenkreis der eine Diözese un: wieder andere beziehen
den Begriff auf Nationalkırchen Der Salamanca-Bericht en be1l
Gemeinde In erster Linie dıe Abendmahlsgemeinschaft einem
bestimmten Ort oder in einem gegebenen Kontext: ‚„‚Konziliare Geme1lin-
schaft muß in erster ınıe zwıschen den örtliıchen eucharistischen Gemeınin-
schaiten eines bestimmten Gebilets verwirklicht werden.‘‘!* eıtere Diskus-
s1onen ach der Konsultatıion In Salamanca en eutilic gemacht, daß
dıe Beziehung zwıschen der Kırche und einem gegebenen Ort immer vorläu-
fg bleibt und ständig überprülit werden muß Keıne geschichtlıch der kONn-
fessionell gegebene Gestalt VO  — ‚‚Gemeınde (local church)*““ ann er als
endgültig der normatıv angesehen werden. “° Dıe Vollversammlung in
Naırob1 1975 nahm, WI1IE bereıts angedeutet, den Salamanca-Vorschlag aus-

drücklıich auf beı ihrem Versuch, das gemeinsame Ziel der Eıinheıit NEeUu

bestimmen. Der Bericht fügt dan och den folgenden erläuternden
Abschnitt hiınzu: ‚„„Der Begriff ‚konzilıare Gemeininschaft‘ ist häufig miılßver-
standen worden. HKr zielt nıcht auf eine Konzeption der Eıinheit, die sich VoNn

der vollen organischen Eıinheıt, WwI1e S1e in der rklärung Von Neu-De
umrissen wurde, unterscheıidet, sondern soll diese vielmehr äher bestim-
NC  S Der Begriff dient dazu, einen Aspekt des ens der einen ungeteilten
Kırche aufen ihren Ebenen beschreiben Er bringt in erster Linıe dıe
Eıinheıt Von Kirchen JE usdruck, die Urc Raum, Kultur und eıt VON-

einander sınd, eine Eıinheıt, dıe Ööffentlich dargestellt wird, wWenNnn

die Vertreter dieser Einzelkirchen einer gemeınsamen Versammlung
zusammenkommen. Er bezeichnet ferner eine Qualität des ens inner-
halb jeder KEinzelkıirche. Und wiß unterstreicht dıe Tatsache, daß wahre Eın-
eıt nıcht monolı:thısch Ist, sich nıcht ber dıe besonderen aben, dıe jedem
Gemeindeglied und jeder Gemeinde gegeben sınd, hıinwegsetzt, sondern
diese vielmehr hegt und pflegt.‘““*'

Einheit In versöhnter Verschiedenhei

Von versöhnter Verschiedenheıit‘“‘ ist ZU erstenmal dıe ede ıIn einem
Dıskussionspaplier, das sich die jährliche Konferenz der Generalsekretäre
der Konfessionellen Weltbünde 1mM re 1974 eigen machte.*? Mıiıt dıe-
SCIH Dokument, das nregungen AUus einem Vortrag VOon Hardıng ever VOT

dieser Konferenz aufnahm, antLwor dıe Konfessionellen Weltbünde auf
die obengenannte Bıtte der Salamanca-Konsultatıon. Hardıng eyer ist
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seıther ZU wichtigsten Interpreten dieses Modelills geworden.“ Das
odell wurde formuliert mıiıt der Absiıcht, die konfessionelle Identität als
eine legıtıme Orm VOINl 1e innerhalb der einen Kırche Christı untfter-
streichen. Die 1e konfessioneller Identitäten wiıird 1er mıiıt der 1e
der Geistesgaben und mıt der geschichtliıchen und schöpfungsmäßıigen 1el-
falt verglichen. ‚„Wir erachten das vielgestaltige konfessionelle Erbe deshalb
TÜr legıtim, weıl siıch die ahrher des einen aubens in der Geschichte In
einer 1elza. VON Ausdrucksformen äaußert. ‘‘*4

Es ist ohl aum zufällig, daß dieses odell eiıner eıt formuheert
wurde, als dıie angen Verhandlungen zwischen lutherischen, reformierten
und unlerten rchen der Schirmherrschaft der Kommission für
Glauben und Kırchenverfassung ZUT OINlzıellen rklärung Von Kirchenge-
meıinschaft zwischen den Kırchen geführt hatten, die dıie Leuenberger Kon-
kordie Von 973 unterzeichnet hatten. Bıs heute ist die Orm Von Kirchenge-
meıinschafit, w1e die Leuenberger Konkordie S1e beschreı1bt, das klarste Be1i-
sple für die Verwirklichung VO  — ‚„Einheıt ıIn versöhnter Verschiedenheıit‘“‘. In
ihrer rklärung der Kırchengemeinschaft tellen die betroffenen Kırchen
fest, daß S1e 1mM Verständnis des Evangelıums übereinstimmen; S1e erklären
ihre Überzeugung, daß die Lehrverurteilungen der Vergangenheit den
gegenwärtigen an der Lehre der anderen zustimmenden Kırchen nıcht
betreffen; S1e gewähren einander Kanzel- und Abendmahlsgemein-
schaft Einschluß der gegenseitigen Anerkennung der Ordıination und
der Ermöglichung VO  en Interzelebration. Die rklärung betont, da diese
Kırchengemeinschaft 1mM Leben und 1im gemeınsamen Zeugni1s und Dienst
der Kırchen verwirklicht und vertieft werden muß. Die Konkordie äßt die
verpilichtende Geltung der Bekenntnisse in den beteiligten Kırchen beste-
hen, aber die Kırchen verpflichten sıch kontinulerlichen Lehrgesprächen
untereinander. Eventuelle organısatorische Folgerungen, WI1Ie 7z. B der
Zusammenschluß einzelner Kıirchen, können LUT 1mM 1C. der jeweılligen
Situation entschieden werden. ‚„Eıine Vereinheitlichung, die die lebendige
1e der Verkündigungsweisen, des gottesdienstlichen ens, der iırch-
lıchen Ordnung und der diakonischen WI1Ie gesellschaftlichen Tätigkeıt
beeinträchtigt, würde dem Wesen der mıt dieser Erklärung eingegangenen
Kirchengemeinschaft widersprechen. 6625

Das odell der Einheit In versöhnter Verschiedenheit trat och stärker
iın den ordergrun: Uurc eine rklärung ber Modelle der Eınheıt, weilche
dıe Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes In Daressalam 977 als
Orıentierung für die weıteren ökumenischen Bemühungen des Lutherischen
Weltbundes annahm. Die Erklärung betont och einmal als Absıcht dieses

206



Modells „Es soll ZU USCruC bringen, daß dıe konfessionellen Ausprä-
gungen chrıstlichen aubDens in ihrer Verschiedenheit einen bleibenden
Wert besitzen, daß diese Verschiedenheiten aber, WCN sS1e gemeinsam auf
dıie Miıtte der Heıilsbotschaft und des christlichen aubens bezogen sind
und diese Miıtte nicht in rage stellen, ihren trennenden Charakter verheren
und miteinander versöhnt werden können einer verpfilichteten ökumen1t1-
schen Gemeimninschafit, die in sıch auch konfessionelle Gliederungen
bewahrt 66 Dieses odell wırd als hilfreich angesehen, weil 6S einen Weg der
Einheit beschreibt, ‚„der nıcht notwendig dıe Preisgabe konfessioneller Ira-
dıtıon und konfessioneller Identität implizıert Dieses FElement der Ver-
söhnung gilt 65 In en Einheitsbemühungen stark machen, enn FEinheıt
un! Versöhnung meıinen nıcht Koexistenz. Ks geht wirkliche
kirchliche Gemeimnschaft, der die Anerkennung der au{fe, dıe Herstel-
lung eucharıstischer Gemeimnschaft, die gegenseltige Anerkennung der
kirchlichen Amter und eine verpflichtende Gemeinschaf: 1n ugn1s un
Dıenst als konstitutive Elemente hinzugehören. “““ HKs ist eutlich, daß die-
SCS odell VOoONn der JE  rung der weltweıten konfessionellen Gemeinschaf-
ten ausgeht, die als Weg ZUTF Herstellung VOon Gemeiminschaft und Einheit
untereinander bılaterale hrgespräche aufgenommen en Diese Per-
spektive unterscheıidet sıich eutilic VON der uCcC ach der Einheıiıt „„aller

jedem Ort‘“. el en 6S mıiıt tatsächlichen Ausprägungen des ‚„„Öku-
meniıschen TODIemMS  6 Liun und ollten er ernstgenommen werden.
Der entscheidende un 1Im 1C auf das odell der ‚„Eıinheıt in versöhn-
ter Verschiedenheıit‘‘ ist dıe Erfahrung, die sich in vielen,; WE nıcht den
meisten bilateralen 1alogen herausgeschält hat, daß völlige Übereinstim-
INUNg und eın umfassender Konsens nıcht 1Ur unmöglich, sondern eigent-
ıch nıcht wünschbar SINd. Die Lehre und die geistliche Tradıtion der großen
konfessionellen Gemeinschaften en eine eigene Prägung, dıie DE eich-
iu  3 1M Leben des es Christı gehören. Das Stichwort von der ‚„Versöh-
nung‘‘ zielt annn auf die Aufgabe, den polemischen und wechselseıltig
exklusıven arakter konfessioneller Aussagen ber die ahnrheır des van-
geliums überwınden. Onnen S1e verstanden werden als unterschiedliche
Ausdrucksformen der einen ahrheıt, ann verändern S1e ihre ualıtät: Sie
beanspruchen cht länger einen bleibenden und konstitutiven Charakter,
sondern werden en in ichtung auftf möglıche Verwandlung.

Es se1 och einmal ausdrücklich daran erinnert, daß das odell der kon-
zıllaren Gememnschaft die emühung organısche Unıion gegebenen
Ort, natıonal der reglonal, voraussetzt Denn konzıllare Gemeiin-
schaft 1m Sinne annn 6S 1Ur zwischen AI sich geeinten Gemeinden
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(Ortskirchen)“ geben amıt wird och einmal unterstrichen, Aus-
gangserfahrung und Zielvorstellung des Modells der Einheit in versöhnter
Verschiedenheit anders S1ind: Dıies odell die in den konfessionellen
Zusammenschlüssen gegebene Universalıtät kirchlichen ens ber die
Grenzen VON Natıiıonen und ulturen hınaus VOTaUusSs Es ist die Absıcht dieses
Modells, Wege ZUT Überwindung der Gegensätze zwıischen kırchlichen
Großinstitutionen aufzuzeigen. IC dıe Gemeinscha VON Menschen,
sondern dıe Gemeiminscha VOI vertfaßten Kırchen bZw. kirchlichen Zusam-
menschlüssen steht 1m Vordergrund. Nur dıie römisch-katholische Kirche ist
1im Sınne eine Weltkıirche. ufgrun ihrer universalen Tukfiur
nötigt die katholische Kırche jedoch ihre Partner, WIe dıie lutherischen
und anglıkanıschen Kırchen dazu, sıch 1im gleichen edium und auf der
gleichen ene als weltweite Kırchen artıkulieren. Daraus erg1ibt sich
nahezu zwangsläufig das Interesse, die institutionelle Integrıität bewahren
bei gleichzeitiger emühung darum, normale Beziehungen kirchlicher
Gemeiminschaft herzustellien. Die in etzter Zeıt immer wieder formulıerte
Feststellung VOIN einer unaufhebbaren ‚„‚Grun  ıfferenz‘‘ steht nıcht 1im
Gegensatz dıesem Ansatz, sondern g1bt ıhm eine besondere Zuspitzung
und wırd gleichsam Urc ıh herausgefordert.

Ekklesiale Gemeinschaft (coMMUNILO)
DDas letzte der 1er vorzustellenden Modelle ist VOT em Urc dıie anglı-

kanısch /römisch-katholischen rgespräche bekanntgeworden Die nglı-
kanısch/Römisch-Katholische Internationale Kommi1ssıon, die iıhren Ab-
schlußberich 1981 vorlegte, SINg bel ihrer Arbeıt VO Grundverständnis der
Kırche als COMMUNILO Au  N Diese Perspektive hat bereıits die Texte des WEeIl-
ten Vatıkanıschen Konzils entscheidend bestimmt. In der Einleitung ZU

Abschlußbericht der Kommission e1 CS ‚„‚Grundlegend für alle UuUNscCIC

Erklärungen ist der Begriff der koinonla (Gemeimnschaft). er frühen
christlichen Tradition erSsSchIiO die Reflexion auf die erfahrene koinon1ia den
Weg ZU Verständnis des Geheimnisses der C Obwohl ‚ko1non1a‘ 1mM
Neuen Testament nırgends mıt der ‚Kırche‘ gleichgesetzt wird, bringt dieser
Begriff doch besten das Geheimnis ZU uSdruCK, das den verschlede-
nenNn Biıldern des Neuen Jestamentes für dıe IC zugrunde jest: *! In der
Jlat ist das ema der kolnon1la 1in den aufeinander folgenden Erklärungen
der Kommission ber die Eucharistıie, ber Amt und Ordıination und ZUI

rage VON Autorität und Primat immer wichtiger geworden. SO el 65
Ende der Eınleitung den verschiedenen Erklärungen der Kommission:
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‚„„VOolle sıchtbare Gemeiminscha: zwıischen unNnseren beiden Kıirchen ann nicht
verwirklıiıch werden ohne gegenseılt1ige Anerkennung der Sakramente und
des mites, SOWI1Ee dıe gemeinsame Annahme eines unıversalen Primates, der
e1INs ist mit dem bischöflichen Kollegium 1im Diıenste der koinoniıa. 6627/

Die gleiche Grundorientierung ist inzwischen von der Gemeinsamen
römisch-katholischen/evangelısch-lutherischen Kommissiıon in ıhrem
Abschlußbericht „Einheıt für uns  66 übernommen worden.*® Der Bericht
beginnt mıiıt einer Überlegung ZU Wesen der Eıinheıt der Kırche, dıie sich
darstellt als eine Gemeinschafrt (commun10), ‚„dıe aus einem Netz VOIll rESi
kirchen besteht‘‘ (Nr. Sie ist eine „Einheıt 1ın der jelfalt‘‘, WIe bereıits der
anglikanisch/rörhisch-katholische Bericht betont hatte. In uUuNseICIII /Z/Zusam-
menhang ist besonders interessant, der Bericht dem Begriff 99  CAhWe-
sterkirchen‘‘ als eine onkrete Entfaltung des Grundmodells der esialen
Gemeinschafi vorzuschlagen scheınt. Bereıits 1977 hatte die Vollversamm-
lJung des Lutherischen Weltbundes in Daressalam in einer Erklärung ber
die ‚„Anerkennung der Confess1i10 Augustana Uurc dıe römisch-katholische
Kırche*‘ auf dıie offnung bedeutender römisch-katholischer Theologen
hingewlesen, „daß diese Anerkennung den Weg für eine orm der Gemeınn-
schaft zwischen der römisch-katholischen und der lutherischen Kırche Öff-
nel, in der €]1: Kırchen, hne ihre Besonderhe1 und Identität aufzugeben,
dıie Entwicklung ZUL vollen kirchlıchen Gemeinscha als Schwesterkirchen
fördern.‘‘ Dıie gleiche offnung kam rel re späater in einer tellung-
nahme der Gemeilnsamen römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen
Kommissıon ZU Augsburgischen Bekenntnis ‚„„Alle einem Christus‘‘
(1980) ZU USATUC „Unsere NeCUu erkannte Gemeinsamkeıt in zentralen
christlichen Glaubenswahrheiten g1bt uns begründete offnung, daß 1m
Lichte dieses Grundkonsenses auch auftf dıe och offenen Fragen und Pro-
eme Antworten möglıch werden, dıie das erforderliche Mal} (Gemeinin-
samkeıt enthalten, unNnseIrIe Kirchen auf dem Weg Von getrennten Kırchen

Schwesterkirchen einen entscheidenden Schritt weiterzuführen. ‘‘° Dıiıese
Formulierung wıird 1im Vorwort ZUuU Abschlußbericht der Kommıissıon WwIe-
der aufgenommen, dıe später (S. Nr. 44./45) den Begriff ‚„Schwesterkirchen‘“‘
erläutert Verweils auf die Beziehung zwıischen der römisch-katho-
ischen Kirche und der orthodoxen Kirche. Ekklesiale Gemeıinscha 1im
Sinne der Beziehungen zwıischen Schwesterkıirchen, die in sich selbst aus

einem Netz Von Ortskirchen bestehen dieses odell geht offensıichtlich
weiter als das VOTANSCSBANSCHC, obwohl 6S en daran interessiert ist, dıe
legıtimen Unterschiede in der Liturglie, der Frömmigkeıt, der Kirchenverfas-
SUuNg und der theologischen Lehre erhalten.
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Kritische Auswertung und Wege INn dıe Zukunft

Die vier Grundmodelle sind auf den vorangehenden Seiten möglichst
objektiv dargeste. worden. €l ist die zeltweise sehr eidenschaftlıche
Debatte, die sich VOLr em zwıischen den Verifechtern des Modells der ‚„„KON-
ziliaren Gemeiminschaf 66 und der ‚„Einheit 1n versöhnter Verschiedenheit‘‘
entwickelte, ewu ausgeklammert worden. Seıit der ersten Zusammen-
un des Forums für bilaterale Gespräche 1mM re 1978 hat dıe Heftigkeıt
der Auseinandersetzung eutlic. nachgelassen. Das Forum erreichte in Se1-
N Bericht eine weıtere Klärung 1mM Verständnis VOIl ‚„„‚konzilıarer Geme1in-
SC 66 als USdrucCc der „1reien,; umfassenden und vielfältigen CGemein-
schaft (‚koinonıa un! besonderer etonung der Tatsache, daß diese
Gemeinschaft eine FEıinheıiıt 1n Vielfalt ist. Das Forum nannte vier An{iorde-
rungen die Einheit 1n konziıliarer Gemeinschaft,

‚„„dıe Beendigung Von Vorurtellen und Feindscha und die ufhebung
VOl Lehrverurteilungen;
dıie Gemeinscha In einem Glauben;
dıe wechselseitige Anerkennung Von auflIe, Eucharistie und Amt;
die Übereinkunft 1M 1C auf Formen gemeiınsamer Entscheidung und
gemeiınsamen Handelns. ‘2
Der Bericht gng auch auf die pannung e1in, dıe sıch zwıischen den beiden

genannten oOdellen ergeben hatte, und sagte azuıu „EsS ist inzwischen über-
zeugend klargestellt worden, daß diese Einheıit in versöhnter Verschieden-
eıt dıe organısche Eıinheıt der Kırche als dem Leibe Christı ZU usSaruc
bringen soll und da 6S das entscheıdende Ziel Ist;, die Verschiedenheiten
mıteinander versöhnen und ihre rennung überwıinden. Dıe kirchli-
chen Tradıtionen werden nıcht unverändert bleıben, WIE S1e jetzt sınd; S1e
werden 1m Prozeß der Versöhnung verwandelt werden mussen Hs ist Jjedoch
och nıcht völlıg klar, W1e ihre besondere un  10 und ihr Ort innerhalb
der Einheıt erhalten werden annn oder WI1Ie sıch ihre Unterschiede ande-
Ien Unterschieden verhalten, WI1Ie denen der Kultur, der Sprache oder der
Nationalität. ‘> Dıiıese Klärungen wurden später VOI der Kommissıon für
Glauben und Kirchenverfassung bel ihrer Sıtzung In Bangalore 978 über-
NOMMCN, die in ihren ‚„„Reflexionen ber das gemeinsame Ziel‘‘ rklärt
„FÜür viele erfordert wahre Eıinheit die Versammlung er jedem Ort
einer eucharistischen Gemeimnscha Damıt blıebe also eın atz für eın
weltergehendes Leben der konfessionellen Tradıitionen. Andere die
dem ıllen Christı entsprechende Einheit erfordere nıcht notwendigerwelse
das Verschwinden, sondern vielmehr die Iransformation der konfessionel-
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len Identı:täten in einem olchen Mal, Vo sakramentale Geme1in-
schaft, gemeiınsames Zeugn1s und gemeinsamer Dienst verbunden mıt einer
gewlssen gemeinsamen strukturellen orm möglıch werden. Während die

1C mehr mıiıt dem Begriff der ‚organıschen Eıinheıit‘ verbunden Ist,
wird dıe zweıte VOoON denen eingenommen, die das Konzept einer ‚Einheit iın
versöhnter jelfalt‘ vorschlagen €e1 Vorstellungen dürifen jedoch nıcht
als Alternative betrachtet werden. Sie könnten ZWe] unterschiedliche eak-
t1ionsweisen auf die Öökumenischen Notwendigkeıten und Möglichkeiten
unterschiedlicher Sıtuationen und kırchlicher Iradıtionen sein. ‘‘ Die
Kommıissıon War sıch jedoch 1mM klaren darüber, diese Versuche die t1e-
ferliegenden Unterschiede 1M Kirchenverständnis och nıcht überwinden,
und schlug S1e eine gründlıchere Untersuchung der ekklesiologischen
Fragen VOI, dıe zwischen den Kırchen stehen, einschheßlic einer inschät-
ZUNg der ekklesiologischen Implikationen der verschiedenen Einheıits-
modelle.

Die pannung zwischen den beiden Grundmodellen INa als olge dieser
Klärungsversuche nachgelassen en Man ann jedoch bezweıfeln, ob der
Kernpunkt der Debatte überhaupt schon WITKIIC In den 1C gekommen
ist Es scheint mIr, daß 6S In erster Linie gal nicht dıe rage der 1e.
geht; und auch nıcht darum, ob konftfessionelle Unterschiede in gleiıcher
Weise eg1ıtim und VO  — bleibendem Charakter sıind, w1e die Unterschiede
aufgrun VON natürlicher oder geschichtlicher Prägung Oder dıe verschıede-
nen Geılstesgaben. Mir scheint vielmehr, der Konflıkt USdruC einer
pannung ist, die sich Urc alle tradıtionellen Ekklesiologien iındurch-
zıeht, nämlich zwıschen derC als versammelter Gemeinde und qls Uunı-
versaler Leib Christi

Jedenfalls ist eutlic geworden, daß die beiden Gruppen VOoONn odellen
und Vorstellungen Von unterschiedlichen Ansätzen und Erfahrungen DC-
hen und er verschiedene Akzente setizen. Etwas vereinfachend annn 101a

daß be1 den odellen organiısche Unijon/konziliare Gemeinscha
der Akzent VOT em auf einer Perspektive ‚‚ vOoNn unten‘‘ jegt; 1m Vorder-
grun steht das Interesse der örtlıchen eucharıstischen Gemeinscha
Demgegenüber jeg bel den odellen der versöhnten Verschieden-
heıt/e  lesiale Gemeinscha die Betonung auf einer Perspe  1ve ‚„VONn
oben‘“‘; 1er steht 1m Vordergrun das Interesse Leben der verfaßten
kirchlichen Körperschaften Jenseılts der Ortsebene oder Sar des nationalen
Rahmens Im ersten Fall gılt die Aufmerksamkeit VOTL em dem gemeı1n-

Zeugnis und Dienst in einem gegebenen Kontext: daraus Olgt, daß
die He ach egen und Formen der Entscheidungsfindung un:! des
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gemeınsamen andelns stark betont wird. Im zweıten Fall steht 1mM Vorder-
grun das Interesse, die Kontinultät und Ireue gegenüber der Tradıtion der
jeweiligen Kırchen bewahren; daraus OlgtT, daß die Anerkennung leg1-
tımer Unterschied und die T  ung eiıines möglıchst en es Vvon

Integrität der überkommenen Lebensformen besonders betont wird. Die
Anfang AUus der orthodoxen Stellungnahme ZUT Neu-Delhi-Erklärung
zitierte Unterscheidung zwıischen einem ‚‚Ökumenismus 1im Raum  06 und
einem ‚„‚Ökumenismus in der Zeıit‘‘ könnte 1er och einmal NEU 1Ns ple
gebrac werden.

Der Vergleich könnte fortgesetzt werden. Das rgebnis würde TENC LU

dıe Tatsache unterstreichen, die beiden Ansätze und €l Perspektiven
in sıch egıtim und realıstisch sınd, daß €l notwendig sınd, auf dem
ökumenischen Weg weıterzukommen. Ebenso muß zugegeben werden, dal3
dıe bilateralen Gespräche dıie Kırchen in WeIise herausgefordert
aben, gerade weıl S1e be1l den gegebenen kirchlichen Identı:täten
Sie en eine U Dımension 1n die ökumenische ewegung eingebracht
und en damit die Voraussetzungen der Debatte ber die Einheıt der
Kırche verändert.

Andererseits jeg gerade 1n dem ‚„Realısmus‘‘ der beiden Ansatzpunkte
auch ihre entscheidende CGirenze. €1!| beginnen eım institutionellen Sta-
fus QUO, be1l einem Öörtlich partıkularen Oder einem globalen Selbstver-
ständnis der Kırchen und bel ihrer entsprechenden ekklesiologischen Selbst-
begründung. Das entscheidende Hindernis In beıden Fällen ist die ‚„„DOSItIVI-
stische*‘ Ekklesiologie. €]1! nsätze können auf Beispiele verweisen,

belegen, daß ihre Vorstellung Von der Einheit verwirklıich: werden annn
el mussen jedoch auch ADn Kenntnis nehmen, daß sowohl der Prozeß in
iıchtung auf Kirchenunionen WIe das Verfahren bilateraler Gespräche
inzwıischen auftf Schwierigkeıiten und Wiıderstände gestoßen sınd. In beiıden
Fällen 1eg das Grundproblem in der Erhaltung denominationeller der
konfessioneller Integrıtät. Das zıti1erte Bıld VO Sterben als dem Aus-
gangspunkt für Leben DZw. von der Versöhnung verwelılst auf die Auf-
gabe, welche €e1 Ansätze 1U unvollkommen lösen vermögen.

Vielleicht ann INan diese Aufgabe SCHNAUCIT bestimmen mıiıt des VON

Edmund Schlink benutzten Bıldes Vvon der ‚‚kopernikanischen Wende‘‘. Es
geht In der lat eine eränderung der Blickrichtung, die Abkehr
VOIl einer Örıjentierung auf die Einheit als „„Zael‘‘ mit der olge immer
Strategien DZW. moralıscher Appelle hın der erneuten Anerkennung, daß
die Einheit iın erster Linie Gottes abe der Gemeinschaft 1st, in dıe dıe
CNrıstliche Gemeinde einzutreten berufen ist. Zu der Veränderung der ick-
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richtung gehört jedoch auch ein zweıtes, nämlıch dıe Abkehr VOon der
Biınnenorilentierung und die Neuausrichtung auf die Einheit der Kirche in
der Perspe  1ve des Reiches Gottes als der Verheißung göttlichen e11s für
dıe Menschheit Die Forderung ach einem Perspektivenwechsel ist
SEWLl nıcht 1iCc  C Spätestens se1it der Weltkonferenz für Glauben und
Kirchenverfassung in Lund 1952 ist S1Ee immer NEeUu rhoben worden. Die In
den Kırchen sehr breit diskutierten Konvergenztexte ber aufe, Eucharistie
und Amt lassen sich 1LUFr Von dieser veränderten Blickrichtung her richtig
verstehen. SO muß CS als das verheißungsvollste ıchen interpretiert WOCI-

den, daß 1n len 1er vorgestellten Odellen eine Ekklesiologie der
Gemeiminscha: (commun10) 1n den Vordergrun trıtt. in der ökumenischen
Diskussion ist diese ekklesiologische Perspektive ZU erstenmal in der FEın-
heitserklärung Von eu-Dehlhı formuliert worden, die er ach w1e VOT als
Ausgangspunkt dienen kann

Im Rückblick INa 65 richtig sein 9 dal3 INan den Prozelß mıiıt der
Haltung ekklesiologischer Neutralıtät beginnen mußte. Inzwischen ist
jedoch eutlich, daß diese Haltung dazu beiträgt, den ekklesiologischen
Posıtivismus auf seiıten der rtchen verstärken. Die uCcC ach der Eın-
heıt der Kıirche ist längst ber diese pragmatische Neutralıtät hinausgegan-
SCH Sie hat dazu geführt, dıe Kırche als Gemeinscha: mıiıt ott Uurc
T1ISTUS 1Im eiılıgen Geilst und untereinander wiederentdeckt worden ist.
Diese Gemeinschafi empfangen WIT als ottes Gabe, und s1e wird aNSC-
eignet, indem WITr immer tiefer in die Gemeinschaft hineinwachsen. Einheit
ist nicht ein Zustand, sondern ein Prozeß, der en bleibt, bis ott alle
inge unter seiner Herrschafit vereinen wird. Vielleicht ann INan das Wort
CGihandıs ber den Frieden abwandeln und SCNH. Es g1bt keinen Weg ZUT

Einheıt: Einheit ist selbst der Weg
Das entscheidende Hiıindernis auf diesem Weg voller Gemeinscha: ist

die rage der gemeiınsamen Feier der Eucharistie. Da die Praxıs euchariıstı-
scher Gememnschafi unlösbar verknüpft ist mıit dem Amtsverständnis der
getrennten rchen, un! das el mıt ihrer institutionellen Integrität, sınd
alle ersuche, dieses Hindernis überwinden, bisher mißlungen er sel
Zu SC dieser Überlegungen eın Vorschlag genannt, der bislang
och nıcht wirklich auf seine Tragfähigkeıit hın überprüft worden lst,
der Ansatz be1l einer baptısmalen Ekklesiologie. In der Tlat ist 6S Ja fast eın
under, daß nahezu alle Kirchen TOLZ der leidvollen Auseinandersetzungen
und JIrennungen In der Kırchengeschichte das Band der au{ie erhalten
en Die aufe, der Akt der Eingliederung In den Leib Christ!,
begründet eın unsıchtbares Band der Gemeinscha zwischen allen, dıe
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eSsSus T1STUS bekennen Diese Gemeinschaft wird nıcht Uurc
Bekenntnis der Urc das sakramentale Handeln der Kırche hergeste Es
ist vielmehr der Heılıge Geist, der AUs den Vielen, die untereinander adıkal
verschieden sind, den einen Leib Christı erwachsen äßt Es ist ohl eın
Zufall, daß der drıtte Artikel des nicänıschen Glaubensbekenntnisses weder
vVvon der Eucharistie och VO kirchlichen Amt, sondern 11U1 VON der aule
spricht. Ebenso sel daran erinnert, das Dekret ber den Okumenismus
(S. Abs und 22) ebenso WIe dıie Neu-Delhi-Erklärung ausdrücklich auf
das grundlegende Band der Taufe verwelst. Das Bekenntnis eSsSus C’hrı1-
STUS und dıe aulie sind die sichtbaren Kennzeichen der Gemeinschaft, dıe
all unseren ökumenischen Bemühungen, dıe FEinheıt der IC SIC.  ar
machen, vorausliegt.

Die Konsequenzen eines olchen Ansatzes se]jen 1n re1 Rıchtungen och
urz entfaltet

Das Dekret ber den Okumenismus hat uns daran erinnert, daß WIT
HIC dıe autle daseund das rıvileg erhalten, einander als Brüder
und Schwestern innerhalb der Familie Gottes, des Vaters Jesu Chriıst1,
anzusprechen. Das e1 daß auch dıe getrennten Kırchen und ihre he-
der einander nıcht als Fremde gegenüberstehen, WwIe Staa-
ten, dıe ommen oder Verträge schlıeßen, WE 1e8 881 ıhrem gemeınn-

Interesse jegt, und darüber hinaus sich nıcht 1n dıe inneren Ange-
legenheıten des Partners einmischen. Die Kırchen sınd 3re das Band
der auile auf Gedeih und Verderb mıteinander verbunden, WI1Ie Jıe-
der der gleichen Famıilie oder des gleichen Volkes Jede paltung und
jeder Konflıikt innerhalb dieses eınen es Christı eirı alle anderen
Glieder, auch diejenigen, dıe mıt Nachdruck iıhre eigene Eıinheıt bezeu-
SCH und ZU USdTuC bringen Keıne Kırche annn dıe der VO  e

Gott geschenkten Gemeinschaft in Isolatıon VonNn den anderen Kırchen
darstellen er Zustand der JIrennung etirı S1e alle, 658 g1bt keinen
atz TÜr ekklesiologische Neutralität.
Die abe der Gemeinschaft, dıe In der aufle empfangen wiırd, drängt
darauf, in den Beziehungen zwıschen den getauften J1edern des es
Christı sıchtbar werden. Die Lıima-Konvergenztexte en uns daran
erinnert, dal3 zwıschen der au{tfe und ihrer regelmäßıgen Bekräftigung
in der Feiler der Euchariıstıe eine unlösbare Verbindung besteht Sie en
auch unterstrichen, daß dıe au{ie einen Weg eröffnet, einen Prozel3 des
kontinuilerlichen Hıneinwachsens In diese Gemeinschaft. Es ist entsche!1-
dend, daß dieser Wachstumsproze. sıch inkarnıert und Gestalt gewinnt
ın einer Gemeimnschaft, die einen Ort hat, deren Gilieder die gleichen
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Lebensbedingungen miıteinander teilen. Hıer jeg dıe unaufgebbare
Bedeutung der Neu-Delhi-Erklärung mıt ihrem Akzent auf der Einheıit
„„aller jedem Ort‘“ Die Okumene Ort ist eiıne eigenständige orm
der ökumenischen ewegung und nıcht 11UT der Rahmen, innerhalb des-
SCIHI dıe auf höheren Ebenen erzlelten Übereinkünfte ANSCHOMUNCHN und
angee1gnet werden. Die Ortskirche ist und bleıibt dıe Keimzelle dieses
Wachstumsprozesses. Hiıer mu dıe cNrıstliche Gemeılnde in ihrer Bezıe-
hung ZUI S1e umgebenden menschlichen Gemeiminschaft erkennbar werden
als eın ‚„Zeichen der Menschheıit ın Christus‘‘.
Die Einheıt der au{ile verleiht en ]ledern des Volkes (Gjottes den gle1-
chen Status VOI CGiott So ist 6c8sS ach WI1e VOI bedeutsam, dal} die Oogma-
tische Konstituıjtion ber dıie Kırche Lumen gentiıum des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıils das Kapıtel über die Kırche als 'olk Gottes der Darstel-
lung der hıerarchıschen Struktur der Kırche vorangestellt hat Der 1ma-
ext über das Amt ist ebenso verfahren. Die Begründung des Volkes (jot-
tes Hrec dıe aufe, dıe ‚„‚Ordınatıon"“ er Getauften ZU allgeme1-
1iCH Priestertum, ist SOZUSaSCH die Voraussetzung, das Wesen des
ordıiınılerten Amtes verstehen. Dies ist VO  am entscheıdender Bedeutung,
weil das Problem des Amtes immer stärker dem entscheıidenden Hın-
derniıs geworden ist, das einer volleren Darstellung der Eıinheıt der Kırche
1m Weg steht Dıie Amtsstrukturen sınd der sıchtbare USAarucCc des inst1-
tutionellen Selbstverständnisses der Kırchen hne eıne Cur Anerken-
NUNg der ur der Laıen als Gilieder des Volkes Gottes eine ürde,
dıe 1ın der gemeinsamen Taufe verwurzelt ist wırd 6S nıcht einer
ökumenischen wechselseıtigen Anerkennung der Amter kommen.
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Dokumente und erichle

Konsultation der Societas Oecumenica
Ergebnisse der Arbeıtsgruppen

Arbeitsgruppe
Anregungen ZUr Orientierung In der Forschung

Vermenhrte Beachtung der Onlexte

Als Instrument ZUr Bewältigung der Spannungen zwischen den Kırchen, welche
Aaus der Vergangenheıt herrühren, soll dıe Öökumenische ewegung auch berücksıch-
tigen, daß s1e eın Instrument ZUT Einheit zwıschen den Kırchen ist, die Au der SOg
Drıtten Welt den ‚alten'  6 Kırchen stoßen Sie mu/3 daher, zukunftsgerichtet, deren
Probleme und Fragen ernstnehmen VOT em ın Rıchtung der Auseimanderset-
ZUNg miıt den kontextuellen Theologien.

Erneuerte Reflexion über das entscheidend-unterscheidend Fıstliche

Wır möchten VOT eiıner ekklesiologischen Engführung WAarncen, VOT einer Betrach-
(ung, die 1Ur den innerkirchlichen kontroversen Problemen gewıdmet ist Wır irag-
ten UunNs, ob hier nıcht vermehrt ökumenisch nach dem ‚„„‚Dropr1um christianum:“®
geforscht werden sollte, gerade angesıichts der immer radıkaler werdenden Anfragen

die Existenzberechtigung Von kirchlichen Institutionen und Von Kırchen
überhaupt.

Die Ursprünge als Paradigma sSind heachten
Wır haben uns gefragt, ob dıe Ökumeniker nıcht vermehrt oder erneut be1 den

Experten und Geschichtlern der en Kirche In die Lehre gehen und deren neuesitie
Forschungsergebnisse ZUT Kenntnis nehmen sollten. Vielleicht finden WITr dort NECUC

Paradiıgmen ZU mgang In der pannung von ekklesiologischer Eıinheıt und 1el-
falt, die hılfreich sein könnten ZUT Bewältigung heutiger TODIeme.

Ohne Berührungsangst VOT dem „Frühkatholızısmus‘“ muß die rage ‚„Wie kam
überhaupt ZUT Kırche?“*‘ NeCUu Öökumenisch aufgegriffen werden.

'"ede Ekklesiologie hat iIhr nOrmaltıves Maß der praktisch gelebten
Jüngerschaft gemäß den Ansprüchen der eIlCc. oOlttes Botschaft

Im Zusammenhang mıt der Dıskussion die ‚„NOtae ecclesiae‘‘ haben WIT
betont, daß die .„Praxis gemäß dem Reiche Gottes ekklesio0logisch relevant ist Die
praktısche Jüngerschaft, die Mathetik, ist das Kriterium, durch das WIT uNls als Brü-
der / Schwestern 1m Herrn (an)erkennen können.
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Ekklesiologie 1st un kann immer 11UT das ‚„zweıte Wort‘* sein! Es ist daher auch
berücksichtigen, daß ıne Ekklesiologie als Selbstdarstellung der ökumenischen

ewegung nıe VoN SicCh UU einen normatıven Anspruch dıe Ekklesiologie der VOCI-
schiedenen Kırchen erheben kann

Gu1ldo Verz2auwen

Arbeitsgruppe
Von nfang Ssınd das Selbstverständnis der Kırche und ihr Weltverständnis,

aber auch ihr Gottesverständnis der Geschic  ıchkeıit er menschlichen Reflex10-
NCN, an der Begrenztheıit und Erneuerungsbedürftigkeit ausgeliefert. Zugleich ist
mıiıt der Botschaft VO Reich ottes in selner eschatologischen, alle irdische Wiırk-
ichkeı immer wieder übersteigenden Dimension dem Volk ottes eın  ar dynamisches
Moment und eın krıtisches Element eingepflanzt, das ständıig UuUNseIre Grenzbeziehun-
SCH sprengt und Erneuerungsmöglıchkeıiten auifschlheßt. So begründen Geschicht-
ichkKen und Reich-Gottes-Botschaft Wandel und Erneuerung der Kırchen. Beides
gehört Identität der Kırche Jesu Christı.

In unNnserifer Zeıt stehen die Kırchen In einem vielfältigen Prozel} T1Iahrun-
SCH. In unterschiedlicher Weise en exegetische Einsichten und säkulare Heraus-
forderungen die Grenzen und damıt das Ungenügen aller bisherigen ottes-, Welt-
und Kırchenverständnisse bewußt gemacht Durch dıe ökumenische ewegung ist
den Kirchen eın Erfahrungsraum erschlossen. In diesem allen konkretisiert
sich u. E gegenwärtig VON der Dynamık der Reich-Gottes-Botschaft für alle
Kırchen.

Es widerspräche dieser Botschaft, ökumenische Erfahrungen 1Ur 1m Rahmen
biısheriger Denkvorstellungen aufzunehmen. Sıie Oordert vielmehr Von den Kirchen
Offenheit und Bereitschaft ZU Aufbruch. SO steht VOT den Kırchen ÜU. die Auzft-
gabe, ihre Ekklesiologie HCUu auf TUn der Botschaft VO Reich ottes
edenken

Beispielhaft ırd auf Prozesse innerhalb der katholischen Theologie verwliesen.
Offen für eıinen ökumenischen Lernprozeß, katholische Theologen eın
vertieftes Verständnis VO Wesen und Auftrag der Kırche (Relativierung des nstıitu-
tionellen; Theologie der Befreiung).

Ohne Aufnahme Öökumenischer Erfahrungen können heute weder Existenz noch
Auftrag der Kırche sachgemäß bestimmt werden.

Wır unterstreichen aher, daß die Bekenntnisaussagen Von der Eınheıt, Heılıg-
keit, Katholizıtät und Apostolizıtät der Kırche eine grundlegende Dynamık enthal-
ten. Das bedeutet: (1.) Sıie sind nıcht als Au{fwels konfessioneller Unterscheidungen
verwendbar. Sıie benennen vielmehr Diımensionen der Kırche und verhelfen den Kır-
chen ZUT Prüfung, ob und WIe durch dıe Gemeinschaft der Glaubenden ottes Reich
ZUT Geltung kommt. (2.) Sie muüssen selbst immer wieder NEUu verstanden werden.
Zukünftig ist iıhr Verständnis nicht mehr Von den ökumenischen Erfahrungen aDlOSs-
bar. Es g1bt nıcht 1Ur eine hermeneutische Funktion der Welt (Malta 43), sondern
auch ıne hermeneutische Funktion der Ökumene.

Dıe „ekklesiologische Provokation der ökumenischen Erneuerung‘‘ bedeutet
eın Aufeinandertreffen alter und Erfahrungen. Dıie e]1 entstehenden Span-
NUuNgenN gehören ZU Weg der Kirche durch die Geschichte.
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Die ökumenische ewegung ird selbst und muß selbst andlung und Erneue-
IUNg eriahren. Es erscheıint als dringende Notwendigkeıit, daß 1m Nachdenken der
Kirchen dıe nt! Zusammengehörigkeıt VOIll der Uniiversalıtät der Kırchen und den
Kırchen Ort zurückerlangt ird. Dıie Aufspaltung beıder Perspektiven in wel
getrennte Grundverständnisse führte einem Verständnis VOIl Einheit als Gileich-
keıt und damıiıt in eine ökumenische Sackgasse.

Kırche zugleich als Universalıtät und als Kırche Ort verstehen und beides
miteinander verbinden, gelingt ehesten Von der Taufe her. Die Taufe fügt viele
einzelne 1n den einen Leıb Christi 1n. Sıie konstituilert Gemeıinschafit als Gemein-
schaft Von Verschiedenen. Sie bewahrt VOT einer Mißdeutung Von Einheıt als
Gileichheıt

Wır erachten 65 als wichtige Aufgabe ökumenisch-theologischer Forschung,
den bereıts vorhandenen nsätzen, die Von der Taufe her dıe Einheıt der Kırche
bestimmen versuchen, nachzugehen und diese auszubauen. Von der Theologıe mu[/3
eın Impuls dıe Okumene ausgehen.

Von daher chlägt dıie ruppe als Arbeıtsthema der nNAacAsten OCIlelas ecume-
nica-Konsultation VOT: ‚„Jaufe und Einheiıit der Kirche‘‘. Orthodoxe Theologie sollte
el besonders berücksichtigt werden, nıcht 1U e1l 088 das 1000 jährige Jubi-
läum der Taufe ulblands gefelert ırd

Die zentrale Bedeutung dieses Themas verlangt VON uns nicht 1Ur den theologı-
schen Austausch, sondern Impulse für andere. Das Arbeıtsthema wäre
damıt zugleich ine besondere Anforderung die SoOocietas OQecumenica und ıne
Bewährung für S1E.

Hans-Jochen Kühne

Arbeitsgrupge
Die Hauptaufgabe dieser ruppe bestand darın, dıe Verpflichtung ZUTr kırchlichen

Einheit 1m Zusammenhang mıt sozlalen Fragen und Konflikten in uNsSseIeI Welt
Die der Konferenz vorgelegten eierate warTrTen AQus diesem Grund gehal-

ten, daß S1e VO  am} einem Verständnis des Wesens der Kırche und der kirchlichen KEın-
heıit ausgingen, das diese brennenden Probleme uUNnseICeI Zeıt nımmt. Deshalb
bildeten 7Wel große Fragenkomplexe den Hintergrund für NSsSeIc Gespräche: In wel-
cher Beziehung ste der Einsatz für sozlale Gerechtigkeıt ZUT Einheıt der Kırchen?
Inwieweit edingt der Einsatz von Christen für dıe Einheit der Kirchen auch deren
FKıntreten für sozlıale Verantwortung? Da diese Fragen Von Anfang ganlz wesent-
ıch die Tagesordnung der Ökumene bestimmt haben, verwundert nıcht, daß keıin
völlıg in sich schlüssiger Bericht, ondern lediglich eine Reıihe VOoON Gesichtspunkten
zustande kam.

Die Zertrennung der Kırche macht schwer, in Situationen soz]lalen Konflıkts
Zeugnis abzulegen. Ja, die Kırchen werden solchen Umständen einem
Widerspruch ZU Evangelıum von der Versöhnung. der sozlale Konflıkt
einer Antriebskraft für dıe Versöhnung VONN verschiedenen chrıstlıchen Traditionen
werden kann, verdeutlichen der Einfluß, den die aager Friedenskonferenz (1907)
der TSte Weltkrieg, die ewegung für Praktisches Christentum un! dıe Konflikte
In den verschiedenen Gesellschaftsordnungen auf die Ortskirchen hatten. Weıl der-
artıge sozlale Probleme innerhalb jeder Gesellschaft WwW1e auch in den internationalen
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Beziehungen entstehen, mul die Einheit der Kırche sowohl Ort als auch weltweit
sichtbar werden.

Sozlaler Konflıkt verursacht jedoch auch Zertrennungen nner. der Kırche
und zwıischen den Kıirchen, WI1IeE das beispielsweise iın Südafrıka aufgrund der Dart-
heıd oder ın Lateinamerika und in Westeuropa aufgrund der wirtschaftlıchen
Schichtenbildung eutlic ırd Deshalb splegeln die Kırchen die Konflikte der
Gesellschaft wıder und en sowohl Anteıl Problem selbst als auch seiner
Lösung Zertrennungen, dıe Urc solche sozıale Fragen entstehen, wıdersetzen sıch
einer sung oft mehr als solche, dıe auf lehrmäßige Unterschiede der Kırchen
zurückgehen.

Gespräche über die Einheıit der Kırche en jedoch nıcht immer In ausreichen-
dem Mal} das Gewicht sozlaler Faktoren edacht, wenn s1e die Notwendigkeit her-
ausstellten, daß die Kirche ihr Zeugni1s innerhalb der Gesellschaft abzulegen hat
Eınige Miıtglieder uUuNnseTeTr Gruppe meınten, die Einheit der Kırche werde allzuo als
Selbstzweck gesehen und nıcht als gemeinsames Zeugnıis, ‚„damıt die Welt gilaube‘
Dies edeute! eshalb für alle jene, die die kırchliche Einheit miıt einer Konvergenz
in den Lehraussagen gleichsetzen möchten, eine klare Herausforderung, sıch auf
eine umfassende Ekklesiologie einzulassen.

nsere Gespräche ergaben eine Vielfalt möglıchen Ausgangspunkten für eine
solche Ekklesiologie. Der ekklesiologische Entwurf konzentrierte sıch autf dıe
Kırche als eine Gemeinschaft, dıe Zeichen und Sakrament des Reiches ottes sein
sollte. In diesem Sınn bedeutet christliches Engagement den Versuch, Grundwerte
des Reiches ottes betonen, W1e Ss1e In den Seligpreisungen und 1m Leben Jesu
VON Nazaret ZU Ausdruck kommen nämlıch ein Leben der Selbsthingabe
(Kenosı1s), des Daseıins für andere und des solıdarıschen ens mıit ihnen. ine
solche Ekklesiologie schlıe als wesentlichen Bestandteil das Zeugn1s VO der (Gjanz-
heıt und Echtheıit in Sıtuationen der Zerstörung und des Zerbruchs e1in.  A Im Mittel-
punkt des ens einer olchen Gemeinschaft STeE die Eucharistie als vorauswelsen-
des Zeichen (Antızıpatıon) des ahles 1mM Reich Gottes.

Eın zweıter ekklesi0logischer Entwurf eıtete das Wesen der Einheıt der Kırche
Von dem sozlalen Aspekt der Trinıtät ab, deren innere Beziıehung und Anteılhabe
der Gemeinschaft in der Selbsthingabe (Kenosis) deutlich 1ird. Die Kırche ist die
Gemeıinschaft, die In dieser Hınsıcht Anteıl hat der 18s10N ottes, einer Mis-
SION, deren Jel dıe Solıdarıtät mıit den Armen, die Befreiung der Gefangenen und
die Heilung der Kranken ist. Dies ist wiıederum ein Grundsatz einer eucharistischen
Ekklesiologie, weilche dıe Tatsache nıimmt, daß die christliche Gemeinschaft In
ihren internen sozlalen Bezügen ein Zeichen sein soll, das auf Gott hinweist., In ihrer
Beziehung ZUTr Welt soll sS1e sich der auf die Gesellschaft bezogenen 1SS10N Giot-
tes beteiligen.

Die drıtte umfangreichere Ekklesiologie, über die gesprochen wurde, ging Von der
Kırche als Gemeiminschaft der CGetauften AQUus. Die Taufe wurde als etonung des
Beginns eines uen Lebens und einer HCR Beziehung verstanden, die zugleich eine
persönliche und ıne gemeıinschaftliche andlung der Hingabe eine Lebensweise
und nicht 1Ur ogmen und Rıten ist. Diese Ekklesiologie kann auch mit der 1lat-
sache machen, da das Zeugnis gegenüber der Gesellschaft dem eigentlichen
esen der Kırche entspricht. Die Gemeinde der CGetauften ist sowohl ein Zeichen des
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Reiches ottes als auch eine Gemeimnschaft, uUurc. die christliches Leben als Daseın
für andere definiert ırd.

Diese drei Ekklesiologien zeigen ZWäl, wIıe wichtig N ist, das Zeugnis in der
Gesellschaft als Wesensmerkmal der Kırche herauszustellen. Und sie tun das in der
Weıise, daß sı1e sich gegenseltig bestärken und ergänzen. ber sıe bergen doch auch
die efahr in sich, soiche christlıche Gemeiminschaften auszuschließen, die ZWal

Zzuerst und VOI em Zeichen VOIl ottes Zuwendung ZUT menschlichen Gesellschaft
sınd, die aber die Sakramente der Taufe und Eucharistie nıcht elern, wıe ZU Be1-
spiel dıe Quäker. Vor em werfen diese dreı Ekklesiologien dıe rage auf, ob der
Einsatz für sozlale Gerechtigkeıit eın ‚„‚Merkmal*‘‘ (SC. „nNOtA“”, .03 der Kirche ist,
w1ıe 65 7. B einige reformierte Kırchen verstehen, ennn s1e die ‚‚Kırchenzucht‘‘ als
drıttes ‚„‚Merkmal“‘ der Kıirche NEMNNECIL. iıne ahnlıche rage erhebt sich angesichts
jüngster Diskussionen über das esen des status confession1s‘“‘. Einige Miıtglieder
der ruppe betonten, soziales Handeln se1l ın der 1at ein drıttes ‚„‚Merkmal‘‘* der
Kirche, während andere lediglich bereıt a  MN, 1M „Einsatz für sozlale Gerechtig-
keıit‘‘ eine Frucht des Geistes sehen eine Frucht jedoch, die nicht 1ın gleicher
Weise wıe Wort und Sakrament konstitutiv für die Kırche sel.

Die Erörterung über die ‚„‚Merkmale‘‘ der Kırche wurde auch 1in Verbindung ZUT

ekklesiologischen Bedeutung des ÖRK gebracht. Das Handeln des ORK in Verbin-
dung mıt dem FEinsatz für sozlale Gerechtigkeit wurde als Ausdruck Von Grundwer-
ten des Reiches ottes verstanden. Man könne deshalb VO ÖRK nıcht behaupten,

sel, WAas ekklesiologische Fragen angehe, eine neutrale Größe, da G: durch se1ın
Daseın und seINEe Arbeit für die Kırchen Offensic  iıch Anteıl dem Werk ottes
habe. Deshalb dıe Toronto-Erklärung aufgehoben werden.

Ian Falconer
(Übersetzung: Oolfgang Müller)

Arbeıitsgruppe
In den Gruppen wurden dreı Problemkreise erörtert, die sıch auf dem Hınter-

grund der Referate vVvon Ullrich, (i10botea und Raiser stellten

Inhalt-des-Reich-Gottes-Begriffs und dessen Vermittlung
Christologie, Ekklesiologie, Welt

Die Geschichte des Reich-Gottes-Begriffs in der Verwendung Urc die christ-
lıchen Kırchen se1it zweitausend en 1e1 eine inhaltliıche Präzisierung wünschens-
wert erscheinen, nıicht zuletzt deswegen, seINe Beziehung ZUT Christologie, ZUr

Ekklesiologie und ZUr ‚‚Welt‘“ SCHAUCI fassen können Die Verständigung auf eine
neutestamentliche Verwendung dieses Begriffs nıcht sonderlich schwier1g, wobel
allerdings der Pespektiven- und Facettenreichtum dieses egr1fis im euen lesta-
ment dıe theologisch-systematische Verwendbarkeıt nicht gerade erleichtert. Mıt sol-
chem Perspektiven- und Facettenreichtum ist auch rechnen, enn der Begriff in
Verbindung mıiıt dem Sakramentsbegriff 1im Zusammenhang des Kirchenverständnis-
SCS verwendet ırd 1m Sinne einer sakramental verhüllten Präsenz dieses Reiches
ottes 1n der memorI1a Jesu Christı in der Kırche. Von hiıerher tellte sich die rage,
ob nicht VOmMm Reich-Gottes-Begriff her gesehen ‚„„die Welt‘“® der Horıizont der le-
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siologischen Provokatıion ist, wobel durchaus angeknüpit werden kann den alt-
kiırchlichen Ökumene-Begriff der ‚„ SAaNZCH bewohnten Welt‘*

Sakrament und Ethik
Der zweıte erörterte Problemkreıis ging der rage des inneren Zusammenhangs

VOon Sakrament und Ethıik nach. Der Glaube ekennt dıe Eröffnung menschlichen
Handelns durch göttliches Handeln. Weıl Gott uns gehandelt hat, können und
dürtfen WIT handeln. Wiıe WIT aber konkret andeln aben, das bedarf der IM-
ten und gesammeliten Anstrengung ler UNSCICI, auch ntellektuellen räfte, wobel
keine einzige Wahrheıitseinsicht, auch immer sie getätigt wurde und wırd, ZUT

Ermittlung u1lNseIcs christlichen andelns vernachlässıgt werden kann und darf.
Östliches und westliches enken können hiıer voneınander lernen: der stien e,

Cioboteas Terminologie verwenden, das ‚after lıturgy“‘ ın dem Wort ‚„Jiturgy
alfter lıturgy“ systematisch reflektieren, der Westen hätte NeCUu ZU[T Kenntnis
nehmen, ethische Erwägungen allg Ethik, Naturrecht etc.) In den inneren
Zusammenhang gottesdienstlichen Tuns hineingestellt gehören und auf den errn
hın offen leiben aben, der uns vergebend und versöhnend 1Im CGottesdienst
gegenübertritt.

Die Frage nach der Konstitution Von ırche und eren öÖökumenische Relevanz
Diese rage wurde in zweıfacher Hınsıicht ert:

a) Grundlegend für jede Ekklesiologie nat se1ın, daß ottes Handeln durch
sein Wort, UrCc das Kreuz Jesu Christı, durch die Taufe, durch das Herrenmahl
Kırche stiftet. Keine christliche Kırche kann daher eine Ekklesiologie entwickeln, In
der das Handeln ottes ihrem Selbstverständnis untergeordnet wird, vielmehr muß
In jeder Ekklesiologıie dıe Priorität des Handelns CGottes gewahrt un ihr sachlich
vorgeordnet bleiben. Für das Öökumenische Gespräch der Kırchen bedeutet dies:
Nıcht das Selbstverständniıs der Kırchen kann nsatz TÜr ine die Okumene miıt-
bedenkenden Ekklesiolbgie se1n, sondern das VO  3 Gottes Handeln her korrigle-
rende, vertiefende und erweıiternde ekklesiologische Selbstverständnıs muß
Ausgangspunkt Öökumenischer ekklesiologischer Überlegungen werden. Ohne diese
Wende der Öökumenischen Blickrichtung wırd keine Gemeininschaft der Kirchen
geben können. Kırche in diesem Zusammenhang VO Handeln Gottes in der Taufe
her begreıfen, erschien als ein verheißungsvoller Weg der Begegnung der
Kırchen. Verschwiegen se1l nıcht, daß auch warnende Stimmen gab, dıe auf ıne
eucharistisch fundierte Ekklesiologie In der Ökumene seıt Vancouver hinwıesen und

deshalb nıicht für ratsam hielten, ıne VON der Taufe ausgehende neue daneben
betreiben. Hıer aber VO  — Konkurrenz sprechen, 1st UNANSCINCSSCH, el sowohl

in der Taufe WwIe in der Eucharistie die Priorität des andelns ottes festgehalten
ist, das Kırche erst stiftet und ihr selbst vorausgeht

Konstitulert sıch Kırche auch VO  — ihrer Aufgabe her? Diese rage wurde In
zweıifacher Hınsıcht bejaht:

aa) TSte Aufgabe der Kırche ist die ‚„Weıtergabe des Evangelıums““. Das Kirche-
se1ın der Kırche hängt daher VO Mal der Wahrnehmung dieser Aufgabe
durch sıe ab.
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DDb) Kırche kann siıch den Aufgaben dieser Welt niıcht entziıehen; sS1e hat sıch viel-
mehr der Probieme, die Menschen bedrängen, aNngCMESSCH anzunehmen:
Armut, rTrohende Kriegsgefahr eEiCa Einsatz für Frieden, Gerechtigkeit, Liebe
eic.

Diıe innere Verknüpfung dieser beiden ufgaben ist theologisc noch eisten.
Johannes Brosseder

Sıtzung des Zentralausschusses VOom
bıs Januar 1987 in enf

i1ne Öökumenische Frauengruppe 1n ent hatte vorsorglich le1-
dung gesammelt. Slie wurde leihweise en Teilnehmerinnen und Teilneh-
INerN Z.UT Verfügung gestellt, denen die wıinterlichen Jlemperaturen in ent

Schaliien machten. Keıine der Sıtzungen der etzten 12 re hat
SOIC ungünstigen Wiıtterungsbedingungen stattgefunden. Die Sonne wollte
auch erst Jag danach wıeder scheınen, einförmiges, SIAUCS Wiınterwetter
herrschte en Sıtzungstagen VOT. So sahen sıch dıie Schweizer Kırchen,
dıe ZUuU ersten Mal (l ihre Arbeıt VOT dem Zentralausschuß ıIn einer Plenar-
sıtzung vorgestellt hatten, auch als eın pfer der unfreundlichen Wiıtterung.
Eın gul vorbereitetes Besuchsprogramm In schweıizerischen Gemeıinden
ersten Wochenende mıt 7E weıten Anfahrten drohte zusammenzubre-
chen, da überseeische Teilnehmer ihre Anmeldung kurzfristig zurückzogen.
Kältegewohnte Europäer eın und halfen, dıe Enttäuschung
miıldern

Am Sonntag, 18 Januar, feijerte der Zentralausschuß mıt den
Genfer Gemeılnden einen großen Gottesdienst. Am Februar 946 War
Oort der ökumenische Gottesdienst ach dem rıeg gefelert worden.
1986 War das Jahr der S0-Jahr-Feier der Reformation In enfl. Am etzten
Wochenende 1mM November fand eine große ökumenische Versammlung in
enf9 die neben den Protestanten, römischen und Ailt-Katholiken, dıe
Orthodoxen un alle Kohgregationen umfaßte, die In enf als einem inter-
natıonalen Parkett vertreien sind.

Sie hatten sıch 18 Januar gegenseıltig verpflichtet, auf dem Weg ZUr

Einheit untereinander SO1NdAarısc seln. ewegen Wäar das Zeugni1s zweler
Junger Frauen, evangelısch und römisch-katholisch, dıe als Kınder den Plan
einer gemeiınsamen Konfirmation gefaßt und unbeırrt Schriutt für Schritt
verwirklicht hatten.
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Als Auftakt ZUT Gebetswoche für die Eıinheıit der Christen ‚‚Vereint in
Chrıstus, eine CUu«c Schöpfung‘‘ War dies auch für die Arbeıtswoche des
Zentralausschusses eın ermutigender Begınn.

Die Sıtzungen des Zentralausschusses verlaufen notwendigerwelse ach
einer verabredeten eschäftsordnung: der Moderator vertritt die Arbeıt des
Exekutivausschusses und der Generalsekretär erläutert die Arbeıt des Sta-
bes in enl. In eit 4/85 chrieb 'alter Arnold ber dıe Sıtzung des Zen-
tralausschusses 1n Buenos Ailres 1985 35 * ber diesen Routinerahmen hın-
AUSs erwarien dıe Miıtgliıeder (des Zentralausschusses) aber immer stärker
Von diesen Berichten eine ‚Standortbestimmung‘ und eine ‚Zeitansage,‘, eine
Aussage VON diagnostischer Jeie 1m 1C auf den Fortschritt der
ÖOkumene‘‘

Hs schwer, eine Entwicklung gegenüber Buenos Aires 1985 kOon-
statıeren. ‚„‚Business ASs usual*‘‘ das bedeutet in der ÖOkumene Stillstand
Der Ökumenische Rat als Institution, als Schiff, bel dem 111a nıcht einmal
mehr sıeht, ob das Segeln den Schiffsleuten och Spaß macht und schon
gal nıicht mehr eutlic. sein scheıint, welcher aien angesteuert
wırd besteht nla Pessimismus? Wer den Bericht des Moderators
aufimerksam liest, Was sıch auch für alle empfiehlt, dıe ıhn gehört aben,
erhält eine gewissenhafte Bestandsaufnahme, eine sorgfältige Zwischenbi-
lanz zwischen Vancouver und Canberrra, die Vollversammlung 991
stattfiinden soll ‚WE Schwerpunkten m1ßt besondere Bedeutung e1in-
mal dem ‚‚Hiıneinwachsen ler Miıtgliedskirchen 1n eın volles kirchli-
qhes, geistliches und politisches Engagement‘‘ für ‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden
und die Unversehrtheit der Schöpfung‘‘ (Programmrichtlinien Vancouver)
und deren nlıegen, eine „lebendige, kohärente Theologie‘‘ entwickeln.

Was das Programm für die Weltkonvokation der CL Name
ern  ‘9 sınd Zweifel angebracht, ob N In kurzer eıt och gelingen
kann, diesen wichtigen Prozel3 WITKI1IC ın Gang bringen. Dem ntral-
ausschul konnte lediglich berichtet werden, daß ein beratender USSCHAU.
und eın hauptamtlıcher Programmdıirektor inzwıschen berufen wurden. Es
scheıint auch das Interesse der Miıtgliedskirchen diesem Prozel} unter-
schiedlich se1In. Es ist nıcht übersehen, dal 1m Bereich des Kırchen-
bundes in der DDR und 1m Bereich der EKD 1ın der Zwischenzeıit Fort-
schritte emacht wurden.

‚‚Gebrauchen Sıe nıe einen Begrıiff, den. Sie nıcht verstehen können:‘‘
diese Warnung Romano (juardıinis kam einem ın den Sınn, WCNN VO  —_ der
‚„lebendigen, kohärenten Theologie‘‘ gesprochen wurde. er lag der
Bericht, den Dr. 1guez Bonıino ach zweimonat1igem Aufenthalt in enf
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geschriıeben hat, spät VOT, bel dieser Sıtzung dıiskutiert werden
können. Der nächste Zentralausschu 1988 In Hannover wird sıich damit
befassen mMussen

Es fıel mI1r auf, daß auch 1im Bericht des Moderators das Problem der
Ausgewogenheıt „aller Konfessionen und Weltreligionen 1m Stab des Oku-
menıschen Rates‘‘ ausIiIunhrlıc angesprochen wurde. Es darf nıcht VEISCSSCH
werden, daß dıe ufgaben, dıe gestellt sınd, Vorrang VOT jeglichem Proporz
enalten mussen

Der Generalsekretär baute seinen Bericht auft Grun:  esen Identität
und erufung der ökumenischen Gemeiminschaft auf. Er tellte dıe rage,
‚„„VonNn welcher Vision werden WIT geleite .. und drückte selne Überzeugung
dUs, daß die rage ach der Einheit „integraler Bestandte1ı er Pro-
gramme‘‘ 1STt.

anche Mitglieder des Zentralausschusses vermıißten in diesen agen die
Herausforderung, heilsame ngedu und spürbare Impulse. Be1l mancher
früheren Zusammenkunft kamen auch schärfere Fragen aus dem Plenum
Stagniert der ORK? ITSI1IC die Bürokratie die Bewegung?

Es nıicht Programmen. Zu C6 hat der Generalsekretär
Anfang seines Berichtes überwiegend Fragen gestellt. ‚„‚Welches ist die Ööku-
meniısche Visıon, dıie uns heute beseelt?*‘‘ Auf diese rage g1bt 6S ZUT Zeıt
keine befriedigende Antwort. Viıelleicht mUussen dıe Kiıirchen Sich selber
und nıcht In erster Linie den Ökumenischen Rat ach einer ntwort
Iragen

Aus den Beschlüssen möchte ich ZWEe] hervorheben:
Die egel, daß Mitarbeiter ach einer - bis 10jJährigen Dienstzeit e1ım

OÖORK ausscheiden sollen, wurde aufgehoben Sle hat nıcht 1n dem Maße
einen Kreislauf zwischen jeweiliger Heıiımatkirche und OÖORK hergestellt, WI1IeEe
das warte worden WAarT. Statt dessen soll ein Krıterienkatalog ZUTr Le1i-
stungsbewertung erste werden.

Das Exekutivkomitee hat dem Zentralausschuß emp{iohlen, eine ‚ökume-
nische Frauendekade‘ beschließen Diıeser Empfehlung ist der Zentral-
ausschulß erstaunlich bereitwillig gefolgt Das bedeutet, daß Von 1988 bis
1998 (dem Gründungsjubiläum des RK) die Dekade mıt dem Pro-

‚„‚Kıirchen sınd SO1Ndarısc. mıiıt Frauen‘‘ au Adressaten sınd sowohl
Mitgliedskirchen als auch Frauen VOT Ort S1ie sollen ermutigt werden, das
Ziel der Gemeıinscha Von Frauen und ännern ıIn der Kırche ernsthaft
verfolgen und für die nlıegen der Frauen In ihrer Gesellschaft en
seIn. Hildegard Zumach

225



Glauben, Bekennen un Bekenntnis*
Kın Bericht der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen in der Bundesrepublık

Deutschland un Berlın (West)

Einleıitung
Inmitten einer säkularisierten Umwelt und einer zerspaltenen Christenheıit en

WIT uns als ACK aufs NEUC gemeınsam VO Glaubenszeugnıis der Apostel und van-
gelısten reffen lassen, WI1e 6S UuNlls In umfassender und normatıver Weıise In der Heıilı-
SCH Schrift geschenkt ist und WIE die alte Kırche VOI allem 1m apostolischen un
nizänıschen Credo ZU Ausdruck gebracht hat

Weiıl WIT die ıne Kırche Jesu Christı als die apostolıische Kırche bekennen, sınd
WIT der Überzeugung, daß der CGilaube der Apostel er Anfechtungen nıcht
1Ur In der Urkirche lebendig Wal, sondern durch die Jahrhunderte auch auf uns

gekommen ist. Wır wollen iıh: aufs NeEUC annehmen und ihn in uUunNnseIeIl agen
bekennen

Wır haben voneinander gelernt, daß dieser laube auf verschledene Weıise
bezeugt ird: 1m Wortlaut der en Bekenntnisse, in ymnen un Liıedern, in
Bekenntnistexten, in der Verkündigung un:! 1in der Katechese. Persönliıches Bekennen
i1st dabe!1 ebenso unerläßliıch wıe dessen Einbindung iın die Gemeinschaft der hrı-
sten VO  — eute und allen Zeıten

Wır haben 1m Laufe der Jahre erfahren, w1e anregend und WwI1Ie schwer ein solcher
Lernprozeß sein kann Theologische Arbeıt Wal el ebenso gefordert WIe dıe
Berücksichtigung des gelebten aubens in uUuNseTeINl Mitgliedskıirchen. Wır erlebten
605 als großen Gewıinn und als Bereicherung, daß WIT das Zusammenspiel VOI heo-
logie, gottesdienstlicher Bezeugung des Glaubens und konkretem Gemeıindeleben in
uUuNseTrer ACK als einer multilateralen Gemeinschaft betrachten un! bedenken
durften

Wır sınd be1l uUuNserenN Überlegungen über einen einfachen Vergleich unNnsereTtT VC1-

schiedenartıgen Formen des Bekennens hinausgelangt und haben uns gemeiınsam
VO' Glauben Gott, den ater, Jesus Christus, seiınen Sohn, und den Heıilı-
CI Geilst bewegen lassen. SO konnten WIT NSeTITEC Einheit aufs NeCUC erfahren, indem
WIT ‚ JEesus Christus als CGiott un! Heiland gemäß der Heiligen Schrift ekennen un:!

miteinander erfüllen suchen, WOZU WIT berufen sind, ZUT hre ottes, des
Vaters, des Sohnes un des Heiligen Geistes®‘, WI1IEe In uUuNnSsSeTeEeT Basisforme!l heißt

Dıie Einzelthemen HS CGIGT Gespräche sınd VO  — außen und VOIl innen bestimmt
worden. Von außen insofern, als WITr bedeutende orgänge in der Christenheit beob-
achtet und mıtbedacht haben, Wwı1ıe eiwa 1981 dıe 600-Jahrfeier des I1 Ökumeni-
schen Konzıils VO  - Konstantinopel und des nizänischen Glaubensbekenntnisses

das 50jährige Gedenken der Theologischen Erklärung VOI Barmen (1934), dıe
gemeınsame lagung der Konferenz Europäischer Kirchen un des ates der UTO-

1eser Bericht wurde VO  — der Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kırchen In der Bundesrepubliık Deutschland und Berlın (West) auf
ihrer Sıtzung 5.1.198 / einstimmig verabschiedet.
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päischen Bıschofskonfiferenzen (CCEE) 1984, den Konvergenztext VOonNn ıma (1982)
und nıcht zuletzt das Hauptstudienprojekt der Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung ‚„Auf dem Weg ZU gemeiınsamen Aussprechen des apostolischen
aubens heute‘*‘; VO innen her insofern, als uns dıie Behandlung einzelner Themen
(vor allem über Marıa, dıe Multter des errn, und den Konvergenztex: VO  —_ Lıma)
weıtergeführt und auf das Bekenntnis des aubens urc die Jahrhunderte und

heutiges ekennen verwiesen hat, beıides aufs NEUES der Heılıgen Schrift
IMNessch

ekennen und Bekenntnis der en Kirche und ekennen eule

Das Bekenntnis VonNn Nizäa-Konstantinopel
1981 hat siıch dıe ACK der 600-Jahrfeier des Konzıils VO Konstantinopel und

des nızänischen Glaubensbekenntnisses Urc. Mittragen der Erklärung der Evange-
ıschen Kırche in Deutschland und der Deutschen Bıschofskonfiferenz aktıv beteıilıgt.
In dieser Erklärung unterstrichen die Kırchen damals einmütig

‚„„Dieses Bekenntnis ZU dreieinigen CGiott ist das einzige ökumenische Gilaubens-
bekenntnis, das die Ööstliche und dıe westliche, dıe römisch-katholische und dıe refor-
matoriıische Christenheıit durch alle Irennungen hindurch verbindet. Diıese gemeln-
Sa bezeugte Wahrheıit des Evangeliums zeigt, da dıie rennung uUNsSscICI Kırche
nıcht bis in dıe Wurzel ist Die Gemeinsamkeıt im Bekenntnis ZU dreiel-
nıgen (Gjott ist unaufgebbare Bedingung für die Einheit der einen, heılıgen, 0-
ischen und apostolischen Kırche.“‘

‚„„Die chrıistliıche Kırche hat seinerzeıt in Niızäa und Konstantinopel miıt dem trinı-
tarıschen Bekenntnis die Wahrheit des Evangelıums verteidigt. Wıe damals, legt
dıe Kırche auch heute dıe Heıilige Schrift dUus, WCILLN s1e Gott als ater, Sohn und Hei-
lıgen Geilst anbetet und verkündigt un! hre Gottesdienste im amen des dreieinigen
‚ ottes fejert.

Die Christenheit bezeugt damıt, daß diese Welt un: die Menschheit in ihr nıcht
sıch selber überlassen sind, sondern einen göttlıchen chöpfer, Versöhner und ErIö-
SeTrT en So WIeE Gott als ater, Sohn un Geilist In sich selbst keın einsames Wesen
ist, uüubDerlä| D auch uns nıcht uUuNSCICI, sel fifrommen, se1 gottlosen Selbst-
bezogenheıt und Eiınsamkeıt. Der dreieinige Cjott ist ewige Liebe. Er mac seiıne
Kıirche ZU Zeichen und Werkzeug versöhnter Gemeıinnschaftt. Das Bekenntnis
ZU dreieinigen (jott ist deshalb die stärkste Verpflichtung, nach der vollen Einheit
der getirennten Kirchen suchen.

Wiıe VOT 600 Jahren das nızänısche Bekenntnis dıe zerstrıittene Christenheıit einte,
sollte auch für ulls Anlaß se1n, dafür beten un arbeıten, daß die noch

vorhandenen Kırchentrennungen überwunden werden. Der dreieinıge Gjott ıll
durch seine Christenheit geehrt sein.  <6 ]

Die Bedeutung des Apostolikums und des Athanasıanums

Dıie Würdigung des Nızänums 1eßß uns auch nach Bedeutung und Gebrauch der
beiden anderen Bekenntnisse iragen, die uns aus der alten Kıirche überliefert sınd

Von ıhnen hat das Apostolikum als Tautfbekenntnis des estens, das mıt seinen
urzeln ın dıe nachapostolische Zeıt zurückreıicht, dort DIiıs eute eın ähnlich Star-

A



kes, in den Kırchen reformatorischer Prägung ein noch stärkeres Gewicht als das
1zänum.

In den Kırchen des stens sınd diese Bekenntnisse ZWaarl inhaltlıch voll anerkannt,
jedoch nicht in lıturgischem oder katechetischem Gebrauch

Das Athanasıanum oder „„Quicunque”‘ hat ZWal die Lehrtradıtion entscheidend
mıtgeprägt, doch ist 1Ur noch in Ausnahmen in lıturgischem Gebrauch und sein
Glaubensbegriff seıit Pıetismus und Aufklärung mindestens 1mM evangelıschen
Bereich umstritten.

Im folgenden Abschnitt wiıird dıes näher dargelegt:

Die tellung der altkırchlichen Bekenntnisse
IN den Mitgliedskirchen der ACK heute

Die Delegierten informierten sıch gegenseılt1ig über Gebrauch un: Stellenwer dıe-
SCI Bekenntnisse in ihren Kırchen. Dabe1 erga! sıch folgendes Bıld

Ille Kırchen erkennen das Apostoliıkum und das 1zänum d obgleich die Ver-
wendung In Gottesdienst und Katechese unterschiedlich ist.

bwohl dıe Orthodoxe Kirche alle dre1 Bekenntnisse ennt, verwendet s1e
jedoch 1Ur das Nizäno-Konstantinopolıtanum. Es oMmMm! in tast allen Gottesdien-
sten un! Sakramentshandlungen VO  — Auch in ymnen, Gebeten und in der ate-
chese ırd sein Inhalt vermittelt. Die OÖOkumenizität und Katholizität des Nızänums
bestimmen seinen Stellenwert und seine Verbindlichkeıit bezüglıch se1nes nhalts un
seiıner Formulierung. Das 1zänum gilt als zeiıtübergreifend und darf als olches
nıcht ZUr Dısposıiıtion stehen. Es hat eıne einheitsstiftende Funktion für die esamt-
kırche.

in der Römisch-Katholischen und in der Altkatholischen Kirche gıilt Das aposto-
hlısche un! das nızänısche Bekenntnis haben in Gottesdiensten einen festen Platz. Bıs
ZU 7Zweıten Vatikanıschen Konzıl wurde In der Eucharistiefeier 11UI das 1zänum
gebetet, heute kann auch das Apostolıkum gebetet werden. Be1l der Taufe wiıird das
Apostolıikum gebraucht, beı der Dıakonats-, Priester- und Bischofsweihe das Nızä-
U Als Bezeugung zentraler ussagen der Heiligen chrıft sind diese altkirchlı-
chen Bekenntnisse verbindliıche Glaubensaussagen

In der EKD und ihren Mitgliedskirchen ıst das Apostolikum durchweg bekannt
und überall in ebrauch; der Bekanntheitsgrad des Nıizänums als zusammenhän-
gender ext i1st jedoch ziemlich ger1ng. Hr wird 1M Gottesdienst den Festtagen,

jedoch 11UI selten benutzt. Weil Luther ım Kleinen Katechismus in dıe Erklä-
TuNngcCH des Apostolikums, aber auch der Heidelberger Katechismus wichtige For-
mulıerungen AQus dem 1zänum aufgenommen haben, sınd einzelne Formulıerungen
des Nizänums aber durchaus präsent Vor allem dıe Weihnachtschoräle greifen das
Nızänum auf. Das Bekennen 1n der evangelıschen Kırche ist aber ur unvollständig
erfaßt, WLn INall die Intentionen nıcht berücksichtigt, dıe nach dem Zweiten Welt-
krieg zahlreichen Neuformulierungen geführt aben, dıe das überlieferte
Bekenntnis interpretieren und weiterführen wollten

Für den undEvangelisch-Freikirchlicher Gemeinden (Baptisten) gilt Da keine
festen lıturgischen Formen g1bt, bılden VO  — der Gemeıinde oder VO Pastor ZCeSDIO-
chene Bekenntnistexte In der Regel keinen Bestandteıl des Gottesdienstes. Inhaltlıch
werden S1e aber in der Verkündigung un Unterweisung vermuittelt und prägen
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Lehre und Leben der Gemeinden und ihrer Glieder. Deshalb wurde auch das Apo-
stolikum als „gemeiınsames Bekenntnis der Christenheıit‘“‘ bewulßltt der ‚„Rechenschafti
VO Gilauben:‘‘ als dem Jetzt gültigen Bekenntnistext vorangestellt, der sıch als ‚‚ Aus-
druck und Zeugnıis der Übereinstimmung der Gemeinden 1im Glauben‘‘ versteht und
1977 VO Bundesrat ynode entgegengenomme: und den Gemeinden ZU
Gebrauch empfohlen wurde.

In der Evangelisch-methodistischen Kirche spielt das Apostolıikum die
bedeutendste Rolle. WAar ist sein Gebrauch für den sonntäglichen Gottesdienst nıcht
vorgeschrieben, aber 65 findet doch beı Festtagen und Abendmahlssonntagen
Verwendung. Bei der uinahme in dıe Mitgliedschaft und beı der Taufe gehört 6S
Zu Bestandteıil des Gottesdienstes. Dadurch ekennt sıch dıe ZUTr Einheıit des
aubens mıt der chrıistlichen Gesamtkirche über alle Unterschiede ihrer geschicht-
lıchen Verzweigung hınweg. Vorformulierte Glaubensbekenntnisse sind jedoch kein
Ersatz für das eigene, persönlıche ekennen Bedeutsam ist, daß in die LICU bearbeı-
tete Agende der Kirche das nizänische Glaubensbekenntnis aufgenommen ist

In der Brüdergemeine (Herrnhuter) dienen Bekenntnisse der Kirche rechtem,
schrıftgemäßen Bekennen und ZUr Abgrenzung Irrliehren. Sie sınd Wegleıtung
und Mahnung gehorsamem und unerschrockenem Zeugnis in der jeweıligen
Gegenwart. Die Brüdergemeınne hält daran fest, alle VONn chrıistlichen Kırchen
formuherten Bekenntnisse dıie dreı altkırchliıchen, aber auch dıe Bekenntnissschrıif-
ten der Reformation) der ständigen Prüfung der Heiligen Schrift edurien
eute werden in einzelnen Liturgien der Sonntagsgottesdienste das 1zänum oder
das Apostolikum gebetet Bel der Ordination ird der Ordinand gefragt: ‚„Willst Du

das Evangelium verkündigen, WI1Ie 6cs in der Heılıgen chrıft bezeugt und
1m Apostolıschen Glaubensbekenntnis enthalten ist?*“

Be1i den Mennoniten kam n nıe einer verbindlichen Bekenntnisbildung. Jedoch
ist In den Gemeinden der Inhalt des Apostolikums und Nızänums lebendig, der VOT
allem 1im Liedgut ZU Ausdruck omm Dagegen werden dıe Glaubensbekenntnisse
In ihrem Wortlaut 1mM Gottesdienst nıcht verwandt.

In der Evang.-altreformierten ırche en dıe altkırchlichen Bekenntnisse wıe
auch ihre besonderen Bekenntnisschriften (Heıdelberger Katechismus, 37 Artikel
des Niıederländischen Glaubensbekenntnisses un! die Dordrechter Lehrsätze)
einen en Stellenwert An jedem Sonntag ird in einem der beiden CGiottesdienste
das Apostolikum bekannt Gelegentlich, eiwa en Festtagen, bekennt dıe
Gemeinde ihren Glauben mıt den Worten des Nızänums. Das Athanasıanum wırd
1m Gottesdienst kaum verwandt

Die Syrisch-orthodoxe Kirche verwendet das Nızänum in ihrer Lıiturgle.
Das Glaubensbekenntnis der Heilsarmee ist In 11 Artıkeln zusammengefaßt und

1mM ‚„Handbuch der hren‘‘ entfaltet. Es ist dıe Basıs für den Relıgionsunterricht
der Konfirmanden, WIT| VON den neuaufzunehmenden Mitgliıedern unterschrieben
und bei der Ordıinatıon der Offizıere Ööffentlich verlesen. Inhaltlıch entspricht
dem allgemeıin akzeptierten „Hauptstrom‘“ der Bekenntnisse seıit den frühesten
Anfängen des Christentums. Das apostolische und das nizänische Glaubensbe-
kenntnis bilden die Anhänge und 11 im ‚„‚Handbuch der hren  LA

Im Christlichen Gemeinschaftsverband Mülheim a.d. uhr spielen die altkırch-
lıchen Bekenntnisse verbal kaum eine Olle, denn auch hier gilt Die Heılige chrift
ist die alleinıge Grundlage des Glaubens und des Lebens Die altkiırchlichen
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Bekenntnisse en ıne gewIlsse didaktische und praktısche Rolle insofern, als In
ihnen Glaubensaussagen zusammengefaßt sınd, die auch uUuNseCeICIl Lehraussagen ein-
gearbeıtet wurden.

In der Selbständiıgen Evangelisch-Lutherischen Kirche ist das apostolische Jau-
bensbekenntnis geläufig und auch das Nızänum weıst einen relatıv en Bekannt-
heitsgrad auf. Hs hat seinen festen Platz 1m Hauptgottesdienst. Apostolikum und
1zänum werden gemeinsam gesprochen, das Athanasıanum Trinıiıtatisfest VCI-

lesen DZW. gebetet
Das Ouäkertum (als .„„dıe Relıgion ohne Dogma‘ ennn keine ‚„Bekenntnisse“‘.

olglıc spielen auch diıe altkirchlichen Bekenntnisse keine Rolle.
Bund relier evangelischer Gemeinden: ‚Wır ekennen, da die Bibel das eoffen-

barte Wort ottes ist mıt ESuUSs Christus als Miıtte. Diese Grundnorm für Glauben,
Lehre und Leben verdichten WITr nıcht ‚Bekenntnisschriften‘. Den Inhalt unNnNseIcs

aubens sehen WIT umschrieben ın den Bekenntnissen der Alten Kirche, w1e dem
Apostolikum, dem nicaeno-konstantinopolitanıschen R Der Schwerpunkt leg
für uns jedoch 1mM gelebten Glauben, in der Nachfolge Jesu und ın der miss1ıOonNa-
risch-diakonischen Bezeugung des Evangelıums In einer säkularısıerten Welt An
diesen Lebensäußerungen der weltweıten Christusgemeinde möchten WIT als
Gemeinden VOIN Glaubenden teilhaben. SO verstehen WITr uns nıcht als ‚Bekennt-
nis‘-Gemeinden, ondern als ‚Bekenner‘-Gemeinden.“‘

Fın Klärungsprozeß: Vertiefte Verständigung
iıne Reihe VO Delegierten betonte stärker den Gebrauch der Glaubensbekennt-

n1ısse 1Im Blıck auf Lehre und Gottesdienst; für andere War das ‚„‚Übersetzen für uns

und Tfür andere‘  ‚66 besonders wichtig, während ıne dritte Rıchtung mehr VOLL der
Nachfrage geleitet wurde, ob und wıe die altkırchlichen Glaubensbekenntnisse
das „persönliche Bekennen!'  .6 heranführen und wI1e VO  — ihnen missionarische Impulse
ausgehen können. In diesem dreıfachen Fragenhorizont artıkulierten sich aber auch
Befürchtungsmomente gegenüber dem je anderen:

Dem 1m formulierten Wortlaut gebeteten Glaubensbekenntnis begegnete der Ver-
aC ‚„blinden und unreflektierten Glaubens‘‘ SOWIeEe die Auffassung, könnte
dıe persönliche Glaubenshaltung fehlen
Denen, dıe einen Schwerpunkt beim ‚„‚Übersetzen‘‘ sahen, wurde entgegengehal-
ten, daß s1e die Inhalte der Glaubensbekenntnisse entweder nıcht akzeptieren
wollten oder nıcht könnten
Der Rıchtung, dıe das persönlıche Bekenntnis iın den Vordergrund stellte, wurde
die efahr des Subjektivismus und ein Mangel ekkles1aler Dimension
edenken gegeben.
jese gegenseltigen Ooffenen Anfragen gaben den Delegierten die Gelegenheit,

sıch deutlicher artıkulieren.
Einmütigkeıit scheıint darın herrschen, daß niemand dıe altkiırchlichen Bekennt-

nisse aufgeben will, dalß aber „„auf dem Weg Zu gemeiınsamen Aussprechen des
apostolischen aubDens heute‘‘ die inhaltlıc doxologische, existentielle, ethische
und missionarısche Dimension ebenso beachtet werden muß WIE deren zeıtgemäße
Interpretatıion.
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Daher haben WIT auch dıe VO der Kommıission für Glauben und Kirchenverfas-
Sung vorgesehene Methodik (Anerkennung, Auslegung, Bekennen) War
immer wıeder berührt, jedoch nıcht als (GJanzes übernommen. Vielmehr galt
Hauptinteresse den Gestalten und Lebensvorgängen, in denen dıe AUS$S der Frühzeit
übernommenen Bekenntnisse in den Kırchen Jebendig sind. Dıies führte freiliıch
dazu, da WIT unlls nıcht primär mıt Inhalt un! Auslegung der einzelnen Bekennt-
nısaussagen befaßt en

Der notwendige Freiraum
Unsere Beschäftigung mıt den altkırchlichen Bekenntnissen War und ist auch WEel-

terhın wichtig für uNnseren Weg vertiefter Gemeinschaft. Wır sıind uns jedoch dar-
über ein1ig, daß diese Bekenntniss: die Verwurzelung kirchlicher Gemeinschaft iIm
Zeugn1s der Heılıgen chriıft nıcht ersetizen können. Alle Bekenntnisse richten Ja die-
SC$s Zeugniıs ZWarTr mıt überzeıtliıcher Bedeutung, aber auch immer in einem bestimm-
ten geschichtlichen Kontext aus

Wır sınd uns arın ein1g, daß die Kanonsentscheidung der frühen Kırche
unbeschadet der unterschıedlichen Kanonsabgrenzung das Bekenntnis enthält,
daß diese Schriften als die authentische Urkunde der Offenbarung des dreieinıgen
ottes gelten en emgemä. verstehen WIT die HI Schrift als das grund-
legende und umfassendste christliche Glaubensbekenntnis. Deshalb muß auch die
Möglıichkeıt der Bereicherung des uns heute gebotenen Bekennens VON der Schrift
her en bleiben. Sowohl für das Bekennen der Gemeinschaft W1e für das persön-
lıche ekennen ist dieser Freiraum unerläßlich. Wır betrachten deshalb auch Span-
NUNSCH zwıschen der Sprachgestalt früherer Bekenntnisse un ihrer zeıtgemäßen
Auslegung nıcht VO  —_ vornhereıin als Defizite hinsıchtlich der Glaubensinhalte, die
ZU Ausdruck kommen sollen

Übereinstimmung Annäherung Offene ragen

Die aubensbekenntnisse und die Heılıge Schrift
In Referaten und Diskussionsbeiträgen wurde immer wieder das Verhältnis der

Bekenntnisse der Kırchen ZUT Heılıgen Schrift angesprochen. eprägte Bekenntnisse
In der chriıft selbst, aber ebenso dıe Aufforderung Gemeıhunden und einzelne,
Zeugni1s für Christus abzulegen, ührten in der en Kirche ZUT Bıldung weıterer
Bekenntnisse, se1 6S als Taufbekenntnis im Sınn einer konkreten Entscheidung für
Christus, sel 6S ZU[ Abwehr VOonNn Irrlehren, ZUT Vergewisserung der Gemeinschaft und
schließlich als Konzilssymbol.

Keıine der In der AC'K vertreitenen Kırchen sıeht in ihren Glaubensbekenntnissen
einen Ersatz für die Heılige Schrift Keıine wertet dıe Glaubensbekenntnisse hoch,
dal} S1e als dıe Fülle des christlichen Glaubens angesehen werden. Gemeinsam ist
INan sıch des größeren Reichtums und der einziıgartiıgen Stellung der Heılıgen Schrift
bewußt, und beı der Auslegung der Bekenntnisse greiıfen alle Kırchen auf das
Schriftzeugnis zurück.

Dıie Glaubensbekenntnisse der Kırchen unterscheiden sich grundlegend Von den
Versuchen, dıe verschiedenartigen Zeugnisse der Heilıgen Schrift auf einer mittleren
Linie harmonisieren, WIe immer wıeder Evangelıen- und Passıonsharmonien
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versucht haben oder W1e dort geschıieht, aus einem Mıthören der Vielfalt des
bıblıschen Zeugnisses dıe Konkordanzmethode ırd. Demgegenüber versuchen dıe
Glaubensbekenntnisse, dıe Weıte des bıblıschen Zeugni1sses auf ein1ıge Girundaus-
agcCH konzentrieren, se1 die Einheıit bewahren, se1 den Glauben

bekennen un dessen Weıtergabe erleichtern.
Freilich vermochten In der Geschichte der Christenheıt weder dıe Kkanons- noch

die Bekenntnisbildung Spaltungen verhindern. Was der Einheit dıenen soll, 1€'
un bleibt auf die Durchdringung mıt dem Heılıgen Geilst un auf eZzug un
Gebrauch in der Gemeinschaft angewlesen, diesen 1enst wirksam eıisten.

Regulael Homologie (Doxologıe,
FEın besonderer Lernprozeß kam In Gang, als dıe Bekenntnisse der en Kırche

1m Spannungsfeld VO  — Homologie (Doxologıie) un regula fide1 betrachtet wurden.
elten Ss1e 1n den einzelnen Kırchen mehr als Kurzformel der Lehre, als Leıtfaden

für dıe Katechese oder mehr als gesang konfessorischer Prägung?
Dieses Spannungsfeld ırd ZWarTr nıcht aufgelöst, wohl aber VOT falscher Polarıisıe-

TUuNng bewahrt, WeNnNn der persönlıche Akt des Bekennens mıiıt berücksichtigt ırd Er
ist sowohl in der Doxologie un! Homologie WI1Ie auch In der katechetischen Vermutt-
lung unersetzbar. Die gottesdienstliche Gemeıinde, die das Credo sıngt, aber auch
Katecheten un:! Katechumenen können davon nıcht dispensiert werden. Freıilich i1st
dieses Bekennen un: Weıtergeben des Gilaubens LLUT dann echt, WeNn durch den
Lebensvollzug abgedeckt ist lex Orandı lex credendı D vivendj).

Die Bekenntnisse der Kırche und dıe endzeitliche Homologie
Die Beschäftigung miıt der Studie „Auf dem Weg ZU gemeiınsamen Aussprechen

des apostolischen Glaubens heute‘‘ hat uns NIC. L1UTE nach einer künftigen VergewI1Ss-
SCTUNg und Gestaltwerdung der Koilnonıia der Kırchen Ausschau halten lassen, SOMN-

dern auch dıe ugen für dıe verheißene endzeıtlıche Homologıie geöffnet, dıie der
Vollendung der Koilnonl1a In Christus entspricht. Aus dieser Perspektive erscheinen
alle Bekenntnisse VOIN der Frühzeıt bıs heute iın ihrer Zeitbedingtheıit, zugleich aber
auch als Wegweıser ZUT Vollendung. Dieser ezug auf dıe endzeitliche Bewahrhe!-
t(ung un Homologıie bewahrt den Bekenntnischarakter der Bekenntnisinhalte und
chützt S1e VOT Verfremdung durch Dogmatısmus.

„Erforderlich und ausreichend‘‘ (Satıs est)
bwohl WIT uns mıt den Problemen der Kırchen- un! der Abendmahlsgemeın-

schaft nıcht befassen hatten, wurde wıederholt die rage gestellt: Ist volle Kır-
chengemeınnschaft 1LLUT aufgrund vollständiger Lehrübereinstimmung möglıch oder
äßt sıch gemeinsam iıne Unterscheidung finden zwıschen den notwendiıgen,
bıblisch begründeten Glaubensaussagen, dıe Kirchengemeinschaft ermöglıchen,
und dem Reichtum der geschichtlich gewachsenen verschiedenartigen Tradıtionen,
welche Kırchengemeinschaft nıiıcht behindern dürfen.

Innerhalb der ussagen und Ausdrucksformen des Gilaubens emuhnten WIT uns

unterscheıiden, aber auch Verbindungen aufzuzeigen: Wo und WI1e manıfestiert
sıch der Glaube durch alle Zeıten und in der ganzch Chrıistenheıit, und un: W1Ie
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artıkuhert siıch zeıtbedingt, 1LLUTE in einzelnen Kırchen un Gruppen reziplert DZW.
als persönlıches Glaubenszeugnis? Wır suchten klären, inwıeweıt dafür dıe
Bezeichnung individueller und korperatıver Jaube VONn utzen ist.

Dıie Mitglıedskirchen der ACK sınd auf die Klärung dieser beiden Fragenbereiche
ın unterschiedlicher Weise vorbereiıtet. Slie stiımmen aber übereın, dal} dıes eın nOT-
wendiıger Schritt auf dem Wege ist, auf dem S1e ZU gemeinsamen Ausdruck des
apostolischen Gilaubens gelangen wollen Keıiıne Mitgliedskırche hat dıe Ansıcht
geäußert, daß eın solcher gemeinsamer Ausdruck LLUT werden kann, WE

sich dıe anderen der Lehrentfaltung un den Ausdrucksformen anschliıeßen, den der
apostolıische Glaube In der eigenen Kırche gefunden hat

Zusammenfassung
NnNsere Gespräche VO  a der Liebe ZUT Wahrheıt und zueinander

Auch 1m ekennen des einen CGilaubens treben WIT ıne Gemeinschafit ın Vıelfalt d
WIEe die Heılıge Schrift S1Ie lehrt, und überantworten ulls für dıe nächste Strecke uUuNsSc-

ICS gemeiınsamen eges au{fs NEeEUC der Führung des Heılıgen Gelistes.
Obwohl WIT das ema ‚‚Glauben, ekennen un Bekenntnis‘‘ nıcht erschöpfend

behandeln konnten un! manche Fragen offen geblieben sınd, en WITr dennoch
vertiefit und bewußter erfahren können, dalß WITr 1mM Bekenntnis des einen ottes, des
Vaters, des Sohnes und des Heilıgen Geıistes, miteinander verbunden sind und daher
die Irennung, unter der WIT noch leıden, nıcht bis In dıe urzeln ist.

Das Ergebnis uNnseIer bısherigen Beratungen 1st also verstehen als iıne Station
auf dem Weg einem gemeinsamen Zeugnı1s christliıchen Glaubens als Antwort auf
die Herausforderungen unNnseITerI Zeit

So begrüßen WITr auch den Schlußbericht der gemeiınsamen Kommissıon der
Deutschen Bischofskonferenz und der EKD über dıie möglıche Aufhebung der
gegenseltigen Verwerfungen 1m Jahrhundert, der äahnlıch W1e dıe Leuenberger
Konkordie un die gegenseltige Annullierung des Kıiırchenbannes zwıschen Rom un:
Konstantinopel den festen Wıllen ZUr größeren Gemeinschaft der Kırchen bezeugt
Wır hoffen zuversichtlıch, daß diese und ahnlıche Schritte auch andere Kırchen
ermutigen, den Weg der Versöhnung gehen.

IIT. Bezugnahme auf verwandte Themenbereiche
Aus aktuellem nla oder auf nregung aus den Mitgliedskiırchen hın wurde

1NSCIC Beschäftigung mıt dem Glaubenszeugnis der Apostel und Evangelısten
begleıtet uUurc Themen, die dazu ın einem gewissen inneren, freilich unterschiedlich
bewerteten Verhältnis stehen. Wir meınen der Sache diıenen, wenn WIT auch davon
berichten.

„Apostolischer Glaube‘“‘ (Studienprojekt VO.  > Faiıith an Order)
In mehreren Sıtzungen en WITr den Rezeptionsbeschluß des Konvergenztextes

‚Taufe, Eucharistıe und besprochen. Es zeigte sich, daß diese TIThemen 198088

dann adäquat behandelt werden können, ennn ihre Bedeutung für Bekennen un!
Handeln der Christen un! für Wesen un! Gestalt der Kırche berücksichtigt werden.
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Sıie verwelsen also weıter auf dıie Ekklesiologie, und darüber hınaus verlangen S1e
nach einer Einordnung In das esamt des christlichen aubens

Dıies wurde besonders deutlich erfahren anhand der ersten rage der Kommissıon
dıe Kırchen, ob s1e in diıesem ext „den Glauben der Kırche durch die Jahrhun-

derte'  66 erkennen könnten
Daher wandte sich UseIrc Aufmerksamkeıt gleichermaßen dem anderen Projekt

der Kommissıon „Auf dem Weg Zu gemeınsamen Aussprechen des apostoli-
schen aubens ıIn uNnserek Zeıt‘“.

Über dessen Grundkonzeption un! Methodik haben WITr immer wıieder nachge-
dacht und durch einen Impulstext für dıe Plenarversammlung 1n Stavanger
Interesse eKunde Kın eigener Abschnitt befalit sich miıt dem ema: Persönliche:
Gilaube un: Glaube In der Gemeinschaft:

e1l der Heılıge Geıist uns VONN der Wahrheıt des CGilaubens überführt und VOI-

gewıssert, ist persönlıcher Gilaube un persönliches Bekennen als Annahme der
Selbsterschlıeßung ottes unverzichtbar. Aber derselbe Heılıge Geilst beruft, Samll-

melt, erleuchtet und heilıgt dıe AIl Christenheit und bewahrt s1e 1m echten 1N1-
genden Glauben. Deshalb ist die nähere und weıtere Gemeinschaft des Glaubens
un Bekennens keine zusätzliche Dimension, sondern der unerläßlıche usammen-
hang, ın dem siıch persönlicher Glaube und Bekennen entfalten. Der persönliıche
laube ist L11UTI sprachfähig, eıl ıhm ıne Gemeinschaft des Gilaubens vorangeht. So
unerläßlich der persönlıche Akt des Glaubens und Bekennens ist, ist doch das
'olk ottes in seiner Gesamtheit der eigentliıche JTräger des Bekenntnisses. © 2

„Unser rel Quelle der Hoffnung‘“‘
(KEK un: CEE in 1va del Garda

Miıt dem ema „Apostolıischer Gilaube*‘ und spezlell mıt der Bedeutung des
Nizänums heute efaßte sich auch dıe Gemeinsame JTagung der und des
CEE 1984 in 1va del Garda.

‚„‚Das Credo VO Nıcäa un Konstantinopel‘‘ wurde In der in 1Va del
ar! verabschiedeten Erklärung ‚Unser Credo Quelle der Hoffnung‘‘ formu-
hert „„1St ein Band, das dıie getrennten Kırchen eint. Diese Kıirchen, die sıch alle

dem 1im Neuen lestament bezeugten Evangelıum bekennen, können auch das
Glaubensbekenntnis VOIl Konstantinope gemeınsam sprechen.“‘

Wır haben diese Erklärung begrüßt un ausführlich besprochen, zumal sıe auch
auf den europäischen Kontext uUuNseTEeS Bekennens hinwelst, in dem WIr leben

‚„„Das Evangelıum gibt uns davon Kunde und eröffnet uns, WeNnN WIT 1im Cilau-
ben annehmen und durch dıe Taufe Glhlieder des Leibes Christi, der Kirche, werden,
das Leben der UuCIM Schöpfung. Solcher Gilaube weckt in unlls dıe Hoffnung und
äßt s1e Bestand aben, Ja wachsen, auch WeNnNn die Siıtuation, ıIn der s1e sıch
bewähren hat, ohne Hoffnung seın scheint. SO äßt uns Glaube den in
Jesus Christus geoffenbarten dreieinen Gott auch Europa nıcht hoffnungslos sehen.

Unser gemeinsames Bekenntnis dieses Gilaubens ist keine unmittelbare Antwort
auf die Fragen, keine unmıttelbare sung der Aufgaben, die die Sıtuation Europas
stellt. Es ist aber ıne ermutigende Erinnerung daran, daß die hebende Hinwendung
ottes seiner Schöpfung die grundlegende Not schon gewendet hat un:! da 1,
dıe WITr durch ottes CGnade gerechtfertigt sınd, in Glaube, Hoffnung un Liebe
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auch alle Widerstände auf dem Weg weıtergehen können, der ın Europa
Versöhnung und Frieden führt‘‘>

Die Theologische Erklärung VOoN Barmen

Als Antwort auf dıe Häresien der Zeit ste diese Erklärung für die angegriffenen
Glaubensüberzeugungen eın und besitzt somıit selbst bekenntnishaften Charakter.
Gerade dıe Beschäftigung mıiıt diesem neuzeıtlichen Bekenntnis hat dazu ermutigt,
auch heute, da der christliche Glaube In seiner Gesamtheıiıt in rage gestellt wird, eın
umfassendes Bekenntnis vorzubereıten. Es ırd seine Aufgabe für 1NSCTC Zeıt desto
besser erfüllen, Je mehr WIT lernen, Au dem TOom der Bekenntnisbildung ın den
Kırchen schöpfen und Bekennen VoN der Quelle allen christlichen Beken-
NCeNSs im stier- und Pfingstgeschehen lassen.

Dazu bieten auch die Strukturen der Erklärung in ihrer Kombination Von

Zuspruch und Anspruch, Von Dogmatık und Ethik, VOoN Bekennen und Leben eıine
entscheidende Hılfestellung.

Marıa Die Multer des Herrn

‚„Marıologıie und Marıenfrömmigkeıt““ beschäftigten die ACK VO 1980 bıs 1984
Wır wollten unNns damit selbst Rechenschaft geben, WIT  n In Fragen der Marıologie
und der Marıenfrömmigkeit übereinstimmen, Dissense sind und sıch Konver-
SCHZCHN abzeichnen.

Auf diesem Hintergrund und ausgehend VOIl dem durch dıe Aussage des Gilau-
bensbekenntnisses VON Nızäa und Konstantinopel vorgegebenen Konsenses, .„der Aaus
dem Heiligen Geilst und der Jungfrau Fleisch geworden ist. wurde der Versuch
unt  men, den zwıschen den Mitgliedskirchen 1m einzelnen bestehenden Kon-
SCHS und 1Ssens in Thesen formuheren und iın einem pastoralen ext erläu-
tern, WI1e INa in den Gemeıinden mıt Gemeilnsamkeiten und Unterschieden in dieser
rage umgehen kann

Wenn auch dieses Vorhaben nıcht erfolgreich abgeschlossen werden konnte,
gelangten WIT doch ZUT Formulierung zweiler Übereinstimmungen:

Marıa hat nach bıblıschem Zeugnis eine einzigartıge Stellung ın der Heıilsge-
schichte,
die Mutltter des Herrn ist Vorbild iM Gilauben.

SO erwles sıch auch die Behandlung dieses Themas als ein hılfreicher Lernprozeß,
der VO einem christologischen Konsens WAäarT.

Anmerkungen
Dan>-- in: 4/1981, 471, 473

in ÖR 4/1985, 523f.
in Una Sancta 4/1984, 291, Nr. 0+  —

235



Bericht ber die Diözesansynode Rottenburg
Zum Vorgang selbst und Zum Ablauf der Synode

Die Hauptarbeıt geschah In wWweli Sitzungsperloden: Die eine nfang Oktober
1985, die andere Ende Februar 986

In der Begründung für dıe Einberufung dieser ungewöhnlıchen Synode wurde
eigens auf folgende aten bezug CNMN. ZWaNnzlg Jahre nach dem Zweıten
Vatıkanıschen Konzıil und zehn Jahre nach der gemeinsamen Synode der Biıstümer
in der Bundesrepublı Deutschland findet diese Diözesansynode €1'| Ere1g-
NısSse sind für dıe katholische TC Zeichen des Aufbruchs und der Erneuerung.

Seit der Würzburger Synode (1971—1975) 1e€. amı ZU erstenmal ein deut-
sches Bıstum eine solche Diözesansynode ab Angekündigt wurde S1E durch eın Hır-
enworTt VO Bischof Dr eorg Oser est der Heılıgen Dreı Könige 984 FKın-
berufen 304 ynodale; davon eiwa 120 Laien, aber auch sämtlıche 5()
ekane der Dıözese, eiwa 5() Frauen und ıneal Reihe VOoNn theologischen Sach-
verständigen. KEıner der wichtigsten Sprecher auf der Synode Wäalr zweıfellos der
Tübinger Ordinarıus Walter Kasper, zugleich Hauptverfasser des Katholischen
Erwachsenenkatechismus (1985)

In den eineinhalb Jahren der systematischen Vorbereitung der Synode
erstellte eine Reihe Von Kommissıonen eine Vorlage, dıe insgesamt 140 Seiten
umfalite und Aus s1ieben thematıschen Hauptteilen estand Während diıeser eıt
en sıch über 000 Katholiıken In rund 700 Zuschriften Wort gemeldet und
auf diese Weise ihren Beitrag ZUr Vorlage geleıstet. Viele Schulklassen haben sıch
1m Rahmen des Religionsunterrichts mıt dem ema efaß und ihre TDeIten e1IN-
geschickt. Man konnte se1n, WI1Ie eine zahlreiche Synode ıne umfas-
sende Vorlage in kurzer eıt berät uch ennn sich die durch Fettdruck heraus-
gehobenen 120 Empfehlungen, Anordnungen und oten die Deutsche
Bischofskonferenz 1Ur in Auswahl verhandeln lıeßen, War 6c5 doch beeindruckend,
mıt welcher Intensıität und Hingabe die Synodalen sıch den Beratungen beteilig-
ten Dabe1 bestand generelle Redezeiıtbegrenzung VON drei Minuten! Dennoch fand
die Synode auch noch Zeıt, jedem en! einen Öffentlichen Gottesdienst oder
SONS ıne Veranstaltung für die Gemeinde durchzuführen SO erlebten auch
un! Umgebung VoNn Rottenburg geistlich geprägte JTage

Der Bıschof weıtgehend Von seinem kanonischen Recht eDrauc. gemacht,
Beobachter einzuladen: Aus den benac  arten Diözesen, aber auch AQUus anderen
Kıirchen. Jeweils Begınn der beıden Plenarsıtzungsperioden aren Oberkirchen-
rat rnold und der Verfasser dieser Zeılen eingeladen, auch der anderen
eingeladenen Kırchen ein offiızıelles Grußwort

ach der ersten Sıtzungsperiode wurde VO Synodalsekretarıat und dem
geschäftsführenden USSCHU ine zweıte Synodalvorlage erarbeiıitet. ast 2000 SEe1-
ten Wortprotokoll mußten dazu bearbeıtet werden. iIim NsSCHAIVN die Sıtzungs-
periode VO Februar 1986 wurde der endgültige Synodaltext erstellt. Zum
Pfingstfest Maı 1986 unterzeichnete Bıschof Oser das Synodaldokument

Durchgesehene Fassung eines mündlichen Berichts, der Dezember 986 der(
lıca-Konferenz der EKD erstattet wurde.
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‚„ Weıtergabe des auDens die kommende Generation“‘ und bergab den Syno-
denbeschlu 1n einer felerlichen Zeremonie der kirchlichen Öffentlichkeit. Von se1-
NC}  3 ihm zustehenden €& den von den Synodalen verabschiedeten ext abzu-
ändern, hatte fast keinen eDrauc gemacht.

il Zum ext der Beschlüsse

Der Synodentext enthält Zwel unterschiedliche Teıile
Der Teıl behandelt dıe theologıischen Grundfragen des Synodenthemas Insge-

samı. Er stellt gew1issermaßen den Bezugsrahmen dar für den Gesamttext und
behandelt ınfach die Fragen: arum stellt siıch heute die rage der Weıtergabe des
Glaubens; Wa bedeutet und WIe geschieht diese Weıitergabe und welche Ziele
sıch dıe Synode elbst?

Der eıl 11 behandelt die Gemeinde- und Sakramentenkatechese, Teıl 111 den
Religionsunterricht, Teıl dıe Jugendarbeıt, Teıl FEhe und Familıie, Teıl VI Liıtur-
gıe und Verkündigung, und Teıl VII Nächstenliebe und Gerechtigkeıit als aubens-
zZeugn1s.

Sodann ist für die Anlage des Ganzen noch beachten Der Synodentext
esteht Aaus eingehenden Erklärungen, dıe eın umfassendes Bıld aliur geben, Was

gegenwärtig ın der römisch-katholischen Kırche gelehrt, gedacht, überlegt, und die
eindrucksvoll elegen, wI1e 1DU11SC. heute argumentiert ırd. Sodann beinhaltet
der Synodentext Empfehlungen, Anordnungen und oten Die Beschlüsse
haben also unterschiedlichen Charakter und Verbindlichkeitsgrad, nämlıich:

dıe Anordnungen haben verpflichtenden Charakter 1m Sınne des dıiıözesanen
Rechts,
die Empfehlungen sollen ernsthaft CT WOSCH und immer möglıch auch iın dıe
Tat umgesetzt werden;
die Olen betreffen Fragen, welche die Kompetenz eines Bistums DZW. eines Di1ö-
zesanbischofs überschreiten und die die Deutsche Bıschofskonfiferenz bzw.
nach Rom weitergeleıtet werden sollen.

In der Zwischenzeit ist ein spezlielles Arbeitshe, erschiıenen, ıne and-
reichung für Verantwortliche in der Gemeindearbeit, damıt dıe Anlıegen un!
Impulse und überhaupt die extie der Synode ın den (Gemeinden und in anderen
kırchlichen Gruppen und Werken aufgenommen und beraten werden können.

111 Zur innerkatholischen Bedeutung der Rottenburger Diözesansynode

Die zentrale Bedeutung lıegt VOI allem darın, die Idee Von Bischof Ooser
ZUT Einberufung dieser Synode ein Impuls erster Ordnung für das gesamte Leben
der Dıözese WAarT. on In der Vorbereitungszeıt en sich die Gemelinden mıiıt dem
ema efaß und durch ihre Eıngaben auf die Erstellung der Synodalvorlage Eın-
fluß®ährend der Sıtzungstage 1im Oktober die Wände in der
Cafeteria meterlang mıt Zeichnungen und Wandtafelbildern aus Religionsunter-
richtsklassen der Sanzeh Dıözese ausgehängt. In den Beschlüssen artıkulierte sich,
Was eın Berichterstatter teststellte „In der Synode wurde die Kıirche Von unten nach
oben ZUT Sprache gebracht.“‘ Die exte besonders in der ersten Vorlage geben ein e1ln-
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drucksvolles Stimmungsbild davon, wıie praktizierenden katholischen Christen
heute edacht wird.

Der Lernprozeß in den Gemeıinden aber geht weiter. Das „Arbeıtshef entwickelt
eın umfassendes Konzept für dıe Nacharbeıt den Synodenbeschlüssen. Der
‚„„‚Geıist der Synode‘‘ soll weiterwirken, VOI aufgenommen und gestärkt werden
ın Gemeinschaften, Gemeıinden, Verbänden und kirchlichen Eıinrichtungen; das
Stichwort ‚„Synode‘‘ selbst soll wirken Menschen sollen Weggemeinschaften mıiıt
ihrem errn esus Christus und untereinander finden, in Familie, kleinen Gemein-
schaften, Gemeıinden, in der Diıözese Rottenburg/Stuttgart, ın der weltweıten
Kıirche. Die Christen sollen 6S erleben, auch heute noch Jesaja 5576 gilt ‚Gottes
Wort kehrt nıcht leer zurück, sondern bewirkt, ÖzZu CT 6S gesandt

Der Impuls ist offensichtlich aufgenommen worden. Das uch miıt den Synodal-
beschlüssen ist ein publizıstischer Renner.

Bischof Moser selbst stellte In seiner auch 1D11SC. beeindruckenden
Eröffnungspredigt 1mM Rottenburger Dom Oktober 1985 fest. ‚Unser Weg ird
auch kein Rottenburger Sonderweg se1n; CI ist der Weg der Gesamtkirche Unser
Weg berührt und verzahnt siıch aber auch in wachsender Gemeiminschaft mıit den
anderen christlichen Kırchen, mıt denen WIT unterwegs ZUT Einheıit sind.“‘ Dies War

ein deutlicher Wınk, nach innen und außen. ach innen: Es WäarTr interessant, als
Beobachter VON der Empore aQus einen Blıck auf die Tıische der Synodalen wertfen.
Am ersten Jag dominierte auf len Plätzen der NCeCUC Katholische Erwachsenenkate-
chismus! In der lat Das driıtte atum, das einen Impuls für die Synode gab, War

offensichtlich der SC des ersten Teilbands dieses Katholischen Erwachsenen-
katechısmus. Jetzt sollte 6c58S arum gehen, WIEe Aaus dem Buch-Katechismus auch eın
Vorgangs-Katechismus ırd. Auch die katholische Kırche hat verstanden, daß dıe
Herausforderung der gegenwärtigen relig1ösen Situation darın esteht 1SS1ON au
nicht VOoNNn elbst; der Gottesdienst auch der römisch-katholischen Kırche läuft nıcht
mehr Von elbst; ohne ıne lebendige Weıtergabe des aubDens ırd auch in der
römisch-katholischen Kırche der Prozeß der FErosion unvermeidliche Spuren zeigen.
Auf 1ese Gemeinsamkeit mıt den Kırchen der Reformatıon War Jeweıils in den Gruß-
wortien hingewlesen worden. Dabeı War uns besonders der 1nwels wichtig, daß
wenige lage VOT der Oktobersitzung 085 der ‚„„‚Michaelisbrief“‘ der erschie-
NeN Wäal, In dem auch die lutherischen Kirchen das bısher deutlichste Sıgnal
einem missionarischen Aufbruch gegeben haben. Domkapitular ‚OUr 1e8 in se1-
NC} Bericht (KNA) mıiıt eCc daraufhin: ‚„„Allein das Synodenthema selbst erwies
sıch als ökumenisch höchst bedeutsam enn das ema der Weıtergabe des JTau-
bens die kommende (jeneration ist NSei er Anlıegen: Ostra 165 agıtur.  C6

Beispielhaft se1 noch auftf drei Einzelheıiten besonders hingewiesen:
a) Die Erklärungen ZUT Gewissensentscheidung: Zur rage der Teilnahme eines

katholischen Chrısten evangelıschen en! €l 6S; ‚‚Wenn ein katho-
ıscher Christ in einer besonderen Lage seiner persönlıchen Gewissensentscheidung
folgend Gründe für seine eigene Teilnahme erkennen meınt, sollte dies jedoch
respektiert werden‘‘, Y 16; ferner V 25 64,87; Man kann feststellen: Die
Linie des Gemeinsamen Wortes VON 1985 ‚ Zur konfessionsverschiedenen beı
der das WITrKIlIiC. „Neue‘  66 VOT em in dem Gesichtspunkt finden ist, daß „TÜür die
1m Blick auf die Kınder nötigen Entscheidungen allein das Vo. Glauben gebundene
Gewissen des Partners SOWIE das Wohl der Kınder in der Famıiılie den Ausschlag
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geben dürfen‘‘, wurde in Rottenburg aufgenommen und fortgesetzt.
Großen Rahmen nahm in der Diskussion die Formel ein: 4 mystischer WIT

Christen sind, polıtıischer werden WITr seın‘“® (Beschlüsse, Seıite und 00)
Entschlossen nahm die Synode ellung der Kritık, dıe Kırche N sehr
mystisch und wenig polıtıisch. SO entstand diese eigentümliche Formel. Auf Seıite

erklären die Synodalen den Zusammenhang zwischen dem ogma VOINl der
Menschwerdung ottes in esus Christus und dem Engagement der Christen für
eiıne gerechtere Welt, in der CS mehr Gerechtigkeit, Freiheit und Frieden g1bt ‚„‚Wenn
WITr als Christen mystisch sınd, lernen WIT, der Leidenschaft ottes für die Men-
schen teilzunehmen, indem WIT uns selber für eine gerechtere Welt engagleren und
in diesem Siıinne polıtısch sind““ (Seite 94)

C} ıne wichtige spielte beı den Beratungen auch das Thema der Beautftra-
gug VOI ajen ZU Predigtdienst. Dabe!ı wırd der diesbezüglıche Würzburger
eschliu nıcht 1Ur gut geheißen, sondern ırd darum gebeten, daß möglıchst
häufig Ausnahmeregelungen VO C6 erwirkt werden (VI, 92)

VATIE öÖökumenischen Bedeutung der Diözesansynode

ine katholische Diözese, die in einer intensiven Nachbarschaft mıiıt einer Van-

gelisch-lutherischen Landeskirche lebt (n Württemberg 2,484 Milliıonen EVaNSC-
lische und 2022 Miıllıonen römisch-katholische Chrısten) kann sıch der eraus-
forderung nıcht entziehen, auch das ema der Ökumene intensiv aufzugreıfen.
WAar stellt keın eigenes Kapıtel 1im Synodentext dar, 6S erscheint aber als eine
durchgehende Perspektive kırchlichen ens überhaupt und des gegenwärtigen
kırchlichen Lernens

Dafür einıge Beıispiele:
Beı1 der Behandlung der Taufe WIeSs Bischof Oser persönlıch auf die Möglichkeit
hın, gemeiInsame Ökumenısche Taufgedächtnisfeiern halten Br bezog siıch
darın autf ıne derzeıt beı der ACK Baden-Württemberg ın Erarbeitung befind-
liıche Handreichung dieser, auch für evangelische Christen ucn lıturgischen
Möglichkeıit, die be1 der Abwehr der aufkommenden WiedertaufpraxI1s ıne hılf-
reiche spielen könnte.
Was den Religionsunterricht angeht, argumentieren die Beschlüsse, Ww1e dl-

ten, zurückhaltend, da nach der Schulgesetzgebung des Landes Baden-Württem-
berg der Unterricht bekenntnisgebunden erteilt wird Aber immerhın werden
öÖökumenısche Schul- und Schülergottesdienste empfohlen.
Dem ema der konfessionsverschiedenen FEhen und Famulien iırd besondere
Aufmerksamkeıt geschenkt. ‚Viele konfessionsverschiedene epaare versuchen,
gemeinsam das Evangelıum leben und auf diese Weıse dıe Einheit 1mM Glauben

esus Christus bezeugen. Diese Eıinheıit suchen S1e auch iın ıhren emeı1ın-
den un! werden Aus$s unterschiedlichen Gründen enttäuscht. Dies erschwert ihre
Bereıitschafit ZUT Weıtergabe des Gilaubens‘‘. ıne bemerkenswerte Erkenntnıis,
über dıe iINan auch bei uns intensiv weıter nachdenken sollte. Die Synode CIMD-
ıehlt, dıe konkreten Vorschläge berücksichtigen, die 1981 gemeınsam VO
Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz und der Kirchenkanzlei der EKD
herausgegeben worden SINd. Als oLum die Deutsche Bischofskonferenz
wurde hinsıchtliıch des Eheprotokolls beschlossen:
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Die Synode der Dıözese Rottenburg-Stuttgart bıttet die Deutsche Bischofis-
konferenz, das Versprechen katholischer Partner 1mM Eheprotokoll der tatsäch-
lıchen Situation und ehrlichen Entscheidung der Brautleute entsprechend NEeEUu

formulıeren. Wesentliche Elemente dieser Erklärung sollen sein: dıe aubens-
überzeugung der einzelnen die Achtung VOT der Glaubensüberzeugung der
andern die gemeinsame gläubige Entscheidung beider für die Taufe und
kırchliche Erzıehung der Kiınder die Beteilıgung beider der christlichen
Erziehung der Kınder (V,
Im Blıck auf die Eucharistiefelier el 1fT. VI, 13 ‚„‚Manche katholischen
Christen nehmen evangelıschen Gottesdienst teil und gehen auch teilweıse
ZU: Abendmahl Dieses ökumenische Verhalten widerspricht der geltenden
kırchlichen Ordnung, Es ırd also milde getadelt,
Bemerkenswert ist das otum V1,33, das Ansınnen gestellt wird, auch 1n
Württemberg das sogenannte Formular einzuführen. ber die Gründe sınd
bekannt, weshalb außer Baden kaum ıne Landeskırche der EKD das Formu-
lar für die Irauung akzeptiert hat vgl ‚„„Kleines andDuc! für katholisch-
evangelısche Begegnungen‘‘ 1983, eıte 47) Die württembergische Trauagende
(1985) enthäit eın eigenes Formular für ıne ‚„‚Evangelısche Irauung eines
evang./röm.-kath. Paares mıt Beteilıgung eines röm.-kath. Pfarrers  ..
Für die ökumenische Zusammenarbeit bedeutsam sind auch die Erklärungen
ZU Sonntag, gewissermaßen Weıiıterführungen der ‚‚Gemeinsamen Erklärung‘‘
ZU Advent 9084 Evangelısche und katholische Chrısten sollen heute die
Bedeutung des Onntags für dıe christliche, aber auch für die bürgerliche
Gemeinde erkennen. Die Synode bıttet alle chrıistlichen Kirchen, intensiv für den
Sonntag als Freiraum des enschen wiıllen werben. Auch spricht das
Synodenpapıler nıcht mehr VO  — der Sonntagspflicht, sondern VO Sonntagsgebot
als einer inneren Verpflichtung jedes Christen. Was die sonntäglıche esse
angeht, erklärt dıe Synode eindeutig: Jede Gemeinde 1st verpflichtet,
Sonntag ıne FEucharistiefeier anzubieten und halten. FÜür den einzelnen
katholischen Christen aber stellt sıch die Verpflichtung dar als eine, die VOT

seinem (Gjewissen Zu Vver:  tiworten hat Er kann auch evangelıschen ottes-
dienst teilnehmen (vgl VIL, 15)
Dazu noch ıne abschließende Bewertung
Domkapıtular ‚OUr meınte gegenüber manchen Kritikern: ‚„wWem die ökume-

nıschen Aussagen dürftig vorkommen, verg1ßt, da 6S sıch ıne katho-
lısche Synode ande!lte. Wer ein viel Ökumene auf diıeser Kirchenversammlung
eklagt, mu/ß3 sich VON der etzten Außerordentlichen römischen Bischofssynode
agcnh lassen, daß Jahre nach dem Konzıil ‚der ÖOkumenismus 1m Bewußtsein der
Kırche tıef und unauslöschlich eingeschrieben ist‘ und daß der ‚sehnlichste Wunsch
besteht, daß die noch unvollkommene schon bestehende Gemeinschaft mıiıt den
nichtkatholischen Kırchen und Gemeinschaften durch ottes Hılfe einer vollen
Gemeinschaft erd

Realistisch betrachtet muß INan In der lat feststellen: Dıie Rottenburger Synode
hat den vorhandenen Spielraum eıt als möglich ausgeschöpft. Wenn dıe
Gemeinden die Impulse der Synode aufnehmen und ihnen die evangelischen
Gemeinden dabe!1 behilflich sınd, kann viel geschehen, Was die Kırchen auf dem Weg
der Einheıit voranbringt. artmut Jetter
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Chronık

Die nächste Weltkonferenz für ‚„„Gerechtigkeıt,angeregtien Forums
Mıssıon und Evangelısatıon des Friıeden und Bewahrung der chöp-
OÖORK ırd unfier dem Ihema ‚„„Deın fung‘‘ für den Bereich der Bundesrepu-

blık und Westberlins bıtten.geschehe Mıiıssıon in Christı
Sınn““ 1M Junı 19809 In San Anton1i1o, Das Präsıdium des Weltrates
eXas, sta  ınden der Methodisten, das VO bIs

Vom bıs Januar In Genf Januar ıIn Wıen zusammentrat, be-
der Zentralausschuß des ORK (S schloß die Weıiterführung des 1967 be-
dazu den Bericht 223) Dıalogs mıt der römisch-

Se1in 40jährıiges Bestehen elerte 1Im katholischen Kırche un ıne Kontakt-
Januar das ÖOkumenische Instıtut aufnahme zu russisch-orthodoxen

Patriarchat In Moskau. Neu aufgenom-In BOossevy bei Genf
Die Vollversammlung der ntier- iInen irc 1m Jul eın Dialog mıt dem

zeichnerkirchen der LeuenDderzer Reformierten Weltbund
trat Mıtte März ZUT Be- Vom I bıs Februar sınd Vertre-

wertung der Lehrgespräche in raß- ter des Bundes Evangelıischer Kır-
burg chen 1n der DD und der EK 1n

ın Natıonaler Rat der Kırchen getrennten Delegationen mıt der Kırche
wıird im Laufe des Jahres In Frankreich VO  — England zusammengetro({ifen. Be-
eingerichtet. Die französısche Bıschofs- sprochen wurden die nachsten Schritte
konferenz hat ihre Beteijuligung, auf dem Weg Kıirchen- und end-
der griechisch-orthodoxe Metropolit mahlsgemeıinschaft. Als Beobachter
VOoO  — Frankreich nahm den orberel- nahmen Vertreter des ÖRK SOWIE des
tungsgesprächen teil Lutherischen und Reformierten Welt-

Die Arbeitsgemeinschaft Christ- bundes und der Alt-Katholischen
Kırche teıllıcher Kırchen 1n der DD hat

Februar beschlossen, alle Kırchen in Miıt einem Festgottesdienst in öln
der DDR einer Öökumenischen Ver- gedachte Februar die weltweiıt
sammlung für ‚„„‚Gerechtigkeıit, Frieden größte Öökumenische Basısbewegung,
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ eINZU- der Weltgebetstag der Frauen,
en Die römisch-katholische Kırche se1ines 100Jährıigen Bestehens
wird sıch daran auf der ene beteilı- A Miılliarden Mark fließen jJährlıch
SCH, dıe ihrem CGjaststatus In der AGCK alleın Rückzahlungen und Zinsen für
entspricht; ıne Beteiligung abgelehnt Kredite die staatlıche Entwiıck-
hat der und Freier evangelischer (Gje- Iu fe der Bundesrepublik zurück.
meınden Solchen Kapitaltransfer vVvon den Armen

Der Rat der FEKD hat De- die Reichen bezeichnete der Limbur-
zember den Zwischenbericht der Von SCI Bischof und Vorsitzende der deut-
ihm eingesetzten Arbeıtsgruppe ZU schen Kommission Justitia et Pax,
Konzıl des Friıedens ZUT Kenntnis VOT dem uUro-Tranz Kamphaus,
TI und beschlossen, die D päischen Parlament In Straßburg als —

beitsgemeinschaft christlicher Kırchen erträglich und orderte, daß solche Ka-
in der Bundesrepublık un! Berlin pıtalrückflüsse zusätzlıch für die Bnt=-
(West) dıe Durchführung des arın wicklungshilfe verwendet werden.
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Als Vertreter der EKD nahmen der eiınen ‚„Aufruf gemeınsamem Han-
rühere Präses Cornelius Heyl, Bonn, deln‘‘, der die Verantwortlichen aufifor-
und OKR OTrSsS Krockert, Darmstadt, dert, auf dıe Doktrin der atomaren Ab-

Moskauer Frıiıedensforum teıl schreckung und gegenseıtigen Vernich-
Die D Miıtglieder AUS Ländern tung verzichten.
fassende relıg1öse ruppe verabschiede-

Von Personen

Zum Metropoliten ernannt wurde 1m Januar deren Dırektor gewählt.
Jahresbeginn der Erzbischof VO  u Wolo- Den Leopold-Lucas-Preıis der
kolamsk, Pıtırım Erzbischof Mel- Evang.-theol. Fakultät Tübingen erhält
chıisedek, Jangjähriger Exarch des 1987 der iıtalıenische Waldenserpfarrer
Moskauer Patrıarchats In Ostberlın, Tulıo Vınay
wurde nichtständiges Mitglıed des Es vollendete
Heıiligen Synod Januar ihr Lebensjahr

nstelle VO  — Bıschof T1ıbor Bar- er Scharffenorth, langJäh-
Cha,; der ZU Jahresende aus gesund- rıge Mitarbeiterin der EST in Hei-
heıtlıchen Gründen zurücktrat, wurde delberg;
Professor Dr Elemer KOocsI1s, Debre- Z Januar se1n Lebensjahr
CCI, Z leiıtenden Bischof der Refor- der rühere Bevollmächtigte der
mierten Kırche in ngarn gewählt. EKD in onn und Ko-Vorsıitzende

Als Nachfolger VON Andre Appel, des Okumenischen Arbeıtskreises
der In den Ruhestand trıtt, wurde farı evangelıscher und katholischer heo-
FOT: Michel Hoeffel ZU Präsidenten logen Bischof Hermann Kunst;:
der Evangelıschen Kırche In Elsaß März sein Lebensjahr der
un Lothringen nominlert, die 220000 Staatssekretär für Kırchenfragen der
Miıtglieder zählt DDR Klaus Gysıl.

Nachfolger Von Pfarrer ean-Piıer- Es verstarben
als Vorstandspräsident des Januar ın Managua/Nıicara-

Schweizerischen Evangelıschen Kır- gua 70Jährıg der reformierte heo-
chenbundes wurde der Züricher Pfarrer loge Georges Casalıs, nach dem
Heılinrıiıch Rusterholz. Zweıten Weltkrieg französıscher Mi-

Neuer Vorsitzender des Polnischen lıtärpfarrer In Baden-Baden un
Okumenischen ates wurde Adam Westberlin, Von 1961 bıs 1968 In der

Generalsuperintendent der Prager Christlıchen Friedenskonfe-
Methodistischen Kırche Polens Er ist Ienz tätig un! bıs 1982 Professor
Nachfolger des lutherischen Bischofs der Theologischen Hochschule In
Janusz arzynskı, der nıcht wıeder Parıs;
kandıdıerte Januar 85Jährıg Joachım

Der Niederländer Jan Kok, selt Beckmann, Von 1958 bis 1971 Prä-
1980 stellvertretender Leıter der KOom- SCS der Evangelıschen Kirche 1m
munıkatıionsabteilung des ORK, wurde Rheıinland.
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Zeıitschriftenschau
(abgeschlossen März

Okumene und Einheıit der Kirche kunft. Verdrängte Zusammenhänge des
Stuttgarter Schuldbekenntnisses, 60—92;Walter AaSsDer, Die Kırche als Sakra- Woljhart Pannenbergz, Dogmatischement der Eınheıt, 1/1987, Grundsatzentscheidungen?, 03—_992_y Hans Urs Vo  > Balthasar, Die Kın-

heıt des AT un Neutestamentlichen Aus Istına 3/1986 MgTr. ACCAaArFr0-
n ‘9 L’unite du bapteme et de la confir-Bundes, eb 9—11; FANCLS Sullivan,

Der Heıilige Gelst das Prinzıp der matıon dans la lıturglie romaıne du I1le
Einheıt der Kıirche, eb 12—16; Karl Ile sıecle, 259—272; CHF umont,

Ou est le dialogue entre l’EglıseBarth, Zerrissene Kırche, eb 17—21;
Fragen Oskar Sımmel S} Schwier1g- catholique el l’Eglise orthodoxe?,
keiten mıt der Eıinheıt, eh 22—37; 273—2092; Documents. L’Eglıse mystere
Warten auf Johannes K Perspekti- et sıgne prophetique. KRapport du PIC-
VE der Okumene Gespräch mıt Pro- miler colloque de I’Etude SUT l’unite de

ı’Eglise et le TIENOUVEAU de la INIMNU-fessor Hans Küng, LuthMon 3/1987, naute humaıne116—121; Der römische Katholizısmus (Chantılly
aus heutiger evangelıkaler Perspektive. 307—321; La quatrıeme SessION de la

Commissıon mixte de dialogue entreiıne Standortbestimmung der eltwei-
fen Evangelischen Allıanz gegenüber der Orthodoxes et Catholiques (Barı '»
römisch-katholischen Kirche, Infos 322—330; AUus Istına 4/1986

UDUY, Ou est le dialogue entredienst der EvAllıanz dea Dok Nr. 19/
1986, S! Gerhard BasSarak, Führen l’Orthodoxie et les Eglıses dıtes INONO-

alle Wege nach Rom?, omVıatorum physites, 357—370; Ocumen OQuvertu-
d’un dialogue officıel l’Ortho-4/1986, 119—214; re Birmele, La

cramentalıte de l’Eglıse et Ia tradıtiıon lu- doxie et les Eglises dıtes monophysıites,
396—429therienne, Irenıkon 4/19806, 482—507;

Damaskınos (Papandreou), Apostolische „Ihe Quest for Christian Consensus:
Sukzession. Überlegungen aus orthodo- Bılateral Theological Dıalogue In the

Ecumenical Movement‘‘ mıiıt einerCT Sıcht, KNA-ÖOÖKI Nr. S 7/13987
FEinführung VO  > Danıiel Martensen
und Beiträgen Von Andrews,I1 Bilaterale und multilaterale Clarkson, GAaASSMANN, Gatta,theologische Dialoge und Ergebnisse Gros, Hotchkin, Kınnamon,

Ökumenisches Patrıarcha VoN Kon- Moecede, Nelson, RIl
stantinopel, Antwort auf dıe Lima-Texte lard, elsN, Zikmund Ü,
ber ‚„„Jaufe, Eucharıistie und Journal of EcStudies 3/1986
KNA-Dok Nr. 1/1987; dUus KuD 1/1987 Exchange of etters between Cardinal
dıe Beıiträge VO  —; Karl-Hermann Kandler, Willebrands and Co-Presidents of
Die Abendmahlslehre der lutherischen ARCIC-IIL, InfService of the Secretariat
Orthodoxie, 2—22; Feva Martikainen, for Promoting Christian Unıity Nr. 60/
Die Leuenberger Lehrgespräche in Ööku- 1986 (I-I 23—25; The Evangelıcal-
menischer Perspektive, 23—31; Andreas Roman Catholic Dıalogue Missıon
Siemens, Unbelastete Gestaltung der /A1= 1977—1984, eb  O Exchange of
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etters the Ordinatıon of Women Tung des Moderamens des Reformierten
the Priesthood, eb  O Nr. 61/1986 Bundes FALT: Friedensverantwortung der
106—111; Report of the Consultatıon Kırche, EvyTheol 1/1987, 3—21:; Dietmar
between Representatives of the World Mieth, Zum Stand der Friedensdis-
Allıance of ;AS and the Secretarıat kussion In der katholıschen Kırche,
for Promoting Christian Unıity, eb  Q eb 22—33; Jürgen Moltmann, Die atfO-
137—142:; Consensus oecumen1que et LHNAaTtc Katastrophe bleıibt o
dıfference fondamentale. Reflexions ei eb  O 50—60
proposıitions du Comite mixte Catho-
lıque protestant France, DocCa- itere hbeachtenswerte Beiträge
tholique VO Januar 198/, 40—44

a) Zentralausschuß des ÖORK
TIrıch Ruh, Evangelısch-Katholische Januar 1987

Grunddıfftferenz. Eın Öökumeniıisches
Die Berichte VOoO  — €eiInz Joachım HeldDokument AUS Frankreıch, HerKorr

3/1987, 109—111; Interview mıt Günther un miulıo 'astro U., epd-Dok 6/87;
Gahmann über die Auswirkungen der Berichte der dreı1 rogramm-

einheıten des ÖRK, eb  C Nr. 1LB HiLıma-lLexte, ebd 118— 124
Erklärungen Abrüstung un Südafrı-
ka SOWIeEe Empfehlungen ZU ‚‚konzilıa-

111 „Frieden, Gerechtigkeit und eWanN- F ProzeßB“, eb  » Nr. 8/87; Triıch Ruh,
FTUÜHS der Schöpfung‘“. ber den Große Visiıonen und kleine Schritte. Der
konzıiılıiaren Prozeß zZum Frieden OÖORK zwıschen wWwel Vollversammlun-

BCIHI, HerKorr 3/1987, LAEmpfehlungen des Zentralausschus-
SCS des ORK P ‚„„‚Konziliaren Prozeß““,
epd-Dok Nr. 8/1987:; Eın und für TI1e- MIssioOn und Evangelisation
den, Gerechtigkeıt un: die Erhaltung Mission ırd ZU Schlüsselbegriff.
der Schöpfung, RefKırchZ 1/1987, extie VOIN Kruse, Ee1Z, Stuhlmacher und
25—27; Onrad Raıser, Wessen Bundes- Schloz auf dem Theologenkongre in

sınd WIr? /ur rage der Ööku- Stuttgart, epd-Dok Nr. 12a/87; Efiong
menischen Verpflichtung für Gerechtig- Utuk, Tom heaton Lausanne: The
keıit, Friıeden und Wohlergehen der oad the Modıfication of Contempo-
Schöpfung, unge Kırche 2/1987, Iar y Evangelıcal 1sSsS10nN Theology, The
83—69; Margot Käßhmann, Genf 1987 Afrıcan Journal 3/19806, 151—165;
Zwischen Wunsch und Wiırklıichkeıit. Stephen Williams, Reformed Per-
Der Stand der Dinge 1m konzılıaren Pro- spectiıve Missıon and Hope, The Ref-
zel3, eb 89—92:; Joachim Garsteckt, World 4/1986, 625—63I1; Amedeo Moaol-
Mehrwert der Wahrheit. WOo steht der NAar, The Bıble, ıtness and Europe,
DDR-Kirchenbund im konzılıaren Pro- eb  O 632—642; ders., Bıbel, Zeugni1s und
zeB; vkKkom 3/198% 138—141; T1e- Europa, RefPersp des RW.  - Nr. 2535;
denskonferenz/Konziliarer Prozel}: Er- Feb 1987; Gyunnar Staalsett, Christliches
wartungen, Hemmnıisse, Hoffnungen. Zeugn1s 1im heutigen Europa, LuthMon
‚‚Ökumenisches Gespräch‘‘ 1im Kloster 1/1987, 33—37; Die Praxis der Kırche
Kirchberg, epd-Dok Nr. 5/1987; Edgar als Instrument der Missıion. esSCHIULU.

derT’haidigsmann, Vermittlung oder Ent- Synode der Evangelıschen
scheidung. Bemerkungen ZUT Friedens- Kırche der Böhmischen Brüder, Novem-
Denkschrift der EKD und ZUT Erklä- ber 1983, Zeichd Z 1/1987, 27—32, The-
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menheft der IntRevMis No. 301, Janu- Ulrich Kühn, Schöpfung als Heılspro-
ar Y 1987 The Future of Missıon. zeß3? Zu den schöpfungstheologischen

Entwürfen Von Sölle und olt-
C) Verschiedenes INa ThlLlıitz 2/1987

Oskar Köhler, Glück un! Unglück im Friedrich-Wilhelm Marquardt, heo-
deutschen Katholizismus. Diıeselbe Ge- logische Exıistenz heute nach Karl
schichte in wWe]l Büchern des gleichen Barth, unge Kırche 1/1987, 28
Jahres, Stimd 7 3/1987, 177— 194 Jesu Selbst- und Sendungsbewußt-

se1in. Dokument der InternationalenRainer Volp, Die Taufe zwıschen Be-
kenntnisakt un Kasualhandlung. Be1- Theologenkommission, IntkathZ 1/1987,
Lrag für eın erneuerndes Sakraments- 38—49
verständnıs, Pastoraltheologie 1/1987, Erklärung VoNn Larnaka. Diıakonie als
39—55, Gerhard Bauer, Entwurt einer Arbeit für Gerechtigkeıit und Frieden.
Handreıichung „ Zr Taufpraxıs uUulNlserIer extie VOonNn der ÖRK-Konsultation ‚„„Dia-
Kırche‘‘, eb  Q 55—64, ichael Brilla- konie 2000° epd-Dok 3/87
Konrad Ellmer, Im Reich ottes ist iıne Dokumentatıon des ollo-
noch Platz! Diskussionsbeitrag ZU quıl1ums zwıischen Christen und Marxı1-
ema „Ungetaufte beim Abendmahl“‘, sten 1m Oktober 1986 in Budapest
eb 64—71 wurde durch das vatıkanısche ekreta-

Müller-Fahrenholz, Pfarrerfortbil- riat für die Nıichtchristen In der Dezem-
bernummer der Zeitschrift ‚„„Atheıismusdung als unıversıtäre Aufgabe? eb  O

125A147 und Dıalog““ veröffentlicht.
Athanasıos Basdekıs

Neue Bücher
egen jede solche Simplizıtät, WIe s1eEINHEIT UND auch bel ökumeniıischen xperten 1N1ZU-

Oscar Cullmann, Einheıt durch 1el- reffen Ist. richtet siıch das ausgezeich-
falt Grundlegung und Beıtrag ZU[T nefe NEeEUEC uch VO  — (Oscar Cullmann. HFr

hat als Neutestamentler un! Kırchen-Diskussion über dıe Möglıchkeıten
ihrer Verwirklıchung. Mohr historiker mıt seinem Petrusbuch VOonNn

(Paul leDeC Tübingen 1986 145 1958 und vielen späteren Studien ert-
Seıten. Geb 24 ‚— volle und fruchtbare Beıträge ZU Ööku-
Zum ökumenischen ema nehmen menischen Dıalog geliefert, un! das An-

dıe Zeıitgenossen oit ıne nNalv polarıisie- lıegen der vorliegenden Synthese geht
rende Haltung ein, w1e der Schreiben- Aaus dem emphatisch gemeınten Tıtel

hervor: Eıinheıit durch Vielfaltde einmal 1mM Kreıs VO  —; Geschäftsleuten
erlebte. Als s1ie meine theologische Pro- Im ersten Kapıtel (15—54) richtet
fession herausgefunden hatten, erklärte Cullmann die Aufmerksamkeıt auf das

Neue J1estament un erinnert mıt Rechteiner: Ach, die Kirchen, dıe ollten doch
alles In einen Topf werfen; und prompt das Apostelkonzil VO  — Jerusalem
rief eın anderer: Neın, das geht nıcht, Gal HE nach dem Petrus un

Paulus weıterhın verschiedene Wegedann ırd der Papst es übernehmen.
Leider denken auch manche Theologen gehen ollten, aber unter Anerkennung
In dıesen Kategorien. der beiıden verlıehenen ‚‚Gnade‘‘ (2,9)
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Nicht programmatische Bestrebungen Eın kurzes Schlußwort 141—42)
nach einer institutionellen Fusıon, SOI1- bringt die Überzeugung ZU Ausdruck,
dern gegenseıltige Liebe und Anerken- daß Gott die ökumenische usammen-
NUNg der verschiedenen Geılistesgaben In arbeıt 1lr Weder ängstlicher KOonser-
der Einheit des Geilistes sollen nach ull- vatısmus noch pragmatısche Gileich-
INa die ökumenischen Annäherungs- schaltung dürfen be1l diıesen Bestrebun-
versuche prägen SCH vorherrschen, eıl dıe Einheıt der

Kırche VO Geiste bestimmt wird, der
Das zweıte Kapıtel 55—112) beschäf- in Vielfalt wirkt

tigt sıch mıiıt der praktıschen Verwirk- Wesentlich und Jeiıben 1im
lıchung einer olchen Eıinheıt in der ökumenischen Denken des Verfassers
Vıelfalt Über theologische un! gotLeS- immer diese wel Faktoren: dıe AnweIl-
dienstliche Kontakte hınaus wäre iıne
bestimmte TuUuktiur der Gemeinschaft SUNSCI des Neuen JTestaments und die

Wiırkungen des Heiligen Gelistes. In der
wıillkommen Das für dıe Katholiken energischen etonung beıder Aspektebedeutsame Petrusamt wird eingehend außern sıch auch dıe Eigenart und
behandelt, jedoch nicht als außerhalb Wiıchtigkeıt seiner ökumenischen Syn-des Katholizısmus unbestrittenes Bınde- these
glied betrachtet dessen schlägt Bo Reicke
Cullmann eın gesamtchristliches Konzıil
VOT An der Spiıtze dieses wirkliıch
ökumenischen Konzıils stünden Dele- ichael Fahey {ed.) Catholic Per-
gierte der Einzelkirchen, die eın e- spectives Baptism, Eucharist and
gı1ales Präsidium biılden hätten Miınıstry University Press of Ame-
Hıer getroffene Entscheidungen sollten r1Ca, Lanham, 1986 190 Seıiten.
weder dıie Charısmen der Einzelkirchen Paperback L1 75
noch dıe Beschlüsse ihrer Konzilien, FEın außerordentlich interessanter

Sammelband den Lima-Texten überSynoden und Führungsorgane beein-
trächtigen Taufe, Eucharistie und Amt, der VO  —

der „ Theologischen Gesellschaft VO  —
Im drıtten Kapıtel (1 13—39 ırd dıe- merıka*‘ (kath.) In Auiftrag gegeben

SCI Vorschlag eines Konzıils mıt anderen wurde. Als solcher enthält W al keine
ökumenischen Projekten der egen- offizıelle Stellungnahme der römisch-
art verglichen, und WAar 1m Blıck auf katholischen Kirche, ohl aber eine
Konvergenzen und Dıvergenzen. Sorg- Reihe VO  — Gesichtspunkten, die
fältige bıblıographische Belege unter- zweıfelsohne in dıe Urteilsbildung bei
tützen hıer ıne Dıskussion über UuCI- der Rezeption der Lima- Texte mınde-
lıche Veröffentlichungen: ein uch der stens auf seıten der amerıkanıschen
katholischen Theologen Fries un Bischofskonferenz eingeflossen SsSınd.

Rahner über „Einigung der Kırche“‘ Zunächst ırd dıe Entstehungsge-
VO  e} 1983; das interkonfessionelle 1ma- schichte der Lima-Texte beschrieben
Dokument über ‚Taufe, Eucharistıe ann ırd deren Inhalt in einer ber-
un VO 1982; das lutherische sıcht kurz dargestellt und WAar insge-
und katholische rogramm „Einheıt samı bemerkenswert pOsItIV. Es folgen
VOTF uns  6 von 985 Zudem wird die Kapıtel über den Wandel in der rÖ-
ökumenische Haltung der Taıze-Ge- miısch-katholischen Beurteijlung des
meıinschaft und des Weltkirchenrates Ökumenismus, über dıe rage, W1e Kır-

chen mıt solchen Konvergenztexten
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Diıese Aufgabe hat seıt estehen VOIgehen, über das Verhältnis der 1ma-
ex{ie ZU neutestamentlichen Einheıits- Faıith and Order verschiedene ber-
gebot SOWIl1e eine krıtische Rückfrage schriften gefunden. 7Zwischen 969 un!
die Ekklesiologie der Lıma- Texte, 979 hıel die Problemstellung ‚„Einheit
bei VOT em beim Tauftext ekklesiale der Kırche und Einheit der Mensch-
Defizıte festgestellt werden, besonders heıit‘‘. ach einer ause Vvon wenigen

der starken etonung des Gilau- Jahren heißt das Projekt nunmehr ‚„„Die
bens des einzelnen des ‚‚korporati- Einheıit der Kırche und dıie Erneuerung
ven  .. Glaubens der Kırche Schließlich der menschlıchen Gemeinschaft‘‘. Die
werden dıe dreı Abschnitte einzeln Vvon theologische Grundlage, die nfang
katholischer arte Aaus kritisch er- 1985 auf einer Konsultatiıon

Chantıilly/Parıs erarbeıtet wurde, kon-sucht Am positivsten ırd dabe1ı der
ext über das Amt beurteıilt, VOT em zentrierte sich auf die ekklesiologische
eıl darın dem Bischofsamt eine große rage nach der Kırche als Mysteriıum
Bedeutung beigemessen ırd. Aber und prophetischem Zeichen
auch die anderen erscheinen weıthın als Unverkennbar ist das Bemühen, den
1Im Grundsatz mıt katholischer Lehre nsatz dieses alt-neuen Projektes breıt
vereinbar, wWwenn auch 1Im einzelnen VIe- entfalten un! die 1n Aussıcht IM-
les bemängelt wird, wobel gewiß auch Schritte verständlich machen.

Der and enthält also nicht 1Ur dıedıe persönliche Meınung des jeweılıgen
utors das Gesamturteıiıl beeinflußt. Es Hauptreferate der Konsultation VOIl

würde nicht überraschen, wenn dıe Ge- Chantıilly, sondern auch eine Reihe VO  —

samttendenz dieses Bandes sıch auch in nhängen, in denen der Arbeıitsprozeß
der offiziellen Lima-Rezeption durch vorgestellt ira Natürlich bılden die
die katholische Kırche in eiwa wleder- Referate den eigentlichen Inhalt des

Buches. Sie sınd 1n der Regel VOorzuüg-finden würde: eıne positive Würdigung
der Gesamtintention, beı vielen Eın- liıche XS aber S1€e reflektieren ine
wänden 1m einzelnen. solche. Breıte und Fülle Von theolo-

Gerade diese Gesamttendenz Mag gischen, historischen und konfessions-
aber beı presbyterial und VOIL allem beı spezıfıschen Aspekten, daß sıch

Ende eın Gefühl VO  — Ratlosigkeıt eiIn-kongregational geprägten Kırchen den
Eindruck verstärken, hre Tradıtionen stellt
un Überzeugungen selen in den 1ma- Deshalb ist eine Hılfe, daß dıe
lexten insgesamt Kurz gekommen. ‚„„5Summary and Synthesis“‘ des anglıka-

olfgang Müller nıschen Bischofs John er Aaus Eng-
and als Anhang un der VO Genftfer

Gennadios LImourts (ed.), Church, Stab erarbeıtete Konsultationsbericht
Kıngdom, OL. The Church ASs als Anhang abgedruckt sıind (I52 14

bzw 163 ber eine systematiısch be-Mystery and Prophetic Sıgn Faıth
and Order aper No 130 WCC, friedigende Verarbeitung der theologı-
Genf 1986 724 Seıiten. Sir 19,90 schen Materilalıen, dıe In den Referaten

enthalten sınd, ist damıt noch nıcht C1I-Zu den ständigen Aufgaben der Kom-
mission für Glauben und Kırchenver- reicht. Slie ist auch schwerlich möglıch,
fassung gehört dıe Reflexion über das wWwenn InNan bedenkt, da Von den ortho-
Verhältnis von Kırche und Menschheıt, doxen Theologen Stanıloae, Niss1ot1is
VO  — Einheıt der Kırche und Wohlfahrt un! LimourIs, den Katholiken one
der Welt und Legrand, den reformatorischen
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Theologen Lochman, Pantelıis, Buthe- anders empfunden: nıcht 1Ur auf der
lezl, Hind und atkıns außerordentlich Höhe des Diskussionsstandes, auch Was

unterschiedliche Ansätze V  g  en den orthodoxen Beıtrag ZU ema be-
worden SsSiınd trıfft, ondern der ökumenischen DIis-

der Versuch, dieses Projekt „Eın- kussiıon sSamıt der Perspektive des Vor-
insofern OTaus, als e 9 freigewor-heit der Kırche und Erneuerung der

Menschheıit‘“‘ mıiıt einer ekklesiologı1- den VO der Rücksicht auf sein Amt,
schen Grundlegung beginnen, erfolg- eine Hilfestellung anbıetet, die uns nOTL-
reich sein wird, ist aufgrund diıeses Ban- tut, auch WEeNnNn das 1m Augenblick 1U

des schwer CIN. die Oonzepte wenige erkennen. Der Verfasser wollte
‚„Mysterium‘““ und „prophetisches 7Ze1- In weıitergeben, welche Erfah-
hen‘‘ dienlich sınd, die hermeneuti- rTungell mıiıt dem Berufsethos des
schen und methodischen Schwierig- Theologen einer Schaltstelle der
keiten dieses Projektes angemeSSCH Ökumene gemacht hat Im Vergleich
erfassen, ist bezweifeln. Das wird mancher Biographie, in der der An-
sıch meılnes FErachtens zeigen, WEeNnNn dıe spruch der Theologie den frühen und
nächsten Schritte der Studie aNngCgall- muiıttleren Berufsjahren zugewlesen und

dıe späteren re 1m Zeichen überlege-gCH werden. Es wäre siıcher sinnvoll
gEeWESCH, die ekklesiologischen Erörte- NnerTr Weltsicht und Reife stehen, erfireut
rungen eine krıtische Analyse der dıesem Schwanengesang VOT allem,

Was der Verfasser für die Öökumenischevoraufgegangenen Arbeitsprozesse bel
Faıth and er ergänzen, her- Zukunft VO  } sauberem theologischen
auszufinden, mıt weilchen Schwierigke1- Denken erwWw. und Was 8 sich VO

ten auch dieser NECUC nsatz echnen einem eigenständıgen an:! un: Dienst
hat Der Rückzug auf eine akademische der theologıschen Lehrer in der Kırche

Jesu Christı erhofft.Diskussion ekklesiologischer Grund-
sätze dürfte wohl kaum dıe LÖsung Hıer kann nıcht dargelegt werden,
bringen. w1e der Verfasser se1in TIhema die Un-

Geiko Müller-Fahrenholz entbehrlichkeıt olcher Lehrer und eines
geordneten, VO der Kirchenleitung -
terschiedenen Lehramts der Kırche

Visser %. 00  9 Lehrer und (man beachte dıie Reihenfolge!) VO  e

den Anfängen ın neutestamentlicherLehramt der Kırche. Evangelısches
Verlagswerk/ Verlag Josef Knecht, eıt bıs In die Gegenwart verfolgt. Daß
Frankfurt 1986 Seiten. aper- dabe!ı Sympathıe für reformierte Tradı-
back 18,— tionen durchschlägt, ist ebenso offen-
Eın ‚„‚ Vermächtnis“‘ Hans- kundig w1ıe dıe Bestätigung, dıe diese

Ruedi er diese letzte Arbeıt Visser Tradıtionen für den Verfasser 1im langen
E Hoofts im Vorwort Vermächtnisse selbstlosen Dienst des ÖRK und AaNngC-
sollte INall zunächst entgegennehmen, sichts zunehmender Hierarchisierung

hınter viel Anerkennung VOT em der ökumenischen ewegung erfahren
durchblicken lassen, daß INan en Dabei werden die spirıtuellen

Schäden einer Vorherrschaft der heo-längst besser e1ß un:! der Verfasser
nıcht mehr auf der Höhe des ökume- logie in den reformierten Kırchen kel-
niıschen Diskussionsstandes ist NCSWCBS ignoriert. Dıe größere Gefahr

Der Rezensent hat den VvVon elga sıieht Visser .# 00 freilich VO Über-
Voigt vorbildlich uüuberseizten and ganz gewicht der Kirchenleitungen ausgehen:
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VO einer keineswegs 1U diıe römisch- Leben un! Wiırken unilerter Kırchen un:
katholische Kırche, sondern infolge iN- auf Kirchenunionsverhandlungen ihr
stiıtutionellen Legitimierungszwangs alle besonderes Augenmerk gerichtet g..
Kırchen bedrohenden Tendenz, die habt In dem vorliegenden andchen
theologischen Lehrer 198088 als ‚Hılfs- lıegen einige Grundsatzreferate und eiıne
kräfte‘‘ der Kirchenleitungen be- Reihe Von Fallstudien VOT, die teıls -
trachten Daß OE mıt olcher ahrneh- mittelbar für dıe Weltkonsultation
IMUuNg richtig lıegt, zeigen z.B diıe Hr- unlerter und in Unionsverhandlungen
fahrungen VO Martın Seıls über dıe stehender Kırchen in Colombo 981 g-

der Dogmatik In der PraxIıs der schrıeben wurden, teıls diese Konsulta-
tion auswerten. Die einzelnen Fallstu-Kirchenleitung (Ev Theol 1/84, 311)

Wır stehen ın einer ganzeh Reihe VO dıen aus verschıedenen Weltgegenden
Sıtuationen, in enen die Integrität der sınd jedoch mehr als 1LUFr dieses. An-
Kırche oder Og hre Existenz als Zeu- hand der jeweiligen Situationsschilde-
gin des Evangelıums auf dem Spiel TunNngen werden gleichzeitig Probleme
stehen In olchem STtatus confessionIis angesprochen, dıe mehr oder weniger
ist 6S nach Visser E oolfts Überzeu- auf alle unilerten oder sıch vereinigen-
SUuNg ‚„„‚besonders wichtig, daß dıe ehr- den Kırchen zutreffen sollen Bewußt-
autorıtät der Kırche reaglert, daß s1e seinsbildung für die Vereinigung der
als Stimme der Sanzeh Kırche gehört Kirchen in den Ortsgemeınden, das Ver-
wıird un nıcht als die einer kleinen hältnis Vvon Kırche und aal, ‚„natıon

buildıng“‘ In den afrıkanıschen Staaten,Gruppe VO Kıirchenleıitern, die 1L1LUI für
sıch selbst sprechen. Darum ollten natıonale Rıvalıtäten innerhalb eines
Theologen und Laıen in krıtiıschen S1- Staates sSınd solche Probleme oder auch
tuatiıonen mıt den offızıellen Kırchenlei- der Versuch eiıner Definition VO

tungen vereıint den Glauben ekennen  06 ‚unıted“‘ oder ‚„uniting church‘‘. Allen
Für Zeugn1s ZU Schutz Beıträgen gemeinsam ist die Zielset-

des Lebens, Ehe und Partnerschaft, ZUNg, dal} Kırchenunlilonen nıcht auf
aber ebenso Gerechtigkeıit, Frieden irgendwelchen höheren Ebenen stecken-
und Bewahrung der Schöpfung wäre bleiben dürfen. Sehr hilfreich 1st ıne
viel erreicht, WE diejenige Achtung angefügte ommentierte Biıbliographie,
für eigenständige theologische Lehrer die sämtlıiche seıt 953/54 In der

‚„Ecumenical Review“‘ veröffentlichtenund ihr Amt aum unter uns gewÖnne,
für die Visser . 00 mıt sovıel verhal- Berichte über Unionsverhandlungen
ener Leidenschaft plädıert. aufführt und damıt siıch schon e1in

VoO Dokument für dıe Bedeutung der
Kirchenunionen darstellt.C'laus Kemper

Michael Kinnamon/Thomas est
(ed.), Called be ON 1n Christ.
United Churches and the Ecumenical wel Kirchen ıne Moral? Mit Bei-
Oovement. Faıth and er Paper traägen VOonNn ayer, Döring,
L2T WCC, enf 1985 XL, Se1l- Elsässer, Gründel, Honecker,
ten Paperback Sir 9,50 Jacobs, Pesch, Reu-
Von Anbeginn hat dıe Abteilung tefs Siefer. Verlag Fr Pustet, Re-

für Glauben und Kirchenverfassung des gensburg 1986 302 Seiten. art
Okumenischen ates der Kıirchen auf 34,80
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Wiıe ein1ge Vorgänger dokumentiert Hermann Pesch, ‚„‚Kontroverstheolo-
auch dieser and eine gemeinsame gische Ethik? Überlegungen ZUT Zu-
Tagung der Katholischen Akademıie In kunft der Ökumene 1m Blıck auf kırch-
Bayern und der vang Akademie Tut- lıche Stellungnahmen ethischen Fra-
ZIng. regor Siefer untersucht ZU gen‘‘, un! ZWaT eıl (1) Argumente
Auftakt, welchen Einfluß konfessionel- für und eine gemeinsame Ethik
le Faktoren, also gelebter Glaube, auf erns nımmt, (2) sorgfältig die Bedın-
Entstehen und Wandel sozlaler Verhal- SUNSCH un! Grenzen analysıert, unter
tensmuster haben Dann ollten der 1a denen DZW innerhalb derer S1e atsäch-
gungsdidaktık entsprechend die eson- iıch greifen und (3) in Thesenform kon-
derheıiten des lutherischen und Öömıisch- krete Zielperspektiven entwickelt. Eın
katholischen Nsatzes in der Ethik ein- Beıtrag VO  w Martın Honecker erfragt
gebracht werden. Oswald ayer Nach- abschließen: mıiıt gedämpftem Optimıi1s-
olge In der Welt, Luthers seelsorger- INUS dıe Chancen, das Getrenntsein im
lıche Ethık) und ohannes Gründel Handeln überwinden, und rundet
(Akzentsetzung katholischer Moral und eine Problemübersicht ab, VO  - der INan
ihre Auswirkungen auf das sıttlıche sıch iragt, WI1Ie dıe Teilnehmer s1e in
Verhalten) besorgen diese Aufgabe zweleiınhalb agen überhaupt bewälti-
‚Warlr auf eine Weıse, dıe das KonftTes- SCH konnten. Der Hınweis, dafür WUÜr-
sionstypische rhellt, die aber der den dıe Beiträge Ja hınterher als uch
Nahtstelle VO  — Glaube und Werk sovıiel erscheinen, verkennt, daß dann stärkere
unausgetiragene Gegensätze aufdeckt, Bezüge zwıschen ihnen vorhanden se1ın
daß der 1m Vorwort vorausgesetzte g_ müßten, anhand deren Hörer und Leser
meinsame Ausgangspunkt ‚„„vereıint 1im eın Sıinnganzes gewinnen könnten. Nur
Glauben‘‘ mehr als fraglıch erscheıint der Beitrag Von esCcC geht aber auf die

Antonellus Elsässer, Hans-Rıchard anderen Referenten e1n, SONS bleibt
Reuter, anired Jacobs un Heıinrich beim Nebeneinander.

VoDöring tLasten dann die Problemfelder
der Sexualethik und der Friedensverant-

das Verhältnis Staat undwortung, Theologische Realenzyklopädie
Kırche SsSOWIl1e wWwel reizvolle ano- Hrsg VO  3 Gerhard Müller and
InNneNe WI1Ie Lebensgefühl und eltver- Heıinrich 1 =1Bsen Walter de GruY-
ältnıs auf Unterschiede und Gemeıin- en Berlin/New Ork 1986 808 Sel1-
samkeıten hın ab Dabe!Il ist die Studie ten Halbleder 320,—
‚Konfession und in der Friıedens- and folgt dem bewährten Mu-
verantwortung der iırchen‘“‘ (H.- ster selner Vorgänger. Dıie Tendenz
Reuter) ıne wichtige Vorarbeit für den einem Lexiıkon der Sprung-intendierten Prozeß Gerechtigkeıt, lıchen Absıcht einer Enzyklopädie ist
Frieden und Bewahrung der Schöpfung. freilich auch hler spürbar. Unter den
Am Beıtrag VO Heıinrich Dörıing CI - auch ökumenisch relevanten Stichwör-
freut dıe reiche Kenntnis Drotestan- tern selen neben Länder- und Städte-
tischer Theologie der Neuzeıt und die artıkeln die Abhandlungen über den
Bereitschaft, sich auf deren Fragestel- Hesychasmus, dıe Hochkirchliche Be-
lungen einzulassen. WCEBUNg, die Hussiten, dıe Hutterischen

Am gewichtigsten für dıe gemeinsame Brüder und die Hymnen hervorgeho-
ben Be1l den überaus zahlreichen Perso-Wahrung des ethischen Auftrags durch

die Kırchen ist der Beıtrag Von Otto nenartikeln vermiıßt INa  —j den inter-
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national bedeutenden holländıschen und erläutert dıe ese, da (SO das
Missionswissenschaftler Hoeken- Vorwort) ‚„„die 1Ss1ıon der Kırche die

Mission des Reıiches ottes 112dıjk und den tschechıschen Theologen
Josef Hromädka, der in den Ost- Von dieser Perspektive her sıeht
West-Bezıehungen nach dem 7weıten Castro in den Dıfferenzen und gegensel-
Weltkrieg theologisch ıne große tıgen Vorbehalten der Missionsdebatten
bis eıt In dıe Okumene hineıin gespielt seıt Bangkok wesentlich den uneinge-
hat standenen ‚„Ausdruck verschiedener

Hanfried Krüger Optionen und Prioriıtäten‘‘, deren
gegenseıltige Ergänzung werden
muß, selbst WeNn sich die Vertreter der
jeweılligen Optıon dem zunächst entzle-
hen, Ja jede Mißachtung ihres Exklu-ISSION UN  — BEFREIUNG sıvanspruchs bereıits als Verrat Adıte

"milıo Castro, Zr Sendung befreıit. rag Jesu denunzieren.
1SS1O0N und Eıinheıt 1Im Blıck auf das Sympathıiısch, da Castro in der Kon-
Reich ottes Verlag tto Lembeck, SCQUCHNZ seines Nnsatzes Jeglıchen Mo-
Frankfurt Maın 986 110 Seıiten. nopolanspruch der Kırchen als J räger

des Reiches ottes ebenso zurückweiılstart 19,80
Die Broschüre enthält den ersten eıl W1e jenen zwanghaften Syllogismus, der

der Dissertation, dıe der heutige Gene- die Berufung durch den Hl Geilst un
ralsekretar des OÖRK unfier dem Tıtel den evangelıstischen Erfolg mıteinander
„„Freedom In Missıon: the Perspective verkoppelt und dıe Freiheit ZUr Mis-
of the Kıngdom of God‘‘® der Uniıver- S10N zunıchte macht Sympathıiısch
sıtät Lausanne eingereicht hat Der VCI- auch, wıe als methodistisches rbe diıese
Ööffentlichte eıl zeıgt zunächst (Dıie Freiheıit ZUT Mission und das Vertrauen
Sıtuat1on), WwWI1e ın den verschiedenen In das allgemeıne Weltregiment ottes
Weltteilen und Kontexten diejenigen aufeinander bezogen sınd. Vo
Herausforderungen entstanden sınd,
denen siıch der ÖRK, dıe römisch-
katholısche Kırche un! dıe Lausanner Byung-Mu Ahn, Draußen VOI dem
ewegung seıt dem Ende des Zweiten 1or Kırche un: MinJjung In orea
Weltkriegs und der polıtıschen Emanzı- Theologische Beıiträge und Reflex10-
patıon der Drıtten Welt stellen hat- nen. Herausgegeben VO  z Wiınfried
ten Kapiıtel faßt dazu die Beıträge der uer (Theologie der ÖOkumene,
Beteiligten zwischen der Weltmissıons- and 20.) Vandenhoeck Ruprecht,
konferenz VO  — Bangkok (1973) un: der Göttingen 1986 156 Seılten. art
‚‚Ökumenischen Erklärung: Miıssıon 29,80
und Evangelıisation“‘ (1982) INMECN, 1988 werden In orea dıe Olym-
während Kapıtel un dıe geführten pischen Spiele au  n Für ein1ige

Wochen wird insbesondere der SüdenDıskussionen exegetisch fundıeren un:!
dıe eWONNCNCNH Erkenntnisse als ira- des zweigeteilten Landes ZUT CNau-
gende Pfeiıler einer ökumenischen heoO- bühne für dıe Weltöffentlichkeit WCI-

logie der Missıon sıchtbar machen wol- den Südkoreas Regierung ırd alles
len Das abschließende fünfte Kapıtel daransetzen, die Fassade eines wirt-
(Freiheıt ıIn der 1ssıon des Reiches schaftlıch effizienten und diszıplınıert
Gottes) zıieht pastorale Konsequenzen organısierten Staates vorzuführen. Das
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rliesige Heer VO Geheimpolizeı und MI- 1CAS5 ausgelöst. Für dıe MinJjung- T’heo-
lıtär wiırd, WIE ıetzt schon 1mM Vorfeld, logen, unfer denen Ahn als eiıner der Be-
jegliıche Irübung dieses Bıldes 1m e1ım gründer und führenden Vertreter gel-

ersticken suchen. Doch die Realıtät ten hat, ist dıe Beziehung ZU einfachen
eines unterdrückten und In sozlalen Ge- olk der zentrale Angelpunkt für hre
gensätzen zerrissenen Volkes und seines theologische Exıistenz. arum sınd
Protestes wırd sıch nicht vertuschen Ahns Reflexionen auch nıcht 1im theolo-
lassen. gischen Elfenbeinturm entstanden, SOMN-
orea ist zugleich das Land, In dern mıt der heißen Feder eines Mannes

dem der Bevölkerungsanteıl der hrı- geschriıeben, der In vorderster Reihe 1mM
sten (heute bel Y%o) weltweit koreanıschen Kirchenkampf, In Protest
raschesten wächst Neben einer auch und Wıderstand dıe diktatorische
z1ial engaglerten, ökumenisch Orlentier- Anmaßung und Repression gestanden
ten Mınderheıit hat die Mehrzahl der hat und noch steht Die zehn Monate
Kırchen ıne eher konservatıve un fun- dauernde Hafit 1976, das CNEC usam-
damentalıstische Prägung menleben mıiıt den Aaus dem MiınJjung

Dieses and mıt seiner 4000jährıigen, stammenden Miıtgefangenen Wal für iıhn
vorwiegend leidgeprüften Geschichte, ıne Schlüsselerfahrung, die seine WeIl-
mıt seinen vielfältigen polıtıschen, tere theologische Arbeit wesentlich g_
zialen und konfessionellen Spannungen prag hat Im Vorwort dem uch
ist der Kontext, Aaus dem heraus yung- schreıbt Ahn ‚„„Wiıchtig ist 90008 beto-
Mu Ahns theologische Beıiträge und Re- NCH, ich nıcht das Leıden interpre-
flexionen erwachsen sınd. Sie sınd keın tieren wollte, sondern daß ich versucht
abgeschlossenes theologisches eDAau- habe, als leidender Mensch unter den
de, ondern ein intensives, VOT allem Leidenden dem Sınn dieses Lebens Aus-
der neutestamentliıchen Botschaft BC- druck geben  c6
prüftes Suchen und Fragen nach dem Die Aufsätze und die 1n einer Sıitua-
Ort VO  ; Theologıie un: Kırche 1mM heuti- tion der Überwachung gehaltenen AFOT:
SCH Korea. räge und Predigten Sind in 1er Ab-

Wenn INan dıe beiden Brennpunkte schnıiıtte gegliedert:
1m Denken und Handeln des eutesta- Leiıden und Hoffen In Christus

11 Aufbruch in ottes Zukunftmentlers Ahn benennen will, dann ist 6S
einerseılts der Jesus, der sıch in den 1888 Miıt dem Minjung leben
Evangelıen, besonders be1l Markus, dem Der gegenwärtige Jesus
1, den Rand gedrängten Volk Die Eiınführung des Herausgebers ist
zuwendet. Andererseıts ist eın ebenso hilfreich ZUr Eınordnung und DA Ver-
leidenschaftliches Interesse ‚„„‚Min- ständnıs der MiınJjung-Theologie und
JR  L dem einfachen, INCH, er- VO  — Ahns diesbezüglichem Beıtrag Das
drückten und verachteten olk Nachwort VO  — Hoffmann-Rıiıchter
Korea. vermuittelt mıiıt den biographischen Hın-

Dıe Entdeckung des MiınJjung als der weılsen und Erläuterungen den lex-
Schicht des Volkes, dıe dıe Kırche als ten eine gute Übersicht.
Botschafterin der uten Nachricht VOTI- 1eses uch ist anregend und heraus-
rangıg gewlesen ist, hat auch ein Ordern! Es ädt eın ZUT kritischen An-
Forschen nach dem dieser ruppe e1ge- frage die westliche Theologie und
nen elementaren kulturellen Erbe 1im den Ort und die estalt uUNnseIcI Kirche,
Laufe der wechselvollen Geschichte Ko- ob WIT denn bei dem sınd, der ‚„draußen
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VOT dem *Or“ starb, und beı seinen g- den Band eıne Zusammenstellung VO

ringsten Brüdern und Schwestern Analysen und Reflexionen ZU ema
Gerhard Frıtz ‚„„Theologie der Befreiung und MarxI1s-

mMus  .6 vorgelegt hat Fl den Autoren DC-
hören die bekannten amen w1e usta-

etler Rottländer (Hrsg.), Theologıe der Guttierez, Clodoviıs Boff, Fernando
Befreiung und Marx1ısmus. Edıtion Castıllıo und Tanz Hinkelhammert,

auch der Dırektor der Zentralamerıka-Lıberacıon, ünster 986 1858 Se1-
ten art 24 ,50 nıschen Universıität San alvador,
SeıImt der Veröffentlichung der zweıten Ignatio Ellacuria, und der italıenische

Instruktion der Vatıkanıschen Kongre- Philosoph Giulio Girardı. Den Band
gatiıon über dıe Glaubenslehre ZUT rage schließt ab eın Gespräch des Heraus-
einer Theologıe der Befreiung 1im Aprıl gebers mıt Johann Baptist Metz Die
19806, dem nachfolgenden Brief VO ersten dreı Beiträge untersuchen hıisto-
aps Johannes aul I1 die brasılıa- riısch (Castıllı0), wissenschaftstheore-
nıschen Bischöfe un! der Aufhebung tisch und methodologisch SOWl1e
des über Leonardo off verhängten pastoraltheologisch (Guttierez) dıe Be-
Bußschweigens i1st der Konflıikt dıie ziehungen Von christlicher Theologie

un! Marxismus 1m lateinamerıkanı-lateinamerikanıiısche Theologıe der Be-
freiung AdQus den Schlagzeıilen VOI- schen Kontext Darauf folgen weiıtere
schwunden. Es wäre jedoch eine OR dreıi extie (Ellacuria, Boff, Girardı), In
schung meıinen, damıt se]len die in denen die sorgfältige Auseinanderset-
diesem Streıit siıchtbar gewordenen Pro- ZUNg mıt der Krıtik der Instruktion Vvon

bleme gelöst. 1€eS gilt insbesondere für 1984 1MmM Mittelpunkt ste Der Konflıkt
dıe Frage, wlewelıt christliche Theologie ırd dabeı nıcht auf eın ‚„„‚Mißverständ-
sıch auf die marxistische Analyse der N1ıs  .6 der wahren Intentionen der Be-
Gesellschaft einlassen kann. Diese freiungstheologie reduziert. Vielmehr
rage stand 1Im Miıttelpunkt der massı- ırd der ‚„‚Marxismusvorwurf“‘ der In-
ven Kritik der ersten römischen nstruk- struktion erkennbar als eine bewußte
tion VO 1984, die in dem Vorwurf 91D- Zuspitzung des Streits zwıischen wel
felte, ıne Theologie der Befreiung, dıe grundverschiedenen Optionen 1m 1C
sıch marxIıstischer Kategorien bediene, auf den Ort und das Zeugnis der Kırche.
Tre praktısch einer eugnung des Der Beıtrag Von Franz Hinkelhammert
Glaubens der Kırche In zahlreichen unterstreicht den ideologischen Charak-
Stellungnahmen en sich Vertreter ter des konservatıven Marxismusbildes
der Theologie der Befreiung dıe- unter Verwelıls auf OHOLIe Entwicklun-
sCH Vorwurf, der bıs heute nıcht SCH 1n Europa und den US  >
rückgenommen ist, ZUT Wehr gesetzt. Insgesamt handelt sıch einen
Diese Diskussion hat sich freiliıch VOT Band, der ZU Nachdenken und ZU[I

allem ın 7 SE schwer zugängliıchen eıt- krıtiıschen Überprüfung VO  3 Einstellun-
schrıften niedergeschlagen und wurde gCn und Urteilen nötigt, die auch 1m
daher kaum über den Kreıs der ach- Umfeld der evangelıschen Theologıe
leute hiıinaus ZUT Kenntnis eıt verbreitet und verwurzelt sınd. Das

So ist sehr begrüßen, daß efier ausführliche Vorwort SOWI1e dıe sorgfäl-
Rottländer, issenschaftliıcher Miıtar- tigen Einführungen der einzelnen Be1i-
beiter Fachbereich Katholische räge durch den Herausgeber machen
Theologie iın Münster, 1n dem vorliıegen- den Band auch für Leser zugänglıch, die
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11UT über geringe Vorkenntnisse der be- INan 1U  — wıieder daran geht, die relig1Öö-
handelten Materıe verfügen. SCI] Vorstellungen einzelner Ethnien

untersuchen, VON daher mıiıt besserer
Fundierung vergleichende Studien

Davıd Westerlund, Afrıcan Religion tellen können Gerhard Grohsin Afrıcan Scholarshıp. prelım1-
Nar y study of the rel1g10us and polit1-
cal background. (Bd der Studies Stefan e) Kırchen ın Südafrıka.
publıshed DYy the Institute of ompa- Miıt einem Vorwort un Interviews

VO  — an Boesak und Oleratıve Religion al the University of
Stockholm.) Stockholm 9085 103 sele VO  — olfram Weiße Gesell-
Seiten. schaft für entwicklungspolitische Bıl-
Die kleine Schrift VO Westerlund be- dungsarbeıt, Hamburg 1986 173 Se1-

handelt die VO afrıkanischen eli- ten 9,—
Das uUuchleın VO  — Stefan g1btgionswissenschaftlern und Theologen

veröffentlichten Studien über afrıka- einen Überblick über die verschie-
nısche Religionen 1Im anglophonen Ost- enen schwarzen, farbigen un! weıißen

Kırchen ın Südafrıka. ema der Un-und Westafrıka und 1mM frankophonen
West- und Zentralafrıka. tersuchung ist das Verhältnis der Kır-

Westerlund weist nach, wıe schon chen ZUT Apartheıld. Der Südafrıka-
nische Kırchenrat wird besonders Aaus-Theologen Ww1e John Mbitıiı be1l ihren In-

terpretationen afrıkanıscher Religionen führlich dargestellt. Es ist deutlich, dalß
VO  — ihrer theologischen Vorbildung be- eın Polıtologe UftfOr dieses informatı-
iınflußt sınd, WE S1e eine Kontinultät ven Buches ist; denn theologische TWAÄA-
zwischen afrıkanıschen und christliıchen ZunNngen werden weniger differenziert als
Gottesdiensten nachzuweılisen suchen. polıtische, sozlale und organısatorische
Sıie überwiınden belastete Begriffe WIE Aspekte behandelt Das Büchlein stellt
‚„„Fetischismus CC ‚„‚Anımismus‘ und den Stand bis Ende 1985 sachlich, klar

und übersichtlich dar und ist jedem, der‚„„Ahnenkult‘“‘, aber Ss1e können siıch
nıcht christlicher Systematık entziehen. sıch schnell informieren will, CIMD-
Das wird besonders eutlic 1ın der fehlen

des Thomisten Gerhard Grohs‚„„‚Bantu-Philosophie“‘
und katholischen Paters Placıde Tem-
pels. Karl Heim, Das Heıl der Welt Die

Kritiker wıe Okot p Bıtek oder Houn- Botschaft der christliıchen Mission
tond]J1, die selbst Atheisten sınd, vermÖ- und dıe nichtchristlichen Religionen.
gCIHl WAar auf Schwächen christliıcher Herausgegeben und erläutert VO  —

Interpretationen unter Heranziehung Friso Melzer. Brendow Verlag,
marxistischer Religionskritik aufmerk- Oers 1986 190 Seiten. Paperback
Samnl machen, sınd aber iıhrerseıits 15,80
nıcht VO europälischen Vorurteilen frei Es ist gewiß eın Verdienst VO  a} Her-

Westerlund weist mıt Recht darauf ausgeber un Verlag, in diesem and
hın, daß die Tendenz, die Besonderhe!l- Aufsätze des früheren Tübinger yste-
ten afrıkanıscher Religionsvorstellun- matıkers arl Heiım bis dıe
SCHI in einer einheıitlichen ‚„„afrıkanı- in den Jahren 1923 bıs 1942 AUus VeTI-
schen Religion“* verschwınden las- schiedenen Anlässen ZU ema AHr-
SCHIL, überwunden werden muß, indem tentum und Weltreligionen veröffent-

252



lıcht hat, zusammengefaßt en In einer Inderıin oder ein stellenweise recCc
pathetischer Stil Dennoch: Wenn aucheiner Zeıt, in der viel VO ‚„„Dıialog“‘ mıt

den Religionen, VOIl ‚„Inkulturation“‘“ manches Urteil arl Heiıms durch die
und ‚„Indigenisierung‘‘ der christliıchen seitherige Entwicklung überholt sein
Botschaft in Ländern der SOg „Dritten scheımnt, ist siıcher gul, auf seine
Welt*‘ die Rede lst, sollte INa sehr SOI - Stimme da hören, eute allzu
Sa  3 auf Heıiıms Stimme hören, auch schnell AUS der Dialogbereitschaft die
Wenn Ss1e unbequem sein INag, und auch efahr der Nıvellierung christliıcher
wenn die genannten Begriffe beı ihm Wahrheiten oder gar des Synkretismus
noch nıcht vorkommen, sıecht INan erwächst. Wolfgang Müllerdavon ab, daß das englische Wort „1n-
digenous®‘ 1m Zusammenhang miıt der
Heimischwerdung der Kırche 1ın China
zıtiert ırd 47) Durch alle Beiträge Z1e- ERAUSGEFORDERTE KIRCHEN
hen sıch oft in einer ermüden-

wWwelden Wiederholung große Karl Herbert, Der Kırchenkampf. Histo-
Grundlıniıen Die Achtung VOT den rıe oder bleibendes Erbe? Evangelıi-
anderen Religionen und ihren Werten, sches Verlagswerk, Frankfurt

artbesonders den Hochreligjionen, w1e s1e Maın 985 352 Seıiten.
1m Zen-Buddhismus und 1mM Brahmanıis- 19,80
INUS ihren reinsten Ausdruck finden, Oberkirchenrat Karl l Herbert
einerseılts; die etonung des Absolut- (Jahrgang legt einen gedrängten
heıtsanspruchs der christlichen Bot- Überblick über den Kirchenkampf VO  —
schaft andererseıts. enn L1UT in hr1- Er sucht das Gespräch mıt der Jungen
STUS erfährt der Mensch Befreiung se1- Generation, der oft unbegreiflich ist,
11C5S5 (jewılissens VO  — der Schuld und Ver- WIE dıe „Verführung durch den Natıo-

nalsozialısmus und das chwanken ZW1-söhnung. In ihm redet der Schöpfergott
den Menschen persönlich Hr bedeu- schen Anpassung und Wiıderstandlicht hat, zusammengefaßt zu haben. In  einer Inderin oder ein stellenweise recht  pathetischer Stil. Dennoch: Wenn auch  einer Zeit, in der viel vom „Dialog‘ mit  den Religionen, von „Inkulturation“‘  manches Urteil Karl Heims durch die  und „Indigenisierung‘ der christlichen  seitherige Entwicklung überholt zu sein  Botschaft in Ländern der sog. „Dritten  scheint, so ist es sicher gut, auf seine  Welt*‘“ die Rede ist, sollte man sehr sorg-  Stimme da zu hören, wo heute allzu  sam auf Heims Stimme hören, auch  schnell aus der Dialogbereitschaft die  wenn sie unbequem sein mag, und auch  Gefahr  der Nivellierung christlicher  wenn die genannten Begriffe so bei ihm  Wahrheiten oder gar des Synkretismus  noch nicht vorkommen,  sieht man  erwächst.  Wolfgang Müller  davon ab, daß das englische Wort „in-  digenous‘“ im Zusammenhang mit der  Heimischwerdung der Kirche in China  zitiert wird (47). Durch alle Beiträge zie-  HERAUSGEFORDERTE KIRCHEN  hen sich — oft in einer etwas ermüden-  n  zwei  den Wiederholung  große  Karl Herbert, Der Kirchenkampf. Histo-  Grundlinien: Die Achtung vor den  rie oder bleibendes Erbe? Evangeli-  anderen Religionen und ihren Werten,  sches  Verlagswerk, Frankfurt am  Kart.  besonders den Hochreligionen, wie sie  Main  1985  352 - Seiten:  im Zen-Buddhismus und im Brahmanis-  DM 19,80.  mus ihren reinsten Ausdruck finden,  Oberkirchenrat  i;/R. Karl / Herbert  einerseits; die Betonung des Absolut-  (Jahrgang 1907) legt einen gedrängten  heitsanspruchs der christlichen Bot-  Überblick über den Kirchenkampf vor.  schaft andererseits. Denn nur in Chri-  Er sucht das Gespräch mit der jungen  stus erfährt der Mensch Befreiung sei-  Generation, der es oft unbegreiflich ist,  nes Gewissens von der Schuld und Ver-  wie die „Verführung durch den Natio-  nalsozialismus und das Schwanken zwi-  söhnung. In ihm redet der Schöpfergott  den Menschen persönlich an. Er bedeu-  schen Anpassung und Widerstand ...  tet das Ende jeder, wenn auch noch so  möglich war“ (9). Seine Darstellung soll  subtiler Form der Selbsterlösung. Am  helfen, zu einem eigenen Urteil darüber  schärfsten wird Heims Kritik in dem  zu gelangen und zur „Antwort auf die  Beitrag „Die Strukturen des Heiden-  Frage, was davon geblieben ist oder blei-  tums‘“ (111ff), wo er von den „dämo-  ben sollte‘“ (9f). Folgerichtig klingt die  nischen Gewalten‘“‘  und dem  „„sata-  Problemstellung des Untertitels im ge-  nischen Hintergrund‘“ spricht, der in  samten Buch mit: in der ca. 250seitigen  den Religionen deutlich werde. Fraglich  Darstellung der „entscheidenden Pha-  erscheint mir, ob er mit seiner Beschrei-  sen‘ als auch in den Texten des Verfas-  bung des „gesetzlichen Judentums‘‘ (17  sers (Predigten, Vorträge) aus der Zeit  u.a.) diesem gerecht wird. Hier zeigen  des Kirchenkampfes und aus den Jahren  sich sicher auch zeitgeschichtlich be-  1978 bis 1985.  dingte Verengungen, wie denn seine Be-  Trotz der Kürze stellt H. die treiben-  merkungen über „Rassebewußtsein und  den Kräfte, Personen und Schriften vor,  als einer  ohne einengend zu akzentuieren. Dabei  Reinhaltung der Rasse‘‘,  „Sache heiliger Verantwortung‘‘ (135)  zieht er die bekannten Darstellungen und  den heutigen Leser ebenso befremden  Textsammlungen heran. Aber es ist doch  wie sein Schwärmen von der „reinen  zu spüren, daß hier nicht ausschließlich  Rasse‘“ und dem „stolzen Ahnenerbe‘‘  auf der Grundlage von Archiv- und Lite-  235tet das Ende jeder, ennn auch noch möglich war  C6 (9) Seine Darstellung soll
subtiler orm der Selbsterlösung. Am helfen, einem eigenen Urteil darüber
schärifsten ırd Heims Kriıtik ın dem gelangen und ZUr „Antwort auf die
Beıtrag ‚„„Die Strukturen des Heıiden- rage, Was davon geblieben ist oder ble1-
tums“‘ (1111%1), Cr VO den ‚„‚dämo- ben (91) Folgerichtig klıngt die
nischen (Gewalten‘*‘‘ und dem ‚„Ssata- Problemstellung des Untertitels 1mM ZC-
nıschen Hintergrund““ spricht, der ın samten uch mıt in der 250seltigen
den Reliıgionen deutlich werde. Fraglıch Darstellung der „entscheidenden Pha-
erscheint mıir, ob ST mıiıt seiner Beschrei- sen  66 als auch 1ın den Texten des Verfas-
bung des „gesetzlichen Judentums*‘ (17 SCITS (Predigten, Vorträge) aus der eıt
u.a.) diesem gerecht ırd. Hıer zeigen des Kirchenkampfes und Aus den Jahren
sıch sıcher auch zeitgeschichtlich be- 978 bis 1985
dingte Verengungen, w1e denn seine Be- TOLZ der Kürze stellt die treiben-
merkungen über „Rassebewußtseıin und den Kräfte, Personen und Schriften VOTL,

als einer ohne einengend akzentuileren. Dabe!lReinhaltung der Rasse‘‘,
‚Sache heiliger Verantwortung‘“‘ zieht GE die bekannten Darstellungen und
den heutigen Leser ebenso befremden Textsammlungen heran. Aber ist doch
w1ıe se1in chwärmen VO der ‚reinen spüren, daß hıer nıcht ausschließlich
Rasse  .6 un dem „stolzen Ahnenerbe‘‘ auf der Grundlage VON Archiv- und ıte-
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raturstudium berichtet ird: Als Land- predigt 1935, 78—18 Dalß Wiıder-
stand für viele der Bedrängten, VOILDastor und Mitglıed des Landesbruder-

rates der für Nassau-Hessen hat lem dıe Juden, spät und nıcht mehr
die damalıgen Entwicklungen, FErkennt- effektiv geleistet worden ist; noch dazu
nısse und Entscheidungen mitgestaltet. VON 1L1UI sehr wenıgen ‚„‚das schwerste
So fıeßen auch persönliche Erinnerun- Versäumnıis während des Kirchenkamp-
geCn eın Dem Lebensweg des Verfassers fes  6 ist geradezu der otor,
entspricht CS, häufig die Entwick- jene Geschichte VonNn „„viel Blındheıt und
lJungen In den Kırchen Beispiel VOINl beschämendem Hindurchlavieren“‘‘ In
assau-Hessen erläutert werden. Detaıils einer ‚„Ambivalenz VO  a Zeugni1s und

Versagen‘‘ (10) darzustellen.AQus anderen Kırchen treten weitgehend
zurück. en ausgeblendet bleibt ‚„„Historıie oder bleibendes Erbe?‘*

bıs auftf kleine Ausnahmen der Zeugni1s und ersagen beanspruchen,
bleibendes Erbe se1n. 1ese SıiıchtKampf der katholischen Kırche, beim CI -

strebten Umfang des Buches verständ- durchzıeht das Buch Die usammen-
lıch fassung scheıint mır einem VO  —

der Jungen Generatıiıon der Brisanzkonzentriert seine Darstellung auf
dıe rage nach dem esen der Kırche der rage nıiıcht gerecht werden.
VOINl chrıft und Bekenntnis her (Be: Bleibt Schluß erwähnen, daß

dieses ehrliche uch .1 Ge-kenntnissynoden!). Hıer sıeht die be-
sondere Herausforderung der Kirche denken alle tapferen Frauen  ..
durch Staat und (Das Wechselspiel geschrieben hat, ‚„dıe dazu halfen, daß
beider Seiten In den mıiıt Vorgeschich- 6S nıcht bel der ‚Gemeinde VON Brü-

sieben Phasen omMm) bereıts 1Im dern blıeb“‘ (2) ichael KühneInhaltsverzeichnis ZUum Ausdruck: Viele
Überschriften sprechen dıe Sprache des
Dramas.) Der zentralen rage entspricht Gerhard Besier Gerhard Ringshausen
auch auf dem Hintergrund VOIl Bar- (Hrsg.) Bekenntnıis, Wiıderstand, Mar-
InNnenNn ILL, und VI eın besonderes tyrıum Von Barmen 934 bis Plötzen-
Interesse der äußeren Befriedung der SCC 1944 Vandenhoeck Ruprecht,
Kırche. Göttingen 986 428 Seıiten. art

sıeht dabeı dıe Fixierung der 48,— an A)
Kırche auf siıch selbst durchaus krıtisch, Regine Claussen legjrie Schwarz
sucht aber zugleich Verständnis (Hrsg.) Vom Wiıderstand lernen. Von
wecken So spielt die Ansätze der der Bekennenden Kırche bıs ZU

enschenKırche, einzutreten für Julı 1944 Bouvier-Verlag Herbert
außerhalb der Kırche, nıcht hoch Grundmann, Oonn 1986 210 Seıiten.
(166ff, 208, 2411), aber auch nıcht her- Geb 38,— Band

Wenn dıe Kırche dem aaunter: ach den Jubiläen ZUMm Jahrestag
gegenüber die Freiheit ordert, die der Bekenntnissynode VO  — Barmen 1984
‚„„Botschaft von der freien Gnade ottes und ZU Jahrestag des es des
auszurichten alles Volk“‘““ (Barmen Zweıiten Weltkriegs Maı 1985 wıd-
VI) bleibt s1e nıcht beı sıch selbst 1891501 sich die Beıträge des VO  — Besier un!

„selbstkrıtisch geblieben“‘ Ringshausen mıt wissenschaftlıcher
scheut sıch nıcht, 1n dieser rage der orgfa) und Übersichtlichkeit vorzüg-

des Wiıderstandes!, vgl 186, 190) e1ge- lich edierten Bandes der rel1ıg1o0nspäd-
1Ces ersagen einzugestehen (Bußtags- agogischen Vermittlung des Wiıderstan-
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des und Kirchenkampfes 1im Driıtten Überiegungen nsatz und 1e1 des
eIicCh, während die Beıiıträge des anderen Religionsunterrichtes über Kıirchliche
Bandes die Thematiık für eın breiteres Zeitgeschichte zwischen Barmen 1934
Publikum aufbereıten. Die beiden und dem Julı 1944 VOI, In denen
an: ergänzen die „binnenkiırchlıche‘‘ mıt Gründen dıe Notwendigkeıt
Perspektive durch eiıine Perspektive ‚„VON darlegt, über dıe bisherige Konzentra-
außen‘‘ un: machen die vielschichtigen tıon des Religionsunterrichtes auf die
ethischen, moralıschen, menschlıchen Person Dietrich Bonhoeffers hinauszu-
und polıtıschen Motive und Spannun- gehen un: dıe Bedeutung und Wiırkung
gCH sichtbar, enen sich Beteıiligte christlicher und ethischer Motiıve in der
Widerstand ausgesetzt sahen und dıe für Weıte des Wiıderstandes aufzunehmen.
s1e ZU TNS christliıcher ewan- Herwart Vorländer (Kırche 1m Natıonal-
Iung und Verantwortung in der Welt sozlalısmus, 190-204) plädıert für sC-
und für die Welt wurden. schichtsdidaktısche Perspektiven,

Zunächst geben 1m Band der Histo- denen Geschichts- und Religionsunter-
riker 'eter Steinbach ıderstan! als richt In emanzıpatorischer Absıcht
TIhema der polıtischen Zeitgeschichte, sammenwirken. Die gelungene, eıl DIa-

und der 985 plötzlich vVerstOTr- xisnahe un: praktıkable Umsetzung der
bene Kirchengeschichtler Andreas Lindt Theorıe bıeten dre1 wohlbegründete
(Kirchenkampf und Widerstand als Unterrichtsentwürtfe VO  —_ Martın Öller
Thema der Kirchlichen Zeitgeschichte, und Gerhard Niemöller (Dıie theolog1-
75-89), 1m Band die Historiker Hans- sche Erklärung VO  — Barmen, 1934, un:

Jacobsen (Deutscher Wiıderstand der Streıt ihre Bedeutung bıs ZUT
Friedensdiskussion 1m aum der1m Dritten Reich, und (Gjer VOIl

0O0N Der deutsche Widerstand Aus Kırche, 1984, 20053256 mıt einem
ausländischer Perspektive, 41-56 kom- eigens ZU ema geführten espräc

mıiıt urt Scharf), Jörg Thierfelderpetente, gut lesbare und weithin Tiıllan:
formulıerte Überblicke über den aktuel- (Evangelısche Kıirche 1mM 7weiıten Welt-
len Forschungsstand. s folgen 1n krieg, 251-318) und Gerhard Rıings-

hausen (Der Juli als TIThema desVOIl ılhelm Hüffmeier Die Aktualıtät
VON armen. Verlauf und rtrag inner- evangelıschen Religionsunterrichtes,
halb der EKU, Wolfgang Pöhl- 319-380) ‚„„Leckerbissen  .6 sınd die 1m

nhang wiedergegebenen biıslang 11VeEI-S (Gehorsam der Liebe ıllen.
Römer 13 und dıie armer These, Ööffentlichten Ausarbeıtungen VO  — Gier-
110-125), Gerhard Besier (Bekenntnis-Wi- hard loege und Hans VO  — Soden
derstand-Martyrıum als historisch-theo- ‚‚Barmen:‘” aus dem Jahre 1936
logische KategorIie, 126-147) und Gerhard Im and berichten als Zeitzeugen
Sauter („Freihel als theologische und iın unterschiedlichen Beıträgen mMm1ı
polıtische Kategorie, 48-165) historisch Bonhoeftffer über Dietrich Bonhoeftfer
anregende und indırekt, aber doch pOoIN- (57-58), Isa Vermehren über Helmut
tiert kommentierende theologische Re- James Graf oltke (87-92), Franz-Josef
flexionen Schlüsselthemen der hısto- Müller über dıe ‚Weıße Rose‘*‘ (65-68),

Widerstands-Diskus-risch-aktuellen Alexander Groß über (s)ein katholisches
S10nNn, dıe überleıten ‚‚unterrichtlıchen Elternhaus (59-64) und arl Steinbauer
Erschließungen‘‘: erd Ringshausen über seine eigenen Wiıderstandshand-

1mM Kontext(Glaube-Handeln-Lernen lungen als evangelıscher Pfarrer S
der Kirchengeschichte, 69-189) legt besonders lesenswert!) Der Politologe
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Rıichard wentha. ıderstan 1im Un- ANns Van der Bent, Christian esponse
rechtsstaat und in der Demokratıie?, In World of Crıisıs. brief Hıstory
29-40 und der Jurist Rüdiıger VON Voss, of the Commissıon of the
Sohn eines Mitbeteıiligten des Julı Churches in International Affaırs.
(Die Loyalıtät freier Bürger sıchern, ÖRK, Genf 986 Seiten. aper-
93-100 diskutieren die Berechtigung back Sir 8,90

Rechtzeıitig den offızıellen Feiler-ZU ‚„Wıderstand“®‘ amals und heute.
Unterschiedliche /ugänge und Interpre- lıchkeıiten Aaus Anlal} des 40Jährıgen Be-
tatıonen VONn „Barmen  C6 1efern die theo- tehens der Kommıissıon der Kırchen für

Internationale Angelegenheiten hat Anslogischen Urteile VOIN Joachim Mehlhau-
sen (Kırche zwıischen um und Wahr- Van der ent einen kurzen geschicht-
heıit einst und Jetzt, 01-114), TULZ lıchen Abrıß der Arbeıt dieser wichtigen

Kommission des Okumenischen atesRendttorif (Christen 1m Wiıderstand
einst und Jetzt, 15-132) und Walter vorgelegt. Van der Bent, seıt über ‚Wäall-

Kreck („„Gottes Anspruch auf z1g Jahren Bibliothekar des Ökume-
nischen eNtTrums in Genf und erZ Leben‘‘, 133-146). Besonderes Ge-

wiıicht hat das behutsame, welse und w1e kein anderer mıt der DC-
schriebenen und der ungeschriebenengleich eindringliche Plädoyer VOonNn Eber-

hard Bethge (Barmen und die Juden Geschichte des ÖRK, hat In den etzten
eine nıcht geschriebene These?, 147-166), Jahren schon ıne Reıihe VOIl ähnlıchen

längsschnittartigen Darstellungenın Weiterführung der Beschlüsse der
Rheinischen Synode ZU) Verhältnis Teilaspekten der ökumenischen Ge-
Christen Juden VOoNn 1980 eine Ort- schichte seıt 948 veröffentlicht. Hr-

wähnt seien sein kleiner and ZUschreibung der in Barmen ungeschriebe-
nen „7 These‘‘ Judenfrage iın An- christliıch-marxistischen Dıalog Aaus

T1 nehmen Die Olıschen Theo- Öökumenischer Perspektive (1980) und
logen Karl-Egon Lönne (Motive des seın Bericht über dıe junge Generatıion
katholischen Widerstandes das 1mM ORK rom Generation enera-
Dritte eıch, 67-182) und jetmar t1on,
Mieth (Wiıderstand oder Tapferkeıt für Das vorlıegende Bändchen ist offen-
den Friıeden, 83-198) belegen dıe Not- sichtlich unter Zeitdruck 1im Blick auf

das bevorstehende ubılaum entstan-wendigkeıt und Möglichkeıt eines DC-
meinsamen ökumenischen Lernens Aus den Der Untertitel spricht bescheiden
der Geschichte. Marıe 'eit (Wiıderstand, Von einer ‚brief hıstory  .. und 1ın der

J:äf beschränkt sıch der Verfasser aufSelbstfindung und dıe Rolle der Relıgion
In der Erziehung, 199-207) vermiuttelt eine Zusammenstellung der wichtigsten
theologische und psychologische Dımen- Fakten un! hält sıch mıt interpretieren-
s1ionen der „Befreiung‘‘, derer ZUTr den Außerungen sehr zurück. Aller-
Befähigung ZU) Wıderstehen dings hat CT intensiv dıie schwer zugäng-

ährend and dem allgemeın lıchen Protokolle und Archivmaterla-
interessierten Leser empfehlen ist und lıen der KommissiıonT Da
ın der Gemeinde- und Erwachsenen- dıe KIA 1im Unterschied anderen
bildungsarbeit gute Dıenste tun dürfte, Kommissionen des ÖRK ıne eher

rückhaltende Öffentlichkeitsarbeit be-gehört and In die Hand eines jeden
arrers und Lehrers, der diesen Stoff treıbt, kann der eser manches bısher
verantwortlich vermitteln ll weni1g beachtete Detaıil in diesem and

Alexander VOIl Oettingen finden
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Die sıeben Kapıtel behandeln dıe Ent- Eın Beitrag Aaus der DDR Radıus-
stehung und Aufgabe der Kommissı1ıon, Verlag, Stuttgart 986 Seiten.
ihr frühes Engagement im Prozel} der art 16,80
Entkolonialısıerung, die beiden aupt- Heıno Falcke meldet sich mıiıt seinem
schwerpunkte, die Verteidigung Beitrag einem Zeıtpunkt, In dem die
der Menschenrechte und dıe Arbeıt für Bonhoeffersche Visıon VO 934 und
Frieden und Abrüstung, die Arbeıtsfor- dıe Impulse AaQus Vancouver, Dresden

und Düsseldorf In die Phase der KOon-inen der Kommissıon, VOT allem auch
die CIHSC Zusammenarbeit mıt den Ver- kretion eintreten. DenJjenigen Kräften
einten Nationen, die wichtigsten Krisen- dıe dıe Schere zwıschen DIO-
sıtuatıonen und oniflıkte, in denen die phetischem Zeugnis und dessen mset-
KIA seıt 1948 aktıv geworden ist, und ZUNg durch das olk ottes immer StAr-
schließlich dıie Perspektiven ıhrer - ker auseinandertreten lassen möchten,
künftigen rbeıt arbeitet zunächst dıejenıgen aktoren

Der and ırd ergänzt durch Aa heraus, die das bewegende Element 1mM
hänge mıt der gegenwärtigen Satzung konzıiıliaren Prozeß ausmachen. Der Pa-
der Kommissıion, einer Liste der Amts- role ‚Kırche muß Kırche bleiben‘‘®
träger und Mitarbeiter seıit 1946 und dıe Einsıicht Kırche kann
einer hılfreichen Bıblıographie. 1L1UT Kırche leıben, ennn s1e 65 mitten

Für den niıchteingeweıihten eser Nag 1mM Streit Frieden und Gerechtigkeıit
die Anordnung des Materıals innerhalb ırd. Das läuft zwıschen Instiıtutions-
der einzelnen Kapıtel, dıe nıcht streng gläubigkeit und enttäuschter ggress1-
chronologisch aufgebaut sınd, manch- vıtät autf eine drıtte Posıtion hınaus,
mal verwirrend se1ln. Dıies gılt der Falcke als dem der Stunde
z.B für das Kapıtel über enschen- ınlädt Dazu ist unabdıngbar, daß die
rechte. Der informierte Leser anderer- Forderung nach einem konziıliaren Pro-
seIits verm1ßt vielleicht manches gerade zel3 ihre eigene Konzilsfähigkeıit nıcht
ihm DZW ihr wichtige Ere1ign1s oder De- überspringt, sondern gewinnt und e1IN-
taıl Aber da bislang LU weni1g über die übt leweıt dafür verheißungsvolle
Arbeit dieser Tür das internationale Pro- Ansätze in der Breıte der ökumeniıschen
fıl des Okumenischen ates besonders ewegung bereıits vorgegeben sıind, zeigt
wichtigen Kommıission veröffentlicht sich bel einer Analyse der dreıtachen
worden ist besonders gılt dıes für Wurzel der Konzilshoffnung (Vatıca-
Entwicklungen seıt 1967 ist dieses U 11, Konzil der Jugend in Taıze,
leicht esbare Bändchen, das einen Dietrich Bonhoefifer). Daran 1e
schnellen Überblick vermittelt, sehr eın Abschnitt d  $ der dıe Vorarbeıten
wıllkommen. 1m Okumenischen Rat ZU TIThema

Konzıliarıtät un: Einheıt, die FEınla-
dung aus ancouver und den Düssel-
dorfer Aufruft iın Iruchtbarer Spannung

ZUMKO WEG zueinander sıeht (entwıickelt den
Stichworten Konzilhiarıität un! Bundes-DES
erneuerung) 7u den notwendigen

eInNO alcke, Vom Gebot Christı, dalß Schritten auf dem konzıliaren Weg
dıe Kırche uns dıe Wafftfen N der zählt Falcke dıe Umkehr AaUSs urozen-
Hand nımmt und den Krıeg verbietet. triısmus un technokratischer chöp-
Zum konzıliaren Weg des Friedens. fungsvergessenheit einem anstren-
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genden, aber einzlig der ontischen (Gje- Relıgion und Frieden und agl schliel3-
ıch einen Ausblıick. So aufschlußreichgebenheıt des Leıibes Christı entspre-

chenden solidarıschen Öökumenischen dieser Oommentar als Dıarıum, pDrag-
Problembewußtseıin: sodann metho- nant unter religionstypologischen Ge-
dische Lernprozesse, Urc dıe die Fbe- sichtspunkten ist der Verlag gul
nen des Pragmatısmus, des Zeıtgeistes daran einen weıteren uftfOr mıt
und der Bibel aufeinander bezogen WeEI - eiıner ökumenischen Würdigung des (Gje-
den; dıe Überwindung der Institution betstreffens etrauen, für dıe den
des Krieges und dıe Freilegung einer Autoren sowohl des Oommentars WIEe
uecmH Wirklichkeitsdimension des bıblı- der Eınleitung offenkundig dıe nötiıgen
schen Schöpfungsglaubens. Voraussetzungen fehlen nders älßt

sıch das kümmerliche Lıicht, das hierInsgesamt: eın scharfsichtiges, brü-
derliches Wort, wichtig den kOonzı- auf Friedensgebet, Friedenstheologie
hlaren Prozel} als Weg erneuerter un! Friedenseinsatz der weltweıten
Frömmigkeıt begreifen; ZUTr rechten Okumene wı1ıe der nichtkatholischen
Zeıt, Zaudernde oder Skeptische Kirchen fällt, kaum erklären. Wer sıch

bısher gesträubt hat, Assısı als ewuß-motivieren und Angefochtene trÖ-
sten ten Kontrapunkt ZU konzıllaren Pro-

VOoO zel3} verstehen, dem der OÖRK in
Vancouver aufgerufen hat nıcht AQus

Die Friedensgebete VonNn SSLSL Eınle1i- dem In Assısı Gebeteten und orgetra-
(ung VO  e} Franz Kardinal König, NCH, wohl aber Aaus diıeser Einführung
Kommentar VO  — Hans Waldenfels. und diesem Oommentar könnte sOl-
Herder Verlag, Freiburg 1987 96 Se1- chen Eindruck gewinnen. Sıeht InNnan

VO diesem blınden Fleck ab ıne sehrten Paperback 9,80
DEn den du schlagen willst, ist 1r hilfreiche Dokumentation eines emınent

ökumenischen Geschehens.lıch niemand anders als du Vo
„Du‚ Allsehender Herr iın der Höhe, der
og die Antilopenfährte auf dem Fel-
SCI1 hıer auf der rde sıeht Du Siegfried Grohmann, offnung SeW1N-
bist der Grundstein des Friedens‘‘ nen (ABCteam Oncken

Verlag, Wuppertal—-Kassel 986 283Mahnung un: Anrufung der Jaınas und
der afrıkanıschen Stammesrelıgionen, Seıiten. 16,95

mıt den Frıedensgebeten der Zum ‚„„‚Glauben un Leben in der
der ntier-Buddhıisten, der Hındus, der Muslıme, Jahrtausendkrise‘‘

der Shıintoisten, der Sıkhs, der indıa- titel ıll der Verfasser, Leıiter der
nıschen Stammesreligionen, der Parsen, vorwiegend freikırchlichen ‚„‚Ruferbe-
der Juden und der Christen, gebetet auf wegung  .. (Arbeıitskreıs für ganzheıt-
dem Vorplatz der Basılıka San Tran- lıches Christsein) Mut machen. Dabeı

Oktober 1986 In Assısı. verbindet iıne sehr nüchterne Ana-
Der and enthält vollständig die (Gje- Iyse der VO  — Umweltzerstörung und

bete des drıtten Teıls des Gebetstref- Hochrüstung gepräagten Gegenwart mıt
fens, daneben dıie Ansprache des Pap- der ebenso nüchternen, aber auch 111NU-

StES deren SC Hans Walden- tigenden Darlegung VO  — egen, die
tels stellt ın einem Oommentar die e1l- durch einen VO Glauben bestimmten
nehmer VOT, beschreıbt den Ablauf, alternatıven Lebensstil die Krise als
meditiert über den Zusammenhang VO  — Chance ZU Neubeginn erscheinen las-
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SCH Das Buch ist VOT em auch des- bloßen Hınwels aufs Geburtsdatum ent-
halb beachtenswert, eıl hlıer ıne ziehen können? Dabe!I1 muß INan beden-
„linksevangelıkale“‘ Posıtion vertreten ken, daß die Schar der noch lebenden
wird, WIe s1e In Deutschlan: 1L1UT selten Zeıtzeugen, altersbedingt, immer mehr
anzutreffen, uns aber VOIN Autoren WI1Ie abnımmt und dıe Generation der Nach-
Ronald er und Jım Wallıs Aaus den kommen der ater und der Opfer über
USA bekannt ist Auch der Öökume- eın zunehmend unterschiedlicher WCI-
nısche spekt omm nıcht kurz: dendes Bewulitsein verfügt
Der Autor hat, ohne seine freikirchliche anzmanns 1ılm führt ‚„den Holo-
erkun verleugnen, auch Adus der Perspektive der Opfer,
volkskıirchliche Strukturen und VOT aber auch AUsS der Perspektive der
allem dıe Möglichkeiten gemeinsamen 666‚ Techniker VOT (7) Dl Wort kommen
christliıchen Lebens und Zeugnisses VOT die, die damals (und heute) In der Nähe
ugen Theorıie und Praxıs, Spirıtuali- der Todesfabrıken gewohnt un! SC  -
tät und Weltverantwortung, kenntnis- beıtet haben Es sprechen dıe, dıe dıe
reiche Sıtuationsbeschreibung und bi- Todesmaschinerien überlebt haben, und
blısche Fundierung verbinden sıch hıer dıe, dıe S1E als Wachpersonal, als
Fın Buch, das ein Beıtrag ZU ‚KONZzI- ‚„„‚Schreibtischmann“‘ oder NSsT-
laren Prozel} für Gerechtigkeıit, Frieden WI1e Laufen gehalten en
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ se1in Nüchtern und karg sSınd dıe exie Ad-
kann un das sich nıcht 1Ur ZUE DCI - jektive kommen selten VOT Dıe Stim-
sönlıchen Studium, sondern auch als InNnenNn sSınd unterschiedlich: ‚„Da ist dıe
Gesprächsgrundlage für interessierte kalte, objektive Stimme vVvon Franz
Gemeindekreise eignet. Suchomel, SS-Unterscharführer VOoO  —

Wolfgang Müller Treblinka; ist e 9 der genauesten
und in allen Eıinzelheiten über dıe Ver-
nichtung jedes Iransports berichtet. Da
sınd die leicht verstörten Stimmen ein-

JUDISCH-CHRISTLICHE zelner olen dıe des Lokomotivfüh-
VE  STANDIGUNG Fers, den die Deutschen miıt Wodka auf-

recht erhielten, der die Schreie der VCI-
Claude anzmann, 0a Miıt einem durstenden Kınder jedoch nıcht CHUR,

Vorwort VO  — Simone de Beauvoıir. die des Statıiıonsvorstehers VON Sobibor,
claassen Verlag, Düsseldorf 1986 dem dıe Stille schaffen machte, dıe
A Seıten Brosch. 24,850 sıch plötzlıch über das nahe ager g_

Johanna Kohn, aschoa. Chrnıist- senkt
Doch dıe Stimmen der Bauern sindlıch-jJüdısche Verständiıgung nach

Auschwitz. Cr Kaıser Verlag, oft gleichgültig, manchesmal Og
München/Matthıas-Grünewald-Ver- spöttisch. Und da sınd dıe Stimmen der
lag, Maınz 1986 107 Seıten. Kst wenıgen Juden, die überlebt en

19,80 WEeI1 oder drei VO  — ihnen en einer
Wıe bewahrt INan das, Was in Ire- scheinbaren Gelassenheit gefunden.

blınka, Auschwitz und Sobıbor gesche- Doch viele können kaum sprechen, ihre
hen ist, VOT dem Vergessen un erge- Stimmen klıngen gebrochen, S1e sınd In
hen? Wiıe vermuittelt INan den später Ge- Iränen aufgelöst‘‘ (61)
borenen ıne solche Kenntnis jener Ver- Die gebotenen Präzisierungen und die
gangenheıt, daß die sıch ihr nıcht durch (zuweilen mühsam abgerungenen) De-
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taıls fügen sich einem Gesamtbild - sten un: Juden aus dem Jahre 1980 hat
SdaIMNINCIL, daß weniger Erklärung, mehr nıcht 198088 ıne Entwicklung, dıe schon
umfassende Beschreibung dessen ist, mıt Tanz Rosenzweılgs ’  ern der Hr-
Wdads und WI1e 6S War. lösung (1921) un Martın Bubers

Wie angesichts der Shoah, also der „Schrıften über das Dıakonische TIN-
Katastrophe, 1Im Bewußtsein der TIa  S Z1ID  C6 SOWIE seinem Dıalog mıt arl Lud-
TUNSCH und Leıden, die die Juden 1m WIg chmidt (1933) einsetzte, wlieder
Dritten Reich machen mußten, dennoch aufgenommen, sondern hat schon nach
jüdısch-christlicher Dıalog möglıich sein sıeben Jahren ıne erireuliche und CI -
kann, darum ist Johanna Kohn, nach mutigende Wiırkungsgeschichte. Der
1945 geboren, bemüht Vielleicht geht Holocaust hat dıe Einsichten und Fra-
dıe Autorin intellektuell ans Werk, gCNH, die uns VO  e jüdischer Seite SChon
äßt weni1g erztöne hören. Jüdısch- VOT 1933 vorgelegt wurden, gewaltıg
christliches espräc In der Bundes- verstärkt und hat christliche Einsichten,
republik Deutschland findet ‚„bIS- chriıstliche Fragen und Antworten her-
her noch unter einigen wenigen Be- ausgefordert, ja zwingend notwendiıg
troffenen und Nachgeborenen tatt®* gemacht
(15), vornehmlıich „1IN Bıldungsakade- Das vorlıegende uch „„Gottes Aug-
mien, In Gemeıindeveranstaltungen und apfel*‘ aC) 2,12) vertie: erweıtert die
in Universitäten‘‘ a.a Zur Wiırk- theologische Dıskussion, dıe 1m Hınblick
lichkeit dieses Dıalogs gehört aber auch auf Chrıistologie raus, Dem-
das Eingeständnis, unfer zahlen- bowskı, Bethge un: Schrage),
mäßıg sehr ungleichen artnern 1- auf Hermeneutık und Auslegung (J
findet: Auch darüber muß INan sıch Re- Schmidt, Haacker und Brocke)
chenschaft ablegen. Und gibt ıhn SOWIe auf Geschichte und Glaube
gut WI1e gal nıcht 1mM alltäglıchen Leben Marquardt und aacker g_
Im Wohnbereich, der Arbeıtsstelle führt ırd.
oder 1MmM Freizeitsektor (1n der DDR, dıe Bewirkt oder verstärkt hat der SynOo-
Ja auch unfier Jenes ‚„„‚Deutschland“‘ dalbeschlu inzwischen iıne Änderung
echnen wäre, VO  — dem dıe Verfasserin der Rheinischen Kırchenordnung, äahn-
7B auf Seite 101 spricht, ist dıe Lage lıche Inıtıatıven In der Badischen und
noch einmal schwieriger). Von daher der est-Berliner Landeskirche, Inıtia-
kann INan Johanna Kohn LLUT Recht t1ven auch In den Lutherischen Kırchen
geben, WenNn sS1e 1m Blıck auf ihre Arbeıiıt der KD, Leıtsätze des Reformier-
VO einem ‚Gefühl der Vorläufigkeit“‘ ten Bundes, eine Dıiskussion während
spricht der EKU-Synode 1m Juniı 1980 SOWIE

ıne umfassende theologische Diskus-
S10n, über dıe Seim berichtet, dıie dar-
über hinaus In einer Bıbliıographie des

FEdna Brocke / Jürgen Seim (Hrsg.), S5Synodalbeschlusses Kriener) IN-
Gottes Augapfel. Beiträge ZUr Er- mengestellt wurde.

des Verhältnisses VO hrı1- Über alle diese Wiırkungen ırd aus-
sten und Juden Neukirchener Ver- führlich berichtet, s1e werden dokumen-
lag, Neukirchen-Vluyn 1986 299 SEe1- tiert, daß der Leser sıch ein ıld
ten Paperback 34,— chen kann sowohl über die unterschied-
Der Rheinische Synodalbeschluß ZUr lıchen Ebenen der Rezeptionen ynO-Erneuerung des Verhältnisses Von Chri- den, Arbeıtskreise, Kommıissionen,
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Kirchenleitungen) als auch über die C1I- Hans-Georz2 Link/Martın (Hrsg.),
Der Herr des Lebens udısche undheblichen inhaltlıchen Unterschiede.

Von jüdischer Seıite findet sich ın dem christliche Interpretationen ın der
Band 1Ur ein Beitrag VON Wycho- Ökumene (Arnoldshainer exte,
grod „Dıalog ist notwendig‘‘, der mıiıt and 39.) Haag und Herchen, Frank-
dem harten Satz endet „Im Namen furt Maın 985 KF} Seıiten.
iıhres Christentums und meılnes Juden- Paperback 24,80
tums ordere ich deshalb Wiılckens, Ökumenisch sınd in diesem Buch VOT

Girässer und dıe anderen Z jüdisch- allem dıe In eıl abgedruckten Ööku-
meniıschen Dokumente: Leıitlinıen deschristlichen Dialog auf. Diese uffor-

derung mI1r nıcht eicht, aber ich OÖORK für den christlich-jJjüdischen Dıa-
denke, Ss1e sollte akzeptiert werden‘‘ log, christlich-jJüdischer 1alog 1mM Ver-

Das ist ein bıtterer, aber 1LLUI hältnıs ZU Dıalog mıt Menschen ande-
verständliıcher Satz, WenNnNn 11a edenkt, LEr Reliıgionen, Möglichkeiten der prak-
wı1e oft Juden mıt ihrer Bereitschaft ıschen Anwendung der Leıtlinien,
Zu Dialog gerade in Deutschland ent- Juden und Christen unterwegs auf dem
äuscht worden sind. Wege nach Vancouver An den ‚„Leılt-

lIinıen“‘ hat die ‚„„‚Konsultation KırcheDas uch ist Öökumenisch
wichtig, eıl dıe Verwurzelung des und Jüdisches Volk“‘ des ÖORK seıit 975
Christentums 1m Judentum ein zentra- gearbeıtet. Der Exekutivausschuß des

OÖORK hat s1e 9872 den Kırchenles ökumenisches ema ist; aber wI1e-
derum 98088 der Beıtrag VON tudıium und Anwendung empfohlen.
chmidt geht konkret auf die Rezeption Hierfür werden handfeste praktısche
beim OÖRK ein: „Die Konvergenzerklä- Ratschläge gegeben: die Perikopenreil-
rungen der Kommissıon für Glaube und hen ollten 1mM Blıck auf den eDTraucCc
Kirchenverfassung des ÖORKKirchenleitungen) als auch über die er-  Hans-Georg Link/Martin Stöhr (Hrsg.),  Der Herr des Lebens. Jüdische und  heblichen inhaltlichen Unterschiede.  Von jüdischer Seite findet sich in dem  christliche Interpretationen in der  Band nur ein Beitrag von M. Wycho-  Ökumene.  (Arnoldshainer  Texte,  grod „Dialog ist notwendig‘“, der mit  Band 39.) Haag und Herchen, Frank-  dem harten Satz endet: „Im Namen  furt am Main 1985.  177 Seiten.  ihres Christentums und meines Juden-  Paperback DM 24,80.  tums fordere ich deshalb Wilckens,  Ökumenisch sind in diesem Buch vor  Grässer und die anderen zum jüdisch-  allem die in Teil V abgedruckten öku-  menischen Dokumente: Leitlinien des  christlichen Dialog auf. Diese Auffor-  derung fällt mir nicht leicht, aber ich  ÖRK für den christlich-jüdischen Dia-  denke, sie sollte akzeptiert werden‘“‘  log, christlich-jüdischer Dialog im Ver-  (179). Das ist ein bitterer, aber nur zu  hältnis zum Dialog mit Menschen ande-  verständlicher Satz, wenn man bedenkt,  rer Religionen, Möglichkeiten der prak-  wie oft Juden mit ihrer Bereitschaft  tischen Anwendung der  Leitlinien,  zum Dialog gerade in Deutschland ent-  Juden und Christen unterwegs auf dem  täuscht worden sind.  Wege nach Vancouver. An den „Leit-  linien‘“ hat die „Konsultation Kirche  Das ganze Buch ist ökumenisch  wichtig, weil die Verwurzelung des  und Jüdisches Volk“ des ÖRK seit 1975  Christentums im Judentum ein zentra-  gearbeitet. Der Exekutivausschuß des  ÖRK hat sie 1982 den Kirchen zu  les ökumenisches Thema ist; aber wie-  derum nur der Beitrag von J. M.  Studium und Anwendung empfohlen.  Schmidt geht konkret auf die Rezeption  Hierfür werden handfeste praktische  beim ÖRK ein: „Die Konvergenzerklä-  Ratschläge gegeben: die Perikopenrei-  rungen der Kommission für Glaube und  hen sollten im Blick auf den Gebrauch  Kirchenverfassung des ÖRK ... im  alttestamentlicher Texte überprüft wer-  Material  sollte  Licht der Erneuerung des Verhältnisses  den;  pädagogisches  von Christen und Juden“‘ (159ff). Es ist  überprüft und gegebenenfalls revidiert  dankenswert, daß die christlich-jüdi-  werden; der christlich-jüdische Dialog  sche Erneuerung gerade an dieser zen-  sollte möglichst intensiviert werden. Die  tralen theologischen Frage gemessen  Texte enthalten sowohl für Kirchenver-  wird. Da zeigt sich auch, wieviel noch  waltungen, aber vor allem für Gemein-  zu tun ist, wie wir trotz der Absichts-  den und Gruppen eine Fülle von prak-  erklärungen schon der ersten Vollver-  tischen Anregungen, warum und wie  sammlung 1948 in Amsterdam noch am  christlich-jüdischer Dialog praktiziert  Anfang dieser Aufgabe stehen. Ohne  werden muß bzw. kann.  theologische Beiträge aus den Kirchen,  Angereichert werden diese wichtigen  denen die Erneuerung des christlich-  Dokumente durch praktische Beispiele  jüdischen Verhältnisses wesentlich ist,  aus der christlich-jüdischen Dialog-  wird es  kaum Fortschritte geben.  arbeit der Evangelischen Akademie Ar-  Schmidt legt den Finger auf die neural-  noldshain: Juden und Christen bereiten  gischen Probleme.  sich gemeinsam auf das Thema der  6. Vollversammlung  ın  Vancouver  Franz von Hammerstein  „Jesus Christus — das Leben der Welt‘“  vor. Nach Vancouver (1983) sind alle,  aber ganz besonders die jüdischen Bei-  träge weiter hochaktuell und für Dia-  263alttestamentlicher exie überprüft WeI-

Materı1al sollteLicht der Erneuerung des Verhältnisses den; pädagogisches
VO  — Christen und Juden“‘ (159{f1) Es ist überprüft und gegebenenfalls revidiert
dankenswert, daß die christlich-jJüdi- werden; der christlich-jüdiısche Dialog
sche Erneuerung gerade dieser ZC11- sollte möglıchst intensiviert werden. Die
tralen theologischen rage exie enthalten sowohl für Kırchenver-
ırd Da zeıgt siıch auch, wieviel noch waltungen, aber VOT allem für Gemeın-

tun ist, WI1Ie WITr der sichts- den und Gruppen ıne Fülle VO  — prak-
erklärungen schon der ersten Vollver- tischen Anregungen, aru und WwI1ie
sammlung 1948 ın Amsterdam noch christlich-jüdıscher 1alog praktızlert
Anfang dieser Aufgabe stehen Ohne werden muß bzw kann
theologische Beiträge aus den Kırchen, Angereıchert werden diese wichtigen
denen die Erneuerung des christlich- Dokumente Urc. praktısche Beispiele
jüdıschen Verhältnisses wesentlıch ist, Aaus der christlich-jJüdischen Dialog-
ırd 65 kaum Fortschritte geben arbeıt der Evangelıschen ademıe Ar-
chmıiıdt legt den Finger auf die neural- noldshaiın: Juden und Christen bereıten
gischen Probleme. sich gemeinsam auf das Thema der

Vollversammlung ancouverFranz VON Hammersteıin
‚„ JESUS Christus das Leben der Welt‘““‘
VOTI. ach Vancouver (1983) sıind alle,
aber ganz besonders die Jüdıschen Bei-
Tag weıter hochaktuell und für Dıa-
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loggruppen als Studienmater1al interes- Glaubensunterschiede*‘‘ Ulrıke Berger
sant Pnina Nave-Levinson stellt den in den Schlußfolgerungen ihres Berich-
Juden EeSsSus VOT und bietet eine Samm- tes über den christlich-jüdischen Dialog
Jung kurzer Jüdıscher Gebete und extie 1Im OÖRK, 124)
als ‚„„‚Brücken  .6 der Verständigung Franz VO  — Hammersteıin
Joseph Walk, eın orthodoxer Jude Aus

beschreıbtJerusalem, ,  B  en und
Lebenserfahrung ıIn der jJüdıschen Ge-
schichte‘‘ Robert Sternberger, USA, THEOLOGEN
berichtet über dıe ‚„‚Erfahrungen eines
Rabbiners iın Vancouver‘‘, wohnin OT als Heino Falcke, Miıt Gott Schritt halten.
Vollteilnehmer eingeladen Wäal. Reden und Aufsätze eines Theologen

Wenn, Ww1e arl Barth betont hat, dıe in der DDR aus ZWanzıg Jahren, mıt
Beziehung VonNn uns Christen den einer Einführung VOIlN Albrecht

Schönherr Wiıchern- Verlag, BerlinJuden dıe wichtigste Öökumenische rage
ist (14), dann ist dieses uch ıne WC- 9086 280 Seiten. art 36,—
sentliche Arbeitshilfe für alle, die dieser Längst ist der Name Von Heıino

Falcke In der Öökumeniıschen 1skus-rage nachgehen wollen. Es ist über-
raschend und erfreulich, wI1e groß für S10N, VOT allem sozlalethıschen Fra-
den Christen Martiın Stöhr die Bedeu- gen, auch über die TrTeENzen der DDR
(ung der ora ist „ 467a motıvilert und hinaus bekannt Seıit über Zzwanzlg Jah-
orjentiert Z eben, Zusammenleben i1CcNHN trıtt unermüdlıch und engaglert
un! Überleben der Menschen‘‘. In für eın aktives christliches Friedens-
31 Thesen und Fragen ırd dieser Satz zeugn1s eın un:! schärft dıe chrıstliche
entfaltet (10611) Das Mißverständnis Verantwortung für Umwelt und Über-
Von jüdıscher Gesetzlichkeit wıird leben in einer issenschaftlıch-tech-
gründliıch beseıite geräumt, dıe ora niıschen Welt Darüber hinaus ist ZU
als ‚„das Ewig-Kurzgefaßte, das Bündıg- Wegbereıter der Haltung krıtischer Soli-

darıtät der Christen miıt der sozl]alı-Biındende, ottes gedrängtes Sıtten-
gesetZz das und des Menschen- stischen Gesellschaft geworden, WI1Ie Ss1e
benehmens“‘‘(Thomas ann 1Ns Licht in der Formel Von der ‚„„‚Kırche 1m SOz1a-

rücken. lismus‘‘“ ihren Ausdruck gefunden hat
Das Thema .„Leben‘‘ Lebenserfah- Dal} hınter diesen Impulsen nıiıcht 1L1UT

Iung, Leben als eın eschen ottes, der Mut und dıe Weıtsicht eines rfiahre-
en In der Hebräischen Bibel ist 1CI Kırchenpolitikers und dıe CGlaub-
seıt der Vollversammlung 1n Vancou- würdigkeıit eines für dıe Ängste und
Ver (1983) SCH der vielfältigen Bedro- Hoffnungen der Menschen sens1ıblen
hung des Lebens durch Krieg oder Hun- Seelsorgers steht, sondern zugleıich die
SCI, durch die Umweltverseuchung, denkerische Leistung eines theolo-
nıcht zuletzt auch durch Aıds noch gischen Systematıkers VO  — außer-
wichtiger geworden. ine gemeinsame gewöhnlicher Kraft steht, das belegen
Arbeiıit nıcht I11UT VO  - Christen und die In diesem and gesammelten Reden
Juden, ondern möglıichst aller Men- und Auf{fsätze Aaus Zwanzlg Jahren. SA
schen Wiıllens dieser Lebens- SaImInımmeN mıiıt seinem gleichzeıt1ıg 1m Ra-
frage ist dringend erforderlich. Hıerzu dius-Verlag erschıenenen andchen
ermutigt un: hılft dieses uch ‚„„dıe SO- A VoOom Christi, daß die Kırche
lıdarıtät 1mM Leben höher stellen als uns die Walilfen AQus der Hand nımmt
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und den rıeg verbiletet Zum konzılıa- fen diese hochbedeusame und sehr
1C1 Weg des Friedens; C1MN Beıtrag AQUus zeitgemäße Veröffentlichung des Berlı-
der DR 1STt dies C11C der wichtigsten NCr ıchern erlages breıte Au{fmerk-
Veröffentlichungen den theolo- amkeıt findet
gischen Sachfragen, die usammen-
hang mıiıt dem konzılıaren Prozel für
Gerechtigkeıt Frieden un! Schöpfungs- obert McAfee YTOWN, Sayıng Yes
bewahrung auch auf dıe Kırchen der and Sayıng No On Rendering
Bundesrepublık zukommen. God and Caesar The W estminster

Die einundzwanzIı1g Aufsätze sınd Press, Phıladelphıa 986 144 Seıten
SeEeCNS Abschnitten gruppiert. Sie doku- art
mentieren Falckes eindringliche Refle- Mıt manchen bundesdeutschene-
10O11C1 ZU Weg der Kırche der die bald nach dem rıeg den
DD  s ZUT theologıischen Grundlegung USA studiert en bın ich 1998808

kırchlicher Weltverantwortung, ZUI Das Was heute Nordamerıka theolo-
Verantwortung für Friıeden, mwelt gisch edacht ırd 1St be1l uns bemer-
und UÜberleben, eıträge ZuU Ge- enswer‘ unbekannt Es g1bt keinen

Verlag, der sıch ein1germaßen regel-spräch der ökumeniıischen ewegung
an  are Verpflichtung CMN- mäßıg Übersetzungen bemüht 111C

über WEl theologischen Lehrern, Nam- Monographiıe über dıe theologiısche
ich Friedrich Schleiermacher und arl Entwicklung der etzten fünfzehn bıs
Barth ZWAaNZ1g Jahre bel UunNs, und nıcht

Manche der Aufsätze sınd bereıts Aaus einmal die nordamerıkanıiıschen Ergeb-
früheren Veröffentlichungen bekannt der lutherisch-uniert reformıierten
WIC herausfordernde nNier- Gespräche („An Invıtatıon Actıon“‘)
pretatıon der Bergpredigt als Grund der scheinen bel uns interessieren Ledig-
polıtischen Verantwortung des Christen lıch dıe regelmäßigen erıchte VO  — Pro-
un: der Kırche aktuelle Ent- fessor Dr Frederick erzog den
faltung des bıblischen Bundesgedan- Evangelıschen OmmMmMentaren SOTISCH für
kens bezogen auf die emühungen 1116 SCWISSC ONLINUILA
e1in Öökumenisches Friedenszeugn1s erzog verdanke ich den Hınwels
Andere eXTte., insbesondere Be1- auf das hıer anzuzeigende Buch das

ZUT Ortsbestimmung der Kırche miıch zunächst T des utors inter-
der sozlalıstıschen Gesellschaft der essierte Im rühjahr 1975 hatte a0S
DDR kurz VOI dem unrühmlıchen Ende dessınd hıer ZU) erstenmal
Puc zugänglıch zweıten Indochina-Krieges 111Cc Konfe-

Dıe Lektüre stellt VOT em ersten [CNZ des ÖRK stattgefunden pla-
eıl aufgrund der konzentrierten Spra- nen WIC nach dem Zusammenbruch der
che DCWISSC Ansprüche; aber der Leser Wiederaufbau Vıetnam, Aa0S und
ırd für Mühe reichliıch belohnt Kambodscha gefördert werden könne
Er ırd hıneingenommen NeN Pro- Hıer begegnete uNs ein Bürger der USA
ze 3 ethisch-theologischer Reflexion der der SCILHCTI Reglerung sehr krıitisch
N1IC. LLUT Aus umfassender bıblıscher gegenüberstand und VOI den Vertretern
WIe säkularer Sachkenntnis schöpft der Länder Indochinas auch und gerade
sondern ständıg auf dıe Onkrete IrcN- als Chriıst C1Mn deutliches Schuldbekennt-
lıche und gesellschaftlıche Verantwor- N ablegte Später gleichen Jahr War

(ung ausgerichtet 1ST Es bleibt ho{f- Robert McAfTee TOWN der aupt-
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redner be1l der Fünften Vollversamm- WOTrTte Grenada (‚ Wır können UNsSsSCIECIN

lung des ÖRK ıIn Naiırobı mit dem Führern nıcht länger vertrauen, daß s1ıe
ema „ Wer ist dieser esus, der befreıt uns die Wahrheıt agen  9 Nicaragua
und Enr 7 Auffällig hier, GTr VO ”  enn ıne Regierung die Ideale eines
esus auch als ‚„„Entzweıler  66 redete un! Landes verrät, ist eın Akt der Loyalı-
erneut seine Schuld als weıßer, mann- tat, der Regierung wıderstehen‘“‘‘),
lıcher, reicher nordamerıkanıscher Südafrıka einschließlich Rassısmus in
Christ bekannte. den USA) und das bewegende Kapıtel

Ausgangspunkt des Jüngsten Buches: über die Sanctuary-Bewegung ZUgUN-
Der presbyterlanısche Professor für sten der mittelamerikanischen Flücht-
Theologıe und Ethik der Pacıfic lınge („Eın menschliches Leben ret-
School of Relıgion in Berkeley, Kalıfor- ten ist en ausreichender run eın Ge-
nıen, muß siıch nach seiner Pensionie- seitiz übertreten‘‘).
Tung und seinem mzug einem anderen All diese Applıkationen sınd NUunNn aber
‚„„Presbyteriıum““ vorstellen und be- nıcht ‚bloße Polıitik‘‘ sondern basıeren
schließt, Jahre nach seiner Ordına- auf den Kapıteln über dıe bıblischen
t1on ıne NCUC und sehr persönlıche Grundlegungen und über die Barmer
Glaubenserklärung Zu schreiben. Die Theologische Erklärung. Sie wollen
Knapp ler Druckseıten, der Oorm der dazu anleıten, das Ja Gott in der
Barmer Theologischen Erklärung aNngC- Polıitik konkretisieren. Angewandte
nähert, entsprechen dem Tıtel des Bu- Theologie also und damıt emıinent
ches: Kr sagt Ja, sagt Neıin und VOCI- praktisch. SO praktısch, daß Ende
binden die positiven Aussagen des eines jeden Kapıtels ıne Reihe VOI Fra-
aubens mıt klaren Verwerfungen. SCH ste über die die Leser nachden-

ken und diskutieren können. Mich be-on hier bekennt CT ‚„UNSCICH gefähr-
iıchsten Talschen Gott unkritischen Na- eindruckt dem and nıcht Ur dıe
tionaliısmus‘‘. „ Ja agCI) ZuU wahren Person des utors oder der regierungs-
Gott bedeutet: Neın N, WE MNSCIC krıtische nNnsatz seiner Ausführungen,
Regierung andere Länder überfällt, 1N- sondern auch die Art und Weiıise, WI1e
ternationale Gesetze bricht, politische sehr gemeındenah Theologie betreibt.
Flüchtlinge deportiert und dem siıcheren Meın Fazıt Wır ollten häufiger nach
Tod überläßt, Milıtärdiktatoren er- Nordamerika Iıcken
stuützt und dem Wettrüsten Priorität e1INn- Inzwischen erfuhr der Rezensent, daß
raäumt, nıcht den Oten der Armen.*‘ der Wiıchern-Verlag Berlın 1m Aprıl
Der uUutfOr ist überzeugt, daß die Bıbel 987 das uch in der Übersetzung VOon
den Weg ın die Konkretion polıtischen Manfred Rıchter publızıeren ird.
Urteilens und andelns nıcht 1Ur CI - Reinhard Giroscurth
möglicht, sondern auch verlangt. Und

ist der Meınung, daß der Status CON-
fessionis nıcht LUr ıne akademische, Paul Oestreicher, The Double CTOSS.
sondern angesichts der Nuklearwaffen Christianity In world that’s dyıng
und des ‚„Staates der nationalen Sicher- lıve. aron, Longman and Todd,
%1eit“ auch eine höchst aktuelle Frage London 1986 115 Seiten. art
1St 2,95

Die Beıispiele in den folgenden zehn Wer WUu. nıcht, daß theologische
Kapıteln sınd knapp und teilweise bıs Erkenntnisse nıcht NUur Aaus bıblischer
heute aktuell; ich MN L1UT die Stich- Exegese oder aus dogmatischen ehr-
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büchern tiLammen können? Schon Gerhard Ebeling, Lutherstudien 111
McAfee Brown beziıeht subjektive Hr- Begriffsuntersuchungen Text-In-
fahrungen un: politische Einsıchten in terpretatiıonen Wirkungsgeschicht-
dıie Theologie e1in. Das ist beı Oestreil- lıches. Mohr (Paul JleDeC
cher noch tärker der Fall Bischof VO  — Tübıingen 1985 XVII, 607 Seiten.
Wellington in Neuseeland sollte Cr WeTl- Leinen 98,—
den, und dıie Mehrheıit In der 1Özese

Nach Band VON 1971, der die alterenWar überwältigend. ber beı den
künftigen Bischofskollegen konnte sich Arbeıten Luthers Theologie und ZUT

der unbequeme Mann nıcht durchset- Lutherforschung enthält, und nach den
1977 und 1982 als Lutherstudien 11 CI -ZeM 1esem Umstand verdanken WIT

das Buch; Oestreicher hat die eıt bıs schıenenen Teıjllbänden Luthers Dis-
ZU Antrıtt seiner ‚UCIl Stelle als inter- putatıon de homiıne (der drıtte Teilband
nationaler ekretäar der Kathedrale VO  — über dıe theologische Definıtion des
oventry gul genutzt. enschen steht noch aus) faßt dieser

Wır erleben ih als ınd auf dem drıtte and fünfzehn weıtere Aufsätze
Auswanderer-Schiff nach Neuseeland, 908001  $ Vvon enen dıe meısten 1Im
als Piarrer in einer nıcht einfa- Umkreıs des Lutherjubiläums entstan-
chen Londoner Gemeinde, als Am- den siınd. Dıiıe Stichworte: Begri{ffIs-
nesty-Vorsitzenden be1l Walter Ulbricht, untersuchungen Textinterpretationen
als Vermiuttler beim Hungerstreık der Wirkungsgeschichtliches CMNNECI hre

als inter-Baader-Meinhof-Gruppe, Zuordnung. Dabe!ı gılt dıie ruppe
national Reisenden In Sachen Frieden dem Verhältnis VO  — Te und en

insgesamt In elf kurzen Kapiteln, Von bzw Glaube un Liebe; dem Kampf
denen keines ohne Wiıderhaken ist Es dıe Moralısıerung des Christ-
egegnen uns Menschen aus vielen Ras- lıchen, dem Sünden- un:! (Gew1lssensver-
sCMHN und Völkern und Lebenslagen, Dul- ständnıs. Dıiıe Interpretationen wenden
der und Handelnde, dıe die Wiıdersprü- sıch einem Abschniıtt Aus$s der Freiheıits-
che in unNnseTeI Welt signalısıeren. Das schrift VO  — 1520, der drıtten und vierten
Kreuz des leidenden Gottesknechtes, die Thesenreihe über Omer 3,28, anhand
vielen Kreuze der Leidenden in aller VO  — Luthers Auslegung VO  — Gal 3’
Welt sind aufeiınander bezogen. Hat dıe dem Verhältnis VO fıdes und ratio
Kırche €]1 N1IC. allzu häufig Aaus dem SOWI1e unfier dem Tıtel ‚„„Das Leben
einfachen Kreuz eın ‚„„double CrOSS  .. ragmen und Vollend Luthers
Betrug gemacht? Allerdings, tärker Anthropologie iın ihrem Verhältnis
als dıe Kırchenkritıiık ist QOestreichers Scholastık und Renaılssance Nnier
Interesse, In all den verschiedenen S11 den Aufsätzen ZUT Wirkungsgeschichte
tuationen Spuren der Liebe ottes bestimmt derjenıge ZU ‚„‚Kontroversen
finden. Es sınd ermunternde und tTrÖ- Grund der Freiheıit‘‘ Zusammenhang
stende Erfahrungen, dıe uecn theo- und Dıfferenz ZU neuzeıtlıchen Tel-

heitsverständnıis, während ‚„„Befreiunglogischen Erkenntnissen führen kÖön-
NI Luthers Aaus seiner Wirkungsgeschich-

Reinhard Groscurth te  .6 der Entstehung des nationalen, kOon-
fessionellen, aufklärerischen un! poliı-
tischen Luther-Bildes nachgeht un! die
Verfehlung aufdeckt, dıe Luther darın
wıderfährt.
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ast ZUTr Monographie ausgewachsen Konvergenztheologie einordnen las-
hat sich derjenıge Beıtrag, der In chro- SCHl Wo dıes das leıtende Motiv ist,
nologischem Durchgang durch das fährt 11a mıiıt einer Lutherdeutung bes-
Werk arl Barths dessen Stellungnah- SCI, WI1e s1e lutherische Kirchenverwal-
INeMN Luther analysıert, auf dieser (ungen In bereıts ehrwürdiger Tradıtion
Basıs die Bedeutung Luthers für Barths seıit langem ZU Hausgebrauch ent-
Theologıie gewichten und nach der wıckelt haben Insofern geschieht Da
Grunddıiıfferenz zwıschen beiıden fra- thers Theologie nichts eues; WEINN ihr
SCH Als Fazıt sıeht Ebeling bel ar auch ökumenisch die Kanten abge-
„eme Art tektonısche Tiefenverschlie- schlıffen werden. Z fragen ist aber,
bung  66 gegenüber Luther, die _ SICH w1e tragfählg und einheitsfördernd dıe

dabe!1 anvıslerten ONnsense sind bzwmehr oder wenı1ger auf es auswirkt‘“‘
Sıe ist als Einwirkung der Neuzeıt sein können. So muß doch wohl SEe1-

nen Grund In der Sache selbst und nıchtkurz gedeutet. Nach Ebeling ist viel-
mehr dıe Konfrontation der Theologie LLUT In Obstruktion engstirniger Konfes-
mıiıt ihrer eıt be1 Luther mındestens s1ionalısten aben, daß dıe intensive und
ebenso streng und zentral heraus- aufgeschlossene Beschäftigung beson-
gearbeıtet WI1IeEe be1 Barth Dessen Argu- ders mıt dem Eucharıstie-Dokument
mente und Einwände berechtigen nıcht VO 1ma die Gemeinschaft beim Her-

der Forderung, der Verantwor- renmahl eher in dıe erne gerückt als
tung des Christliıchen eutfe wiıllen se1 nähergebracht hat Sollte das daran 1e-
über Luther hinauszugehen. SCHI, daß bestimmte theologische Profi-

Der Charakter dieser Zeıtschrift älßt lıerungen, csehr s1e In einer auch
nıcht Z auf die Aufsätze 1mM einzelnen durch Schuld geprägten Geschichte

standekommen, eben doch Ausdrucks-einzugehen. Die Anzeıige des Bandes
dieser Stelle möchte auf eın Desıderat formen des Hl Geilistes sınd würde
aufmerksam machen. Weder der Kon- „Sprachereignisse“‘), dıe sosehr
senstheologıe, WIEe s1e sich VO  — ‚‚Glau- Gemeinschaft mitkonstituleren, daß
ben und Kiırchenverfassung‘‘ her In der INan diese Gemeiminschaft hre Identi-
Bundesrepublık entwickelt hat, noch tat bringt, WEn INnan diese Profile eiInN-
den Dıialogen des Lutherischen Welt- nıvelliert? Eın Beispiel dafür bietet das
un! mıt Rom Ist eın Berührtsein VOIl Neue Testament selbst: dıe urchristliıche
den Lutherinterpretationen abzuspü- Verkündigung hat sich in Auseinander-
TCIL, W1e Ebeling s1e vorlegt. Das hat setzung mıt dem Pharisäismus ent-
natürlich seine Gründe auch In diesem wickelt. Nach Auschwitz sınd für viele
theologıischen uftfor selbst, un eın An- sens1ibel Gewordenen dıe entsprechen-
recht auf Berücksichtigung bestimmter den synoptischen, paulınıschen un ]0-
Theologien g1bt 1Im ökumeniıschen hanneıschen Sätze schwer erträglich.
Geschäft selbstverständlıiıch NIC: — Ihre Neutralısierung würde jedoch nıiıcht
sehr den Anscheın hat, daß ıne be- L1UT das In einen Torso verwandeln;
stimmte Schule und bestimmte erso- S1€e würde VOI allem das In diesen IDr
NC bevorzugt Wort kommen, WE kunden des aubens festgemachte

die ökumenische Vertretung Wırken des Gelstes auf das uns DaSs-
utherischer Theologıe geht send Erscheinende reduzleren. die

Gemeinschaft der Kırchen nıcht ent-Es ist richtig: dıe Lutherinterpretatio-
nNnenNn Ebelıngs sınd viel scharfkantig, scheidende Impulse empfinge, WEn S1e

sıch bequem in die Bemühungen der auch die scharfkantıgen Profiliıerungen
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In den Konfessionen die irkwel- LEHRER UND ZEUGEN
SCH des HI (Gelistes rechnete? Alle Kır- DES OSTENS
chen welsen solche Profilierungen auf, Joseph SCHhütZz, Diıe Lehrer der Slawendie niıcht zurückgenommen werden kön- Kyrıll und Method EOS-Verlag KBrz-
NC  S Sie sınd als Pluralıtät oder Ver-
schıedenheıt kurz interpretiert. Sie abtei Ottilien 1985 152 Seiten.

TEINC Paperback 8,80SInd tatsächliıch Gegensätze,
Das uch bietet dıe Lebensbeschrei-keine willkürlichen, sondern solche,

denen das en selber äng DeSs- bungen der ‚‚Lehrer der Slawen‘‘, Kon-
tantın RE Kyrıll) un Method, VO  —können s1e auch nıcht ZUl Dıs-

posıtıon gestellt werden, und S1e VCI- dem Erlanger Slawısten Joseph Schütz
SCSSCH wäre gleichbedeuten damıt, für ‚, dUus dem Altkirchenslawischen über-

tragen und mıt einem ] 5seıtigen Vor-bestimmte Gestaltungen christlichen
aubens 1n werden. OTL un! Anmerkungen versehen.

Diese ‚„„Vıta Constantini!‘“‘ (VC) undelıngs Lutherinterpretationen Al-
beıten diejenıgen Profile heraus, durch „Vıta Methodi‘*‘ VM), bald nach dem
dıe lutherische Theologie 1m Kontext Tod beıder 869 bzw 885) entstanden,

lıegen ‚.Wal bereıts In deutscher Überset-heutiger Herausforderungen als Von
Luther herkommende Theologie ident1- ZUNg VOT (von Randow, Berlin
1zlert werden kann. Darın untersche!1l- 1972 und Bujnoch, Graz—-Wıen—

öln Jjedoch mögen S1e 1U  — einenden S1e sıch VO  e aller bloßen Tradı-
tionspflege und VO  — em Konfessiona- en Leserkreis finden.

Hoffentlich einen großen! Verdientlısmus. Darın ist S1e vorwar auf die
Jedenfalls hätten ihn die Vıten der ‚„„Heı-heutige Wahrnehmung der Funktion

orlentiert, die Luther der Theologie lıgen apostelgleichen Method und Ky-
rll, der ersten Lehrer der Slawen‘‘, wWw1ewWIeSs. Die Bemühungen Konvergenz s1ıe in der Orthodoxıie heißen unun! Konsens empfangen VOIN ihm des-

halb nıcht Bausteine, dıe siıch brufen Maı (11 Maı alten Stils) gefelert
werden.und übertragen lassen, ohl aber rage-

stellungen un Hınweise auf Denkbewe- Und dies nıcht 1L1UT eshalb, eıl
dıe Quellen „ein Zeugni1s der zeıt-SUNgCH, dıe nıcht übersprungen werden
genÖössıschen Geschichtsschreibung 1mMdürfen, WCCIN nıcht Vergessenheıt un!

Blındheit für Profilierungen des christ- Jahrhundert‘“‘ (8) ‚„„VOoNn höchstem
Wert‘‘ (7) sind. Dieses zentrale Gesche-lıchen Glaubens dıe Folge se1in sollen, hen europäischer Gechichte selbst VCI-WIEe sS1e In Luthers Sünden-, Gewlssens-

und Gewıißheıitsverständnıis, aber auch dient NseTe Aufmerksamkeit: WEeI
In der Freiheit eines Christenmenschen Brüder Aus Thessalonich, durch hre
erreicht Sind. Es versteht sıch VO  — tıefe Frömmuigkeıt, hre Herkunft („alle
selbst, dal anderen Profilierungen Aaus J1 hessalonıcher sprechen rein slawısch“‘

3 hre hervorragenden byzanti-anderen Zeıten und Hımmelsrichtungen
dasselbe Recht wıderfahren muß, und nısche Bıldung (der erste Phılosoph, der

also Öökumenische Aufgabe ist, ıne andere Jurist und Verwaltungsfach-
mann un hre Erfahrung ın der (°ha:sinnvolle Begegnung un: Befruchtung

dieser Profile ermöglıchen, nıcht sS1e sarenm1ssıon 1m Kaukasus bestens gC-
auszuklammern. eıgnet, werden VO byzantinischen Kai1-

Vo SCT auf Wunsch des mährischen Fürsten
ZUTr Slawenmission nach Mähren g —
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un! als Christ allzuma. Das Büchleıinschickt, nachdem der jüngere, Konstan-
tın der Philosoph, das SOg glagolitische bietet dazu ıne schnelle Auf eıinen
phabe erstellt und Aaus einer Fehler se1 noch hıingewilesen: 1927 fand

nıcht die „„Elfhundertjahrfeıer des esundart die slawısche Schriftsprache
schafft. In Mähren und dann in annoO- Kyrıills‘® (T 027)“ (21) HFr wurde
nıen lehren s1e:; übersetzen die Heilige 8 '] geboren und starb 869
Schrift (zuerst Psalmen, Evangelıen un Heınz v0hme
Apg gemelInsam; später Method den
est alleın mıiıt wel Schnellschreibern in
SeCNSs onaten 15); Kırchenord- Deutschland und Armenıen
NUunNg, Liturgie und Stundengebet; WCI- Sammlung diplomatischer Ak-
den ZU orn 1mM Auge für dıie könilg- tenstücke, herausgegeben und einge-
lıchen fränkıschen Bischöfe, die seıt der leıtet VO  — Dr ohannes Leps1us. Miıt
altbayrıschen 1SS10N In Mähren VO  —j einem Vorwort ZUT Neuausgabe Von

essa Hofmann und einem NachwortSalzburg Aaus 1mM Jahrhundert hier ihr
Einflußgebiet sehen. Diese vertretien dıe VO Raıiner Lepsius Oona und
‚„Dreisprachenhäresie““ (nur in He- 1emmen Verlag, Bremen 1986
bräisch, Griechisch und Lateıin darf 549 Seıiten. Geb 38,—
INan Gott oben!), die beiıden loszu- ISO Baumer, Prınz Max VO  —_ Sachsen
werden. Diese beiıden jedoch lassen ihr und Armenıien. Im Wıderspruch
Werk VOonNn aps Hadrıan I1 bestätigen. gängigen Meıinungen un Eıinstellun-
Nachdem Konstantın, der noch auf dem SCH 1n Kırche und aal ONa un
Sterbebett Mönch ırd und den amen Temmen Verlag, Bremen 1986,
Kyrıiıll annımmt, In Rom 42J]ährıg stirbt, 372 Seiten. Geb 6,50
wird Method inzwıischen ZU Bı- Eın aufregendes uch eine Doku-

mentatıiıon der Unmenschlıichkeıt, einge-schof geweıht erneut gesandt, NUuN-

mehr VO aps OSSCH In den Sti1l der apporte Von

Dıe bayrıschen Bischöfe freilich setz- Fachdiplomaten, die während des ETr-
ten ihn gefangen, verbannten ıhn „nach sten Weltkriegs dıe Kaiserliche Bot-
Schwaben und hielten ihn zwejleinhalb schaft In Konstantinopel und dıe KOn-
Tre gefangen‘“‘ (VM 9), worauf „dıe sulate des das Osmanısche Reich über-

ziehenden etzes deutscher konsula-Mährer alle deutschen Bischöfe vertrie-
ben  66 (VM 10), den aps einschalteten, rischer Vertretungen bedienten. eın
VO  — diıesem Method als ‚Erzbischof geringerer hat dıese Dokumente AUS

und Lehrer‘“‘ (VM 10) erbaten und WIe- dem Archiv des Auswärtigen mies
der erhielten. herausgezogen als der evangelische

Theologe Dr ohannes Lepsius, der se1itWahrlich eın geschichtliches Zeugnis
b schicksalshaften Spannungsfeld dem ersten Armenıermassaker VO  — 896
mıt unNnseren slawıschen Nachbarn“‘ 3, VO  — der Armenienfrage ın Atem gehal-

ten War. Eın Nachfahre der Familıe, derdas INan kennen muß Man muß ja dazu
nıcht gleich alle der 5300 Tıtel gele- Heıdelberger Sozlologe Raıner Lepsius,
SCI1 haben, dıe dıe Bıbliıographie der ordnet ıIn einem achwor dıe Aktenar-
Forschungsgeschichte Kyriıll und beıit des Johannes Lepsius in dessen Bıo-
Method heute umfaßt. Aber ihr Leben graphie ein Die Dokumentarın
und Werk un! seine kirchenpolitische Osteuropainstitut der Freien Universıität
Gefährdung muß INnan kennen: als uUro- Berlin, Tessa Hofmann, aktualısıert ın
päer, als Deutscher, als Okumeniker einem Vorwort das ema des Geno-
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z1ds rund Zzwel Mıllıonen christlichen das Profil g1ibt Eın solcher steht In dem
Armenliern, zeigt dıe Vorbildwirkung Bremer Verlag Ona: und 1Temmen in
des Armenıermords für den jüdıschen exemplarıscher Weise VOI uns ema
Holocaust un die bwehr auch dieses ist das armenischeVerlags
der jetzıgen türkıschen Regierung Schicksal. Die Neuherausgabe der
eine kritische Aufarbeıitung dieses en des ist nıcht die einzige Pu-
Stücks eigener Geschichte. blıkatıon ZUT Armenierfrage.

Nıcht auf den Schlachtfeldern VonNn Lepsius evangelische Miıtkämp-Verdun, sondern mıt der Auslöschung fer VOT em In Pastorenkreisen gefun-des armenıschen Lebens in der Türkel den Hıer ist den Jenaer Byzantıstenwurde das blutigste Kapıtel des Ersten Heıinrich Gelzer und den MarburgerWeltkrieges geschrieben. Dıie Lektüre Theologen Martın ade erinnern.
der Akten äßt den TOM zuverlässiıger eiz hat der ONna: und Temmen Ver-
örtlicher Berichte der Konsuln erken- lag dafür gesorgl, da auch das ITINE-
NECN, der dem deutschen Botschafter nısche Engagement eines katholischen
vVvon Wangenheım zufloß3 und den Theologen publık ırd: Prinz Max VO  —
deutschen Reichskanzler weıtergeleıtet Sachsen, Sohn der sächsischen Köni1gs-wurde. Dıiıe vertuschenden und VCI- derfamilie, Theologieprofessorharmlosenden Mitteilungen der tür- katholischen Universität Frıbourgkıschen Behörden, dıe armeniısche
Revolten als Auslöser der Deportatılio- (1890—1941), ırd in der Studıie Von

Iso aum vorgestellt.
nenNn vorsplegelten, stehen dazu In kras-
SC  3 Ontras Konsul Rössler in leppo Der Prinz zählt den Pionieren der

Aussöhnung zwıischen ÖOst- und West-erkennt schon DL 1913 dal
kirche. 903 brach der Ozent für 5dıe türkıschen Maßregeln auf den S turgık ZUuU ersten Mal in den Orilentstematischen uın eines wichtigen Be-
auf. Noch immer galt für ihn das Sche-völkerungsteils berechnet‘‘ sınd. Der

Botschafter betont, daß ‚„wlederholt Die Ostkirchen sınd Schismatiker,
Union mıt Rom ist das 1el Aber Ww1enla ININCN, sowohl auf der SOr
hebt se1ine Seele dıe Orthodoxıie!wıe beim Patriarchat auf eine VOI-

söhnliche Politik dringen  .“ Eın französısch abgefaßter Artıkel
Botschaftsrat Mordtmann, Aaus einer 95  edanken über dıe Einheitsfrage der

mıt Wiıchern und seinem Rauhen Haus Kırche"®, der im November 910 in der
verbundenen Familıie stammend, hält VON Totta Ferrata herausgegebenen
mıt seinen ‚„„Notizen‘“‘ das Ergebnıis sSEe1- Zeıtschrift „Roma L’Oriente*‘‘
NeT Interventionen beim zuständıgen In- schıen, irug dem prinzliıchen Professor
nenmiınıster Tala’at-Pascha und selınes einen scharien Verweıls des Papstes ein.
Austauschs mıiıt dem armenischen Pa- on In seiner Vorlesung über dıie
triarchen oder dem Katholikos VON SIS Orj]entalısche Kıirchenfrage VO  — 1906,
fest eits zıttert 1Im eser die rage während welcher e 9 der gerade ZUT Ar
nach einer etwaıgen Miıtschuld des bereitung seiner Armenienreise mıt Adl-

Weltkriegsverbündeten Deutschland. meniıschen Sprachstudien befaßt War,
Wer das Edıiıtionsgeschehen In der auf die armenische Kirche sprechen

Bundesrepublık krıtisch betrachtet, kam, drückt der Prinz dıe heute allge-
ırd sıch den eigenwilligen, ihrem meın ZC  CNC Meıinung dus, daß
TIThema verpflichtenden Kleinverlagen dıe christologische Kontroverse, die dıe
freuen, denen eın engagierter Verleger armenische Kırche VO  — Rom
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hält, in ihrem ern 1Ur ‚eine verkehrte Armeniens entgegenstellt, ist auch
Ausdrucksweise‘‘ SCI. VO  — den Armenıermassakern des Jahres

Sein armeniıscher Reisebericht und 915 betroffen. Er handelt In dem Be-
seine Eıinleitung ZUT lateinischen ber- reich, In dem sıch zuständıg Er
etizung des armenıschen Meßlßformulars für armenische CGottesdienste 1n
1äßt des rinzen Kenntnis der 1INEC- den Gefangenenlagern für dıe TrUuSsS1-
nıschen Kirchengeschichte und des rel- schen Armeeangehörigen armenischer
chen lıturgischen Lebens der armne- atıon Für die ‚„Armenische Interkon-
nischen Kırche hervorheben Die Edı- fessionelle ılfsaktıon  .6 verfaßt den

‚„Aufruf die hochwürdige O-tion des hervorragenden miıttelalter-
lıchen armenıschen Gelehrten erses lısche Geilstlichkeit‘‘. In seinem etzten
VO  — Lampron (1152—1198) bereıtet Aufsatz ZUTr Armenierthematik 1934
Max VO Sachsen miıt den Wiliener Me- schreıbt der Prinz: „„Eın Volk, dessen
chlarısten VOT und einen kzent Christentum uralt ist, das sıch auch
auf dessen Unionsrede auf der ITI1NC- Ure die QT.: Verfolgungen
nıschen : Synode VO Hromkla, eren nıcht hat VO  — Christo abbringen lassen,
Gedanken ihm als UE alle Zeıiten ein Volk, dessen J. Geschichte fast
wahr‘‘ gelten. ein ununterbrochenes Martyrıum Wäl,

Wiıe sıch Prinz Max den Russifizlie- verdient gew1ß NseTre Liebe.“*
rungstendenzen der zarıstischen Regie- Friedrich eyer
TUNg In dem seıt 1828 russıschen eıl

Anschriften der Mitarbeiter

Dr. Athanasıos Basdekıs, Neue Schlesingergasse 2 9 6000 Frankfurt Maın
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frer Heıinz OÖhme, Fahrstraße 1 9 8520 Erlangen Professor Dr. Konrad Raıiser,
Dr.-Kolbe-Straße 13, 5810 Wıtten/Ruhr Professor Dr. Bo Reicke, Spalentorweg 2 9
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Nachwort der Schri  eitung

Wie angekündigt veröffentlichen WIT in diesem Heft dıe Referate der Konsul-
tatıon der Societas Oecumenica VO bıs September 9086 1Im Augustinerkloster

Erfurt, dazu die Ergebnisse der Aussprachegruppen. Die Konsultation stand
dem ema ‚„Ekklesiologische Neutralıtät in der ökumenischen Bewegung?‘‘.

Wır sehen in der Veröffentlichung dieser exte, dıe mıt Zustimmung der Mitglieder-
versammlung der Societas Oecumenica, aber Eıgenverantwortung der Autoren
bzw. Unterzeichner erfolgt, einen gewichtigen Beitrag ZU diıesjährıgen Schwer-
punkt-Ihema ‚„„Neuansätze In der Ekklesiologie und ihre ökumenische Relevanz‘“.

Um den Referaten und Gesprächsergebnissen gerecht werden, ist die Kenntnis
der Vorgabe uner1alblich, der die Konsultation stattfand. Sie ging AQus VOoIl dem
Faktum, die SOg Toronto-Erklärung Von 1950 nac. der sıch der ÖRK nıcht als
„Superkirche‘‘ versteht, über keine eigene Lehre VOIl der Kıirche verfügt und darum
keine Kırche ihre Ekklesiologie ändern muß, ihm anzugehören) In ıhrer Wiırkung
nıcht auf den ÖRK beschränkt 16 sondern fast überall ZU ungeschrıebenen
esetz wurde. Das hatte und hat für dıe eıther ın ungeahnter Vielfalt und Intensıität
entstandenen ökumenischen Verflechtungen dıie Folge, s1e War 1m Leben der
Kırchen mehr und mehr unentbehrlich und auch als nıcht mehr zurücknehmbare
Verpflichtung empfunden wurden, aber das in der Lehre festgehaltene Kirchenver-
ständnıis der Beteiligten unberührt ließen. Wenn dieses angefragt ist, zählen jene,
hieß ıIn der Problemanzeıige, dıe ZUT Konsultation einlud, ZU1 ‚„„Außenpolitik““ der
einzelnen Kıirchen und sind darum 1Ur beschränkt verbindlıch. ine wirklıiıche
‚„‚cOommun10°‘* mıiıt gemeinsamer Verantwortung In der Welt, aus der INnan sich nıcht
beı Bedarf zurückzieht, kann sıch nıcht bılden

Diese Entwicklung krıtisch befragen, dıe in ihr enthaltenen Hemmnisse
enennen, nach Möglichkeıit überwinden und einer echten ‚„‚COMMUN10*“* der Kır-
chen den Weg bahnen, sich die Konsultation ZU 1el gesetzt Im Bliıck Wal

dabe!l niıcht primär der ÖRK, der als Arbeıitsinstrument der Kırchen In der Tat auf
keine bestimmte Ekklesiologie festgelegt seiın kann. Angefragt sind durch die Kon-
sultation vielmehr dıe Kırchen selbst, und ZWi welchen ekklesialen Rang s1e ihrer
Suche nach Einheit, ihrer wachsenden Gemeinschaft, aber auch den Früchten Z.U!

kennen, die s1e Urc den OÖORK bzw. ihre zwischenkirchlichen Dialoge und egeg-
NUNSCH empfangen. Blıebe das es letztlich ohne Bedeutung für die Ekklesiologie
eiıner Kırche, dann müßte S1e sıch doch iragen, ob s1ie muıt ihren ökumeniıischen Bezie-
hungen nıcht eıt und eld verschwendet un andere ZWAaT unbeabsıchtigt, aber
wirksam in die Irre

Aus olcher Problemanzeige ergaben sıch die vier Perspektiven, die in den The-
Inen der Referate festgehalten sind. Zu bewerten, inwieweıt die Konsultation ihrer
Zielsetzung gerecht geworden ist, ist U  — Sache der Leser. Um dieser Entscheidung
niıcht vorzugreifen, verzichten WIT auf einen expliziten Tagungsbericht, allerdings
nıcht ohne auch unsererseıts Dank und Anerkennung für die herzliche Gastfreund-
schaft des Bundes Evangelıscher Kırchen in der DDR SOWI1e der evangelıschen und
katholischen Gemeinden in Erfurt, aber auch für die großzügige Förderung der
Konsultation UrCc die Regjierung der DDR und ihr Staatssekretariat für Kirchen-
fragen ausgespochen en
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ber der Konsultation stand als sung das Augustin-Wort 99  onNnum est
aCCHL, et 1psum AINaTiec est habere, quantı! constat? Qua VOCC laudetur, qua
corde cogıitetur: hoc est habere quod amare ermo 357 39, Wır freuten
uns, das VO Frieden ‚gl ist, erlaubten uns aber auch seine Abwandlung auf
die Einheıt der IC hın Im Suchen der Einheit ist schon eın Einigsein wirksam
anwesend!

Hingewilesen selen die Leser noch araul, die Societas Oecumenica ein usam-
menschluß der europäischen Ökumenischen Institute ist, In Erfurt Rev. Alan
Falconer VON der Irısh School of Ecumenics In ZU) Präsidenten und Assıstent
Thomas Bremer VO): Kathol.-Ökumenischen Institut der Universität ünster ZU!

Sekretär gewählt wurde (seine Anschritft: Bogenstraße 6, D- Münster). Die näch-
SstTEe Konsultation ist VO gZus bis September 088®% In ‚OSSEY vorgesehen.

Der Aufmerksamkeit unNnseIceI Leser empfehlen WIT auch den „Bericht der Arbeıts-
gemeinschaft chrıistliıcher Kırchen in der Bundesrepublık Deutschlan: und Berlın
(Wes über ihren mehrjährigen Studienprozeß ZU ema ‚‚Glauben, ekennen
und Bekenntnis‘‘ SOWIE uUunNnseIc diesmal besonders reichhaltige Bücher- und Zeıt-
schriftenschau. Vo
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Okumene-Lexikon
Kırchen Religionen ewegungen

erausgegeben von Professor Dr. anirıe' Krüger,
Professor Dr. Werner LöÖöser SJ und Dr.er Müller-Römheld

in Zusammenarbeıit mıiıt thanasıos asdekKIıs

ISBN 3-87476-245-9, Z veränd. Aufl 1987, 6590 Stichworte in
350 Spalten, mıiıt abellen, Karten, Fotos und Liıteraturangaben

(zusammen mıt Verlag Ose Knecht)

Das neubearbeitete einbändige Nachschlagewer informiert aktuell, umfas-
send und zuverlässig ber

rchen, reglonale und konfessionelle Zusammenschlüsse, Konfessionen
und ökumenische zwischenkirchliche Strukturen;
Religionen, Dialoge zwıischen Religionen, relig1öse Sıtuation der er
und Kontinente bıs hın relig1ösen Minderheıiten:
Bewegungen, die teilweise kırchen- der konfessionsübergreifen:
das Bild der Beziehungen bunter, aber auch unübersichtlicher machen.

Schwerpunkte des xikons sind Entwicklungen und Ergebnisse 1in der Oku-
INCIIC in den letzten Jahrzehnten Kirchliche, öÖökumenische und konfess10-
ne Strukturen werden erfaßt, aber auch das Leben kiırchlicher Basısgrup-
pCN und die Ökumene auft Ortsebene. Literaturangaben und Arbeitsinfor-
mationen ermöglıchen die Weiterarbeit. Das on wurde Von namhaiten
orthodoxen, katholischen und evangelıschen utoren, teilweise mıiıt einan-
der ergänzenden Beıträgen ZU gleichen Stichwort, verfaßt Es ist eın Utz-
lıches Hılfsmitte für aupt- und nebenamtliche kirchliche Mitarbeıiter, Leh-
IerT, Studenten und die wachsende Zahl der Leser, die Leben der weltwel-
ten Kirche, ökumenischen und entwicklungspolitischen Fragen und
Dıalog zwıischen den Relıgionen interessiert sind.

Verlag OMto Lembeck, Leerbac.  aßhe 42, Frankfurt
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ürge für die IC im 1C iıhrer
Öökumenischen Möglıchkei

Zum edenken Ernst ange

VON RAISER

Vorbemerkung

Am Aprıl 1987 wäre Ernst Lange Jahre alt geworden. 4’7]ährıg ist VOT
13 Jahren gestorben. TNs ange hat der weltweiten ökumenischen Bewegung und
der ökumenischen Dıiıiskussion In den deutschsprachigen Kırchen entscheidende
Impulse vermiıttelt In vielen seiner Wahrnehmungen Wal seiner Zeıt eıt OTaus
Die Schriftleitung nımmt das atum seines Geburtstages ZU Anlaß, dieses
ungewöhnliıchen Menschen und wahrhaft ökumenischen Theologen gedenken.

Die nachfolgenden Überlegungen sınd zuerst Aaus Anlaß der Eröffnung des Ernst-
ange-  auses der Evangelıschen Studentengemeinde in Bremen Aprıl 1984
V  gen worden. Sie beanspruchen N1IC ıne „objektive‘‘ un wissenschaftlich
distanzierte Analyse der vielfältigen lıterarıschen Hınterlassenschaft Von Ernst
ange bieten.  Vielmehr soll die noch immer nachwirkende Betroffenheit durch
dıe Person un! das Denken TNs Langes erkennbar bleiben.

ersucCc. INa dıie ache, für die Ernst ange eintrat, auf eine Formel
bringen, bieten sich seline eigenen Worte die Ortlıche Gemeinde als
‚Normalfall‘‘ und die Ökumene als „Ernstfall des aubens  “ €l Pole
diıeser unlösbaren pannung en unmıiıttelbar mıt dem nspruc. auf Ver-
wirklichung des aubens tun. Ernst ange hat versucht, bewußt in die-
SCT pannung eben, sS1e vermitteln und auszuhalten. Er hat nicht 11UTr
alle bequemen Auswege, z. B die Konzentration auf 1L1UT einen der beiden
Pole, abgewiesen, sondern 8 hat gerade in dieser pannung die Dynamık
der notwendigen Erneuerung der Kırche entdecken versucht

Man kann die großen Linıen im Denken VO  a} Ernst ange anhand seliner
Bücher und uIsatze leicht nachzeichnen. Die beiıden Pole sınd
zugleıic dıe Ihemen selner beiden wichtigsten Bücher ‚„‚Chancen des A
Lags Überlegungen ZUT Funktion des christlichen Gottesdienstes In der
Gegenwart‘‘ * und ‚„Dıie ökumenische ÜUtopie oder Was bewegt dıe ökume-
nısche Bewegung?‘‘ *, Ich werde diese Bücher und seine inzwıischen
melten Aufsätze® immer wleder heranzıehen. ber die theologischen und
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kırchlichen Reflexionen VOoNn Ernst ange sind aufs engste verwoben mıt se1-
NeTr gelebten Exı1istenz. Ernst ange Wal geWl eın ungewöhnlıch vielseitiger
und Tfür dıe sprachliche Vermittlung seiner Einsıchten egabter eologe.
HBr beherrschte WI1e kaum eın anderer Zeıitgenosse die Kunst des theolo-
gischen ESSays, das anspruchsvolle Reflexion mıt Allgemeıinverständlichkeit
verbindet. ber S6r War und 1e in erster Linie Pfarrer, und das el nıcht
eın reflektierender Beobachter, sondern in seliner Sanzech Exıistenz den Men-
schen verpiflichtet, als ürge für gestern (für dıe kirchliche Tradıtion und
iıhre institutionelle esta. und als ürge für INOISCH (das (A8 für dıe
Zukunifit, für diıe Befreiung ZU 'oandel 1mM 'andel der C1 Kr nannte den
Pfarrer einen ‚„professionellen achbarn  .. einen, der iın einer tı1ıefen Solida-
rıtät mıt den Menschen die pannung zwıischen elementaren Bedürfnissen
und beängstigenden Herausforderungen aushält und der ach einer Spra-
che und Lebenspraxıs sucht, welche die 1m 1stlıchen Glauben verbürgte
reinel erfahrbar macht.*

Statt eines geschlossenen Lebensbildes soll hler versucht werden, die blo-
graphischen Notizen 1ın dıie Darstellung der Hauptlinien se1ines Denkens hın-
einzuweben. Eın Daar allgemeıne Bemerkungen seinem Leben se]len
jedoch vorangestellt.

Ernst ange wurde 927 In München geboren Seine Kindheiıit und
Jugendzeıt fıel in die Periode der Wiırtschaftskrise und des Faschiısmus In
eutschlan Se1in ater Professor der Psychilatrıe In Breslau Seine
Mutter, ebenfalls Medizinerin, TLammte aus einer jüdischen Famılie 1n Ost-
preußen Als Ernst ange zehn re alt WAaLTl, wählte seine Mutltter als 1ın
den etzten Weg in den Tod Im Jahr darauf starbh se1ın Vater. In einem nter-
nat fand der verwalste halbjüdische unge Zuflucht och mıt zunehmen-
der Verschärfung der Rassengesetze konnte CT auch dort nıcht länger gehal-
ten werden. Miıt sechzehn Jahren tauchte CI als Lehrling ıIn einer kleinen
Berliner Fabrik unftfer gedeckt Uurc einen mutigen Chef,; aber ausgesto-
Ben VO Leben der anderen, abgestempelt ZU Menschen mınderen Rechts
Sein Freund Hans Schmidt, dessen Notizen diese Angaben entnommen
sind, ann fort „„deılt früher Jugend War CI den Bedrohungen und
Wiıdersprüchen des ens nahezu wehrlos und verwundbar ausgesetzt;
ohne jede Möglıichkeit sıch VOT ihnen 1ın irgendeıiıne Ideologıe flüchten
Eın empfindsamer und ausdrucksfähıiger Junge, der keine Gelegenheı
fand, sich 1m Bestehenden einzubürgern, aber aiur schon früh auf dıe
zukunftsentscheidenden Deflizıte des ens aufmerksam wurde: auf dıe
Defizıte des Menschseıins, die das Leben einer Suchbewegung werden
lassen.
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Ernst ange hat selten VO  — dieser Grunderfahrung gesprochen, WI1e CI

überhaupt aum VOIl sich selber sprach ber WeCeNN CI ach 1945 ‚„„mıit Ite-
Icnhn tun hatte, tauchte die rage wleder und wıeder auf: Wiıe mögen sS1e
damals gestanden haben? Es beunruhıigte iıh sehr, auf Menschen treffen,
VOIN denen T: vermutete, da sS1e nıcht 1m allgemeinen, sondern eben auch
gerade 1m Eıinzelfall en sıch gestellt hätten. Da G1 siıch entschloß,
Theologıie studieren, mMag seinen TUnN! darın gehabt aben, daß
gleich 1945 auf e1n; Z7WEe] Pfarrer stieß, die tapfer VOIl denen 6r wußte,
dal3} s1e auf der richtigen Seite gestanden hatten‘‘®. Vor em aber Warl

auf die Lebensgeschichte Jesu aufimerksam geworden, auf einen Menschen,
VO  — dem C} glaubte, ‚„‚daß CI WAarl, WI1IeEe eın ensch se1in soll‘‘ An ıhm
lernte CI hoffen, und für diese offnung hat C gelebt.

ach SC selnes uUd1ums War Ernst ange zunächst Jugendpfar-
FeT. Sein erstes Buch ber ‚„„Die Meisterung des Lebens‘‘ ” (dem DE späater
sehr krıitisch gegenüberstand), seine Miıtarbeit bei Kırchentagen in den 50er
Jahren, seine Teilnahme der Zweılten Vollversammlung des iın
Evanston als Jugenddelegierter und VOT em seıne Dozententätigkeit
Semiıinar des Burckhardthauses sSınd USarucC seiner lebenslangen und e1INn-
fühlenden Identifikation mıt den Lebensfragen der Jüngeren Menschen. In
diesen Jahren entstand N der Zusammenarbeit mıiıt Freunden der Jugend-
und Studentenarbeit der ‚‚Orbıshöher Kreıs‘‘, dem Ernst ange wichtige
Impulse verdankt.

11

Dıie für die nächste ase se1INes ens und seiner Arbeıt entscheidende
nregung kam Aus Amerıka, Aaus der Begegnung mıt dem Experiment
der ast Harlem Protestant '’arıs Hıer hatten rel junge amerıkanısche
Theologen den Versuch gemacht, als CArıstliıche Diıenstgruppe ıIn einem der
Elendsviertel von New ork eue Formen Von christlicher Präsenz und
Gemeindebildung entwickeln. ast Harlem wurde für Ernst ange ZU

exemplarıschen es für die Möglichkeit, als CNrıstliche Gemeinde dıe
Verheißung des Evangelıums miıtten in den Wıdersprüchen der Erfahrung
en Wer hlier nıcht Pfarrer sein konnte, WI1IeEe konnte der überhaupt och

Pfarrer seın?
Aus der Verarbeitung dieser Erfahrung mıt Freunden entstand der Plan,

eın olches Experiment in eutfschlan:ı versuchen, be1 voller Anerken-
NUNg der Grenzen der Übertragbarkeit. Das rgebnıiıs Wal die evangelısche
Gemeinde Brunsbütteler Damm iın Berlın, deren Erfahrungen Ernst
ange ach fünf Jahren mıt den anderen Gemeindemitarbeitern
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In der ‚„‚Bılanz 1965°° ausführlich analysıert hat.? Z/u einer Zeıt, da viele
seiner ökumeniıschen Freunde dıe herkömmlıche Gemeinde für tOL rklärt
hatten und ach ganz anderen Formen der christlichen Exıistenz suchten,
und da ıturgle als Reservat für dıe konservatıven Gelster In der Kırche galt,
konzentrierte sich TNS Lange völlıg darauf, dıe Öörtlıche Gemeıinde als den
Normalfall des auDbDens wlieder glaubwürdiıg machen. Er kannte all dıe
Gründe, die für den Zerfall des Darochıialen Systems sprachen, und T
dem 1e ß bel diesem ‚‚verlorenen Posten‘‘, we1l CT überzeugt Waäl, dort
nächsten der Wirklichkeıit se1n, der die Verkündigung standhalten und
egegnen muß Kr nenn iın seinem Buch ‚„‚Chancen des Alltags‘‘, das AUS

den Erfahrungen dieser Gemeindearbeıt erwachsen ist, die Ortsgemeinde
das 39  NsemDIeE der pfier der Zeit“t: E en die en, dıe Kınder und
Jugendlichen, die Schlechtangepaßliten, dıe gesellschaftlıch und psychisch
Kranken, dıe vielfältig Beunruhigten, und OL SscCAl1e das entsprechende
Kapitel mit der rage ‚„„Gibt 6S eine sachgemäßere Weıise für die Kırche,
der eıt teilzuhaben, als dıe, ihren Leiden teilzuhaben?‘‘

Aus dieser eidenschaftlıchen Identifikation mıt der Wiırklichkeit der
Menschen, denen die Verheißung (jottes gilt, entstand annn eine revolut1io-
are Predigttheorie, die inzwischen ın Gestalt der stattlıchen Zahl VON Bän-
den der Predigtstudien offählg, ja ZU Gegenstand wissenschaft-
lıch-theologischer Krıtik geworden 1st. Für viele Theologen und Pfarrer, dıe
in der Tradıtion der dialektischen Theologıie Barthscher Oder Bultmann-
scher Prägung aufgewachsen 9 wurden Ernst Langes Anstöße ZUr

Befreiung AUus den selbstauferlegten Fesseln der Wort-Gottes-I’heologıie und
ZUiE Ermutigung, UuUNseIcHN eigenen Erfahrungen und Assozlatiıonen VO  —

Wiırklichkeıit be1l der Begegnung mıt einem bıbliıschen ext irauen und S1e
als Wegwelser ZUur Situation der Gemeıinde nehmen. ber eın
olcher Entwurf entsteht nıcht Schreibtisch eines Theologieprofessors,
sondern 1L11UT in der Solidarıtä des Mitleidens der iırklichkeit der Men-
schen und 1m Aushalten der pannung zwischen der Verheißung des Jau-
ens und der Heıillosigkeıt der Welt. Wie aum eın anderer TrTer der Pre-
dıgt, der zentralen und schwierigsten Aufgabe des Pfarrers in einer reforma-
torıschen Kırche, hat Ernst Lange AaUus dieser Soliıdarıtät heraus geschrıeben
und gelehrt; CI hat S1e vorgelebt un dazu Mut emacht.

111
ber dıe pannung verstärkt sich, WeNnN INan, wWw1e Ernst ange Von

Anfang d dıie Wiırklıchkeıit 1mM Horizont der einen Welt Gottes, der Oku-
MENC, rfährt und reflektiert. War dıe Öörtlıche Gemeinde der Normalfall,
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War die Okumene der Ernstfall des aubens, der letzte est TÜr den
erkämpften Wirklichkeitsbezug chrıistlichen Zeugn1sses. Die Okumene
wurde für ıh ZUT persönlıchen erpflichtung selt seiner Teilnahme der
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen In Evanston 1954
und der Begegnung mıt dem Experiment der ast Harlem Protestant
Parısh In vielerle1 Hınsıcht kann INan auch dıe Gemeinde Brunsbütteler
Damm eiıne ökumenische Gemeinde NCNNCH, eiıne WITKIIC weltoffene
Gemeimninde. Zu einer Schlüsselerfahrung wurde für ıh: dıie Teilnahme der
europälischen ökumenischen Jugendkonferenz In Lausanne 1960, und selbst
selne Konzentration auf die Öörtliche Gemeıinde vollzog sıch in ausdrückli-
cher uIiInahme der Impulse der Drıtten Vollversammlung des Okumeni-
schen ates der Kırchen ıIn eu-Delhı, der Betonung der Einheit er
‚am jedem (Jrt® und der beginnenden ucC ach der ‚„„M1SS1ONarıschen
Struktur der Gemeılinde‘‘. SO ist CS nıcht verwunderlich, daß ST selne eru-
fung ıIn den Mitarbeıterstab des Ökumenischen ates der Kırchen 968 als
eıne ucCKkenr In seine ‚„„‚Heiımat“‘ empfand, als Erfüllung seıiner Hofiffnun-
SCcHh ber als erster deutscher eologe in eiıner zentralen Leitungsfunktion
des Okumenischen ates der rchen und zudem betraut mıt der Verant-
wortiung TÜr den Bereich Bıldung und Erneuerung erfuhr DE besonders
scharf den 1derspruch zwischen ökumenischer offnung und provinzlel-
ler kirchlicher Wirklichkeit

Ernst ange War in die Öökumenische ewegung hineingezogen worden
aufgrun selnes Engagements Tfür kirchliche Erneuerung. Dort traf DE auf
Menschen, die WI1IEe 6 selbst auszubrechen versuchten Au der ‚,‚weltvergesse-
HH binnenkirchlichen Selbstbefriedigung‘‘. rst langsam die großen
Weltprobleme in den Vordergrund. Was dıe Öökumenische Utopie der gee1n-
ten und erneuerten hrıstenheit faszınıerend machte, War ihre ‚„dauerte1g-
wirkung‘‘;  6:, S1€e schlen konkret se1ın, ‚,UI Praxis stıften, und
en CNUg, offnung wachzuhalten und dıe Praxıs VOT der Resigna-
t1on bewahren‘‘ ! Okumene als Werkstatt ZUrt: Erprobung der Kırche
VonNn MOISCHHL, als Raum, ın dem dıe Möglıichkeıt der Kırche durchgespielt
werden kann, eiıne aCcC Von Grenzgängern zwıschen der Tradıtion und der
Zukunft der Kırche. Und selbst WeNnNn S$1e 1Ur eın DIeL, eine Art Jagtraum
wäre, hatte s1e doch Wiırkungen, brachte Veränderung hervor die Kır-
chen hatten sich iıhrem Einfluß gewandelt.

ew1 en dıe Kırchen weıthın das Ökumenische L1UT „addıert* und
nıcht ‚„„integriert‘‘. Und trotzdem ist dıe ökumenische ewegung eine
unübersehbare ealta) 1m Leben der Kırchen geworden. In selner ‚„Eingabe

einen westdeutschen Kırchenführer  C6 schreıibt ‚‚Wovon zehren denn die
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Kırchen seit mehr als eıner Generatıon? Es o1bt nıcht eine CUu«C Problem-
wahrnehmung, nıcht einen kirchenreformatorıischen Eınfall, TEHiC auch
nıcht eine Modernismus-Unsıitte, dıe nıcht letztlich ökumenischen Hınter-
grun hätte Ist 6S ein Zufall, daß dıe originellste theologische Leistung
1mM eutschlan: des Jahrhunderts VoNn einem Manne tammte, der eın
geborener Okumeniker Wal, Bonhoeffer: Die westdeutsche Christenheıit
ist ELW sofern s1e die westdeutsche Provınz der Weltchristenheit lst, und

gar nichts.‘‘ !4 Dieses letztlich basisorientierte Interesse Öökume-
nıscher inıgung und Erneuerung der Kırchen bleibt Uurc alle Mutationen
VOoOnNn Ernst Langes ökumenischem Engagement 1INdUurc erhalten, aber 65

wırd immer stärker ZU Anstoß für kritische Fragen die ökumenische
ewegung und ihre Glaubwürdigkeıt.

ugleıic Jedoch verstärkt sıch mıt zunehmender arneı des weltpoli1-
tischen Problembewußtseins und der Einsıicht in dıe Unausweichlichkei
revolutionärer Veränderungen die ökumenische ngedu. angesichts des
Provinzıalısmus und der Handlungsunfähigkeıt der Kırchen Ernst ange
berichtet, CI habe 1n einem T1e den Generalsekretär des Okumenischen
ates der Kırchen urz VOT seinem Amitsantrıiıtt In Gen{m, 1im Jahr 1968, als
etzten Beweggrund für seinen Wechsel 1n dıe internatıionale ökumenische
Arbeıt angegeben: Ich möchte für den Frieden tun. Er ügte hinzu:
‚„Heute we1lß ich Man spricht nıcht Au  N Man geräa dadurch in eıne
lächerliche Perspektive, VOT em VOI sich selbst Was aber dıe Eıinschät-
ZUNg der ökumenischen Unternehmung der Kırchen anlangt, dıe In dieser
Aussage steckt, glaube ich eigentlich nıcht, miıch korrigieren mussen. Die
Öökumenische ewegung ist eine Friıedensbewegung Das el aber, s1e
ist dıe Weıise, w1e die Kırchen heute Kırchen sind. Denn der Friıeden, der
Schalom, der ıIn Jesus Von Nazareth proklamıer und modelliert ist, ist dıe
einz1ge ralison d’etre des Christusglaubens und selner Vergesellschaftungen:
urzel und run Energie, andat und Sinn. ıne Kırche, dıie sıch nıcht
mehr VO Schalom her versteht und auf den Schalom konzentriert, ist nıcht
Kırche, sondern Jn-Kirche, Was immer s1ie och se1ın Mag Ist aber der
Schalom L1UT och ökumenisch wahrzunehmen, dann ist damıt das Okume-
nısche einem Kriıteriıum für das Kırchesein VO  — Kırche heute erhoben.‘“‘

‚„Weniger bestimmt annn INan nıcht mehr reden. Z/u ange schon ist das
ÖOkumenische als eine Option der Terriıtorlalkırchen, als eın ätıg-
keitsbereich anderen vergleichgültigt worden. Aus dem pIe. mıt der
ökumeniıschen öglıchkeıi ist der Ernstfall des aubens geworden. Es g1bt
heute 1L1UT eine Aktualisierung für die vier Krıterien des Glaubensbekennt-
n1ısSses Einheıit, Heılıgkeıt, Katholizıtät und Apostolizıtät und s1e el
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Okumenizıtät Und das 1St zugleich dıe akKtuelle Übersetzung für Frıeden
für chalom 66 13

Weıl Frieden das ‚„‚Zukunftsentscheiıdende DefTizıt“‘ der Menschheıit 1ST
darum 1St Aaus dem ple. mıt der ökumeniıschen Möglıchkeıt der Ernstfall
des aubens geworden Es 1St letztlich dıe gleiche Verpflichtung gegenüber
dem Wiırkliıchkeitsbezug des chrıistlichen aubens, die Ernst ange
zunächst den Raum der Öörtlıchen Gemeıinde, das NsemDblie der Dpier der
eıt hatte und dıe ıhn 1un die Okumenıizıtät der Kırche als den
Ernstfall des aubens auch des VOT Ort gelebten aubens erkennen äßt
„Okumenıizıtät 1St die heute möglıiche, die CINZ1I£ mögliıche Gestalt der Uni-
versalıtät des Chrıstentums In der Welt 171 das Christentum Öökume-
nısch auf oder 6S T1 g nıcht auf Selbst für dıe einzelne Orts-
gemeıinde gilt Der Bezugsrahmen ihrer Predigt, iıhres Dıenstes,
ihrer kirchlichen Gestalt ist der We  rT1eden als Bedingung der menschlıchen
Zukunit der Menschheıt 66 14

Darum ist CS tief beunruh1igend und irrıtierend wenn der tıefe Ernst
der christliıchen Lıturgle des eucharıstischen Gottesdienstes, als der antızl-
plerenden Feler des eschatologischen Schalom C4M DIE ecin Mrysterıien-
splie verkehrt wiırd dessen von den Kırchen verwaltete Spielregeln dıe Teıil-
nahmebedingungen iestlegen Hıer steht nıcht 1Ur diıe Glaubwürdigkeıit der
Okumene, sondern die Integrıtät des Kırcheseins Von Kırche auf dem plıe
Denn Kırche 1ST ürge für dıe frıedenstiftende Präsenz Gottes dieser
Welt und diese Bürgschaft kann 1Ur C1NeC Öökumenische sCIN ‚„‚Eingemeın-
dung des Ausgegrenzten Inkraftsetzung des Schwachen Heılıgung des Pro-
fanen Antızıpatıon des Verheißenen der Realıtät 15

Ernst ange hat den ext dem diese /Zıtate entnomme sınd überschrie-
ben als ‚CIM Bekenntnis ZUT Okumene Konjunktiv Er War es andere
als Cin unverbesserlicher ökumeniıscher Enthusıast Nıe verstummte dıe
Stimme SC1INECS kritischen alter CgO den ohl dıe iinglerten Briıefe ZW1-

schen den ana.  ischen Sachkapıteln der ‚„‚Ökumenischen Utopie gerıichtet
sınd und oft gerade Ende SC11C5S5 ens, WarTr diese Stimme lauter als
der Ruf der offnung So legt OE Ende dieses etzten Briefes SCINCIN
NNeren Gesprächspartner die UÜberlegung den Mund ‚„„Da ich we1ß daß
S1e CIM Kenner der sınd ore ich Slie mıiıt dem Eunuchen iragen Ich
bıtte dich WCIl der Prophet damıt? Meınt WITKIIC dıe Kırchen WIC
SIC siınd? Meıne Antwort Ja, ich dıe wirklıchen Kırchen 3C

283



iıhrer Möglıchkeıt. Ich meılne dıe wirklıchen Kırchen dem TUuC
ihres Mandats Dieses andat, meıine ich, verpflichtet s1e auf die Realısıie-
rung der ökumenıschen Utopie. reilich, INan hat schon gehört, daß dıe
Kırchen ıhr andat verrlieten. 66

Neın, eın Enthusıiast WaT 1: nıcht; eher ohl eın Anwalt oder 1mM Sınne
selner Beschreibung der Au{fgabe des Pfarrers eın ürge. Anwalt und
Bürge der Möglıichkeıt der Kırche, ıhrer immer wleder verdeckten Bestim-
INUNg 1m IC des unıversalen Heilswillens Giottes. So wurde angesichts
der „Unschlüssigkeıt der ökumenischen Bewegung‘‘ AA entschıedenen
Anwalt, ahner und Bürgen für ihre Relevanz In der Lebenspraxıs der
Gemeıinden. Umgekehrt wurde E angesichts des Provinzialısmus der Kır-
chen 1n seinem eigenen Land: unerbittlichen Anwalt, ahner und Bür-
SCH für mehr ökumenische Verbindlichkeit Er wußte besser als die meılisten
seiner ökumenischen und kırchenreformerıschen Freunde und eıt-
9 da ß der und miıt steigender Dringlichkeıit vorgebrachte
Appell die erho Veränderung nıiıcht erzeugtl, Ja, S1e geradezu verhiındern
annn Der überzogene prophetische Appell provozlert erstockung bel den
Adressaten und Resignation der Sektierertum be1l den Propheten. Weıl 65

ihm die Kommuntikatıon christlicher oifnung 91ng, dıe dıe iırklıch-
keıt der Menschen nımmt, richtete sıch sein Denken und Suchen In
den etzten Jahren VOT dem Tod immer stärker auf dıe Prozesse, dıe ZW1-
schen der unıversalen Möglıichkeit und der partı  aren Wiırklichkeıit der
Kırche vermıiıtteln könnten. IDER Denkmodell glaubwürdiger Predigt steht 1mM
Hıntergrund seiner bahnbrechenden Überlegungen einer ökumeniıschen

und ZUT konzıllaren Organisation ökumenischer on SO
berichtet einer seiner früheren CGjenier ollegen, dalß CT ıh beI seinem ersten
Besuch 1n enf unvermiıttelt gefragt habe ‚,‚Was halten Sıie VO Predigen?
Was kann INan 1er Lun, das redigen mıt Leben füllen?“*‘ Um
gelungene Kommunikation SINg 6S ıhm zeıtlebens, Kommunikatıon des
aubens und Kommunikatıion zwischen Menschen iın er konfliktträchti-
SCH Ungleıichzeılntigkeıit ihrer ExIıistenz.

Dıe Tu ase ökumenischer Kirchenerneuerung, der ITns ange
selber aktıv eteuigt WAärT, nicht zuletzt Urc die Gemeıinde Brunsbütte-
ler Damm, hatte versucht, u Strukturen für eine weltoffene, mI1ss1ona-
rische, ökumenische Kırche entwickeln. Die Ergebnisse weıt-
gehend enttäuschend geblıeben; s1e hatten 1n dıe Ernüchterung und Zl 1ın
dıe Resignation geführt. Im krıtıschen Rückblick auf diese Erfahrungen
und VOT em in einer sorgfältigen Analyse der Reaktion auf das Antı-Ras-
sısmus-Programm des Ökumenischen ates der Kirchen, kam Ernst ange
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der Eınsıcht, da kırchliche WI1e gesellschaftlıche Strukturen immer tief-
sıtzende Bedürfnisse widerspliegeln und sıch Veränderung SPECITEC,
solange 1n den Bedürfnıssen und ihrer Artıkulation keiıne Veränderung e1IN-
gist Deshalb reagleren Kırchen auf Veränderungsimpulse mıt Strate-
g]en und Bestandssıcherung. Veränderungs- oder Vorwärtsstrategien ble1i-
ben me1lst auf kleine Impulsgruppen beschränkt

In dıese Analyse brachte Ernst ange dann elne Erkenntnis e1n, die G: bel
der Vorbereıtung einer ökumenischen Studie über 39  S  en 1m an

hatte Das Z1el dieser Studie hatte er folgendermaßen beschrıie-
ben Sie „„geht VO  — der SE daus, daß UNSeIC mangelnde Reaktion auf dıe
Herausforderungen uNseceICcI eıt eın Problem der Gewissensstruktur ist

Das (jew1ssen des Menschen (verstanden als dıe Weise, in der sıch das
Indiıyiduum sozlale Normen eigen macht, daß dıese ormen der
Tundarı seıiner alltäglıchen moralıschen Gewohnheiten und seiner Spezl-
fischen Entscheidungen SIN ist och immer auf die kleine, überschaubare
Welt ausgerichtet, dıe GT unmıiıttelbar rfährt auf seine Famılie, seine
Freunde, seiıne gesellschaftlıche Gruppe, allerhöchstens se1ın 'olkzu der Einsicht, daß kirchliche wie gesellschaftliche Strukturen immer tief-  sitzende Bedürfnisse widerspiegeln und sich gegen Veränderung sperren,  solange in den Bedürfnissen und ihrer Artikulation keine Veränderung ein-  getreten ist. Deshalb reagieren Kirchen auf Veränderungsimpulse mit Strate-  gien und Bestandssicherung. Veränderungs- oder Vorwärtsstrategien blei-  ben meist auf kleine Impulsgruppen beschränkt.  In diese Analyse brachte Ernst Lange dann eine Erkenntnis ein, die er bei  der Vorbereitung einer ökumenischen Studie über „Leben im Wandel“‘  gewonnen hatte. Das Ziel dieser Studie hatte er folgendermaßen beschrie-  ben: Sie „geht von der These aus, daß unsere mangelnde Reaktion auf die  Herausforderungen unserer Zeit ein Problem der Gewissensstruktur ist.  ... Das Gewissen des Menschen (verstanden als die Weise, in der sich das  Individuum soziale Normen so zu eigen macht, daß diese Normen der  Grundriß seiner alltäglichen moralischen Gewohnheiten und seiner spezi-  fischen Entscheidungen sind) ist noch immer auf die kleine, überschaubare  Welt ausgerichtet, die er unmittelbar erfährt: auf seine Familie, seine  Freunde, seine gesellschaftliche Gruppe, allerhöchstens sein Volk ... Der  Durchschnittsbürger kann deshalb Informationen und Herausforderungen  aus dem weltweiten Horizont moralisch gar nicht integrieren  „ In einer  nur noch global zu begreifenden Welt lebt der Mensch unserer Zeit mit  6617  einem parochialen Gewissen.  So kommt er zu dem Schluß: „„An der parochialen Gefangenschaft des  christlichen Gewissens und ihrer möglichen Überwindung entscheidet sich  Erfolg und Mißerfolg der ökumenischen Bewegung. Heute wird gleichsam  an der falschen Front gekämpft. Die ökumenische Bewegung leidet an den  Mitgliedskirchen. Die Mitgliedskirchen leiden an der ökumenischen Bewe-  gung. Es sieht so aus, als ginge es um einen Machtkampf zwischen zwei  Ebenen kirchlicher Handlungsfähigkeit. Aber beide Ebenen sind hand-  lungsunfähig ohne die Basis. Beide stehen und fallen mit der Befreiung der  parochialen Gewissen. Eine Strategie, die dieser Lage entspräche, müßte  eine gemeinsame Bildungsstrategie des Ökumenischen Rates der Kirchen  und der Mitgliedskirchen sein, eine gemeinsame Strategie zur Erziehung der  Mitgliedschaft.‘‘ !® Ökumenische Erneuerung als Lernprozeß, gleichsam als  ökumenisches Alphabetisierungsprogramm zur Erlernung der Sprache und  der Gewohnheiten, die der neuen Wirklichkeit gerecht werden. Die Analo-  gie des Alphabetisierungsprozesses ist nicht zufällig, denn entscheidende  Anregungen für seine Theorie einer ökumenischen Erwachsenenbildung als  „Sprachschule für die Freiheit‘‘ empfing Ernst Lange von dem brasilia-  nischen Pädagogen Paolo Freire, der in Genf sein Kollege war.  285Der
Durchschnittsbürger kann deshalb Informationen un Herausforderungen
aus dem weltweıten Horizont moralısch gal nıcht integrieren In elıner
LLUT och global begreifenden Welt ebt der ensch unsereI eıt mıiıt
einem parochıalen CGjew1ssen.

So kommt O dem Schlulß „An der parochıialen Gefangenschafift des
chrıistliıchen (Gjew1ssens und iıhrer möglıchen Überwindung entscheıdet sıch
Erfolg und Mißerfolg der Öökumenischen ewegung Heute wird gleichsam

der alschen Front gekämp Die ökumenische ewegung leidet den
Mitgliedskırchen. Die Miıtgliedskırchen leiden der ökumeniıschen EWE-
SUuNs. Es sıeht dUus, als ginge s einen Machtkampf zwıschen ZwWel
Ebenen kirc  3cCcHer Handlungsfähigkeıit ber el Ebenen sınd hand-
lungsunfählg ohne dıe Basıs. el1: stehen und fallen mıt der Befreiung der
parochıalen CGewI1ssen. ıne Strateglie, dıe dieser Lage entspräche, müßte
eine gemeinsame Bildungsstrategie des Okumenischen ates der Kırchen
und der Miıtgliedskırchen se1ın, eiıne gemeinsame Strategie ZUr Erziehung der
Miıtglıedschaft.*‘ 18 ÖOkumenische Erneuerung als Lernprozelß, gleichsam als
ökumenisches Alphabetisierungsprogramm TATE: Erlernung der Sprache und
der Gewohnheıten, die der iırklıchkeıt gerecht werden. Die nalo-
g1e des Alphabetisierungsprozesses ist nıcht zufällig, denn entscheidende
Anregungen für seine Theorie einer ökumenischen Erwachsenenbildung als
„„Sprachschule Tür dıe Freiheit“‘ empfing Ernst ange VO  — dem brasılia-
nıschen Pädagogen aO10 Freıre, der 1ın enf se1ın Kollege WAar.
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Die grundlegenden Eıinsiıchten VO  — Ernst ange In dıe Prozesse Öökumeni-
schen Lernens sınd heute fast Allgemeingut geworden. Wıe anderen Stel-
len Wr GE TE1INC auch 1er sowohl den Kırchen W1Ie seinen ökumenischen
ollegen viele re VOTAaUs. Er sah und rfaßte CUu«c Problemstellungen
und Herausforderungen iIrüher als andere, und manche selner Anregungen
für die ökumenischen Lernens en bıs heute darauf, auf-
gegriffen und In dıe Praxıs umgesetzt werden.

iıne seliner Einsiıchten ist ZU festen Kern er Überlegungen ZUT ökume-
nıschen geworden: Das parochılale Gew1lssen äandert sich 11UT In der
Verarbeitung VO  b Erfahrungen. Diese Erfahrungen mussen emacht
und nachvollzogen werden. Sie können nıcht andemonstriert oder übertra-
SCH werden. Es kommt er darauf ökumenische Grunderfahrungen
1Im Raum der Öörtlıchen Gemeıinde aufzuspüren und inszenleren. Hierfür
g1bt 65 inzwıischen zahlreiche Beispiele, VOT em AUSs dem Bereich des
Kampfes den Rassısmus, der Entwicklungsarbeıit und der mi1ss10onarı-
schen Bewußtseinsbildung. Sıe alle en geme1insam, daß die entscheıiden-
den rnerTahrungen 1mM bewußten Austragen VON Koni{liıkten emacht WOTI-

den sS1nd. och eın weıteres Kennzeichen ist ihnen geme1nsam: Konflikt-
orlentiertes Lernen ist rnen In Gruppen ‚„„Denn on  1  © die den Men-
schen dumm machen, WECNN S1e unterdrückt, verschleiert und verschoben
werden, sınd Ja nicht theoretisch, Uurc Informatıion und Aufklärung alleın

bearbeıten, sondern I11UT Urc praktısche Neuinszenlerung, 3rCc eine
Praxıs der Freıiheıt, die ZUT Reflexion anstiftet.‘‘ !”

Im Anstıften olcher Praxıs, dıe Alternativen eröffnet, sah Ernst
ange die unverwechselbare Von ökumenischen Impulsgruppen; und
deshalb ist die rage ach der innerkirchlichen Kommunikatıon zwıischen
der verfaßten Kırche und den ökumenischen Basısgruppen die andere Seıite
des leistenden Vermittlungsprozesses zwıischen dem un1ıversalen Horizont
des menschlichen Daseıns heute und der Parochinalıtät der GjewIlssen. In der
Auseinandersetzung mıt den Strategien der Bestandssıcherung auf seiten
der kiırchlichen Institutionen und den auf Provokatıon angelegten Vor-
wärtsstrategien der engaglerten ökumenischen Gruppen entdeckte Ernst
ange die Fruchtbarkeıt der wıederbelebten ese Von der konzıliaren
Grundstruktur der Kırche. Er bezeichnete S$1e als die wichtigste Neuent-
deckung der ökumenischen ewegung seıiner eıt reilich, 6S edurite S@e1-
1Cs Blıcks für dıe Dynamık kırchlicher und gesellschaftlicher on  1  ©:
dıe Konzıiliaritätsthese ihrer theologiegeschichtlichen Verpackung ent-
edigen und darıin dıe Umrisse der spezifischen christlichen Strategie ZU

Austragen Von Konflıkten dıe anrneır erkennen. Seine Interpreta-
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tion der entsprechenden rklärung der Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung des Okumenischen Rates der Kırchen in LÖöwen 971 bleıibt
einer der genlalsten und weıtsichtigsten Jexte, dıe CI geschrieben hat.%

Kr selber hat in seinem Aufsatz „Überlegungen einer Theorie ırch-
lıchen Handelns‘‘“! eine gedrängte Zusammenfassung seiner Interpretation
der Konzıiliarıtätsvorstellung und ihrer möglichen Konsequenzen für dıie
kırchliche Praxıs gegeben. Zunächst stellt 61 fest, daß die Konziliarıtätsidee
den Vorzug habe, ‚„„das alteste odell kirchlicher Einheıt se1n, eıner ‚Eın-
heıit im Konflıkt‘, 1mM notwendigen Streıt dıe ahrheıt, dıe 1Ur als 1n
SahllZ verschiedenen Sıtuationen verkörperte anrheı gelebt und tradıert
werden annn Der Konflikt zwıschen den verschiedenen Verkörperungen ist
nıcht L1UT unvermeıdlıch, 6r ist der Zukunft der anrher willen notwen-
dıg  c ber dieser Streıt ist 1Ur dann geboten, WECeNnNn S: in der gemeınsamen
offnung geführt werden kann, dal3 der Heılıge Gelst In die ahrhner
führen werde. Die Konfliıktpartner mussen daher in der rwartung miıteinan-
der umgehen, daß S1e einander Z Erkenntnis der größeren ahrher verhel-
fen können. Kr fügt h1inzu, da 6s Tür das konzılıare odell der en
entscheidend WalIl, da alle Konzilsentscheide auf dıe Rezeption urc die
gesamte Kırche angewlesen ıIn ihrem nNspruc auf Autorität
bestätigt werden. Und zusammenfassend sagt AB ‚‚Was das konziliare
odell Öökumeniısch attraktıv macht, ist die Tatsache, 6S Universalı-
tat und Partikularıtät, Eıinheit und Vielfalt, Autonomie und VOoO eucha-
ristische Gemeinschaft, Konflıikt und Konsensus, Kontinultät und Wan-
del, auch die Ungleichzeitigkeıit des Gleichzeiltigen zusammenzusehen
rlaubt. ts dieInzwischen ist das odell der konzıliaren Organıisation des Strel
anrneı kirchenpolitisch höchst aktuell geworden Urc. den VO Okume-
nischen Rat der Kırchen angestoßenen ‚„‚konziılıaren Prozeß3‘‘ für Gerechtig-
keıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung. Dıie konzılıare ualıtä dieses
Prozesses ist umstrıtten, und häufig wiırd Konziliarıtät und Konzıllanz 1m
pluralen Meinungsstreıit verwechselt.

Um wichtiger ist C5, angesichts der gegenwärtigen Ungew1  er daran
erinnern, daß Ernst ange das elingen der konzilharen Auseinanderset-

ZUNg VOIN einer el VO  — ‚„Schwier1gen Voraussetzungen‘‘ abhängıig machte.
Er erstens die Gleichberechtigung ganz unterschiedlicher kirchlicher
Handlungsformen und Sozlalgestalten. €]1 en 61 VOT 15 Jahren den
Gegensatz Von Studentengemeinden und Bekenntnisgemeinschaft. Die
Namen der Partner 1mM on sıind austauschbar. Wiıchtig Ist, daß S1e
bereıt sınd, „Sıch als Partner In diesem Konflıkt wahr(zu)nehmen‘“‘*>, Die
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zweiıte Voraussetzung ist, daß die Gleichberechtigung nıcht LLUTE verbal
postulıert, sondern auch STITUKLILUre verankert wIird. 1e ist eine acht-
rage, eıne Geldirage, eine Strukturirage. In den synodalen Gremien auf
en Ebenen S1e eın Wahlrecht VOTAaUS, das en Gruppen dıe gleichen
Chancen g1bt und dıe Gileichheıit der Chancen immer NEeEUu herstellt.‘‘ **

Die eıdige rage der Gruppenrepräsentation In den bevorstehenden Öku-
meniıschen Foren, Versammlungen und Konvokationen ZUT Verdeut-
ıchung des TODIemMsS Und dies, nämlich dıe Gleichberechtigung der
‚„‚beiıden VOrerst überhaupt och nıcht integrierten Ebenen kırchlicher
Handlungsfähigkeıt: die ene der Impulsgruppen und dıe Öökumenische
ene  ‚66 Ernst Lange als dıe drıtte Voraussetzung. Und CI antiızıplert
eiıne aktuelle rage ‚‚Welchen esialen Status en Impulsgruppen?‘‘

Man braucht diese Voraussetzungen 1Ur NENNECN, erkennen, WI1e
weıt WIT 1in uUuNseIenN Kırchen und 1n der Ökumene och VOIN dieser konse-
quenten Organısatiıon des Streıites die anrheı entifernt SINd. ber
damıt ist die möglıche Fruchtbarkeit und Relevanz des Modells och nıcht
wıderlegt. Es bleibt eın zentraler Teıl des reichen Vermächtnisses Von Ernst
ange seine eigene Kırche und die ökumenische Gemeiminschaft der
Kirchen In der Welt

NM  GEN
/Zuerst veröffentlich In Stuttgart/Gelnhausen 1965, Neuausgabe München 1984
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rchen, SZE und Menschenrechte

Entstehung, Umfeld und Verlauf des
Menschenrechtsprogramms der Kırchen

VON FEFCKHARD KRUGER

Der Önlg 1st LOL, 6cS ebe der König! Diese, den Fortbestan: der Monar-
chıe siıchernde Formel äl3t sıch 11UT bedingt auf eine ökumenische Aktıvıtät
übertragen, die sıch ‚‚Menschenrechtsprogramm der Kırchen ZUT Ver-
wirklichung‘ der Schlußakte VOoNn elsink1  66 (im folgenden Programm)
nannte.

Am 31 Dezember 986 fand dieses 979 inıtuerte Programm In der bis-
herigen Form, dıe och beschreiben sein wird, seinen SC iIm
Gegensatz ZU[T monarchischen rbfolge wird 6S 7Wal keiınen lückenlosen
Übergang geben, doch 6S besteht zwıischen en beteiligten Kırchen in1g-
eıt ber die Fortführung der wesentlichen Menschenrechtsaktivıtäten in
orm eines gemeinsamen Programms. Die augenblickliche Zäs_ur gibt
nla für eine Biılanz

I1

Der fast zungenbrecherische AT des rogramms mMag eın 1Z für den
schwer definierbaren Aufgabenbereich se1n, mıt dem sıch das Programm
konfrontiert sah Es greift jedoch ZWEeI Komponenten auf, die ın den 700er
Jahren In entscheidender Weıse das politische Umfeld epragt hatten: die
Menschenrechtsfirage und die Entspannungspolitik.

Hıer soll Nun nicht der Versuch unt  me  f werden, eın griffiges und
global verbindliches Menschenrechtskonzept präsentieren, dem sıch
das Programm orientiert hätte. Der Begriff der Menschenrechte ist ach w1e
VOT nıcht scharf einzugrenzen. Aus unterschiedlichen historischen Entwick-
lungen heraus ist T verknüpfit mıiıt gesellschaftspolıtischen, kulturellen und
natıonalen Traditionen. * Von dem Basıisrecht auf Leben kommt 6S Je
ach Verständnis weıtverzweigten Rechten der Lebensgestaltung, sSe1
6S als Individual- oder Gruppenrechte, die wıederum einem ständigen Wan-
del unterliıegen. Allgemeın gesprochen sind Menschenrechte Orde-
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IUNSCH der Gerechtigkeıit einem bestimmten Ort und in einer gegebenen
Zeit. * In NEUETET eıt erfuhren dıe Menschenrechte, ach ihrer ausdrück-
lıchen Eınbeziehung In die Charta der Vereinten Natıonen VOoO Juniı

urc die „Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte VO

Dezqmber 948*‘°*> inhaltlıch eline Konkretisierung. Diese Erklärung
wırd inzwıischen dem völkerrechtlichen Gewohnheıitsrecht zugeordnet und
hat Verfassungen und regionale Übereinkommen beeinflußt. ® In ihr SInd
bereıts dıie unterschiedlichen Interpretationsweisen angelegt, die einmal den
indıiviıiduellen Freıheıitsrechten, ZU anderen den sozlalen Rechten den Vor-
rang einräumen. Diesem Doppelcharakter en die beiıden der
VO Dezember 1966 ber bürgerliche und poliıtische Rechte einerseıits
und ber wirtschaftliche, sozlale und kulturelle Rechte andererseıts ech-
Nung Die a  © die selıt Anfang 976 In Tra en sınd ,
en ZWaTr eiıne völkerrechtliche Verbindlichkeıit, S1e verpflichten die
Staaten aber 1Ur ZUT Gewährleistung der Rechte 1mM Rahmen ihrer Rechts-
ordnung Abgesehen Von Resolutionen bestimmten Problembereichen
(z Folter; Religionsfreiheit) hat 6S auf Weltebene keine weıteren
fassenden inhaltlichen und rec  iıchen Ausgestaltungen ZUT rage der
Menschenrechte gegeben Von einem Stillstand annn dennoch nıcht SCSDIO-
chen werden. In der rage der Sicherung der Menschenrechte sind eue

Wege beschritten worden.
Anfang der /0Uer Te beherrschte die Zauberformel „Entspannungs-

polıtık®“ dıe weltpoltische Lage. Erfolgreiche KRüstungsbegrenzungs-
gespräche zwıschen den Supermächten VO Maı das Vier-
mächteabkommen Berlin (1972) und die 1mM Rahmen der Bonner
Ostpolitik geschlossenen Verträge®, deren wesentlicher Inhalt der Gewalt-
verzicht und die. erpflichtung der Unterzeichner WAaT, die terrıtorilale Inte-
grıtät er Staaten In Europa In den heutigen Grenzen uneingeschränkt
achten, die Früchte dieser eıt In diesen Rahmen gehörte auch dıe
‚„Konferenz ber Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa‘‘ (KSZE)
Dieser Konferenz gehörten mıt Ausnahme Albanıens alle 33 europäl-
schen Staaten SOWIe Kanada und dıe USA ach Jahrelangen Vorarbeıten
unterzeichneten dıie Regilerungschefs dieser Länder August 1975 In
eilsinkı dıe Vereinbarungen, dıe SOg Schlußakte. S1ie stellt völkerrechtlich
unbestritten keinen rechtsverbindlichen Vertrag dar?; S$1e hat Jedoch, WI1Ie
auch dıe biısherige Handhabung ze1igte, als Absıichtserklärung der beteiligten
Staaten einen en rad moralıscher und polıtıscher Verbindlichkeit
erreicht. Als brisante Neuerung en 1mM vorangestellten Katalog der
grundlegenden Prinzıplen, die dıe Beziehungen der Teilnehmerstaaten le1l-
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ten, dıe Menschenrechte als Prinzıp VII Eingang gefunden. ““ urc diese
gleichberechtigte uinahme des Menschenrechtsprinz1ips neben anderen
Völkerrechtsprinzıplen ist ZWAaT nıcht eın eigener Nspruc des Bürgers
gegenüber dem Staat entstanden, der Bürger bleibt also weıterhın ‚„Völker-
rechtsobjekt‘‘; allerdings hat sıch ach der Konferenzdiplomatıie der
SZE der betroffene Staat den niragen. anderer Teilnehmerstaaten
auch ZUL Menschenrechtsproblematık 1im eigenen Land tellen

Anfänglich gab 6S Jer beträchtliche Anlaufschwierigkeıten. Die fast
eiıner Art Ersatzıdeologıie hochstilısıerte, ach außen gerichtete Menschen-
rechtspolitik der USA Präsıdent Carter als auch dıe Bürgerrechts-
bewegungen insbesondere innerhalb osteuropäischer Staaten (zZ
Charta WE Helsinki-Komitees) ührten einer scharfen Ost-West-Konfron-
tatıon in Menschenrechtsiragen. Demzufolge 1e das KSZE-Folge-
reffen in Belgrad (1977/78) praktısch ergebnislos. Im chlußdokument
findet sıch kein Wort den Menschenrechten. Dieser Tiefpunkt wırkte,
insbesondere auch urc dıe orgänge in olen, bıs weıt In das zweıte
KSZE-Folgetreiffen Madrıd, 11 November 980 bıs September
fort Es endete ann Jjedoch mıt einem substantıiellen Schlußdokumen auch

Fragen humanıtärer Angelegenheıten. Die zunehmende Gesprächsbereıit-
schaft der Teilnehmerstaaten verdichtete sıch auf dem nach zehn Jahren
SZE ersten Expertentreffen ber Menschenrechte in (O)ttawa
SOWIeE be1l dem Miıtte 9086 In ern abgehaltenen Expertentreffen ber
MensSCcC  1 Kontakte. Sıe hinterheßen 7Wal jeweıls keıne Schlußdoku-
'g en aber Offene Auseinandersetzungen, Klärungen und Gemeıln-
samkeıten hervorgebracht, dıe spürbar wurden während der unlängst
abgeschlossenen SO Erfüllungsdebatte, der ersten ase der seit dem

November 956 In Wiıen laufenden drıtten KSZE-Folgekonferenz.
en der bisher behandelten völkerrechtlich-staatlıchen ene spielen

bel der Sıcherung und Bewahrung der Menschenrechte insbesondere dıe
nıchtstaatlıchen Organısationen (NGOs) eiıne entscheıdende

Im nationalen W1e 1m internationalen Bereich sınd S1e azu aufgerufen,
dıe menschenrechtlichen Sıtuationen beobachten, diese einzuschätzen
und Z Meinungsbildung, Gewissensschärfung und nOTtIalls Mobilisierung
der Öffentlichkeit beizutragen. uch be]l der LÖsung VO  — delıkaten Men-
schenrechtsfragen sınd dıe OGs gefordert. Denn hıer erledigt sıch dıe
Problematık nıcht alleın HTE polıtısches Handeln, sondern c bedarf flan-
klıerender alßnahmen und vielerle1 Kanäle. Der hilerfür erforderliche
behutsame Umgang und dıe SOg „„stille Dıplomatıe“" sınd siıcherlich nıcht
leicht vermittelbar und ordern häufig Krıtik insbesondere der professionel-

291



len Menschenrechtsorganisationen heraus, S1e sınd aber ein wesentlicher
Faktor 1mM Kräftefeld menschenrechtlicher Entwicklungen. Denn gilt 6S

sıch VOI Augen halten, dalß jede Menschenrechtssituation mıt einem
gewIlssen staatlıchen Souveränıtätsverzıcht, WECeNN nıcht gar Gesichtsverlust
verbunden ist Und VO  un welchem staatlıchen (Gemeilnwesen will INan das,
noch gal ach Ööffentlicher chelte, verlangen oder gal erzwingen?

Diıesen Konstellationen en sıch auch die Kırchen stellen. !® Im
Gegensatz anderen (GOs WIEe eiwa amneStYy internatıonal, dıe meılst eine
einheıtlıche ‚„policy VOrzuwelsen aben, eimnden sıch dıe Kırchen, auch
In ıhren ökumeniıischen Zusammenschlüssen, 1ın einer ungleıic schwierigeren
Lage, gerade In der Menschenrechtsdiskussion eıne einheıtliche Linıe 11Nn-
den Dies nıcht zuletzt aufgrun' ihrer natıonalen Identität und ihrer Kın-
bındung in die Jeweılige Gesellschaftsordnung. Beıispielhaft seılen 1er 198008

dıe vielerlel, melst heftig umstrittenen Bemühungen, eiwa Fragen der
Religionsfreiheıit, ZUuU Eıintreten Apartheıd und Rassısmus Oder

ungerechte Herrschaftsverhältnisse zıtlert.
Einen OIT1ızı1ellen (GO-Status be1l der UNO en dıe Kırchen urc die

Kommuission der Kırchen für Internationale Angelegenheıten (CCIA)
on frühzeıtıg ergab sıch eıne CNSC Verbindung zwıschen CCIA und der
UNO urc die Person des ersten und langJährıgen Dırektors der CCIA,
Frederick Q,  © der selbst 945 der Redaktıon der ‚„‚Allgemeinen rklä-
rTung der Menschenrechte‘‘ beteiligt WAÄärT. War 6c5sS auch, der 968 VOT

der Vollversammlung des ORK 1n Uppsala/Schweden eın nachdrück-
lıches Handeln 2141° Beseitigung der Verbrechen dıe Menschenwürde
forderte. Dieses Postulat des andelns verstärkte sıch In den folgenden
Jahren 970 drängte dıe Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
in Evian/Frankreıic 1n einer Sieben-Punkte-Erklärung den Menschen-
rechten dıe Miıtgliedskiırchen ZU[Tr konzeptlionellen und praktıschen Mit-
arbeit. '° Im ()ktober 974 kam auf nregung der 25 JTagung des
Zentralausschusses des ORK 1ın Utrecht (1972) eine internatıonal
besetzte Konsultation In St Pölten/Österreich unter dem ema ‚,Men-
schenrechte und CATrıstiliche Verantwortung‘‘ zusammen. ! SI1ie erschöpfte
sıch ZWAarTr auch 1n wortgewaltigen Deklamatıonen und konnte zunächst
keine Handlungsimpulse auslösen, tellte aber sechs BasıisrechteN,
dıe oit zıtl1ert werden, nämlıich

das SC auftf en
das CC auf kulturelle Identität
das 6C auf el  abe der Entscheidungsfindung innerhalb der
Gesellschaft
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das ( anderer Meınung seın
das ecCc auf persönlıche ur
das e auft relıg1Ööse Freıiheit.

Dieser Katalog ‘® elementarer Menschenrechte der Konsültation VO  —;
St Pölten Z1ng auch eın In den Bereich der Vollversammlung des ÖRK
(1975) In Naırobi Daneben fand dıe August 975 erfolgte Unter-
zeichnung der KS5ZE-Schlußakte, immerhın 11UTr eiıne regıonale polıtısche
Vereinbarung ber Sicherheit und /usammenarbelıt, starke Beachtung. Die
Vertreter VOoN ber dreihundert Kırchen Aaus ler Welt begrüßten das /ustan-
dekommen dieses Dokuments „„als Zeichen der offnung in eiıner Welt, dıe
uUurc einander wıdersprechende Ideologien zerrissen und ÜUrc Inter-
essenkonflıkte gespalten ist‘‘ 9 Und gerade 1m Rahmen der Beratungen
über eine OIiIentliıche Erklärung der Vollversammlung ZU ommen VOoNn
eisinkı kam CS konfrontativen Auseinandersetzungen. Der Anderungs-
antrag des Schweizer Delegierten Rossel, In dem dieser dıe bat, das
Prinzıp VII der KSZE-Schlußakt: In Fn treten lassen, führte einer
eitigen Reaktıon der Russıschen Orthodoxen Kırche. Im Verlauf der
Debatte brachen dıe bekannten polıtischen Gegensätze auf, doch konnte
INan sıch auf eine Sechzehn-Punkte-Empfehlung SA Helsink1ı-Abkommen
ein1gen, In der un der KSZE-Prinzipienkatalog und 1mM
Anhang sämtliche 35 Sıgnatar-Staaten aufgeführt waren. “ Als KOmpro-
mılformel erging der Auftrag den Generalsekretär, dıe rage der Relıi-
g10nsfreiheıt ZU Gegenstand gründlıcher Beratungen mıt den Miıtglıeds-
ırchen In den KS5ZE-Signatar-Staaten machen und dem Zentralaus-
SC des ORK 1mM August 976 einen ersten Bericht vorzulegen.

Nur an sollen in diesem /usammenhang die vielfältigen ırch-
lıchen Aktivitäten SZE- und Menschenrechtsfragen gerade In den 343
Icen 975 bıs 977 erwähnt werden. Beispielhaft sejen dıe Konsultationen der
Konferenz Europäischer Kırchen ‚„Die SZE und dıe Kırchen‘“‘
(Buckow.  R, Oktober 1975) * und ‚„Europa ach eisinkKı und dıe Ent-
Wicklungsregionen‘‘ (Gallneukirchen/Österreich, März 971} SOWIE dıe
Beıträge der Evangelıschen Kırche in eutschlan: „Die Menschen-
rechte 1mM ökumenischen espräch‘‘ (26 September 975) SOWIE dıe
„Stellungnahme Fragen der KSZE-Schlußakte, der Menschenrechte und
der Religionsfreiheit‘‘ (10 Julı 1976) * genannt.

{11
Zur Vorbereitung des Von Nairobi erbetenen Berichts Iud dıe CCIA rel-

ig Kırchenvertreter Aaus dem KSZE-Bereic ZU Kolloquium ‚„‚Montreux I“
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miıt dem Arbeitstitel ‚„Die der Kırchen be1l der Anwendung der SZE-
Schlußakte®‘ e1in. Dem folgte eın Jahr später ach entsprechenden Emp-
fehlungen des Zentralausschusses das Kolloquium ‚„‚Montreux II“ Hier
SCWAaNNl das Projekt eiınes Menschenrechtsprogramms Gestalt Es WarTlr der

chrıtt 1m Rahmen der ÖRK-Planungen, neben elıner weltweıten era-
{u.  C dıe Behandlung der Menschenrechtsproblematı regionalı-
s]1eren und 1n diesem Fall als wıllkommene Anleıihe polıtische Bemühun-
SCIl den KSZ.E-Bereic miıt (Ost- und Westeuropa SOWI1eEe Nordamerika als e1INn-
heıtliche Region betrachten.

Montreux 11 SINg 6S darum, die Menschenrechtsfrage stärker operat1o-
nalisiıeren. Dezidiert wurden 1n den Empfehlungen ıtel, Laufzeıt, Tukfiur
und der Aufgabenkreıs festgeschrieben.“® FEın interessanter Aspekt erga
sıch be1l der Zuordnung des Programms. Entsprechen der geographischen
Verteilung der KSZE-Staaten funglerten als Jräger des Togramms die
regionalen Kırchenräte, und ZWal die KEK, der Nationalrat der Kırchen
Christı In den USA (NCCC-USA) und der Kanadısche Kiıirchenrat
Diese Sponsoren hatten eınen elfköpfigen Arbeıitsausschu mıiıt Je vier Ver-
retern AUS Ost- und Westeuropa SOWwl1e rel Mitgliedern Aaus Nordamerıka

der das Menschenrechtsprogramm ausarbeıten und mıt
eines zweıiıköpfigen Stabes leiten sollte Bei der konstitulerenden Sıtzung die-
SCS Gremiums 1m Februar 1979 wurde der Arbeıtsrahmen Ww1e 01g konkre-
1slıert:

Gemeinsame Studien und Kolloquien
Zusammenarbeit mıt Kırchen und kiırchliıchen Institutionen
Anstöße für Inıtliativen der Mitgliedskirchen gegenüber den Regierungen
in den Signatar-Staaten
Informatıon und eratung ber S1716 Entwicklungen 1mM Bereich
der Menschenrechte
Ric  inıen für dıe praktische Handhabung der S0g
Menschenrechtsfälle
Engen Kontakt den Folgetreifen der SZE

Zur Vorsitzenden bestellte der Arbeitsausschu Tau Oberkirchenrätin
Lewek (Berliın/DDR), als Sekretär stand ab 980 der Schweizer O_
dıstenpfarrer Dr. Theo Ischuy mıiıt SI1tz be1l der KEK ın ent ZUT Verfügung.

Der 979 beschlossene Aufgabenkatalog des Programms barg in An-
betracht der geringen finanzıellen und personellen Kapazıtäten die Gefahr
einer Überforderung In sıch. IDER Sekretarıat 1ın enf konnte beisplelsweise
nıcht gleichzeıitig In großem Umfang eine Anlauf- und Petitionsstelle für
Menschenrechtsfälle sein und zugleic Studien-, Verwaltungs- und NIOT-
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matıonsdienste eısten. Stets War 6S auf dıe der Sponsoren und Kır-
chen In den KSZE-Staaten angewlesen. Die Beantwortung VOIN Menschen-
rechtsfragen sollte also nıcht ach entf abgeschoben werden, sondern VON

en getiragen werden. Angesichts der 1e der Meıiınungen und Erwar-
Lungen der Kırchen 1mM Helsınkı-Raum, In dem nıcht LLUL die west-Ööstlıchen
Menschenrechtstradıtionen, sondern auch das Nord-Süd-Gefälle aufeinan-
der prallen, gab CS en und T1iefen und e1le1be keinen reibungslosen
Programmablauf.

In Grundzügen sollen einige Schwerpunkte der Arbeıt dargestellt
werden.'

In den ersten Jahren richteten sıch die Programmaktıvıtäten stärker auf
dıe theoretische Durchdringung der Problematık

In nsehung der pannung zwıischen den beıden Grundprinzıipien VI
(Nichteinmischung) und VII (Menschenrechte der KSZE-Schlußakt:
wurde In dıe theoretische Dıskussion der Begriff der ‚„Vertrauensbildung‘‘
eingebracht, der ursprünglich In der E-A 1m mılıtärıischen Bereich
Verwendung gefunden hat, 1m Rahmen der Manöverbeobachtung. Nur

oft wurde nämliıch selt der Unterzeichnung der Schlußakte VO  — elisinkı
das ema Menschenrechte gerade nıcht ZUuU ıttel der Vertrauensbil-
dung und Entspannung, sondern einem Instrument 1m ideologischen
Schlagabtausch benutzt. Die Defizıte der anderen Seite wurden einem
Argument Tür die Berechtigung des eigenen eges und dienten damıt der
ıdeologischen Begründung eigener emühungen dıe Verteidigung der
Menschenrechte und der Abqaualıfizierung der Gegenseıte. Dies führte ZUT

Verstärkung gegenseltigen Mißtrauens. SO Jag 6S nahe, dıie Problematik 1ın
Konsultationen und Semıinaren erschlıiehben.

Unter dem e1ıtstiıte ‚„‚Chrıstentum, Menschenrechte und Vertrauens-
bıldungz  66 führte das Programm zwıschen Oktober 981 und Jun1ı 1982 dre]1
subregjlonale Konsultationen Urc Hıerbel sollte das tradıtionelle Ost-
West-Blockdenken symbolisch aufgebrochen werden. Zur Nordkonsultation
In Croydon/England und Südkonsultatiıon ın TIriest/Italıen trafen sıch
eweıls Vertreter AUSs Ost un West, der Tatsache echnung Lragen,
daß das nördliche Europa SeWlSsSSse kulturelle und industrielle Gemeinsam-
keıten aufwelst, dıe sıch VO südeuropäischen Kulturkreis unterscheıden.
Dies ungeachtet der Aufteilung Europas 1n Miılhlıtärblöcke Dıie nordamerıka-
nısche Konsultation brachte erstmals ZUuU Studienthema Vertreter Kanadas
und der USA einen 1SC Inhaltlıch dehnte Croydon den Begriff der
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Vertrauensbildung auf alle jene alßnahmen dUus, uUrc die das Vertrauen
ber Girenzen hinweg gestärkt werden könnte. Irıest wollte den Begriff eher
auf die Beziehungen zwıischen sozlalen, polıtischen und ethnischen Grup-
peCN und Kräften innerhalb eines Landes anwenden und auf diesem Gebilet
Cu«c enk- und Handlungskategorien erarbeıtet sehen.

Bemerkenswert 1st der be1 diesen Konsultationen erarbeıtete Ansatzpunkt
ZUr rage der Verwirkliıchung der Menschenrechte, der se1ıtdem das theore-
tische Konzept des Programms beherrschte. Untrennbar sejen die Elemente
‚„‚Menschenrechte Vertrauensbildung Entspannung‘‘ miıiteinander VCI-

bunden Fehlt also eines der TrTe1 Elemente, können dıie beiden anderen
nıcht ZUuU Zuge kommen. Ihr Zusammenwirken ist demnach für dıe sung
Von Menschenrechtsproblemen unerläßlich In einer Weıterbildung der
genannftien Irı1as und insbesondere des 1n eın internationales Dokument auf-
NOINMIMCNCIL Begriffes der Vertrauensbildung, In einem Abklopfen der
Politikfähigkeıt und der Überprüfung der Praktikabilıtät könnte In Zukunft
eın besonderer Beıtrag eines kirchlichen Menschenrechtsprogramms lıegen.

Den SC des Konsultationszyklus bıildete eine große Menschen-
rechtskonferenz 1n Bukarest/Rumänien 1mM Oktober 1982, welche allerdıngs
hınter den Erwartungen eıner ‚„‚Conclus1o“* und VO  — richtungwelisenden
Beschlüssen ZUruüC  1eb, nıcht zuletzt der damals brisanten und
nıcht konsensfähıigen Polenirage.

984 schlossen sıch Seminare in oskau und Eisenach der ematı
Menschenrechte und Vertrauensbildung Oskau vertiefte die theolo-
gischen Wurzeln und polıtischen Konsequenzen der Vertrauensbildung,
Eısenach ingegen befaßte sich mıt dem Spannungsfeld Von unıversellen
Menschenrechten und nationaler Souveränität.

Eın wen1g ıns. Hıntertreffen geriet die weıtere kErörterung der rage der
Religionsfreihelt, zumal 1er wichtige orhaben auf UN-Ebene angestan-
den hatten. Am 2& November 9081 verabschiedete die Generalversammlung
der Vereinten Natıonen dıe ‚„‚Erklärung ber Reliıgions- und Welt-
anschauungsfreiheit‘‘ “®, und VO DbIs Dezember 1984 hielten die
iın enf eın internatıonales Semiıinar ber Glaubensfreiheit ıtung
des polnıschen Minıiısters für Kirchenfragen, Lopatka, ab. 29 Obwohl dıe
Naıirobi-Debatte ber Religionsfreiheit etzten es ZUr ründung des
Menschenrechtsprogramms führte, bte das Programm zunächst Zurück-
haltung, die Religionsfreihelt nıcht als eine AA Exklusivrecht aus der

Menschenrechtsproblematik herauszubrechen. Im Februar 1986
fand dann in Ungarn mıt Vertretern Aaus der Donauregion eine kleine
JTagung ZUT Reliıgionsfreiheılt statt. Hıer 1eg zanlreıcher
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Vorarbeiten?! sıcher och eın Problembündel, welches 65 bearbeiten
gäbe.
on mangels personeller Ausstattung des Gentiter Sekretarlats und der

meıst 1Ur zögerlichen Reaktionen der betroffenen Kırchen gestaltete sich
die Behandlung VonNn Menschenrechtsbeschwerden sehr mühsam. Der AT
trag hilerzu War bereıts Von Montreux 11 WIEe O1g abgesteckt

Die TODIeme un: ernste Von Menschenrechtsverletzungen, Von
denen der Arbeıtsausschu Kenntnis erhält, untersuchen und ZU-

werten, einschlägigen Gremien Empfehlungen ber die Behandlung die-
SCT TODIeme geben und In den Fällen, In denen eine Mitgliedskirche
betroffen Ist, mıt dieser vorher Rücksprache nehmen und S1e CILINU-

t1gen, sıch 1mM Gelst gegenselitigen Vertrauens den ergreiıfenden
aßnahmen beteiligen.*
Die ann VO Arbeitsausschuß 979 beschlossenen Leıtlinıen lehnen sıch

CNS die Rıc  inıen des OÖORK ZUT Behandlung VOoNn Menschenrechtsverlet-
zungen.” ach den dort genannten Krıterien konnten ernste TODIeme
und Von Menschenrechtsverletzungen, sSe]1 65 von Einzelpersonen oder
Gruppen, behandelt werden. Die vorgetiragenen Menschenrechtsverletzun-
SCHI ollten schwerwiegend und ypiısch sein für annlıche Fälle. In seinen
Jährlichen Sıtzungen befaßte sıch der Arbeitsausschuß mıt einer Auswahl
der behandelnden Diese konnten IL1UT teilweise TE briefliche
Interventionen, Urc persönlıiche Aktionen oder aber auch Uurc Besuche
1m betroffenen Gebiet einer sung zugeführt werden.

Daneben 1e siıch der Arbeıtsausschu Jeweiligen Sıtzungsort ZU[T

Behandlung und Eınschätzung Von Menschenrechtssituationen Urc Grup-
DCN oder Regjerungsvertreter informieren. SO wurde etiwa In Atlanta
über die Wırksamkeit des u-Klux-Klan in Amerıka, ın JTutzing ber das
Asylproblem in der Bundesrepublik eutschlan: und In Eisenach ber dıe
individuellen Menschenrechte (Z Freizügigkeit) in der DDR gesprochen.

Miıt Defizıten ist auch die 9083 krelerte Idee VO  —; Netzwerkbegeg-
AHUNZeEN. Ursprünglic sollte ach SC des Programms en Menschen-
rechtsnetzwerk der Kırchen 1mM KSZE-Bereic als Selbstläufer geschaffen
se1ln. Benachbarte Kırchen ollten siıch gegenseılt1g informieren ber dıe e1ge-
Nnen Menschenrechtssituationen, ihr Jeweiliges Engagement und Fragen
gegenseıltiger Krıtik und Informationen behandeln Es ollten sıch also
zumindest die a  arn wechselseıtig be1l Problemlösungen In Menschen-
rechtsfragen helfen und unterstützen können. Dıie VO  am} Herbst 1983 DIS
rühjahr 085 abgehaltenen sechs subregionalen TIreffen für ord-West-
CUTroODAa, Südeuropa, Skandınavien, Süd-Osteuropa nebst ıttel-
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CUTODA und zuletzt iberische Halbinsel en nıcht dıe wünschenswerte
Nacharbeıt erfahren.

Auf den aktuellen Verlauf des KSZE-Prozesses WwIeSs der Arbeitsausschul?
selıt 980 mıiıt Eindringlichkeıt dıe Trägerorganisationen und Mitglieds-
kırchen ATr Botschaften und Erklärungen hın Diıese ergingen 98() all-
gemeın ZUT KS5ZE, 1m Oktober 082 1n dramatiıscher Weise ZU drohenden
Scheıitern der zweıten Folgekonferenz 1n adrıd, 1m Dezember 9083 ZU

erfolgreichen SC VOIN adrıd Im November 084 wurden die Kır-
chen ermutigt, AT Vorbereitung des für 085 anstehenden ersten Menschen-
rechtsexpertentreffen der SZE In Ottawa/Kanada 1n konzertierter Weıise
den Kontakt mıiıt iıhren Regilerungen suchen. eıtere Botschaften agen
1m Jun1ı 085 ZU Zehn-Jahrestag der SZE und 1m November 986 ZUI

drıtten KSZE-Folgekonferenz In Wıen VOIL. In zunehmendem Maße fanden
diese Dokumente Verwendung be1 Gesprächen VO  — Kırchenvertretern mıt
ıhren Reglerungen.

In der etzten ase orlentierte sıch das Programm och stärker den
orhaben der SZE Dies erga sıch fast zwangsläufig Urc die besonders
interessierenden KSZE-Expertentreffen ber Menschenrechte ıIn Otta-
a/Kanada (Maı/Junı und ber ‚‚Menschliche Kontakte‘‘
Bern/Schweiz (Aprıl/Maı Es entsprach aber auch dem Vvon den
Reglerungsvertretern er ager häufig gegenüber den Kirchen geäußerten
unsch, die Möglichkeiten der Schlußakte offensiv nutzen und zugleic
für eine breıtere Unterstützung In der Bevölkerung orge tragen.

Uurc den eschliu der Trägerorganısationen, das ursprünglıch auf fünf
re befristete rogramm des Wiener-KSZE-Folgetreffens eın
Jahr DIS ZU 31 Dezember 986 verlängern, War eın weıteres Zeichen
gesetzt worden für eine CNSC und konstruktive Mitarbeıt der Kırchen
SZE-Prozel}

uch der Arbeitsausschu Orlentierte siıch in den etzten Z7Wel Jahren
KS5ZE-Fahrplan. Die turnusmäßige Sıtzung VOoONn 9085 fand In elisinKı ZuU

Zehnten Jahrestag der Unterzeichnung der Schlußakte STa Diıe scnhlıe-
en Sıtzung 986 1n Wıen wurde In die erste Sitzungswoche der drıtten
KSZE-Folgekonferenz gelegt. Hıermit sollte nıcht 1Ur die Bedeutung der
Wiliener Konferenz unterstrichen werden, sondern 6S gab auch dem 31
ten Arbeitsausschu dıe Möglichkeıit, für Nnapp einen Jag der Konferenz
teilzunehmen und direkt Kontakte mıt den Delegationen knüpfen
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Miıt dem KSZE-Expertentreffen VO  — (Ottawa (1985) Z1ng der Arbeıtsaus-
SC dazu über, dırekt Konfierenzort Urc die Präsenz Von Kırchenver-
retern N Ost und West Flagge zeigen. So konnten die Mitglieder der
Regierungsdelegationen AUus en Ländern In zanlreıiıchen Gesprächen ber
das Menschenrechtsprogramm der rchen, selıne Zielsetzungen und
Arbeıtswelisen informıert werden. ugleic erfolgten Urc die Tätigkeıts-
berichte der kırchlichen Beobachter aktuelle Rückmeldungen ber das Kon-
ferenzgeschehen, dıe für dıe Weıterarbeit des Programms und die Mitglıeds-
kırchen und deren Kontakte miıt Regilerungsstellen hilfreich

Die In ()fttawa SCWONNCHNCN posıtıven Erkenntnisse hatten ann Auswiıir-
kungen bel den Planungen für das Berner Expertentreffen 986 Während
dıe Konferenzbegleıtung von Ottawa mıt viel Improvisationen verbunden
Wal, wurde dıe ematı VO  —; ern auch inhaltlıch besonders vorbereiıtet.
Erfreulicherwelise War nämlıich in den etzten Jahren auch ein vermehrtes
Engagement der Kırchen festzustellen, und ZWaT nıcht 1U finanzıeller Art,
sondern auch gerade der Kıirchen, die örtlıch VO KSZE-Geschehen betro{i-
tfen So veranstaltete der Schweizerische Evangelısche Kırchenbund

gemeınsam mıt dem Menschenrechtsprogramm eine kırchliche VOr-
konferenz ZU Expertentreffen ber ‚„‚Menschlıche Kontakte‘‘ VO 13 bis
1674 Januar 1986 1n (jwatt In der ähe VO  —; ern An dieser Konferenz nah-
INenNn ber fünfzig Vertreter der Kırchen Europas, der USA und Kanadas teıl
Die dort verabschiedeten Dokumente und Empfehlungen** wurden nıcht
1Ur ıIn mehreren prachen verbreıtet, sondern S1e konnten auch als geme1n-

nlıegen der Kırchen 1mM -Raum kırchlicherseıits vieliac den
Regierungen übergeben und mıt staatlıchen Stellen diskutiert werden. WÄäh-
rend des sechswöchıgen Expertentreffens 1mM Aprıl/Maı 1986 erfolgte WIEe-
der eine ständige Konferenzbegleitung. Hıerbel traten jeweıls kirchliche Ver-
treter Au West und (Ost auf, W1e In (Ottawa schon 1mM
Ansatz durchgeführt dıie gemeiınsame Verantwortung für Menschen-
rechte, Friıeden und Entspannung ber das tradıtionelle Bloc  enken hın-
WCE 1mM KSZE-Bereic dokumentieren eıine Demonstration für den
‚„‚Geıist VON elsink1ı  c Darüber hinaus gab 6S während des Expertentreffens
der SEK spezielle Gottesdienstangebote für dıe Delegationen und in
Zusammenarbeıt mıt dem Menschenrechtsprogramm einen Empfang, der
VO  — über der Hälfte der Delegationen SOWl1e VonNn Journalısten wahrgenom-
Inen wurde.

Gut vorbereıtet präsentlerten sıch AAr drıtten KSZE-Folgetreffen ıIn Wıen
die Kırchen Österreichs. Der OÖOkumenische Rat der Kırchen In Österreich,
dem auch dıe katholische Kırche angehört, überreichte den Delegierten
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Beginn der Konferenz eine mehrsprachige Broschüre ber dıe kirchliche
Sıtuation iıhres Landes In der Adventszeıt 1986 und VOI Ostern 087 Siınd
mehrere Gottesdienste spezle. Tür dıe Konferenz veranstaltet worden. Der
Ökumenische Rat erarbeıtete auch 1n Verbindung mıt dem Öösterreichıschen
undIiIun eın Radiokolleg ber dıe SZE mıt Interviews Von Delegations-
eitern AUS Ost und West SOWIeEe VON ardına. Ön1ıg Dieses Kolleg wurde In
vier Teilen 1mM Januar 198 / 1mM Öösterreichischen undiun gesendet.

An der Wiener Konferenz nehmen seit Januar 1987 außerdem In bewähr-
ter Weise Vertreter AdUus$s Ost und West ach einem VOIN der KEK festgelegten
Plan als Beobachter teıl

VI

Die Menschenrechtsverletzungen In vielen Teıilen der Welt SInd zahl-
reicher und schwerwlegender geworden WI1Ie die VI Vollversammlung des
ORK 983 ıIn Vancouver fast resignierend feststellte.° Die Menschenrechts-
rage wırd und muß uNls er weiterbeschäftigen. Sıe ist Urc den SZE-
Prozel} auf der polıtischen ene enttabuisiert worden. Inhaltlıch sınd die
Menschenrechte 1mM 1NDI1IC auf einen allgemeın verbindlichen G  nd-
katalog HTCc dıe KS5ZE-Vereinbarungen nıcht wesentlich vorangebracht
worden. Es zeichnen sıch aber 1mM SZ.E-Prozel} Umgangsformen und
Verfahren ab, die als eın weılterer chriıtt In ichtung der Sicherung eines,
WECeNNn auch unterschiedlich interpretierten Menschenrechtsstandards dienen
könnten.

ach Jahrzehnten des Aneıiınandervorbeiredens In der Menschenrechts-
problematık sınd WIT Jetzt In der ase des Miıteinanderredens mıt konkre-
ten Aussıchten auf eın Mıteinanderhandeln Die Kirchen In ıhren ökume-
nıschen Zusammenschlüssen mMUussen sich be1l der Behandlung der Men-
schenrechtsfrage och stärker auf ihre Vorbildfunktion gegenüber der
‚weltlıchen'  66 Völkerfamilie besinnen. Slıe können ; <GUurc iıhre gegenseıtigen
Beziehungen eutliıc machen, daß eıne verantwortliche Kritik eın Freund-
schaftsdienst ist und nıcht Feindselıgkeıt bedeutet. Kritik 1st jedoch 11UT

ann verantwortlich, WeNnN S1e das esulta: einer objektiven Auswertung der
vorhandenen Informatıiıonen ist Die Verurteilung VO  —; Menschenrechtsver-
Jetzungen, immer diese als objektiver Tatbestand aufgedeckt worden
sınd, 1st für die Kırchen eine Pflicht und sollte nıcht mıt ungerechtfertigter
Eiınmischung verwechselt werden‘‘ >°.

In Anwendung dieses Konzepts einen kleinen Beıtrag ZUTr notwendigen
Klımaverbesserung zwıschen den Staaten, WECeNnN nıcht gar ZUT Vertrauensbil-
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ung über Milıtärblöcke und (Girenzen hinweg geleistet aben, ist eın Ver-
dienst der Kırchen 1mM -DBereıc und des VO  — ihnen getragenen ‚‚Men-
schenrechtsprogramms ZUr Verwirklichung der Schlußakte VO  — elsinkı  L

NM  GEN

In der englıschen Originalfassung „implementatıon‘‘; 1mM amtlıchen OÖRK-Dokument (Pro-
tokoll der Sıtzung des Zentralausschusses, Gen{f, 1977, OokKkumen Nr. 13, Anhang 888 hielß

zunächst ‚„‚Durchführung‘“‘.
Zur Vertiefung annn in diıesem Zusammenhang 1Ur auf Ermacora, Menschenrechte ın
der sich wandelnden Welt, Wiıen 1974, verwliesen werden.
Weydert, Eın Kolloquium ber die Europäische Unıion un! dıe Menschenrechte, 1n Projekt
Europa, eft 5/1979, Z Huber/Tödt, Menschenrechte, Stuttgart/Berlın 1977, 8Of sehen
99.  reihelt, Gleichheıt, eılhabe®* als „‚Grundfigur des Menschenrechts‘‘
Artıkel Absatz 39 13 Absatz 1b; 55 Absatz 56; Absatz 29 68; Absatz
FEıne Zusammenfassung der grundlegenden Menschenrechtstexte findet sıch beı Ber-
iram, Der internationale Schutz der Menschenrechte, Köln, 1973; Dokumentation Band Ö,
Menschenrechte in der © herausgegeben VO: Auswärtigen Amt, Auflage, 1983
Ulrich Scheuner, Dıie Schlußakte VO  — Helsinkı VO guUS 975 und der Schutz der
Menschenrechte, 1n Festschrı für Stephan Varosta ZUIN Geburtstag, Berlın 1980,

V. eft 1/1976, und eit 5/1976, 1a3: Bartsch, Die Entwicklung des internationalen
Menschenrechtsschutzes, Neue jJuristische Wochenschrift JW), 1978, 449, 450
erträge mıiıt oskau Ü August Warschau (T Dezember Prag (11 Dezember

Grundlagenvertrag Bundesrepublik/DDR (21 Dezember —Hilıerzu ist sicher
uch die N-Erklärung ber „Freundschaftliche Beziehungen un! Zusammenarbeıt der
Staaten‘“‘ VO' Oktober 1970 Resolution 25 deutsche Fassung 1N;

1978, 138f, zählen. Diıiese wird eingehend VO.  - Scheuner, Zur Auslegung der
Charta durch die Generalversammlung, 7 E erläutert.
Scheuner (Anm 6 9 AT

10 In der Deklaratıon der VOIl Oktober 1970 (S. Anm ist 1es N1C! der Fall
Hıerzu Gerhard Wettig, Die Menschenrechtsproblematıik auf der KSZE-Folgekonferenz,
In: Aus Polıitik und Zeitgeschichte, VO: Julı 1978 (mıt Abdruck des Belgrader

12
Schlußdokument
Hierzuar1C(Deutscher Delegationsleiter), Das KSZE-Expertentreffen ber
Menschenrechte in Ottawa Eıne Bewertung, Europaarchiv EA) 1985,

13 S.a Lienemann, Menschenrechte iın der Entwicklung, In 1/1976, 72{i1; CNeu-
NCI, Die Menschenrechte in der ökumenischen Diskussıion, 1n 2/19)5. Raıi-
SCI, Menschenrechte In einer gespaltenen Welt, In: EvV. Kommentare 1975,

14 Lıienemann, 2.3.0.
15 Bericht AUsS$s Uppsala 1968, hrsg VO  — Goodall und Müller-Römheld, enf 1968, 151
16 Lutherische: Materıi1alband ber Menschenrechte, hrsg VOIl Lissner/Sovık, ‚W B-Report

LAZ. September 19785
K} Tagungsberichte VO  — Zeddies, 1n Menschenrechte in christlicher Verantwortung, hrsg von

Lewek, Stolpe u. Berlın (Ost), 1980, 24{ff.
IS epd-Dokumentatıon ber St Pölten, 5/41973;
19 Bericht aus Nairobı 1975, hrsg VO  — Krüger und Müller-Römheld, Frankfurt/M

1976, J4ff; O1lff (Sektion
20 Ebd 182

Ebd
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22 EK-Studienheft Nr. 7‚ enf 1976
23 KEK-Studienheft Nr. 9, ent 1977
24 Denkschriften der EKD, Band Z S7/IT, Gütersloh 1978
25

26
Ebd (Stellungnahme für Montreux)
A-Do Nr. 13, Anlage 111 (S. Anm.

27 Z/u den Einzelheiten des enschenrechtsprogramms: Ischuy, Menschenrechte ein

28
ökumenisches Experiment! Zum Menschenrechtsprogramm der Kirchen, enf 1985
Resolution Dt Fassung 1n: 3/82, 107f; hilierzu uch Partsch, 3/82, 8211

29 Hıerzu König, Religionsfreiheit bewahren, ber NIC| milßbrauchen, 1N: Lutherische Welt-

30
Informatıion, 6f.
Dazu der Beıtrag VO  — Helmut Zeddies, Religionsfreiheit als NSpruc. und Herausforde-
TIuNng der Kirchen, In: 4/1986,
Vgl ('JA Background Information, 4/1980, UudYy of rel1g10us Lıberty:; kritisch

CHlaı1c: Religionsfreiheit als Menschenrecht, 1nN: Ev. Kkommentare 1978,
32 Bericht Montreux 11 (S. Anm 1 9 Pkt 54  ——
33

34
Zentralausschuß des ÖRK, Kıngston/Jamaika 1979, Dok Nr. 13 Anhang
eierate und Okumente in epd-Dokumentation

35

36
Bericht Aaus Vancouver, hrsg Müller-Römheld, Frankfurt/M 1983, 169
Empfehlungen VO'  —; Montreux 1, 1Tf- IS 1° CCIA-Newsletter Nr. 4/76, ent 1976,

DiIie ‚„‚Grunddiıfferenz‘‘ zwıschen den Konfessionen
Zur bisherigen römisch-katholischen Diskussion als rage ach

möglıchen otıven und Zielen

VON RICHARD

Problemstellung
Seıt dem Vatiéanum 11 War die Dıskussion eine Grunddifferenz ZWI1-

schen der römisch-katholischen und evangelısch-lutherischen Konfession
zugunsten der Betonung des Gemeinsamen und der Bemühungen
Konvergenz- und Konsensfiindung 1ın Einzelfragen auf der Basıs des
Gemeinsamen zurückgetreten. Nun ist S$1e erneut aufgeflammt. Ist diese
Dıskussion für dıe Okumene heute das notwendig Gebotene und S1e letzt-
ıch allein Weıterführende oder wırd Uurc S1e, S1E In extenso und VCI-
tieft fortgeführ wird, das ‚„„‚Buch der Ökumene‘‘ geschlossen? Ist S$1Ce wirk-
ıch „eine große und schwere Bedrohung und Behinderung der Ökumene*‘?!

Hınter diesen Eınschätzungen verbergen sıch unterschiedliche Bewertun-
gCnH des bısherigen Weges und des augenblicklichen Standes der theo-
logischen Annäherung zwıschen den Konfessionen. Verschiedene  d Interessen
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1mM ökumenischen Geschehen und nıcht iınfach harmonisierende j1ele
des ökumeniıschen Bemühens scheinen OTIIenDar konkurrieren, Konzep-
tionen VO  —; Okumene auf dem Prüfstand stehen. Ist dıe NECUu aufgekom-
INeNEC Diskussion die Grun:  1TIierenz Hınweils darauf, da INa

einer Wendemarke des Öökumeniıschen Bemühens und eges steht? Von
welchen otı1ven und Interessen könnte diese Sıtuation auch bestimmt seın?
Die folgenden Ausführungen wollen diese Fragen eiıner Antwort näher
bringen

Entsprechen dieser Zielsetzung muß nıcht eigens untersucht werden, ob
65 eine Grun:  1Tierenz angesichts eines festgestellten Fundamentalkonsen-
SCS und zanlreıiıcher Konvergenzen und Oonsense In biısher als kırchen-
trennend angesehenen kontrovers-theologischen Eınzelfragen überhaupt
geben kann.“* j1elmenr soll urc eine Analyse der Art und Weılise und des
nhalts der Grunddıfferen  1skussıon versucht werden, deren möglıche
Motive und zugrundelıegenden zielbestimmten Interessen benennen.
Damıt zielt diese Aufgabenstellung auch darauf ab, den tatsächlichen Sach-
verhalt des gegenwärtigen ökumenischen Zustandes und des praktısch-
ökumeniıschen Verhaltens der Konfessionskıirchen einem konkreten
ei1sple theoretisch aufzuarbeiıten. Sie korrespondiert mıt einer Okume-
nıschen Theologie, die sıch „„als Theorie der Verständigung und
inıgung‘‘ versteht mıt dem Zıel, ‚„„die interkonfessionelle Dıskussion auf
dıe ihr zugrundlıegenden Prinzıpien, auf ihre theologischen und erkennt-
nıstheoretischen Prämıissen, auf och unreflektierte Vorverständnisse und
niıchtthematisierte Rahmenannahmen hın untersuchenc

Diese ll AaUusSs theologıischem Interesse und mıiıt theologischer Zielsetzung
auch das Zusammenspiel theologischer und sogenannter nıcht-theo-
logischer bzZw. nıcht-dogmatischer Faktoren 1m ökumeniıschen Prozeß auf-
zunNnellen versuchen. Daß3 diese Aufgabe ringen Ist, darauf en Bischof
hmann und Schütte“* gerade 1mM Umkreıs der Diskussion dıe
Grunddıfferenz hingewlesen.

Um den komplizierten Sachverha des Zusammenspiels VOIN verschie-
denen Faktoren 1m ökumeniıschen Bemühen verständlicher machen,
kann die Kollusionstheorie werden. Der Begriff
‚„„‚Kollusionstheorie“‘ (von col-Iudere spielen ist der Indı-
vidual- und Gruppenpsychologıe entlehn Er bezeichnet dort das ıIn ZWI1-
schenmenschlichen Beziehungen ber die bewußten Intentionen hınaus-
gehende Zusammenspiel VON Interessen, Bedürfnıiıssen, Anlagen und VOTI-

geprägten Verhaltensweilisen. Bezıjeht INan diese Theorie auf dıe Konfes-
sionskirchen als Großgruppen, ann kann davon au  Cn werden, daß
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auch 1ın ökumenischen Prozessen, In denen dıe Konftessionskirchen in
unmıittelbare Beziehung zuelinander Lreten, ber dıe bewußten Intent1io0-
NCN 7. B die uCcC ach einem Konsens In der Lehre über den Glauben

hınausgehende Interessen und Bedürfnisse eine spielen und Aus-
wirkungen zeıtigen. Läßt sıch diese Annahme der Grun:  1Tierenz-
debatte auftf römisch-katholischer Seıte verıfizlıeren?

I1 Die Grunddifferenzdebatte un iIhre thematische Konzentrierung
Seit einiger eıt wırd dem in bılateralen Gesprächen erreichten rund-

konsens‘“, dem ‚„gemeınsamen Verständnis ıIn grundlegenden Jau-
benswahrheiten‘‘® eine schon erulerte und womöglıch unaufhebbare, ach
Auffassung anderer erst och Uurc die Einzelkontroversen INAuUurc
suchende und eventuell überwıindbare ‚‚Grunddıfferenz‘“‘ zwıischen o_
en un Lutheranern entgegengestellt.

Auf katholischer Seıite ist dieses orgehen 1m Ansatz schon 1m Umkreıis
des sogenannten Amtermemorandums VO  — 973 festzumachen. / In der
Kriıtiık dessen Thesen wurde VO  — Ratzınger auf einen möglıchen
katholischen und evangelıschen ‚‚Grundentschei1id“‘ verwlesen. €l gehe 6S

‚411 das Grundproblem des Zueinander VON Gilaube und Kırche‘‘ Inhalt-
iıch näher präzislert hat ardına Ratzınger den Begriff ‚„‚Grundentsche1d‘‘
1n seinem Beıtrag Luther und dıie Eınheıit der Kırchen‘‘. Hıer geht CT Von
der ese aus, daß eine ‚„Kircheneinheit. . VO  — der Einheit der rund-
entscheide und der rundüberzeugungen‘‘ lebe, und cs be1l elıner anzustire-
benden Kırcheneinheıit eine ‚„Eıinheıit etzter Überzeugungen un Ent-
scheidungen‘‘ gehen MUSSEe. Allein eın t1efer Unterschie In ‚Grund-
entscheıden und Grundüberzeugungen“ mache das Kırchentrennende Aaus
und egründe den Fortbestand der ITrennung, nıicht aber dıe 1elza. och
unerledigter Kontroversiragen, „n denen Gegensätze bestehen‘‘ ?.

achen also dıe Gegensätze ın der Lehre, die sich ach ardına. Ratzın-
gCI auf fast alle tradıtionellen Kontroversfragen bezıehen, nıcht schon
sıch einfachhın das Kirchentrennende aus %, lassen sie aber ach einem
ihnen möglicherweise zugrundeliegenden Grundentscheid iragen. Insofern
sıch dieser ıIn tiefgreifenden Gegensätzen der Lehre auswirke, MUSSe erulert
werden, ob ST cht als eine Grun  1TIerenz der Art ausgemacht werden
könne, die die Kırchentrennung als der anrheı wıllen (noch) gebotene
herausstelle. Ratzinger g1bt theologische Problembereiche dl in denen die
die konfessionellen Posiıtionen prägenden Grundentscheide auftf eine VOTI-
handene Grunddıiıfferenz hınweılsen. SO habe die ‚‚Grundform des
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Glaubensaktes  .. bel Luther eıne ‚„radıkale Personalisierung‘‘ 1m Siıinne der
persönlıchen Heilsgewißheıt der Identifizıerung VO  — Hoffnungs- und Jau-
bensgewißheıt, erfahren. Gilaube se1 be1l Luther nıcht mehr ‚„‚seinem esen
ach Miıtglauben miıt der Kırche°‘, ‚„„die Kırche sel nicht mehr‘‘ 1M innersten
nsatz des Glaubensaktes selbst enthalten. 11

Dieser reformatorische Grundentscheıi1d, Urc den letztlich .dıe O_
lısche Überzeugung Von der TC als der authentischen Auslegerin des
wahren Sinns der Offenbarung aufgegeben‘‘ sEe] und der eine wirklıche
Grun:  1ITIerenz SIC  ar werden lasse, hat ach Ratzınger selne urzel in
der utherischen Rechtfertigungslehre. In ihr sıeht CI den Ort, dem sıch
der „eigentliche Grundunterschied ehesten auffinden sS1e „erklärt

bündigsten den Gegensatz ZU1 katholischen Konzeption VO  —

Glaube, Heilsgeschichte, Schrift und Kırche, Amt und Lehramt‘‘ Diese
Grunddiıfferenz könne nıcht 1L1UTI als USaTuC und rgebnıiıs eiıner er-
schiedlichen Verstehensweise eın und derselben rundüberzeugung ‚WECI-
tet werden. 1elimenr gehe 65 in ihr dıe Wahrheitsfrage, dıe nıcht urc
Vergeßlic  eit gegenüber den eigenen Grundlagen elımınıert werden
Hrie 13

Bıschof arl hmann, der weitestgehend mıt ardına. Ratzınger In der
Beurteilung des utherischen Grundansatzes und seiner Implikationen über-
einstimmt, macht sehr dezıidıiert eine möglıche Grunddıifferenz, ber dıe
dann ‚,VOI en einzelnen Ausführungen ber Gemeinsamkeıten und 1ffe-
IeNzZEN in erster Linıie®‘ gesprochen werden müßte, fest In der strıkten
Vorordnung des Wortes Gottes VOT der Kırche und ıhren Amtern be1i Luther.
Da Luther ‚„„die Kırche und hre(n) sakramentalen Grundlagen‘‘ fundamen-
tal in rage gestellt und 4C „einen TUC mıt den Grundlagen der
bısherigen Kırche‘‘ vollzogen habe, tue sıch 1er eıne tiefgreiıfende rund-
dıfferenz zwischen Luther und der katholischen Kırche auf. !*

uch für Bıschof aul-Werner cheele, dem HGTE 1G ach dem eigent-
ich TIrennenden wichtig‘‘ Ist, 1eg der Grunddıissens womöglıch nıg
Bereich des Kirchenverständnisses‘‘ und J1er VOI em in den Fragen ach
der sakramentalen Tukfiur VO  — Kırche. 15

Diese Voten lassen eine Miıtteilung 1m Dokument der bilateralen Arbeits-
SIUDDC der Deutschen Bischofskonferen: und der Kirchenleitung der

‚„‚Kirchengemeinschaft in Wort und Sakrament‘‘ plastıscher WeI-

den Im Unterschie: AÄußerungen der Gemelnsamen römisch-katho-
lıschen/evangelisch-Ilutherischen Kommissıon auf Weltebene Der einen
vorhandenen Grundkonsens in fundamentalen Glaubensfragen und dessen
hermeneutischer Funktion für die Aufarbeıtung und Gewichtung erble1-
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bender Dıfferenzen wIird ort VON der Auffassung einiger Kommissionsmit-
glıeder berichtet, ‚dıe Einzelkontroversen auf einen Grunddissens zurück-
zuführen, der erst beheben Ssel, ehe Übereinstimmungen In einzelnen
Bereichen festgestellt werden könnten‘‘ 1

Dıie angeführten Au{ffassungen VOIN sehr er kırchlich-theologischer
Seıite en ihren Nıederschlag gefunden 1Im Katholıischen Erwachse-
nenkatechismus. en dem schon Erreichten 1n Einzelfragen beständen
och kırchentrennende Diıifferenzen als Auswirkungen der utherischen
Rechtfertigungslehre 1mM auDens- und Kırchenverständnıis, be1l den
Sakramenten und 1mM Amtsverständnıis. Hier zeigten sıch Sachdifferenzen,
die OTiIiIenDar auf eın unterschiedliches Gesamtverständnis zurückzuführen
selen und 1L1UT ‚„VOIN der urzel der Irennung‘‘ her WITKIIC überwunden
werden könnten. L4

Die Auflistung dieser gewichtigen römisch-katholischen Aussagen ber
einen Grunddissens DZW. eine Grun  1ILIierenz zwıischen der katholischen
und evangelıschen Konfession dıe unterschiedlichen egriffe markieren
dıe Auffassung, daß dıe gefundenen Übereinstimmungen iın vielen früher
kontroversen Fragen och nıcht dıe Überwindung des eigentlich Irennen-
den besagen korriglert dıe Feststellung VO  — agner, dem außer Kar-
1na Ratzinger ‚„keın katholischer eologe Von Rang bekannt (1st), der
dezıdiert dıe ese VO  — der Grunddıiıfferenz vertritt, und ZWaT In der Weıse,
da VO  e} er die Amts{frage zentral 1Ns ple käme*‘‘18. Es ze1gt sıch, da
gerade In dieser rage 1m ortgang der Dıiskussion die Grun:  1ITIierenz
immer dezidierter und kirchlich geWIlC  iger eıne (unüberbrückbare rund-
dıfferenz die Wahrheıtsfirage betreffend auf römiısch-katholischer Seıite
festgemac WIrd.

Dieser an DbZw. diese Entwicklung der Diskussion wirft die rage ach
der theologischen Gewichtigkeıit und esialen Wiırkmächtigkeit VO  —; Aus-

des Vaticanums I1 heute und verschiedener bilateraler Kommissionen
auf. ach dem Konzıil können die Konfiessionen nıcht WIeEe ahrheı und Irr-
tum gegeneinander gestellt werden, sondern die Kırchen der Reformatıon
sınd ‚, VOT em in der Interpretation der geoffenbarten ahrheit‘‘ Von der
römisch-katholischen Kırche unterschıeden (ÖD Nr. 19) Okumenische
Kommıissionen tellen fest, daß ach dem Theorem der ‚„‚Hierarchie der
Wahrheiten‘‘ dıie JIrennung „Nnıcht bıs in dıe Wurzel‘‘ sel, weiıl eın
Grundkonsens ın zentrale Glaubenswahrheıiten, die das christologische und
trinıtarısche Bekenntnis betreffen, bestehe. * Unwillkürlich wırd I1Nan

eine Aussage VO  — arl Rahner Aaus dem Tre 970 erinnert. Damals sprach
Rahner angesichts des Faktums, ‚„daß dıe einzelnen sıch getrenn wissenden
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Kircheninstitutionen mıt ıhren Amtern siıch der theologischen Voraus-
setzung iıhrer Getrenntheit beraubt sehen und eigentlich 11UT och Urc das
Schwergewicht der Geschichte und der sozlologischen Gegebenheiten VOIN-

einander getiren: bleiben‘‘, VON Z7WeIl möglıchen Verhaltensweisen: entweder
‚‚werden dıe Kirchenleıtungen sıch Theologen bestellen (solche g1bt 6S und
wıird 65 geben), die ıhren theologıschen Scharfsinn ‚bona dazu benut-
ZCN, doch och Lehrdıifferenzen entwickeln, dıie INall als kirchentrennend
erklären annn  L3 der aber sS1e bringen den ‚„„heroischen Mut‘“*‘* auf, ‚Konse-
queNzZCH Aus eıner olchen möglichen theologıschen Sıtuation ziehen und
eine Kırche werden Zu) lassen, dıe sıch auch einen großen Pluralısmus
kıirc  iıchen ens bewahrt und anerkennt‘‘ *.

Die orge VO  — arl Rahner, dalß die Alternatıve wobe!l die Ver-
mutiung der ‚„„‚Bestellung‘‘ nıcht übernommen wıird 1im Verlauf des Ööku-
meniıischen Prozesses bestimmend werden könnte, erwelst sıch nıcht 1Ur

urc die Entwicklung auf römisch-katholischer, sondern auch urc dıie
auftf evangelisch-lutherischer Seıte als nıcht unberechtigt. uch 3JeT wird dıe
Diskussion dıe Grun  a11lerenz ohne s1e jetzt 1m einzelnen nach-
zeichnen mMuUussen in gleicher Ausführlichkeıt und kirchlich-theolo-
gischer Gewichtigkeıt geführt.“

Unsere bisherigen Ausführungen belegen m. E eiıne inha.  1C Konzen-
trıerung der Grunddifferenzdebatte auf Fragen der Ekklesiologie und INS-
besondere des Amtes Die Dıiıfferenz in diesen Fragen wıird anscheinend für

tiefgreifend gehalten, da der Grundkonsens in christologischen und br
nıtarıschen Glaubenswahrheıiten ıIn seıiner theologischen Relevanz für dıe
Einheıt der Kırche entsprechend dem Prinzıp der ‚„„‚Hierarchie der Wahrhe!1l-
ten‘'  c6 nıcht voll ZU1 Geltung kommen ann.1 1Ur dıe aufgewılesene KOnNn-
zentrierung und Gewichtung der ematı lassen ach ber die bewulßliten
Intentionen hinausgehenden Interessen und Motive iragen, sondern auch
der Zeitpunkt der Debatte.

111 Öögliche Motive der Grunddifferenzdebatte un hAhre Auswirkungen
In der Debatte dıe Grun:  1TiIerenz spielt die Wahrheıitsfrage eine ent-

scheidende Z/u e Warl und ist das Herausfinden der ahrhneı des
auDens und ihr Zur-Sprache-Bringen iın der Lehre über den Glauben das
bedeutsamste Motiv 1mM ökumenischen espräc Diese Intention Öökume-
nıschen Bemühens wırd W1e aufgeze1igt in der Grunddifferenzdebatte
bewußt herausgestellt und thematisıert. Sie ist auch bestimmend 1m Stu-
dıenproJjekt des Stralburger Instıtuts für Ökumenische Forschung ber
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‚‚Grundverschiedenheit Grundkonsens‘‘22 Die gleiche Intention Wäar und
ist ebentfalls be1 den bisherigen bılateralen Gesprächen bestimmendes
Motıiv. Deren Konvergenz- und Konsenserklärungen Sınd Feststellungen
über den rad der Übereinstimmung In der wahren Lehre ber den geme1ln-

Glauben Sie betreffen nıcht L1UT fundamentale trinıtarische und
christologische Glaubensinhalte, sondern auch ekklesiologische Sıie sınd
rgebnıis des Wıiıllens ZUT Eıinheit, die ber eine Verständigung ıIn der Wahr-
heıtsfrage als deren grundlegende Voraussetzung erreichen versucht wırd.
S1ie lassen eine Fortführung der Irennung theologisc 1Ur och schwer e1IN-
sehbar und begründbar erscheinen.

Diese Wertung der erzilelten Übereinstimmungen In den bilateralen (je-
sprächen kommt 1mM Kontext der Grunddıfferenzdebatte nıcht ZAUE Geltung
1elmenr wırd deren Wahrheıitsgehalt abhängıg emacht VO Ausgang der
Grunddifferenzdebatte uUurc diese Verknüpfung, Mr die dıe erreichten
Konvergenzen und Konsense erneut ZUr Dıisposition gestellt werden, wird
m. E zunächst rein tormal die 99 des ÖOkumenischen
er gelegt“‘ . Formal deswegen, we1l dıe Verknüpfung unabhängig VO  e
der endgültigen Klärung erfolgt, ob D überhaupt eine kırchentrennende
Grunddıfferenz die ahnrheı des aubens betreffend geben kann
angesichts der dıe anrneı des aubens aussagenden Konvergenz- und
Konsensfindungen In Eınzelfragen.

Dieser Vorgang ereignet sıch dem Zeiıtpunkt, als die bılateralen oku-
mıiıt ihren Ergebnissen selbst Aaniragen:. ob die Konfessionskirchen

‚In der Lage und wıllens sınd), Ss1e als 1n Übereinstimmung mıt dem Wort
Gottes und iıhren jeweıiligen Iradıtiıonen anzusehen‘‘ und ‚„darüber hinaus
bereıt sınd), dıe praktıschen Konsequenzen daraus ziehen‘‘ *+

Es ist nıcht anzunehmen, daß HIC diesen Vorgang die bisherige Arbeıt
der bılateralen Kommission als letztlich oberflächlic und ihre Ergebnisse

der anhnrheı des aubens vorbeigehend bewertet werden (sollen). Diese
Voraussetzung und der Zeıtpunkt des Vorganges lassen dann aber ach
einem weıteren, über dıe bewußte Intention der Wahrheıitsfindung hınaus-
gehenden Motiv In der Grunddıfferenzdebatte iragen.

ollten die bılateralen Konvergenz- und Konsenserklärungen insbeson-
dere Ar Amt und Herrenmahl tatsächlıc VO  — den Kırchenleitungen
anerkannt, in den Kırchen rezıplert und 1n dıe Jeweıilige kırchliche Praxıs
umgesetzt werden, dann würde dadurch nıcht 1Ur das bısherige Selbstver-
ständnıs der Konfessionskirchen 1n ihrem Verhältnıs zuelınander, sondern
insbesondere deren Sozlalgestalt grundlegend tanglert, weıl damıt Verände-
TUNSCH impliziert sınd, dıie die Miıtte der Konfessionen betreffen
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die Entscheidung diese theologisc erulerten und verantwort-
baren Forderungen erfüllen, kann dıe orge dıe Wahrung der
‚„Homogenıität des konfessionellen Binnenraumes‘‘ *, der eigenen
Sozlalgestalt, einem bestimmenden und für die Theori1e und PraxIı1ıs der
Ökumene konsequenzenreichen Motiv werden. 4C NUr die
„Angst‘ VOT eventuellen und schwer überschaubaren Veränderungen oder
rein praktisch-pastorale Gründe ühren dann dazu, ‚„„bel überkommenen

me1l-Abgrenzungen‘‘ bleiben und ‚ökumenische Begegnung
den‘  6626 sondern das sozlalpsychologisch hoch veranschlagende und
auch Aus theologischen Gründen respektierende Interesse der Wah-
rTung der eigenen Sozlalgestalt ware 1er e1in treibender Faktor.

In der Grunddifferenzdebatte wırd dieses Motiv allerdings nıcht eigens
thematiısıiert. Dort ist bewußt 1Ur das Motiv der Wahrheıtsfindung eitend
ber der Zeitpunkt diıeser Debatte und och mehr ihr eben dargelegter
us der Argumentatıon bezügliıch der Wertung der bılateralen rgeb-
nısse sıind 11l INan ihnen keine schon fast despektierlich anmutenden
Gründe unterstellen verständlıich, WEeNnNn 1er der FEinfluß dieses
Faktors aAaNgSCHNOMME wiıird.

Dıeser Faktor erwelst 11UN seinen Einfluß In der Grunddifferenzdebatte
dadurch, S OLLUS1IV die Argumentatıon auf der ene der theolo-
gischen Lehre: dıe VON der bewußten Intention der Wahrheitsfindung
bestimmt 1st, der Wahrung der eigenen Sozilalgestalt 1eN1i1Cc macht Dıies
geschleht m. E entscheidend uUurc dıe erwähnte Rüc  indung der Aner-
kennung etiCc. der bilateralen Kommissionsergebnisse den theologıisc
durchaus offenen Ausgang der Grunddifferenzdebatte. Diıeses orgehen,
das auf der ene der theologischen Lehre den Vorwurf der Ungleichzeıitig-
keıt auf sıch ziehen kann, ermöglıcht eiıne Legitimatıon für eın Eınhalten,
für eine Rückbesinnnung, für eine erneute Konzentration auf sıch selbst
der ahrheı willen, der Siıcheruneg der eigenen konfessionellen Sozlal-
gestalt entgegenkommt. Diıese interessengeleıtete Argumentatıon auf der
ene der theologıischen Lehre hat ungewollt ZUr Konsequenz DZW.
ırg dıe reale Gefahr aliur ın sıch, dıe bilateralen Ergebnisse, dıe weıtere
ökumenische Inıtlatıiven und Kooperationsmöglichkeiten der Konfessions-
kırchen Oordern und eröffnen und gerade darauf hinzielen, sich einander
verstärkt Gemeininschaft gewähren, 1m Miteinander Gemeinschaft
und Eıiınheit erfahren, de facto für dıe gegenwärtige PraxIı1s VOIN Ökumene

neutralisiıeren.
urc diese Überlegungen dürfte dıe Faktızıtät und Gewichtigkeıt eut-

ich geworden se1n, mıt denen das Motiv der ahrung der eigenen Sozlal-
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gestalt dıe Grunddifferenzdebatte beeinflußt Gerade weıl dıe Wahrung der
konfessionellen Sozlalgestalt für dıe Kırche Vvon em Wert Ist, wırd dieses
Motiv immer bewußt oder unbewußt, direkt oder indırekt 1mM ökume-
nıschen espräc eine wichtige spielen. nsere Ausführungen en
gezelgt, dalß se1in Einfluß für den ortgang der Okumene durchaus ambıva-
lent se1ın kann vielleicht umgekehrt proportional seiner bewußt-
gemachten Intentionalıtät.
en dem herausgearbeiteten Motiıv der Wahrung der eigenen Sozlal-

gestalt nımmt dıe eingangs optierte ÖOkumenische Theologie och weıtere,
über dıe bewußlten Intentionen hinausgehende Interessen und Motive
die das ökumenische Geschehen bestimmen. Bietet auch aliur die rund-
dıfferenzdebatt Anhaltspunkte?

Auf evangelıscher Seılite wiıird VO  am Herms eın weılteres Motiıv sehr nach-
drücklich ZUr Sprache gebracht. Er sieht 1ın der Beibehaltung einer ‚„‚funda-
mentale(n) Überzeugungsdifferenz, VO  —_ der dıe Identıität beıder Partner
abhängt‘‘, und 1L1UT „auf dem en und 1mM Lichte dieses klaren und en
anerkannten Differenzbewußtseins‘‘ eiıine Möglıchkeıt für einen siınnvollen
Fortgang der Ökumene. Herms ist der Überzeugung, dalß dıe Grunddıffe-
TeNzZzeN bestehenbleiben werden, solange die Konfessionskıirchen „„1N ihrer
Identität erhalten leiıben  66 wollen.*’ Seiıner Au{ffassung ach ussen dıe
Konfessionskirchen 1n iıhrer Identität erhalten bleıben, will nıcht dıe Oku-
INECIIC ‚„„Ähnlichkeit miıt dem Verfahren dessen haben), der den Ast nıcht
LUr verdeckt, sondern auch absägt, auf dem C: sitzt‘‘ 25 er muß In
jedem ökumeniıschen Dialog sichergestellt se1n, daß „ohne Angst VOT einem
1dentıitätszerstörenden TUC der eigenen Überzeugungstreue‘‘ verhandelt
und Ergebnisse ‚„ohne Identitätsverlust‘‘ werden können. ıne
solche Grundeimstellung ist für eine ‚‚Ökumene, die nıcht e1in unterschwel-
1ger amp Sieg oder Niederlage 1st, sondern dıe eıne Ökumene der
konstruktiven wpannNUNg zwıschen ebenso unabhängigen WIEe solıdarıschen
Parteien ist, das sSsacNlıc auf ange 16 Entscheidende Für Herms ist das
Ziel ‚‚Ökumene 1mM Zeichen der Glaubensfreıiheıit‘‘ konkret eine Koex1istenz
der bısherigen Konfessionen ohne Identitätsentäußerung der beteiligten
Partner, realısıert Urc einen „gegenseılt1ge(n) Verzicht auf xkommunika-
t1on‘‘, dessen Möglichkeıt theologisc sondıeren ist im. „Ernstnehmen
und Festhalten der verschiedenen konfessionellen Theologıen“29‚

Herms verIi1C. also prononclert eine Okumene ohne jeden Identitätsver-
lust Dıiıe Debatte dıe Grun  1TIierenz dient beı ıhm der Herausstellung
der Konstitutiva der eigenen konfessionellen Identität und ihrer TOI1lle-
IUNg Ihre 1er bewußte Intention ist die Wahrung der eigenen Identi-
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tat 1mM ökumenischen Prozelß3 Dıie Identität der Konfessionskıirchen sieht
Herms in deren spezıfischer Glaubenslehre und Glaubenspraxıs in deut-
lıcher Abgrenzung VON der eweıils anderen konstitulert und 1Ur HIC das
strenge konfessionsımmanente Festhalten ıhnen be1l en Themen und
auf en Ebenen als gesichert erms distanzıiert siıch amıt VOoONn Posıt1io0-
NneHn 1mM ökumeniıschen espräch, die mehr Ooder weniger die Notwendigkeıt
eines begrenzten und theologisc verantwortbaren Wandels bisheriger kon-
fessioneller Identıitäten und der S1e ausmachenden lehrhaften und struktu-
rellen Konstitutiva ebenso befürworten WI1e die uCcC ach einer
gemeiınsamen christliıchen Identität 1m Kontext entsprechender Zielvorstel-
lungen VO  — Okumene.

Das Motiıv der Identitätssicherung wird 1n der Diskussion dıe rund-
dıfferenz auf römisch-katholischer Seıte m. W. nıcht dezıdiert vorgetiragen
olglıc ann 6S 1L1UTI auf einem eher indırekten Wege als vielleicht diese
Debatte auch Bestimmendes aufgewlesen werden.

Be1 Herms zeigt sıch, da dıe rage ach der Grunddifferenz immer
zugleıic auch dıe rage ach dem eigenen Wesen, die uCcC ach der
Grunddıiıfferenz immer zugleıic auch die uCcC ach dem eigenen konfes-
s10nellen Profil ist und daß das Festmachen einer Grun  1ı1Iierenz der Wah-
I1uUuNng und Sıcherung der eigenen konfessionellen Identität und Kontinulntät
dıenen soll

Max Weber *© hat dargelegt, dal3 der Institutionalisierungsprozel VOIl

Gruppen auch VO  — Konfessionen 1m Zuge der Veralltäglichung des
Charısmas parallel geht mıt dem ufbau VO  — die Identität und Kontinuliltät
der Gruppen konstitulerenden und s1e sichernden ymbolen. Mıt diesen
und 1in diıesen wiırd Urc die Zeıt dıie eigene Identıität festgemacht und
wahren getrachtet. Diese sind ach ıhm insbesondere auch dıe Lehre und die
Struktur des Amtes Sie werden VARR (jaranten der Identität und Kontinul-
tat ach innen, Z Grenzstein ach außen und ZU Angelpunkt für die
Verhältnisbestimmung einer anderen Gruppe Erikson* hat aufgezeıgt,
daß die Wahrung der Identität, daß Sich-Gleichbleiben-Können in der Zeıt,
entscheidendes Motiv des Handelns sowohl des Indiıyviduums WwW1e einer
Großgruppe ist.

Hıernach kann also das kirchliıche Amt, se1in theologisches Verständnis
und seine Struktur In der jeweıliıgen konfessionsspezifischen Ausformung
als wesentliıches Symbol der Identität der jeweınlgen Konfessionskirche und
als entscheidender Garant für dıe Wahrung ıhrer Identität und Kontinultät
angesehen werden. iıne theologisc. verantwortbare Akzentverlagerung 1m
eigenen Amtsverständnis und seiner Struktur, vielleicht auch schon die
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Anerkennung anderer Amtsstrukturen als theologisc mögliche und er
den eigenen gleichwertige, würde die eigene Identität und Kontinultät
zutile{fst tangleren. Wenn dem lst, ann kann die ese aufgestellt WeI-

den, da auch der Faktor Identıität proportiona. ZUT Gewichtigkeıit der
Amtsthematık In der Grunddifferenzdebatte auf katholischer Seıte 1m pIe.
1St

Im ersten Teıl unNnserer Darlegung konnte 1n der katholischen Dıskussion
eıne Grunddıiıfferenz eine Zuspitzung der Argumentatıiıon auf dıe

Kırchen- und Amtsfrage konstatiert werden. Diese Zuspitzung auf entsche!1-
en Konstitutiva und Prinzipien der konfessionellen Identität und Konti-
nultät verwelst ach dem eben dargelegten Interpretationsschlüssel schon
alleın darauf, daß In dieser Debatte offenbar auch das Motiv der Wahrung
der eigenen Identität und Kontinultät Von Bedeutung ist Von welcher
Gewichtigkeıt 6S allerdings 1st und welchen Auswirkungen CS ührt, das
kann Urc eıne Analyse der Art und Weıse, WIeEe 1n der Grunddıiıfferenz-
debatte und ihrem Umi{eld die Amlts- und Kırchenirage verhandelt wird,
verdeutlich werden.

Zunächst ist genere festzustellen, da ein betontes Herausstellen der Je
eigenen Posıition bezüglıch der Kırchen- und Amts{frage 1m Unterschie: und
als Unterschie: ZUT anderen In der Grunddıfferenzdebatte bestimmend ist
Soll die anrhneı nıcht aufgegeben werden, mussen dıe Fragen härter und
hartnäckıiger werden. Es ist nötig, ‚„„das katholische ogma 1Ns Gedächtnis
(zurückzurufen), Klarheıt 1mM schaffen‘‘>2. Diıese rundhal-
tung konkretisiert sıch z. B in der prononzlerten etonung der römisch-
katholischen Posıtion In Anlehnung dıe Erklärung ‚„Myster1ıum
Ecclesiae*®‘ Von 973 und das Vaticanum 11 daß dıe eine und einzZIg
wahre Kırche ‚verwirklıicht“‘ ist A der katholischen Kırche, die VO ach-
folger PetrI1 und VOIN den Bıschöfen in Gemeinscha mıt ıhm geleitet
wird‘‘ Diese erneute Herausstellung der römisch-katholischen Auffas-
SUung muß ın der Ökumene Spannungen führen, we1l S1e darauf hin-
welst, daß dıie 1n der Kirchenkonstitution Nr. des Vaticanum 11 erfolgte
Lockerung des Identitätsanspruchs, dıe römisch-katholische Kırche se1 mıt
der wahren Kırche Jesu Chriıstı deckungsgleıich identisch, ohl aum anın-
gehend weiterinterpretiert werden annn und soll, dalß sıch AaUus der Locke-
rung e1n tiefgreifender Identitätswandel ergeben könnte, der 6S auf auer
ermöglıchen würde, anderen rchen volles Kırchesein zuzusprechen und
dementsprechend VO Kirchengemeinschaft mıt ihnen en

Ist diese Konklusıon stimm1g, annn implıziert dieses auch VOoONn der Wah-
rung der eigenen Identität und Kontinulntät motivilerte Erinnern römisch-
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katholische Glaubenswahrhelit, das gerade als besondere Au{fgabe des
kırchlichen Lehramts ‚dUu> dem Gespinst der Iräume‘‘ reißen kann die
rage ach der dieser Posıtion korrespondierenden DZW. ihr vielleicht alleın
adäquaten Einheıitsvorstellung. Diese rage schwıingt dırekt und indırekt In
der Grunddıiıfferenzdebatte mıiıt

Für Herms ist das Ziel der Ökumene eiıne Koex1istenz der Konfies-
sionen ohne jeden Identitätsverlust und In voller Gleichberechtigung und
Gleichwertigkeıit. Auf katholischer Seıite soll Urc Favorisierung des
Modells der „Organıschen Union‘‘ DZW. der ‚‚korporatıven Wiliedervereın1-
gung'',  .. in dem dıie bısher geschiedenen Kırchen bloß verschiedenen Kır-
chen werden , ebenfalls eine Identitätspreisgabe 1m Einigungsprozeß VeEI-

hındert DZW. VO Ansatz her ausgeschlossen werden. Insofern das odell
der ‚organıschen Union‘‘ auch eıne zwıschenkiırchlich Versöhnung be-
inhaltet, ann 6S praktısch aber nıcht realisiert werden hne einen tiefgrel-
fenden Identitätswandel auf beiden Seıten (der nıcht einfachhın mıt Identi-
tätsverlust gleichzusetzen 1st), 11 INan tatsächlıc anderes als
Koexistenz. * Wiıe aber steht diese Eiınheıtskonzeption In ınklang mıt der
Einheitsvorstellung des Vatiıcanum 11? elche Art und leie VvVon andel ist
dort tatsächlıc intendiert? Im Umfeld der Grunddıifferenzdebatte wıird e1IN-
dringliıch darauf hingewlesen, da das ‘*Konzıl NCU entdeckt‘“‘ und eine
99  uc  ehr den authentischen Jlexten des ursprüngliıchen 11 Vatıka-
nums‘‘ */ vollzogen werden soll er muß das heute römisch-katho-
lıscherseıts bevorzugte Einheitsmodell in Korrespondenz ZUT Einheıitsvor-
stellung des Vaticanums 11 für die PraxIıs konkretisiert bzw. VO dorther
interpretiert werden.

Die Einheit der Kırche wırd 1Un 1M Vaticanum I1 VO  — der römiısch-katho-
ischen Kırche her gedacht als dıe ecclesia unica. Weıl ihre Elemente der
Eıinheıt und Einzigkeıit und das Bekenntnis des ganzch aubens ın anderen
Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften LU teilweise vorhanden sind,
besteht zwischen der römisch-katholischen Kırche und den nıchtkatho-
ischen eine ‚COMMUNI1O 1N1ON plena’®, gründen In den inneren Prinzıpiıen
der Eıinheıt bel Fehlen des bedeutsamen äaußeren: der SUCCESSIO apostolica
ei papalis *® Ziel des Ökumenismus ist die Herstellung der COMMUNI1O
plena, die bel etonung der Pluralıtät des aubenslebens als eiıne Eıinheıt
mıiıt der römisch-katholischen Kırche und in der römisch-katholischen
Kırche verstanden wird, 1ın der schon Jetzt dıe eine und einz1ge Kırche Jesu
Christi existierende Wirklichkeit ist. ” Die VO Vaticanum I1 anvıslerte
Einheit der Kırche ist eine COMMUNI1O der Kırchen In und mıt der Ömisch-
katholischen Sie sıeht 1m Grunde eine Anbindung und Einordnung der
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anderen Kırchen In die siıch erneuernde und erneuer habende Öömisch-
katholische Kırche der ıtung des Papstes VOI. eren Katholıizıtät als

des Reichtums des aubDbens ist dann mıiıt den anderen Ira-
dıtıonen nıcht mehr iragmentarısch. (jenau In diıesem Sınn äaußerte sıch
auch ardına. ugustin Bea ıne Öökumenische Praxıs, welche dezidiert
nıcht dıe Wiedervereinigung der getrennten Chrısten mıt ROm, sondern eine
Gemeıiminschaft zwıischen verschıiedenen selbständigen Kırchen 1Ns Auge
Lasse, der die römische als 1€' gehören würde, „entieert” ach ıhm
‚„dıe Arbeiıt für dıe Eıinheıt nahezu jeglichen Sinns‘‘®.

Soll also das Konzıil eiım Wort und mu die Einheitsvorstel-
lJung der „Oorganıschen Union‘“‘ und ‚„„‚korporatıven Wiedervereinigung‘“‘, ın
der CS verschiedene, durchaus eigenprofilierte Kırchen geben kann, der
des Konzıls und VO  —; dorther praktisch konkretisiert werden, ann
1e dies, da ß die reformatorischen Kırchen siıch soweıt den inneren und
außeren römisch-katholischen Prinzıplen der Eıinheıt der Kırche annähern
müßten, bıs s1e VO  — der römisch-katholischen Kırche als katholisch A1le1-

kannt werden können bel Wahrung eıner legitimen Eigenprofilierung.
Diese 1mM Umfeld der Grunddıfferenzdebatte wıeder 1Ns Bewußtsein geho-

bene römisch-katholische Auffassung VO  — der Einheit mu nıcht unbedingt
mıt dem Begriff 99  ückkehrökumene charakterısiert werden. Der Vorgang
verdeutlicht aber gerade dem Blıckwinke ökumeniıschen emu-
hens selt dem Vatıcanum daß und WI1Ie der Einfluß des kollusıven
Faktors Identität für den Öökumeniıschen Prozel} auch ambıvalent lst, WeNnN

und weıl T dazu führen kann, dıe Aussagen des Vatıcanum I1 eher retardıie-
rend interpretileren und substantıielle Veränderungen esi1aler Konsti-
tutiva insbesondere VOT  ' der anderen Seılite TW,

ODb Uurc ihn für manche (der INATrTuC hervorgerufen wiırd, ‚„als
hätte die ökumenische Arbeit überhaupt och nıcht begonnen‘‘, als ware

VCI-ACIie Arbeıt und das Engagement Ungezählter und In vielen Jahren
geblich gewesen‘‘ *, das se1 dahıngestellt. Auf jeden Fall aber implızlıert der
Vorgang Wert-Haltungen gegenüber der anderen Konfession, dıe für das
gegenwärtige ökumenische Geschehen und dessen ortgang nıcht ohne
Konsequenzen bleiben Öönnen).

So wırd sehr nachdrücklich darauf hingewlesen, daß das, Was Luther
„gesagt hat, auch heute nıcht als ‚katholiısche Theologie‘ angesehen werden
könne‘‘. Der ökumenische Dıalog mMusse er danach fragen und suchen,
‚„‚wıe INan das TO In seıner (SC uthers Theologıie reiten und das Un-
katholische ihr überwınden kann‘‘ *2 Wiırd 1er nıcht der rund-
entsche1ıd Luthers als Aaus dem Katholischen herausführend bewertet?
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eiche Auswirkungen aber kann und muß dann überhaupt der Prozeß
„eine(r) tıefere(n) Reiıfung ZUT SanzZenN Einheit‘‘ ® auf das Selbstver-

ständnıs und die Struktur der römisch-katholischen Kirche och haben?
j1eg dieser Einstellung nıcht eın Verständnıis VOon Rezeption 1mM Öökumen1t1-
schen Dıalog zugrunde, das insbesondere dem begrenzten Rahmen des Kon-
zılsgedankens oder partiıkularkirchlicher Entscheidungsprozesse verhaftet
ist? + Dieses ermöglıcht den OduSsS, 1Ur das ‚‚katholische Erbe‘‘ des ande-
ICcH eruleren und anschliıeßend In das eigene Selbstverständnıiıs qufzu-
nehmen.

Weıl dieses Rezeptionsverständnıis weniger gepräagt ist VO ‚„„Bewußtseıin
eigener Unzulänglıichkeıt“‘ als Movens umfassender, gegenseltig durchdrin-
gender Rezeption, eröffnet 6S ur einen „‚eingeschränkte(n) Dialog‘‘®. In
diesem wırd auch unausgesprochen, WIe UNSCIC Überlegungen ZU!r Eın-
heıtsvorstellung zeigen letztlich vorausgesetzt, daß dıe Revision ehr-
mäßiger oder struktureller omplexe eher oder tfast ausschließlic 1Ur VO  —

der anderen Seite erwar werden annn und muS, 111 111a auf dem Weg
ZUT Einheıt vorankommen.

Dal} diese Einstellung erneut Gewicht gewinnt, zeıgt m_.E ZU einen
die Bewertung der heute teilweıise erkennbaren ‚„Zuwendung rundele-
menten des Katholischen auf protestantischer Seıte‘®‘ als eine grund-
egende positive Entwicklung auf Einheit hın. Zum anderen scheint s1e sehr
bestimmend se1n, WL die Auffassung verireien werden kann, da die
Einheıt auch heute schon realısıerbar Sel, WECINN die evangelısche Selite
bereıt ware, ‚„das Priestertum als Sakrament und als unabdingbare Voraus-
Setzung Tfür die Eucharistıe akzeptieren‘‘. Dies beinhalte, ‚„„die Struktur
der auf die apostolische Sukzession gegründeten Kırche akzeptieren‘“‘,
aber nıcht 1U als .„die bessere Lösung‘‘, sondern als .„die einzlge, una  1ng-
bar .. weiıl S1e ‚„als solche eıne ründung des Herrn‘“‘ und er ‚UNVCI-
tauschbar und unersetzlich ist‘‘ 46

Diese Grundhaltung offenbart m. E den Einfluß der s1ıie mıtbestimmen-
den kollusıiven Faktoren und eine Situation herauf, die 1m 1C auf
die Einheit der Kırche und ihre Bedingungen Aaus römisch-katholischer IC
eın ‚‚5owohl-Als-Auch‘‘, sondern 1Ur eın ‚„‚Entweder-Oder‘‘ kennen
scheımnt.

Schlußfolgerungen
Im Umfeld der Grunddifferenzdebatte werden wleder zeigen CS

UuUNnscIC Ausführungen katholischerseıits stärker ekklesiologische

315



laubenswahrheıiten, die ihren lehrhaften USdaruc VOT em in der ase
der gegenseıltigen Exkommunikatıon fanden und auch dıe Funktion hatten,
den Gegensatz anderen Kırchen möglichst profiliert und euftfiliic heraus-
zustellen, als entscheidende Kriıterien der Identität und Kontinulntät der
Kırche betont und als unabdingbares Fundament und Prinzıp der Einheit
der Kırche interpretiert. Deren Anerkennung und Jbernahme VON anderen
Konfessionskirchen wırd konsequent als für dıe Verwirklichung der Einheit
notwendig hingestellt.

Angesichts dieses Ergebnisses mu/ß nıcht schon VON einer NCUu sıch anbah-
nenden ase des uberho geglaubten Konfessionaliısmus gesprochen WT -
den In der Debatte dıie Grunddıifferenz wiırd diese gerade als endgültig
Vergangen bezeichnet. ber die Gefahr st real, daß diese Debatte eine

ungewollte Folge der konfessionellen Profilierung und 5Selbstvergew1isse-
[unNng 1M Interesse der ahrung und Siıcherung der eigenen Identität und
Kontinuiltät m Annäherungsproze der Konfessionen seın könnte. Die
Grunddifferenzdebatte dokumentiert jedenfalls und hier zeigen sıch
nachdenklich stimmende Parallelen ZUurTr Geschichte des Konfessionalıs-
mus “ eine erneute Hervorhebung des Gegensatzes ın der Lehre, eine
Tendenz ZUur Betonung der Exklusivität der konfessionellen Glaubenslehre
1Im Blıck auf die Wahrheitsfrage, eine sıch herauskristallisıerende Haltung
des „Entweder-Oder‘‘, die nıcht 1UTr auf die Kırchen- und Amtsfrage
begrenzt bleibt, sondern die großen Streitfragen der Reformation erneuft auf
den Prüfstand rufen könnte.

Ist dieses Verhalten ın der Grunddifferenzdebatte für das gesamte
ökumenische Geschehen bestimmend, ann bewirkt 6S für die Gegenwart
höchstens eine Perpetulerung des gegenwärtigen Status quUO 1M Verhältnis
der Konfessionen zueinander. Es vVermag weitere Schritte auf Einheit
hın lähmen, weiıl INan angesichts der wieder betonten römisch-katho-
ischen Bedingungen der Einheit auch evangelischerseits verstän  icher-
weise mıit ardına Ratzınger der Auffassung sein könnte: ‚„Die volle FEin-
heit wırd CS 1n dieser Zeıt schwerlich geben.‘“ ®

Von den Ergebnissen Aufführungen her ist die Forderung nıcht
unangebracht, neben den VON eyer genannten Aufgabenfeldern 1m
/usammenhang mıit der Grunddifferenzdebatte ” noch intensiver diese
interkonfessionelle Diskussion auf unreflektierte Vorverständnisse und
nıchtthematisierte Rahmenannahmen hın untersuchen. Hinweise darauf,
daß 65 sogenannte nıchttheologische AakKioren iın ökumenischen Prozessen
gıbt und S$1e ringen aufgearbeitet werden müßten, reicht WIE UNseTC

Ausführungen zeigen nıcht aus. ” Diese Forderung hat nıicht NUur
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Gewicht angesichts der aufgewlesenen ambivalenten Auswirkungen dieser
Faktoren 1m ökumenischen Prozeß, sondern S1e gewinnt auch deshalb
Dringlichkeıt, weil eine Konvergenz- der Konsensfindung, diıe ja auch 1n
der Grunddifferenzdebatte ZUT Diskussion steht, nıcht NUTr un dem
Gesichtspunkt inhaltlıcher Verständigung. angegangen bzw. diese nıcht als
deren einzıge oder wichtigste Voraussetzung angesehen werden kann. SO
notwendig diese selbstverständlıch ist, Konsensfindung muß auch als eın
Beziehungsproblem angegangen und verstanden werden.

Wenn aus hermeneutischen Erwägungen heraus gesagt werden kann,
‚„daß bereits das Verstehen als Bedingung seiner Möglichkeit eın gemeln-

Verständnıis der gegenseltigen Beziehungen voraussetzt‘‘>2, dann
erscheint die Klärung der tatsächlichen Beziehung vonnoöten Kın Dissens
auf der Beziehungsebene hat Kkonsequenzen für Verständigungsbemühun-
genNn auf Ebenen einer eher dialogischen DZW. diskursıven Konsens- und
Wahrheitsfindung In der Grunddifferenzdebatte zeigt sıch Ja, daß der

ZUrTr FEinheit OIfenDar, anstatt Gemeinschaft schaffen, vorläufig
Gemeinschaftsbildung A verhindern scheint. Dieser Sachverha äßt ach
der tatsächliche Beziehung zwischen den Konfessionskirchen fragen.
nsere Ausführungen konnten urc den Aufweils der die Grun  ı1_1i1erenz-
ebatte mitbestimmenden eher unausgesprochenen Motive und Interessen
hierzu einige Hinweise geben Insbesondere die Einheitsvorstellung, das
Rezeptionsverständnis und die Prinziıplen der Einheıt, WwI1e sı1e 1m Umfeld
der Grunddifferenzdebatte auf römisch-katholischer Seite auch OLIUS1IV
bedingt wıeder A Bedeutung gewinnen, erlauben durchaus Fragen:
6S bewußt der unbewußt 1ın den Beziehungen zwıschen den Konfes-
sionskırchen noch eine Art VOon ber- oder Unterordnung, eine ngs VOT

Überfremdung, Umarmung der Selbstaufgabe? elche Auswirkung hat
die katholische Auffassung VOoO  — der realen Wirklichkeit der Kırche Jesu
Christı 1n der katholische Kirche tatsächlich auf die Beziehung ZUur ande-
recn Konfessionskirche? Wie soll die Aussage, daß andere Kırchen nıcht ‚„NUur
Nichtkirche*‘ sind”, für die Beziehungen unbelastend interpretiert werden?

68 in der Grunddifferenzdebatte insgesamt NUur e{was WIe „eIn
bloßes Sichausspielen und Durchsetzen des eigenen Standpunkts  6 der
aber WIrKlıc um „‚eine Verwandlung 1Ns (Gjemeinsame hinein, ın der mMan

nıcht bleibt, WAas INa  —_ war‘‘ »47
Wenn die Beziehungen zwischen den Kirchen tatsäc  1 wären, daß

s1e sich gegenselml1g als ‚„Schwesterkirchen‘‘ weil AB der urzel nıcht
getrennt‘“‘ ansehen würden, dann dıe Diskussion die Grund-
differenz sıch wohl bald als überflüssig erweisen. Anderenfalls 1eg der
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Schluß nahe, dalß dıe Beziıehungen zwıischen den Konfessionskirchen och
nıcht VO  —; der ualıta sınd, daß eıne kırchliche Anerkennung der iın bılate-
ralen Kommıissıonen erarbeıteten Konvergenzen und Konsense ıIn Fragen des
auDens möglıch ist Das aber ware eın Hınwels darauf, eın Weıter-
kommen In der Okumene heute, weıl 65 insbesondere VO  —_ der Klärung der
Bezıehungen bestimmt wird, weniger abhängig se1ın scheıint VO  —; einem
och größeren Konsens In theologischen Fragen als vielmehr VOIN einer tat-
sächliıchen und tiefgehenden esialen Metano1Ila. ıne wichtige
dazu ware C5, wenn den sogenannten kollusıven Faktoren 1m ökumeniıschen
Prozeß theoretisch und praktisch dıe Aufmerksamkei gew1dmet würde, dıe
ihnen VO  —; der aCc her zukommen muß, damıt s1e nicht ungewolltem
Eıinfluß und unliebsamen Folgen für die Okumene führen
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FEın Dıalog beginnt
Die baptistisch-lutherischen Gespräche se1lt 979

VON GOÖOTTFRIED OTHERMUND

Die Absıcht meıines Beitrags ' ist CS, die drel OliIIzıellen bılateralen Dıa-
loge, dıe zwıischen Lutheranern und Baptisten In den USA in der Bundes-
republı und 1n der DDR stattgefunden aben, eiıner krıtiıschen Analyse
unterziıehen. Es geht €1 darum, Beginn uUunNnserIers nunmehr inter-
nationalen Dialogrunde die Übereinstimmung WwI1Ie auch dıie Aporien der
bısherigen Gespräche erkennen und die VOT uns lıegenden ufgaben
eutilic WIe möglıch benennen.

Die rel Dialoge
Der Dialog In den USA 1979 3iLs 1981

Das nordamerikanısche Projekt“ Wal VO OF American Baptıst Fel-
owshıip und VO ulneran Councıl In the USA betont zurückhaltend
inıtnert worden. Man rechne nıicht mıt einem Konsens, Ial WO aber
‚„„Stereotype korrigleren und das gegenseıltige Verständnis mehren66

Gleichwohl reflektieren gerade die 1er erreichten Erklärungen das größte
Maß Konvergenz, das biısher zwıischen beiden Tradıtionen erzielt wurde.

In der Erklärung ber Göttliche Inıtiative un Menschliche Antwort
wırd die Annahme der Schrift als Basıs christlicher Lehr_e und christlichen
ens und dıe Verwurzelung ın der Reformatıon als gemeinsame ‚ CVANSC-
lısche®“ Basıs beıder Kirchen bezeichnet. Der Gilaube ist einerseılts abe (ijo0t-
tes und Werk des Geıistes, andererseıts Antwort des Menschen auf die Ver-
kündigung VON (jottes rettender na| in Christus. Lutheraner und aptı-
sten egen gleichermaßen Wert darauf, daß ( der göttliıche wI1ie der mensch-
1C Aspekt des aubens weder übergangen och mınımiert WIT 66

(S 1031) Diıeser Doppelaspekt dient In der Erklärung jedoch nıcht alleın
dazu, fundamentale „evangelısche“‘ Gemeinsamkeıten, sondern auch e_
TENZEIN zwıschen beiden Traditionen erklären. Der uthNerısche Nachdruck
auf der Souveränität ottes einer Glaubensantwort 1m Sınne der
‚„„Annahme‘‘ des göttlichen andelns, während der baptıstische Nachdruck
auf Buße und Nachfolge einem Verständnıis der Glaubensantwort als
bewußte, freiwillige „Entscheidung  ‘
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Diese Unterscheidung bestimmt nıcht LLUT dıe Erklärung, sondern ist iın
einer SaNzZCH Anzahl der anderen Beiträge ZU Dıalog wirksam. Somıit wıird
der Begriff der unterschiedlichen etonung 1mM Glaubensverständnis für den
amerıkanıschen Dıalog ein wichtiges hermeneutisches Instrument ZU Ver-
ständnıs der beiden Tradıtionen, ihrer Theologien, Ethıken und kiırchlichen
Gestaltungsweilsen.

Die Teilnehmer Dıalog sprechen zuversıichtlich VO  —; einem mögliıchen
‚‚Durchbruch‘‘ in Gestalt der gegenseıltigen Anerkennung beıiıder Kirchen als
‚‚Manıfestationen des es Christı, ohne da (l Überzeugungen SCOD-
fert werden müßlten‘‘ (S 112)

Der amerikanische Dıalog ist Aaus verschiliedenen Gründen wichtig Von
en 1er untersuchenden 1alogen erstreckte GF sıch ber die ängste
Zeıtspanne und brachte auf beiden Seliten Kepräsentanten elınes breiten
theologischen Spektrums zusammen.“‘* Die erzielten terminologischen
Distinktionen dürften sich TÜr UNsSsScCIC euische Diskussion als hılfreich
erwelsen. Der baptıstische Beitrag Au den USA ist schon deshalb bedeut-
Sd. weiıl mehr als 84 Prozent der Baptisten der Welt S-Amerıikaner sSınd
und weil ‚„„dıe amerıkanısche Erfahrung baptistische Verstehensweılisen In
der SanNzeh Welt gefärbt hat‘‘> Schließlic splegelt das VOrD1  1C publı-
zierte ater1a. die konsequente emühung wıder, Lehrdıifferenzen auf dem
intergrun historıscher Entwicklungen sehen. Dies ist besonders Uufz-
ıch Zu Verständnis VO  e} Tradıtionen, die sıch ange eıt relatıv unabhängig
voneinander entwickelt en

Der Dialog INn der Bundesrepublik 1980 his 1981
Der Dıalog ist In Verbindung mıiıt der Erklärung der gemeiınsamen

Biıschofskonferen der und des Bundes Evangelischer Kirchen INn
der DDR (BEK) ZU Augustana-Jubiläum 98() sehen. Dıie 1SCHNO{Ie
empfahlen theologische Gespräche, vornehmlıch ber die rage, ob dıie
Artıkel der Confess1io Augustana, in denen die Täufer verworfen werden,
auf die Lehre der heutigen baptistischen Kırchen in Deutschlan: ANZUWEN-

den selen. Die ufforderung wurde VO  — beiıden Seliten bereitwillig aufge-
NOIMMEN und führte ZUT Dıiskussion wesentlicher theologischer Kontrovers-
punkte.

Interessant sind VOT em die Aussagen des Schlußberichts® ber dıe
aujJe. €e1| Seıiten sehen 65 als ihre Aufgabe d Adıe eine CANrıstlıche aule
in ihren Kirchen ZU1 Geltung bringen‘‘ S 185) Das Insıstieren auf der
einen auftlie ist die wichtigste, aber auch die iragwürdigste Übereinkunft 1mM
SaNZeCI Bericht Im Schlußabschnitt werden die gegenseıltigen (jravamına
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euntiic ausgesprochen DiIie utherıiısche Seıte besteht auf der Unwiederhol-
barkeıt der aule und ordert deshalb dıe Baptısten auf da SIC getaufte
Chrısten Aaus lutherischen Kırchen dıe baptıstiıschen Gemeıinde be1-
treten wollen sıch aber iıhrer bereıts empfangenen auilie bekennen nıcht
erneut taufen S Auf der anderen Seite ordern die Baptısten da die
Lutheraner e1INe Freiwilligkeitstaufe VO  _ bloß nomiınellen ıtgliedern

Volkskirche nıcht als ‚„‚Wıedertaufe®‘ dıiskreditieren (S 10)
Der damıt geäußerte unsch reflektiert die traditionelle baptıstische

UÜberzeugung, daß 1Ur dıie Freiwilligkeitstaufe legıtimerweılse als auilie gel-
ten könne Anders gesagt solange dıe Definıtion VO  — au{ilie ausschließlich
VO odell der Glaubenstaufe ist / praktızıeren die Baptısten
natürlıch keine Wiedertaufe und können insofern von der Unwiederholbar-
eıt der aule sprechen. Wenn allerdings, WIC vorlıegenden Bericht, die
Unwiederholbarkei als SEMEINSAME Überzeugung VO  — Baptisten und
Lutheranern deklarıert wırd annn ist C11C solche Aussage strıkten Sınn
des Wortes inhaltslos Man wIird deshalb urteılen INUuUsSsSeCNH dıe Unwie-
derholbarkeıts-Affirmation öÖökumenischen Kontext LLUT VOIN sol-
chen Baptısten emacht werden kann die die Integrıtät der Kındertaufpra-
X15 nıcht rage tellen Andernfalls 1St SIC sıinnlos

Der westdeutsche Bericht überdeutl:;ı daß die rage der leder-
taufe der Lakmus est theologischer Übereinstiımmung zwıischen Baptısten
und Lutheranern bleibt So unbefriedigend der Bericht dieser Stelle 1ST

sehr wıird INanl doch würdigen en daß hıer er Schwierigkel-
ten versucht wırd VO  — der auile sprechen Man InNag darın
UuUSaruc der offnung sehen ages SCINCINSAM überzeugender
reden können

Der Dialog der DDR 1982 his 1983

Bel der Prüfung der Verwerfungen der Confess10 Augustana kommt die
Dıalog Kommıissıon dem Schluß daß DUr Artıkel (WwO die Wiliedertäu-
fer verworifen werden, dıe lehren, ‚„daß die Kıindertaufe nıcht recht se1°‘) für
dıie gegenwaärtıge Dıskussion relevant 1ST Bericht konzentriert sıch
deshalb weıtgehend auf das Taufproblem Eınigkeıt besteht darüber daß die
Kındertaufe nıcht dırekt aus dem Neuen lestament abgeleıtet werden kann
DiIie Lutheraner? behaupten ann aber überraschend die neutfestament-
lıchen Heıilsaussagen würden Urc dıe Säuglingstaufe ‚„„‚deutliıcher e_
legt als Urc CI PraxIıs, die dıe Entscheidung des äuflıngs dem Vollzug
der aule vorordnet‘‘ (S DIies 1St 6IH® ne Aussage mıiıt erheDBlıchen
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hermeneutischen Implikationen, dıe 11a SCIH SCHAUCI entwiıckelt sehen
würde.

Im Schlußteil des Dokuments bringen dıie Baptisten ‚„„starkes Befremden!
ber das Festhalten der anderen Seıte der Kındertaufe ZU usdruck,
während dıe I1 utheraner die Weigerung der Baptıisten, diese PraxI1is anzuel-

kennen, als eıne ‚„bleibende unde  66 empfinden, „„dıe die Gemeiminschafit be1li-
der Kırchen belastet‘‘ (S

Wichtiger als solche Positionsbeschreibungen des Berichts ist eine Aaus

ıhm resultierende Oiientliche Erklärung der Konferenz Evangelischer Kır-
chenleitungen VO 9 /10 November 1984 .10 Hier werden dıe Täuferverfol-
SUNSCH des 16 Jahrhunderts 1mM Zusammenhang der Verwerfungen der
Confess1o0 Augustana gesehen ‚„Auch evangelısche Kırchen sınd 1er schul-
dıg geworden. Wır bekennen 1€eSs VOT Gott und den Menschen und bıtten

uUurc dieVergebung.“‘ Gleichzeıitig wiırd gesagt ‚„Die Verwerfungen
Augsburgische Konfession können VO  — uns heute nıcht mehr nachvollzo-

Wır verstehen S1e heuteSCH werden als eın Neıin ZUr gegenseıtigen
Lehrauffassung, das WIT aufgrun: uUuNnseTer gemeinsamen Biındung dıe
Heılige chrift 1n brüderliıchem Gelst aussprechen‘“‘ (S

In der Antwort der ıtung des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeinden INn der wiıird die Oifentliche ufhebung der ‚„Öffent-
lıchen Verstoßung‘‘ ach 450 Jahren dankbar begrüßt Die Bundesleıtung
bekennt ihrerselts, da 6S ‚In unserTeN Reihen ungerechte und verzerrende
Darstellungen anderer Kırchen gegeben hat““ ‚50 bıtten auch WIT Ver-
gebung und reichen die and ZU[r Versöhnung.‘‘ In der uffrage selber
wird TeENNC der harten Linıe festgehalten. Säuglings- und Gläubigen-
taufe ‚„bılden eın Entweder-Oder‘‘ (S In beiden Erklärungen ist
aber der eutlıch, es Lun, dıe Bruderscha stärken. Dies
111 viel heißen angesichts der großen Spannungen, dıe In der DDR urc
verstärkte Wiliedertaufen aufgetreten In dieser Sıtuation Wäarl die
nregung der lutherischen Teilnehmer der Kommissıon einer Ööffent-
lıchen Erklärung bedeutsamer als dıe gemeinsamen Aussagen. Dıie ntien-
t1on und der lext des entsprechenden Entwurfs erschienen den lutherischen
Kırchenleitungen überzeugend, daß S1e die Empfehlung weıthın 1mM Wort-
laut übernahmen. SO wurde der Prozel3 der Rezeption eıner ökumeniıschen
Übereinkunft 1M Leben der Kirchen aktıv gefördert. 1e INnan den Dıalog
In diıesem 16 ann mul} Ian ihn als sehr erfolgreic bezeichnen, w1e
begrenzt die Konvergenzen selber auch sein mögen
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I1 Einige Hauptprobleme
Dıie Korrelation Vo  - Glaube un auje
1Tle rel Berichte betonen, daß Lutheraner und Baptisten sıch auf das

biblische Zeugni1s 1mM reformatorischen Verständnis gründen. Im Rechtferti-
gungsgeschehen gehören CGottes Handeln und des Menschen Antwort

Es ze1ıgt sich aber eıne Dıivergenz In der Weıse, in der diıese KOT-
relation begriffen wırd. In den lutherischen Aussagen wiıird der Gilaube SCIN
als aumgeben für das Handeln (Gjottes verstanden. Darum “daft der
Gilaube nNnıe ZU[L Vorbedingung der auilie emacht werden‘‘ !2. Auf bap-
tistiıscher Seıite dagegen ist der Gilaube Voraussetzung für die Taufe. ! Diese
Dıiıfferenz taucht in verschliedenen Zusammenhängen aufl. SO kommt für die
Baptisten Gottes Inıtlative besonders dadurch FAr JIragen, daß DE In Men-
schen, dıie dıe Botschaft hören, Glauben ‚weckt‘®; Die Gemeinde darf das

begonnene Werk In der aule ‚‚weiterführen‘‘ !*. Die Lutheraner sehen
dagegen den Glauben als Wirkung der Taufe. ®

Die besagte Dıvergenz erscheıint dann wleder 1im jJeweılligen Verständnis
des sola fide. Für dıie Baptısten gehört FA Glauben wesentlich h1Inzu,
7: eın Willensakt Ist, der zugleıc ein ntellektuelles und eın emotilonales
Element einschließt.1® Aus dieser Perspektive erscheınt das utNerısche Ver-
ständnıs viel DaSssıv. Es se1 befürchten, daß ort ‚„das sola fide aus
dem Taufgeschehen verdrängt wiıird‘‘ L

reıilich, N ıIn den Dokumenten nıcht Bemühungen, umfassender
und wen1ger kontrovers VO Glauben reden. och scheinen s$1e nıe
recht Erfolg en Das Jeg daran, der Glaube vornehmlıch 1m
theologischen Kontext der auile dıiskutiert wiırd, In dem jede Seıte ihre
eigene Praxıs rechtfertigen versucht mıt dem Resultat, daß der göttlıche
und der menschnliche Aspekt 1m Glauben polar auseinandertreten. Ist das
unverme!1ıdlich? Jeg 1eS$ Sar in der iInneren Logik eines baptistisch-luthe-
riıschen 1alogs? Wiıe dem auch sel, eın frischer Versuch, dıe ‚„„‚Dynamık“‘
des aubens theologisc begründen, ware wünschen. €]1 ware VOT
em auftf das Problem der menschliıchen Freiheit reflektieren. Jedenfalls
genugt CS nıcht, die Dıfferenzen L1UT 1m Sınne verschıedener Akzente In den
beıiden TIradıtionen erklären, hılfreich solche Charakterisierung ZUT

ersten Orlentierung auch se1in Nag

Gläubigentaufe un Kindertaufe
Der Konsens 1n en Tre1 lalogen scheıint seln, daß das Neue esta-

ment sıch ZUT Frage der Kındertaufe nıcht äaußert und daß Rückschlüsse
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aufgrun des Textbefunds zweıdeutig bleiben mMussen. Das Problem ist also
auf solche Weılse nıcht lösen. Es 1st „eher theologischer als historischer
Art‘s 18 Dieser Konsens deutet darauf hın, daß die Frage, dıe in iIrüheren
Jahrzehnten he1lß debattiert wurde (Jeremias, ullmann, Aland ob
nämlıch die frühchristliche Gemeinde dıe Kindertaufe geü habe, In den
Hintergrun gerückt ist und bel uUuNserecIl Dıalog vermutliıch keine
mehr spielen wird.

Anders dürfte 6S mıt der Beurteilung dessen stehen, Was „Priorıität der
Gnade‘®‘ el Der lutherische Cantus {1rmus, der urc alle dre1 Dialoge
klıngt, lautet: Die aule widerfährt dem Täufling Sie ist ‚‚konkrete ue1g-
nung‘‘ des Heilshandelns (Gjottes. Dieser Sachverha kommt In der Kın-
ertauie klarstem USdrucC Eın äuglıng ann 1er nıchts ‚„begehren‘‘
oder ‚„„‚bekennen‘‘. Als ollkommen Abhängiger kann CI 98088 empfangen
Die Baptisten ihrerselts zögern nıcht, die Priorität der na betonen.
Wo S1eE aber VON der ‚‚vorauslaufenden (inade‘®‘ reden, da bezieht sıch das
auf das Heıilsgeschehen VOoON Tod und Auferstehung Chriıstı, das ‚„„‚Vorausset-
zung‘‘ TÜr dıe auile ist Die aule selber ist nıcht Gnadenzuwendung Sıe
ist vielmehr Teıl eines Prozesses, In dem der Glaubende dıe na (jottes
anerkennt.“

Soweiıt können WITr In den Gesprächen Z7WEI] unterschiedliche esen der
Aneignung des Heıilsgeschehens konstatileren. Auf lutherischer Seıte geht 6S

Rezeption, auf baptistischer Seıite Rekognition des Gnadenhandelns
Gottes in Christus. Die rage Ist, ob WIT eiıne theologische Sprache finden
können, die hinreichen! inklusıv Ist, diese beiden Ane1gnungswelsen
um(ftfassen.

Kirche un Sakramente

In den gemeınsamen Erklärungen ber die Kirche wird STeis hervor-
gehoben, dalß dıe Kırche das Werk ottes se1l €e1 auf utherische
Seıite der Nachdruck auf dıie Präsenz Christi ıIn Wort und Sakrament. Die
Kırche wiıird nicht HTeC den rechten Glauben iıhrer Glieder, auch nıcht
Uurc deren moralısche Integrität konstitulert. WAar 1n den uthe-
riıschen AÄußerungen nıcht der Hınwels auf die Kırche als Persongemeınn-
schaft, doch zeigen die Stimmen der anderen Seıte, daß INa dort viel ent-
schledener VO  —_ der Gemeinschaft der Glaubenden reden ll Wort und
Sakrament können 1ın diıesem Zusammenhang u. U. mıt Unbehagen als
‚„technische und Ormale Begriffe‘‘ bezeichnet werden, doch auf das
ReSsullid: des Gelistwıirkens, nämlıich auf die Gläubigen schauen se1.“) So
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111 INall leber VO  7a Gemeinscha und geistlichem Wachstum inner-
halb der Famiıilie Gottes, VOL Leben und Nachfolge sprechen als VO

‚„‚Grund‘®‘ der Kırche.
Im amerıkanıschen Dıalog wırd diese Tendenz aufi die historischen

Ursprünge der baptistischen Gemeıinden in der purıtanıschen ewegung des
englıschen Kongregationalısmus des LE Jahrhunderts zurückgeführt, dem
6S eine Kırche der wahrha Wiıedergeborenen 21ng och ist klar, daß
dieser theologische Strang sıch uUurc die Kirchengeschichte zieht und
daß das entsprechende Kırchenverständnıis ın der Gegenwart durchaus auch
nhänger In „pädobaptistischen‘‘ Kırchen, einschlıe mancher uthe-
rischen Kırchen, hat

Die Gespräche erbrachten weıtgehende Übereinstimmung 1M 16 auf
den theologischen Stellenwer VO  — Kiırchenordnungen, Gottesdienstordnun-
SCI und 1mM 1c auf die Gestaltung des ordinierten Amtes Da 65 siıch 1er
Tür e Seiten nıcht Glaubensiragen handelt, erübrıgen sıch 1mM bap-
tistısch-Iutherischen Dıalog viele TObleme, dıe manchen anderen bılatera-
len Jlalogen größte Mühe machen.

Be1l der Diskussion des Abendmahls ist bemerkenswert, dalß VOINl den
amerıkanıschen Baptisten eıne zwıinglıanısche Linie vertreten wird.“% ıne
theologische Erklärung der Baptıst Union (Great Brıtain an Treland
(1948) weilst 1n 1eselbe ichtung: ‚„„Christus ist wahrha und WITKIIC
gegenwärtig, nıcht In den materıellen Elementen, sondern 1n HErZ, eele
und Gelst des Glaubenden und ıIn der christlichen Gemeıinde, die das akra-
ment feiert.‘‘“* SO ist 6S nıcht verwunderliıch, dalß die amerıkanısche
gemeinsame Erklärung VOoN einer ‚Signıfıkanten Dıvergenz‘‘ in der eucha-
ristischen Theologıe spricht.“

Auf diesem ıintergrun überrascht der westdeutsche Bericht, WE CT

erklärt, 65 bestünden ıIn der Abendmahlslehr: ‚„‚keine kiırchentrennenden
Lehrdifferenze  ( Der Abschnitt, der die gemeinsame Überzeugung beıder
Seiten bletet, lest sıch WI1IeE eın ypısch lutherisches Bekenntnıis. Chrıstus ist
’!ln, mıt und er den en Von rot und Weın selbst gegenwärtig‘‘ aEt
chenkt sıch (im den Seinen ihrem Heil. ‘‘“

i1ne solche ‚„„hohe‘‘ Sakramentstheologie steht In auffallendem egen-
satz der geläufigen baptiıstischen Ansıcht, daß die Sakramente die
na nıcht vermitteln können und darum ‚„‚keine erlösende Fa
haben‘‘ *. Der 1derspruch ist offenkundiıg. Hat 1: damıt Lun, dıe
deutschen Baptısten (und ein1ge ihrer Wortführer ın der Kommissıon) stark
Von lutherischer Theologıie beeinflußt sınd, während der angelsächsische
Baptısmus eher calvınıstisch eprägt ist? Wiılıe dem auch sel, INanl wülßlte
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SCHIIL, Was die theologische Grundlage ist, dıe dıe westdeutsche Überein-
un möglıch machte. War 6S eine Verständigung hnlich der VOonNn Leuen-
erg Und WeNnNn Ja, Was bedeutet das dann für das Taufverständnis der Bap-
tisten? estehen auf baptıstischer Seıite sıgnıfıkante Dıfferenzen 1M akra-
mentsverständnıs zwıischen auile einerseıits und Abendmahl andererseıts?

Solche Fragen werden WIT diskutieren aben, nıiıcht 1Ur Z Erhellung
des Hıntergrundes der westdeutschen Gespräche, sondern auch, Wege
ach VOTN erforschen. Unser Dıalog INa €e]1 auch dıe Einsichten
berücksichtigen, die sıch AaUus dem weılteren ökumeniıschen Dıalog ergeben.

Ökumenische Erwägungen
In seinen Überlegungen ZUT auilie kommt der eutsche Baptıist Schütz
dem Schluß, daß gegenseltige Anerkennung nıcht möglıch sSe1 Er sıieht

die einziıge „legıtime theologische Alternative‘‘ In der gegenseltigen Aner-
kennung der einzelnen Christen als Mitchristen. / Danach bestünde In der
gegenwärtigen Sıtuation dıe ökumenische Aufgabe darın, olcher Aner-
kennung des ‚„‚Chrıstseins‘‘ ermutigen. Diese Auffassung entspricht einer
äalteren baptistischen Erklärung, wonach ‚„„christliche Einheit 1mM Sıinn des
Neuen Jlestaments geistige Harmonie und ireiwillige Kooperation mıt
gemeiınsamen Zielen Urc verschledene Gruppen des Volkes Christiı““* ist
Diese ‚„„körperlose‘‘, spiırıtualistische Einheitsidee, dıe keinen ezug ZUTI

empirischen IC hat, scheıint den meıisten Dıalogteilnehmern nıcht
akzeptabel SCWESCH se1n. In Wiırklichkeit hat gerade dıie Unzufriedenheir
mıt der „gelistigen‘‘ Einheitsidee den 1alogen geführt €l1! Seıten
gehen davon dUus, daß der Le1ib Christi ‚‚wesenharft einer Ist, auch WeNnN CI
siıch In unterschiedlichen Ausprägungen manifestiert‘‘ ??.

Weıterhin betrachten €1: Seiten die aule als das ökumenische aupt-
problem Der amerıkanısche Bericht erwäagt eine Ssung, indem 61 rag
‚‚KÖönnten WIT uns gegenseıtig als Glieder einer Kırche mıt einer aule aner-
kennen, einer Kırche, iın die einige VO  — uns Kınder Uure uIinahme in eın
katechumenat eingliedern, das in der auile kulminiert, während andere VonNn
uns Kınder 1ın eın Katechumenat hineintaufen, das ıIn einem verantwort-
lıchen, artıkulierten Bekenntnis des aubens Christus kulminiert?‘‘ >0
Ich sehe nıcht, w1ıe eın olcher Vorschlag ökumenisch weıterhelfen soll Er
nımmt der auilie ihren zentralen Ort und Jlegt den Nachdruck auf das Kate-
chumenat eın Vorschlag, der siıch denen Von NS, dıie das chNrıstliıche
Leben als ‚„ RUC  ehr ZUT Taufte*®‘ verstehen gelernt aben, schwerlich CMMP-
fiıehlt em ıIn dem erwähnten Vorschlag der Begriff ‚„Inkorporation“‘ mıiıt
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chrıstlicher Erziıehung VOT der aule zusammengebracht wird, erg1bt siıch
auch eın Wıderspruch der anderen gemeiınsamen Aussage, In der Kırche
definiert wırd als ‚„‚Gemeıiinschaft derer, dıie urc dıie auile In eine sicht-
are Glaubensgemeinscha eingegliedert wurden‘‘*!.

Abschließend äßt sıch e Die Gespräche der VC.  Cn re
en gezelgt, daß sıch €l Kirchen als wahre Kırchen, dıe Aaus dem van-
gelıum eben, anerkennen können. ugleic ist eutlıch, daß ‚„„Interkommu-
n1on““, ‚‚versöhnte Verschiedenheit‘“‘ und andere In der gegenwärtigen Ööku-
menıschen Dıskussion befindliche Einheitsmodelle nıcht geelgnet sind, dıe
Erwartungen der Partner In den untersuchten Jalogen charakterisıeren.
Die Irennung besteht weiter, auch In wichtigen Punkten, und die Gespräche
machten Bereiche schmerzhafter pannung eutlic Dennoch en dıe
beteiligten Baptısten und Lutheraner verschiedentlic betont,; daß 6S eın

Anfang WAarl.

111 Gesichtspunkte für dıe ünftige Arbeit
Der amerıkanische Bericht ordert bel dem 1mM Gang befindliıchen Dıalog

mıt eCcC die Beachtung des Jeweiligen historischen Kontextes. Die Gesprä-
che zeigen, WI1Ie manchmal scheinbar „undlialogische‘‘, rein historische Be1-
rage das Verständnis der TODIeme z.B. ıIn der Amtsfrage erhellen
können. AÄhnliches waäare für dıie kontinental-europäische Szene
Daß die beilderseitigen Beziıehungen Urc eine Aufarbeitung historischer
Kontroversen In eine Cue ase eintreten können, ist bel der Revision der
Täuferverwerfungen der Confess10 Augustana eutlic geworden.

Be1 vielen Fragen g1bt 6S eın erheDblıches Spektrum theologischer Posıtio-
A”nen innerhalb jJeder der beiıden Tradıtionen. Diese Tatsache wırd in den
gemeinsamen Berichten zumeilst weder zugegeben och reflektiert. Beson-
ers die beıden deutschen Berichte sind auffällig apodıktisc gehalten.
Wenn 6S aber WI1IeEe In den amerıkanischen Gesprächen geschehen auf-
grun olcher Dıversıtät geraten erschien, gelegentlich bel eın und demsel-
ben ema ZWEe] Referate Von jeder der beıden Seıten den Dıskussionen
zugrunde egen, dann ist nıcht einzusehen, diese Dıfferenzen In
den gemelınsamen Erklärungen lgnorlert werden. Jedenfalls g1bt N Von
anderen bılateralen Jlalogen Berichte, die In der Darbietung der eolog1-
schen Posıtionen WIeEe auch in der Formulierung der entsprechenden rgeb-
nisse weıt offener sind. Der Wert gemeiınsamer Erklärungen 1eg Ja nıcht
notwendigerweise In ihrer inneren Konsıstenz oder in der Klarheit iıhrer
systematıschen Architektur. Wichtiger ist, daß sıch die Kirchen hernach in
diesen Erklärungen In ihrer eigenen 1e wiedererkennen und sich CIINU-
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tigt sehen, mehr als biısher aufeinander zuzugehen. Dıie Tatsache, daß in
manchen baptıschen Gemeılnden „„offene Mitgliedschaf praktızıert wiırd
und daß In manchen lutherischen Kırchen ‚„‚Taufaufschub‘‘ tolerijert wiırd, ist
eın Hınwels auf einen In Theologıie WI1Ie In kirchlicher Praxıs bestehenden
Pluralısmus Es könnte sehr ohl se1n, dıe Miınderheıitsoptionen Von

heute ıIn Zukunft zunehmend Bedeutung gewinnen.
Es ist erstaunlıich, WI1e wenig dıe untersuchten eierate und Erklärungen

die Ergebnisse anderer hilateraler un multilateraler Dialoge reflektieren.
So 7.B. jeder Hinwels auf den Baptistisch-Reformierten Dıalog. el
könnten unNnseIre Gespräche Von den dort erreichten Einsichten durchaus PIO-
fitıeren. Es wurde VON anderer Seıite mıt u  m ecCc auf dıie Gefahr inge-
wliesen, ‚„„daß dıe einzelnen Dıaloge sıch VON der umfassenden Öökumen1-
schen Szenerle und ewegung isolieren“‘ und ‚„„dıe Ergebnisse der einzelnen
Gespräche in keinem Zusammenhang untereinander stehen oder Sal ın
Konflikt geraten  6 33' Selbst WE INan diese Gefahr für nıcht unmıiıttelbar
akut hält, ware 65 doch bedauerlich, WEeNnNn die Erkenntnisse jener ande-
Ien Dıaloge für dıe Cu«c un:! Von Gesprächen unberücksichtigt blieben
Umgekehrt könnten die ort SCWONNCNCNHN Resultate, sorgfältig vermittelt,
unNnseremn Horizont weıiten und dıe ünftige Reflexion befruchten

NM  GEN
Referat auftf der Sıtzung der Gemeinsamen ptistisch-Lutherischen Kommission VOIN 11
bis 15 November 1986 iın der Evangelıschen Gemeindea  emı1e Rummelsberg, für den
TUC AUSs dem Englıschen übersetzt und gekürzt
Beteıilıgt MSI American Baptist urches OT American Baptist Conference
(NABC), Progressive atıona. Baptist Conference (PNBC), Outhern Baptıst Convention

Seventh Day Baptist General Conference SDBGC), Baptıst (0)8 lance
American utheran Church ALC) Lutheran Church in Amerıka LCA), utheran Church

Missouri yNOod, Assocı1atıon of Evangelıca utheran urches
Ameriıcan Baptist Quarterly I: 1982, Das eft dokumentiert die (gekürzten
Referate und die gemeınsamen Erklärungen.
Die Lutheran Church Missour ı ynNOod, die zwelıeinhalb Tre lang miıtgearbeıite a  S
SCAHNICKTE keine Vertreter ZUT etzten Kommissıionssitzung, aut der die gemeinsamen ä-
IUuNngen formulıert wurden. Die Herausgeber des Baptıstisch-Lutherischen Dıalogs ziıehen

VOTI, siıch azu N1IC. außern.
gleheart, ABOQ, ID

exte AUus der Nr. l 9 1981
Eıne klassısche Definition bietet die New Hampshıre Confession (1833), Art X IV:
Christian Baptısm 15 the immersion of belıever in water the AdIinlec of the Father, 50n,
and Spirıt . Leith, eel of the Churches, Aufl., Atlanta 1982, 338) Der Ton
jeg eher auf ‚„believer‘‘ als auf ‚„immersion‘“‘.
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Der Bericht 1eg 1UT In hektographierter Form- 431/83) VOT. eıle der eierate
wurden inzwischen In Wort und Jlat (Nr. 671, dem rgan der Baptistengemeinden
In der DDR, publızıert
Obwohl der Bund Evangelıscher Kırchen In der DD  z uch unilerte Kırchen mıtumfaßt,

alle seine Kommissionsmitglieder Lutheraner. Die EK-Posıtion 1mM Bericht ist
durchgehend dezıdiert lutherisch.

10 ppendix z Berıicht, B-NT. 703/85 und eit 3/1986,
Appendix, B-Nr. 706/85
USA-Bericht,

13 easley-Murray, ABOQ, 140
Schütz, BRD-Berıicht, ppendix,

15 us: ABOQ, 158
Powell, ABO, 151

i RD-Bericht,
18 USA-Bericht, 107
19 BRD-Berıicht,
2U USA-Bericht, 108

22
Igleheart, ABO, 176

Tull, ABOQ, 190
23 T1 be1l Tull, a.a.0). 192
24 USA-Bericht, 111
25 BRD-Bericht,
26 Tull, a.a.Q. 191
97} BRD-Berıicht, ppendix, 28
28 Report of Commiuittee Baptıst Faıth and Message, Outhern Baptıst Convention, 1925,

zit bel Leith, a.a2.0. 351
29 BRD-Bericht,
3() USA-Bericht, 109

A .a.Q.
32 der Baptistisch-Reformierte Dıalog. eyer an Vıscher (Hrsg.),

Okumente wachsender Übereinstimmung. Sämtliche erıiıchte und Konsenstexte interkon-
fessioneller Gespräche auf Weltebene 31-19 Paderborn/Frankfurt 1983,

33 Ebd
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Die Bedeutung ökumenischer Flüchtlingshilfe
für den Weg des ÖOkumenischen ates

der Kırchen

VON PUFFERT

Dıie Geschichte der Flüchtlingshilfe des Ökumenischen ales der Kirchen seilt 1939
1LST bislang AUr unzureichend untersucht worden. Der nachfolgende Beıtrag hean-
sprucht nicht, mehr eın als ein erster Schritt einer zusammenhängenden Dar-
stellung. Er soll einıgZe Grundlinien der Bedeutung öÖökumenischer Flüchtlingshilfe
für den Weg des ÖRK, Ffür das sıch entfaltende Verständnis der Ökumenischen
Gemeinschaft zwıschen den Kırchen und Ihres Jensties IN der Welt herausstellen.
Der Verfasser hat als langjähriger Mitarbeiter der Abteilungfür £wischenkirchliche
Hilfe, Flüchtlings- und Weltdienst des ÖRK persönlichen Einblick IN dıe Arbeit des
Flüchtlingsdienstes gehabt. Br hat dıe zahlreichen erichle un Protokolle SEr
wertel und INSIC. INn dıe vorhandenen Archivmaterialien. Auf einen
detaillierten Anmerkungsapparat 1St jedoch bewuht verzichtet worden, diesen
Gesamtüberblick, der angesichts der aktuellen Diskussion ZUm Asylrecht besondere
Aufmerksamkeit verdient, NIC. überfrachten. Wır veröffentlichen den Aufsatz
IN zwel Teılen

Die Schriftleitung

Teıl Versuch eines Rückblicks in die Anfangszeıt
ökumenischer Weltverantwortung

Das Zustandekommen un die Aufgabenstellung des ORK
Vor 50 Jahren fanden dıe beiden Welt  nferenzen der ökumenischen

ewegung 9 auf denen dıe entscheidenden Beschlüsse für die Bıldung
des ORK gefaßt wurden. Im Julı 937 ıIn Oxford dıe Folgekonferenz
der Stoc  olmer Weltkonferenz für ‚„„Praktıisches Christentum®‘‘ Von 925
und 1mM August In Edınburgh die Folgekonferenz der Lausanner Weltkon-
ferenz für ‚„G’Glaube und Kırchenverfassung‘‘ Von 927 Die polıtische und
wıirtschaftliche Weltsituation, die ökonomische Depression ıIn en Indu-
striestaaten und der Machtkampf der natıonalsozialistischen und der
marxıstischen Ideologie forderten die chrıistlichen Kırchen ZUT tellung-
nahme heraus. Daraus erwuchs der eschluß, einen ‚‚Ökumenischen Rat
der Kırchen‘‘ als Bündelung er ökumenischen Bestrebungen In einem

332



arbeıtsfähigen gemeiınsamen rgan sSschaiien Der diesem WeC
gebildete USSCAU agte unter dem Vorsıtz VO  — Wıllıiam Temple VO bıs

Maı 935 in Utrecht Er erarbeıtete dıe Verfassung des OÖORK (im ufifbau
begrıffen) und seıine Arbeıitsgebiete und Beschlüsse über die Berufun-
SCH für eın Generalsekretarıat mıt SI1ıtz In enfl. en Ir ıllem Vısser <
00 als Generalsekretär wurden Rev. Wılliam Paton, nNndon, als brıtı-
scher und Dr. enNTrYy 1Der, New York, als amerıkanıscher beigeordneter
Generalsekretär vorgesehen.

Visser A 00 hatte VO  - Anfang für dıe Annahme der Aufgabe, als
Generalsekretär des ORK tätıg werden, Z7WEel wesentliche Bedingungen
gestellt: 6S MUSSeE sıch WITKIIC einen Rat der Kırchen Chriıstı und
nıcht bloß eıne Föderatıon rel1g1Ööser Gemeinschaften handeln und
eine Abteılung für zwıschenkirchlich sel wesentlıch, weıl ökumenıi-
sche Brüderlichkeit ohne praktısche Solıdarıtä nıcht denkbar se1 Damıt

dıe beiden Grun:  1inıen der Tätigkeıt des ORK herausgestellt:
Studienarbeit und praktısche Malnahmen (study and act10n). Für dıe
anvıisılıerte Arbeıt gab CS In enf bereıts hılfreiche Verbindungen. ‚Praktı-
sches Chrıstentum:‘‘ hatte 1er das ‚„„Internationale Sozlalwıssenschaftliche
Instıtut*‘ als Forschungsstätte, In der Oldham mıt ıls Ehrenström und
Hans Schönfeld dıe Oxford-Konferenz 937 vorbereıtet hatten. on ange
War mıt dıesem Instıtut Dr. Keller verbunden, der ach dem Ersten
Weltkrieg dıe ‚„„Europäische Zentralstelle für zwıschenkırc  ıche Hılfe*®‘
nächst In Zürich und dann In enf eıtete. Zwischenkirchliche das
WarTr ‚‚Ökumenische Dıakonie‘‘ und bald spezle auch ‚‚Ökumenische
Flüchtlingshilfe‘‘. In ent eianden sıch auch dıe Generalsekretarlate der
A schon 1mM 19 Jahrhunder entstandenen ökumenischen Weltbünde Der
Christliıche Vereiın Junger Männer (YMCA) VO  — 1855, der TYTıstlıche Verein
Junger Frauen (YWCA) VO  5 1855, der Christliche Studenten-Weltbund
(WSCF) VO  — 1895, dessen Generalsekretär Visser 4 00 seit 937 Wal,
und der un: für Freundschaftsarbeıt der Kırchen, gegründet 1914, mıt
seinem Generalsekretär Henrio0d

Ökumenische Flüchtlingshilfe Vor 1938

Im Rahmen der zwıschenkirchlichen ach dem ersten Weltkrieg
hatte Nan och nıcht absehen können, dalß Jahrhundert WI1IEe keın
anderes vorher VO  —— mıllıonenfacher Flüchtlingsnot gezeichnet se1n würde.
Anlässe Öökumeniıscher Reaktıiıon auf ogroße Flüchtlingsnöte, mıt denen
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die Arbeıt Kellers auch In Verbindung kommen sollte, hatte 6S aller-
Ings schon vorher gegeben.

Die Flucht der christlichen Armenıer UUSs der Türkei
895 wurden VONN den moslemıschen Türken AaUus natıonal-politischen

Gründen und mıt rel1ıg1ösem Fanatısmus 400 armeniısche Dörfer mıt 568
Kırchen zerstÖrt, 646 Dörftfer islamıisıert und 378 Kırchen In Moscheen VeTI-
wandelt Unter den SS 000 Jloten dieses Massakers 170 Priester der
christlichen Gemeımninden. In dieser eıt flüchteten Zehntausende In dıe
Nachbarländer. Dıe westliche Welt ahm davon wen1g Notız ıne Öökume-
nısche Reaktıon kam VO Reformierten un (gegründet Auf
selnem Generalkonvent ın Glasgow veröffentlichte CI 23 Jun1ı 1896
1mM Bewußtsein der /usammengehörigkeıt er Christen ber Länder- und
Konfessionsgrenzen hınweg seinen Protest ‚„„mıt blutendem Herzen, mıt
Schrecken und Abscheu ber diese Barbare!l und 1m Mitgefühl mıt den VCI-

folgten Miıtchristen‘‘. Als Einzelkämpfer hatte schon 8905 Professor ohan-
Nes pSIUS (1858-1926) mıt seliner Anklageschrift ‚‚Armenıen und Europa‘‘
seine Stimme rThoben Er wußte sıch als Mund der Stummen und Helfer
der pfer. Von Berlın Aaus organıisierte AB für dıe achkommen der armen1-
schen DIier eın Hılfswerk miıt Waisenhäusern und Betreuungsheimen. In
chrıistlicher Verantwortung Tür dıie Sıtuation 1m Miıttleren Osten gründete GT
dıe ‚„„Deutsche Orientmission‘‘.

Im Ersten Weltkrieg gab 65 ann eiıne zweiıte der Armenierverfol-
Sung In der Türke1 In der ‚„„‚Schwarzen aCcC der Armenıiner‘‘ prı
915 wurden In Konstantınopel 600 armeniısche Intellektuelle umgebracht.
In den Provinzen Westanatolien, iılıkıen und Mesopotamıien wurden 1,
Mıllıonen Armenier In dıe yrische Wüste getrieben, S1e Uurc Gewalt,
Hunger und Krankheıit umkamen. DSIUS trat wılıeder Ööffentlich für dıe Ver-
folgten e1n, auch das Miılifallen der deutschen Reglerung, dıe ıhr Ver-
hältniıs Zu türkıschen Bündniıspartner nıcht gefäihrden wollte. Diıesem

Massaker sınd etwa 300 000 Armenıier ÜIC dıe Flucht In dıe
angrenzenden Länder und etiwa 600 000 uUurc Auswanderung, die sıch DbIs
923 NINZOg, ach Griechenland, Agypten, Südosteuropa und Amerıka eni-
kommen. DSIUS gründete wieder eın Hılfswerk, den ‚„„Hılfsbund“‘, und 1m
Gefüge des Nordamerikanischen Kırchenbundes (gegründet mıt dem
DS1IUS zusammenarbeıtete, wurde dıe ‚„„Near ast Relief Organısatıon®‘ mıt
einem erheDblıchen iimanzıellen Eınsatz ZUr für die armenıschen COA
sten 1Ns Leben gerulen.
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Die Massenflucht aAUS Rußhland

Oktober 017 en sich eiwa l, Milliıonen orthodoxer Russen der
Revolutionsherrschaft und dem Interventionskrieg In ihrer Heımat IH©
Auswanderung oder Flucht eNLZ 1, Millıonen flohen In dıie WE  o_

päischen Länder, 100 000 1Ns altıkum und der Rest In dıe Balkanstaaten
und den Fernen Osten Diıese Massenbewegung ZU2 sıch ber TE hın Dıie
Staatenlosigkeıit der russıschen Auswanderer außerhalb ihres Landes WarTr

eın großes Hındernis TÜr dıe erstrebte Eınbürgerung In den ınwanderer-
taaten 972() proklamıerte der VO  am} den allııerten Staaten GZEUF Sıcherung des
Itfrıedens und ZUT Entwicklung der usammenarbeıt den Natıo-
nen  66 gebildete Gen{fer ‚„Völkerbund“‘ dıe Verantwortung der internationalen
Gemeinschaft für diese Flüchtlinge und berief 1mM Junı 921 r1ıdtjo Nan-
SCI1 ZU Hochkommissar für Flüchtlingsfragen. Auf se1ıne nregung wurde
Tfür staatenlose Flüchtlinge 711 Erleichterung ihrer Einbürgerung der ‚„„Nan-
senpa. geschaffen.

Der hoffnungsvolle Zusammenschluß der Staaten 1m Völkerbund bıldete
den intergrun für eıne eigene Inıtlatıve auf kırchliıcher ene VO  en seıten
des Okumenischen Patrıarchen VO  —; Konstantinopel. Er richtete 1m Januar
920 einen Sendbrief alle christlıchen Kırchen 1ın der Welt mıt der Anre-
Sung, 1ın ähnlicher Weise W1e der Völkerbund einen übernationalen KRat der
Kırchen schaiien Dıie Orthodoxe Kırche, aktıv vertreten uUurc TZDI1I-
SC Germanos, verstand sich als Anwalt der Einheıt der Kırche und ihrer
Verantwortung In der Welt

Für dıe orthodoxen Flüchtlinge WAarTr 65 eine besonders wichtige Au{fgabe,
für Priesternachwuchs und für einen Sammelpunkt für orthodoxe Theo-
logl1e 1mM Westen SOTgCHI. Metropolit ulog1us gelang CS 1925 für die Rus-
sısche Auslandskirche in Parıs das St Sergilus-Institut gründen. Se1in
erster Leiter War ulgakow und außer ıhm lehrte 1er auch der Öökume-
nısch bedeutsame Florowsk1] Die Errichtung des St Serglus-Instituts
mıt der Aufgabe, dıe Tradıtion der russischen Akademıen fortzusetzen,
wurde möglıch urc dıe großzügıge finanzielle ® die VO MCA aus

Amerıka und England un besonderer Förderung urc John Mott ZUL

Verfügung geste wurde. In Parıs hatte auch dıe Russıische Christliche
Studentenbewegung mıt dem YMCA eınen testen atz och
heute erscheıint iıhre Zeitschrı ‚„‚Messager‘‘ W1e auch eıne Gesamtausgabe
der Schrıiften VO  — Florowsk1] 1mM YMCA-Verlag. Die Flüchtlingshilfe
des MCA Ördert bıs In unNnseIrec JTage ökumenische theologısche
Begegnung.
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Der ORK wırd das LZentrum öÖökumenischer Flüchtlingshilfe
AT Ffür dıe IN Deutschlan un INn den

VonNn eutschlian besetzten Ländern verfolgten en

Visser T 00 aufs engste mıt den ännern der Bekennenden Kırche
verbunden, wurde auf einer Besuchsreise 1n übingen, Stuttgart und Nürn-
berg selbst euge der ‚Reichskristallnacht‘‘ und iıhrer Folgen. Die mıt dem
149 der Nürnberger Rassengesetze prı 933 Ööffentlich prokla-
mierte Verfolgung der en erreichte diesem November 938 einen
eklatanten Höhepunkt. 200 Synagogen brannten In Deutschland, Tausende
VON Jüdıschen Geschäfts- und Wohnhäusern wurden verwüstet, und Von
1Un War die Mı  andlung und Inhaftierung VO  — en und Judenchri-
sten der Tagesordnung. ıne OC später richtete Visser M 00

mıt Henr1i10d und Keller einen T1e dıe Kirchen
Mıt Bezug auf einmütige Resolutionen ökumenischer Konferenzen
den Antisemitismus wurden dıe Kırchen gebeten, sofort bel iıhren Reglerun-
SCH Einreiseerlaubnis für die wachsende Zahl nıchtarıscher Flüc  inge
erwirken. jeije Kirchen schlossen sıch diesem Protest AaUus ent und
bemühten sıch erwelıterte Eınreisequoten. ber die OIientliıche Reaktıon
und die der Reglerungen blıeben chwach

Für alle weıteren Aktıonen VO  — enf AUus War die kontaktstelle In
Deutschlan das VO  — Pastor Heıinrich Grüber eingerichtete Berliner Uro
für die rassısch Verfolgten. ÜUTCcC seline Arbeit seıt 933 hatte wl schon Kon-
takt mıt etwa 2500 nıchtarischen Famıilıen, meIlst Judenchristen. twa 000
Personen konnte GF ZUT Auswanderung ach Holland, chweden oder Eng-
and helfen Bıs ZU Sommer 941 bestand noch die Möglichkeit egaler
Auswanderung für en Pastor Grüber gelang CR och ach dem

November 1938, dem NachweIls VO  —_ Eiınreisemöglichkeiten, en
Aaus den Konzentrationslagern ZUT Emigration bringen

Auf der ersten Sıtzung des „Vorläufigen Komitees‘‘, des Leiıtungsgre-
mıums des ORK, Januar 939 In St Germaın be1 Parıs trat Bıschof
Bell VO  — Chiıichester für dıe Errichtung eiınes besonderen Sekretariats für die
Koordinierung der Flüchtlingshilfe der Kırchen ein Er selbst hatte schon
934 1ın London das ‚„‚Chrıistlich-Internationale Komıitee für Flüchtlinge‘“‘
geschaffen. Jetzt gab C7 selbst eın persönliches eıspiel. Er übernahm die
Verantwortung für dıie Versorgung VonNn 3() nıchtarıschen Pastoren und deren
Famılıen, die Deutschlan Ooder Österreich verlassen konnten. Anfang prı
939 rief er den der Bekennenden Kırche verbundenen Pastor TeU-

336



denberg mıt selıner Jüdıschen Trau als Sekretär seines Flüchtlingskomitees
ach London Freudenberg, ursprünglıiıch 1mM Dıplomatıschen Dıenst, hatte
dieses Amt 935 aufgegeben, hatte Theologie studiert und WaTl Pastor
geworden. Be1l seiner Tätıigkeıt für dıe Flüchtlinge standen ıhm als Kontakt-

Olıver Tomkıns für Großbrıtannien, TIC Wılhelm Aus Wıen und
Madeleıine aro für Frankreich ZUT Verfügung. In Großbritannien rechnete
INa Jetzt schon mıt niıchtarıschen und politischen Flüchtlingen.
urc dıe Inıtıiatıve VO  b Bischof Bell kam Maı 939 der Judenchris
und Okumeniker Prof. Pastor Hans Ehrenberg, Bochum, Aaus dem Konzen-
tratiıonslager Sachsenhausen entlassen, für acht re ach England,
ebenso Dr. Carl Schweıtzer, der bisherige Leıter der pologetischen Zen-
trale und Dırektor des Zentralausschusses der nneren 1SsS1ıon In Berlın
Um seine Auswanderung 1mM Oktober 939 durchzusetzen, Wäal Bischof
rau persönlich bel den NSDA P-Stellen In München vorstellig geworden.
DiIe Ökumeniker standen W1e eiıne große Famıilie.

Am September 939 die deutschen Iruppen in olen eingefallen.
Am 10 Maı 1940 begann der Westfeldzug. Die Kriıegshandlungen in rank-
reich endeten mıt dem Waffenstillstand VO D Jun1 940 (jJanz Frankreıich
wurde bIs auf einen estte1l üdlich der Linıe enf DIS ZU[r spanıschen
Grenze 1m Westen VON deutschen Iruppen besetzt. Freudenberg
befand sıch dieser eıt gerade In der Schwe1l1z Die uCcC ach Lon-
don War Jetzt nıcht mehr möglıch So wurde Freudenberg gebeten, als
Sekretär der Flüchtlingsabteilung des OÖORK VO  — enf Aaus tätig werden.
Hılfreich War die CNSC Arbeitsverbindung mıt den schon genannten Öökume-
nischen Weltbünden ıIn Genf, dem Schweılzer Kırchenbund Ww1e auch mıt
dem Internationalen Komitee des Roten Kreuzes und dem Jüdıschen Welt-
kongreß, dessen Generalsekretär, Gerhard Rıegner, selbst eın Flüchtlıng aus

eutschlan WAär.

Während der ganzenh Kriegszeıt, 1939 bıs 1945, War OS nıcht möglich, den
Vorläufigen USscChu des ORK In seiner internationalen Zusammenset-
ZUNg vollzählie versammeln. SO mußten die Miıtarbeiter 1mM Geniter Gene-
ralsekretarıat Jeweıils ihre persönlichen Verbindungen ausnutzen. Mıt
eutschlan 1e besonders Hans Schönfeld dıie ontakte. Dıie Verbindung

Frankreich War VO  — ent Aaus nıcht schwiıer1g. Solidarıtä: mıiıt den
nıchtariıschen Flüchtlingen und Deportierten und, möglıich, und
Fürsorge für s1e OoOrdertie jeder Jag 11Cc  a on 1im Februar 94()
schreckliche Nachrichten Aaus Berlin gekommen. Von Stettin aus hatte INan

die en Aaus Pommern in kalten Güterwagen ach olen abtransportiert.
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Das WarTr ein est gegenüber der deutschen Öffentlichkeit. Da kaum ein Pro-
test laut wurde, konnte Ial weıltere J1lonen vorbereıten.

In den Waffenstillstandsbedingungen hatte Frankreich sıch verpilichten
mussen, dıe en AaUus Elsaß-Lothringen 1n das VON Deutschen nıcht
besetzte Frankreıich übernehmen. Hıer gab 685 och viele kleinere und
ein1ge große Flüchtlingslager Aaus der Zeıt des Spanıenkrieges 1936 bIs 939
In dieser eıt 400000 bıs 500000 Spanıler ach Frankreıich, Belgien
und In die chwe1z geflohen. Jetzt fühlte sıch die Reformierte Kırche in
Frankreich mıiıt ihrem Präsiıdenten Marc Boegner auf den Plan gerufen Im
September wıird das Hılfswerk ‚„‚Cimade‘‘ (Comiıte Intermouvements aupres
des CVaCues) organısıert. Der Eınsatz besonders der französıschen chrıstlı-
chen studentischen Jugend der ıtung VO  — Madeleıne Barot 1mM
‚„‚Camp de Ciurs  66 Fuße der yrenäen ist VOI beisplelhafter Bedeutung
SCWESCNH. Sie hatten sıch den Eingang 1n das ager erkämpft als ein den Kır-
chen 1n en Gefängnissen staatlıch zugestandener Seelsorge- und Betreu-
ungsdienst. Die Baracken einer km langen Asphaltstraße ohne jede
Einrichtung für Je 60 ersonen bestimmt, Männer und Frauen
getr!  9 das (janze Von Stacheldraht umgeben Hıer eLwa
Internierte Aaus Frankreıich, Holland und Belgiıen untergebracht. Ende kto-
ber 940) wurden ın elıner Regennacht welıtere 7200 enN en und der
217 VO  — Lastwagen abgeladen. Eın Martyrıum ıIn älte, Schlamm und
Hunger begann. en orgen wurden dıe Toten AaUus den Baracken ra-
SCHL Als VO August 947 dıe Räumung auch dieses Lagers urc dıe
Deportationen in dıe Vernichtungslager in olen begann, zählte INan auf
dem rI€e: des Lagers mehr als 2000 Gräber.

In der ‚„„Baraque Protestante  ‚66 ager Gurs W1e auch In anderen Lagern
War VO  am} den Cimade-Helfern e1in Miıttelpunkt der Wärme, Beratung und
Betreuung entstanden. Hıer Wäal 1mM Wınter 940/41 der JTreifpunkt einer
Lagergemeinde mıt bIs Gemeindegliedern verschledenster Nationalı-
tat und Konfession. Das WAar eine ökumenische Gemeılnnde. Hıer gab 6S
Bıbeln und Gesangbücher für dıe Gottesdienste, aber auch Bücher, Spiele,
Noten, Musıiıkinstrumente. Hıer konnten auch vereinzelt Zusatzverpflegung
und Medikamente besorgt werden. Die Verschleppten hatten selbst
och eld und Schmucksachen. uberdem halfen dıie Gelder, die ber das
Gen{ier Flüchtlingssekretarıat Aaus der Schweiz, Aaus chweden und VO
Amerıkanischen Komitee für chrıstlıche Flüc  inge eingeschleust werden
konnten. Bıs ZU Sommer 941 konnte in einıgen Fällen och Aus-
wanderung organısliert werden. In der chweız WAar Pastor oeC  1n der
unermüdlıche Hel{fer. In chweden War CS der Erzbischof Erling em mıt
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dem ‚„Kirchlichen Hılfskomitee für dıe Verfolgten‘“‘. Das Zentrum der
schwedischen Israel-Missıon In Parıs mıt Pastor Forell Walr elıne hılfreiche
Kontaktstelle. In Amerıka War 6S Dr. Samuel cCrea Cavert, der immer
wleder sandte. Es gab selt 94() ıIn Frankreich auch den offenen Seel-
sorgedienst Tür dıe Flüchtlinge, die in Arbeitskommandos In entlegenen
Wınkeln des Landes b1s ach Nordafrıka „1N Freiheıit‘‘ ein isoliertes küm-
merliches Leben ührten Der Leıiter dieses Dienstes mıt der ahlre1-
cher Gemeindepastoren 1ın den verschlıedenen Departments War Pastor
Toureille. Ihm stand auch Pastor Forell ZU!r Seite

ıne weıtere Eskalatiıon der Verfolgungen Wäar C5S, als Januar 1942
der SS-Obergruppenführer eydric „‚die Endlösung der Judenfrage‘“‘
UTC deren systematısche vollständige Vernichtung als Führerbefeh
bekanntgab. Diese Planung Wäarlr ungeheuerlıich, daß die Regierungen In
der Welt und die internationale Öffentlichkeit ihre Durchführung nıcht
glauben konnten. Immer och wiıirkte sıch der Sympathiegewınn aQus, den
Hıtler 936 ITG dıe in eutschlan: glänzen durchgeführte Olympıiade In
der Weltöffentlic  eıt erreicht hatte. 193 / hatte selbst iınston Churchili ın
einem TrT1e Hıtler geschrieben: ‚„Sollte England 1n eın natıonales
Unglück kommen, das dem Unglück eutschlands VOIN 918 vergleichbar
WAare, würde ich ott bıtten, uns einen Mann senden VO  — rer Tra
des Wıllens und des Gelstes. ®

Die Verfügung der Vichy-Regierung VO August 1942, daß alle eut-
schen, Österreichischen, tschechoslowakıschen, polniıschen, estnischen, let-
tischen, lıtauischen, saarländıschen, Danzıger, sowJetischen und andere LUS-

sische israelısche Flüchtlinge, die ach dem Januar 936 1in Frankreich
eingereist sınd, bıs ZU 15 September 9472 ıIn die VoNn eutschlan: besetzte
Oone überführen se]len, bedeutete ihre Deportation ıIn die Vernichtungs-
ager. Nun beginnt dıe Menschenjagd In den gern, Städten und Dörfern
Mehr als en und Judenchristen werden ıIn den Osten verladen.
Von mehr als 000 wırd der verzweilelte Versuch gemacht, ber dıe grüne
(jrenze in dıe Schwe17z oder ach Spanıen entkommen, Was In den me!1l-
sten Fällen MFE dıe Unterstützung mutiger Helfer gelingt. Als
Dezember 1947 dıe deutsche Besetzung der bısher freıen one Frankreichs
beginnt, gelingt 65 den Helfern der Cimade 1mM Zusammenwirken mıt der
Resistance, etiwa 3 000 Lagerinsassen In abgelegenen Orten 1m Untergrund
verschwınden lassen. Irotz dieser Abwanderung und Minderung der
Zahl der betreuenden Flüchtlinge und Verfolgten wird die Zahl der bel
der Cimade Hılfesuchenden immer größer.
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1C unerwähnt soll der ökumenische Beıtrag des ‚„Hılfsdienstes der
Amerıkanıschen Freunde‘‘ er bleıben, dıe ın diesen Jahren 1mM nıcht-
besetzten Teıl Frankreichs mıt 58 Mitarbeitern Tagesspeisungen 35 000
Kınder und Erwachsene durchführten

Das Geniter Flüchtlingssekretarıat wirkte auch ungewöhnlıchen
ethNoden mıt, gefährdete Internierte In Lagern 1m besetzten Holland
reiten Das holländısche ‚„„Judiısche Koordinierungskomitee“‘ In ent VOI-

suchte, Hrc gekaufte asse südamerıkanischer Staaten Auswanderungs-
möglıchkeıten SscChaiien Als Schwierigkeiten hıinsıchtlich der Anerken-
NUung olcher asse Urc die südamerıkanıschen Regierungen entstanden,
konnte Visser’t 00 Uurc Intervention be1l der Königin Wılhelmina ın
on erreichen, da diese Schwierigkeıiten behoben werden konnten. Das
Wal Lebensrettung für Hunderte.

Das rühjahr 1944 brachte eıne CuH«ec krıtische Sıtuation, diesmal für die
en 1im besetzten Ungarn. In enf wurde bekannt, da alßnahmen 1m
ange 9 400000 ungarıiısche en ach Auschwitz deportieren.
Das Genfter Sekretarlat rief urc eın Ööffentliches Kommunique einem
weltweıiten Protest auf. Dadurch wurde wenlgstens eine zeıtwelse nterbre-
chung dieses Völkermordes erreicht.

Die geographische un organisatoriséhe Ausweıirtung
der Flüchtlingshilfe des ORK In dıe Welt

Im Genftfer Flüchtlingssekretarıat kamen immer weıtere Bıtten
d diesmal AUus 1na Das Bündnıs der Achsenmächte eutschlan
talıen apan hatte den rıeg DIS In den Fernen Osten ausgewelıtet.
Andererseıts schıen der aslatiısche Kaum och eın möglıches Aufnahmege-
1et für Flüchtlinge Aaus kEuropa se1n. on Anfang der 40er re hat-
ten deutsche jüdısche Kaufleute In Ookyo, Okohnama und obe eın S_
werk für jüdische Flüchtlinge geschaffen, die mıt der Transsıbirischen
Eisenbahn ach Ostasıen oder VO  — dort ach Ord- oder Südamerıka N
wandern wollten Von Juli 940 bIs Julı 941 kam diese etwa 500
Menschen zugute. In Schanghaıi hatten seit 1938 etwa en Zuflucht
gesucht. Ihr eld und ihre Wertsachen hatten S1€e 1n wenigen Jahren aufge-
braucht Viıielen WarTr eine Cu«c Exıstenzgründung nıcht gelungen. Die
Judenchristen hatten sıch einer Flüchtlingsgemeıinde VON eiwa 400 JHıe-
dern zusammengeschlossen. Der Pfarrer der deutschen evangelischen Kır-
chengemeıinde In Schanghal, Dr. Frıtz Maas, berichtete ach ent ber das
Wachstum dieser Gemeinde und die Not ihrer Gilieder. Anfang 943 hatten
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die Japanıschen eNorden entschlıeden, daß alle Staatenlosen Adus Europa
bıs ZUuU 18 Maın einem bestimmten Stadtteil interniert werden sollten, der
aber schon Von Chinesen, Russen und Japanern übervölkert WAärTr.
Sofort konnte Freudenberg In dieser Notsıtuation mıt einer ersten
abe VO  s Sir. kommen. Das War die Fortsetzung Öökumeni-
scher Kontakte mıt ina, die schon 1931 mıt dem chinesischen Natıonalen
Christenrat zustande gekommen Damals hatte Keller mıt Mit-
teln der Zentralstelle für Zwischenkirchlich: UTC dıe Vermittlung
der Engliıschen Baptısten-Mission und des Roten Kreuzes den hungernden
Chinesengemeinden In den Proviınzen Schen1 und Kanzu beistehen
können.*

Es konnten aber auch och andere als geographische Entfernungen über-
brückt werden. Bıs prı 1943, als das Warschauer Gihetto gestürm wurde,
konnte VOoNn ent Aaus och seelsorgerlicher Briefkontakt mıt der Oort beste-
henden evangelıschen Lagergemeinde aufrechterhalten werden und ebenso
mıt den eiwa 300 j1edern der Lagergemeinde 1m Theresienstadt,
1945 VO  — den 160000 Deportierten 1Ur 2000 überlebten

ıne wesentliche Aufgabe des Genfer Flüchtlingssekretariats Wäar auch
der Ausbau der Verbindungen anderen christlichen und staatlıchen
und internationalen Organıisationen und deren Information ber dıe wirk-
4C Lage der Verfolgten. aliur WarTr der Kontakt mıt dem päpstlıchen Nun-
t1us In Berlin und mıt dem Jüdischen Weltkongre besonders wertvoll.
Während die Regierungen 1Ur zögernd reaglerten, veröffentlicht der
Natıonalrat der Kirchen In den USA 11 Dezember 947 eine Entschlie-
Bung über dıe Ausrottungspolitik dıe europälischen en Am 16
Dezember wandte sıch dann der ‚„Rat der Christen und en in Großbri-
annılen‘‘ unter der Führung des Erzbischofs Wıllıam JTemple, eines selner
Präsıdenten, dıe brıitische Regijerung, Von iıhr den neutralen Staaten
In Europa für dıe uinahme und Unterstützung der der Vernichtung
geweıihten en iılfszusagen zukommen lassen. Am 19 März 943 VCI-
sandten die Sekretariate des ORK und des Jüdıschen Weltkongresses
gemeinsam eın Memorandum mıt dem Vorschlag, den neutralen Staaten
NUur zeıtweılliges Asyl für die große Zahl der fliehenden en Zuzumuten,
während die USA und Großbritannien mıt seinen Dominien eiınen Plan für
dıe Weıterwanderung und endgültige Unterbringung ach Kriegsende ent=-
wıckeln ollten Im Dri 1943 fand die ‚„„Bermuda-Konferenz‘‘ der Allııer-

®} Das amerıkanische kirchliche ‚„„‚Komitee für Chinahıilfe*‘‘ schickte VO  — eptember 1938 DIS

esetizte 1na.
Januar 1941 für die chinesischen Flüchplinge 740000 in das och N1IC. VO  e| den Japanern
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ten, auf der aktuelle Fragen beraten werden ollten, Da 6S 1n der
Judenfrage keine greifbaren Ergebnisse g1bt, beklagt OT  1SCAHO Bell
Öffentlich 1mM britischen erhaus

Am Juniı 1944 beginnt die ndphase des 7weıten Weltkriegs Die H>
jerten landen ın der Normandıe. Was soll ach dem nferno des menschen-
mordenden, die Lebensmöglichkeıiten der Menschen zerstörenden, dıe

Welt 1n Mitleidenschaft ziehenden 7Zweıten Weltkriegs werden?

Kirche un Judentum eine ökumenische Grundfrage
Se1it 938 Walr der ökumenischen Gemeinschaft neben ihrer Bearbeıitung

VO  — Themen und Lebensbereichen, dıe ZUT Förderung der kirchlıchen FEın-
eıt 1n Angrıiff werden mußten, In den verfolgten en und
Judenchristen eine Aufgabe VOT die Füße und auf’s Herz gelegt worden, dıe
s1e 1Ur als ihr Von Gjott gegeben verstehen konnte. Seıit der eıt der Apostel
Wal dıe Zusammengehörigkeıt VON Judenchristen und Heidenchristen, War

das Verhältnis Kırche und Judentum das immer och ungelöste Problem
der Kırche. Nun Wal 6S 1ın ungeahnter WeIise LICU aktuell geworden und hatte
eine bedrängende jJ1eie und Bedeutung

ach der ammlung der Überlebenden 1ın Israel und der Errichtung eines
eigenen jüdıschen Staates in Palästina gab 6S materielle aßnahmen Ööku-
menischer Flüchtlingshilfe für verfolgte en und Judenchristen nıcht
mehr. ber die rage der Einheıt des ganzch Volkes ottes, der Bundes-
schlüsse ottes mıt seinem olk und der Menschheıt, die atsache der Ver-
achtung und Verfolgung des Volkes, aus dem Jesus Christus stamm(t, Uurc
die, die sıch Christen NENNECIL, wırd zunehmend als entscheidende Prüfung
für die Christenheıit erkannt. ur die 1in der Okumene erwlesene Ol1darı-
tät, würde die brüderlıiıche für das geschändete Jüdısche olk eiıine hılf-
reiche Wiırkung en für den weıteren Weg 1ın dıe Zukunit, dıe ott seinem
ganzell olk verheißen hat?

Auf der Nachkriegssitzung des Vorläufigen Ausschusses des OÖRK,
Ende Februar 946 1in Genf, spricht eine Resolution mıt t1iefem Abscheu VO  —;

der einmalıgen ragÖödile, daß in kEuropa 6” Millıonen en „ausgemerzt 6

worden sind. Mıt Reue wiıird das Versagen der Kırchen bekannt Sıe en
die negatıven Faktoren nıcht überwınden vermocht, die 1n ihrem Verhält-
N1Ss den en diesem Unheıil beigetragen ener Antisemitismus
der Christen ist Verleugnung des Gelstes und der Lehre ihres Herrn. Das
Verhältnis Kırche Israel wiıird 1980801 ZU Dauerthema 1m ÖRK und mulß CS

bleıben, bıs dıe Einheit des Sganzenh Volkes (jottes rfüllt se1in wiıird.
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Dokumente und Berichte

Gesichtspunkte
ZUT Durchführung eines Forums

über Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
VON der Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft christliıcher Kirchen

13 Maı 1987 beraten un einmütıg AaNSCHOMIMNINC:

Die Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kırchen In der Bundesrepublık Deutsch-
and und Berlin (West) ädt auf Ersuchen mehrerer Miıtgliedskirchen und
nach Rücksprache mıiıt en ihren Mitglieds- und Gastkirchen einem Orum über
das Ihema „Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ e1n.

Be1l allen Entscheidungen ZUT Vorbereitung und Durchführung des Forums bleibt
dıe ‚Verantwortung der Leıtungsorgane der Kırchen unberührt.

Anlıegen des Forums soll se1n, die biblisch-theologischen, die geistlichen
un ethıschen Aspekte des Ihemas entfalten. Das Forum soll Zeugn1s für Jesus
Christus geben, der 1NSCIC Gerechtigkeıt und Friede 1st, der Erstgeborene der
Sanzeh Schöpfung, In dem alles Bestand hat. SO soll das Forum ıne größere
Gemeilnsamkeıit In unserem Zeugn1s des Glaubens und In UuUNsCcICI Antworten auf die
Überlebensfragen UuUNsScCICI eıt ermöglıchen. Seine Ergebnisse sollen den Gehorsam
des Gilaubens In unNnseTrTem eigenen and stärken und auch einen Beıtrag Z gesamt-
ökumenischen Dıalog eısten.

JLr Vorbereıtung des Forums wırd ein Arbeitsausschuß gebildet, In den die
beteiligten Kirchen hre Delegierten nach folgendem Schlüssel entsenden: sıeben für
die römisch-katholische Kırche, sıeben für die Evangelısche Kırche In Deutschland,
bıs LICUMN für die anderen Mitglieds- un! Gastkırchen In der AC  n Die Referenten
in der Ökumenischen entrale gehören dem Vorbereitungsausschuß mıiıt Sitz un!
Stimme

Damiıt eine CNLC Verbindung zwıschen diesem Vorbereiıtungsausschuß und der
Miıtgliederversammlung der ACK gewährleistet bleıbt, ollten unter den Miıtgliıedern
des Vorbereitungsausschusses auch Delegierte der Kırchen in der Miıtgliederver-
sammlung der ACK se1n.

Der Vorbereitungsausschuß wählt sich seinen Vorsitzenden, regelt die Geschäfts-
führung, g1bt sıch ıne Verfahrensordnung un soll sıch mıiıt den inhaltlıchen, gelst-
lıch-gottesdienstlichen un: organısatorischen Fragen der Durchführung des Forums
befassen. Dazu kann sıch besonderer Arbeıtsgruppen bedienen

Der Vorbereitungsausschuß soll der Mitgliederversammlung der ACK regel-
mäßıg über den jJeweıligen Stand seiner Arbeit berichten und über seine Miıtgliıeder
N  N Kontakt mıt den Leitungen der beteiligten Kırchen halten, damıt die Anlıegen
der Kıirchen In jeder Phase der Vorbereitung des Forums gehört un! berücksichtigt
werden.

Das Orum soll sich Aus etwa 120 Delegierten der Kiıirchen zusammensetzen,
und War nach folgendem Schlüssel: für die römisch-katholische Kirche, für
die Evangelıische Kırche ın Deutschland, für die anderen Mitglieds- und Gastkiır-
chen in der A  n
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DIe Kırchen sınd gebeten unter ıhren Delegierten für das Oorum auch solche Per-
ONn benennen, dıe bestimmte Anlıegen den Themenbereichen VOIl Gerechtig-
keıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung vertireten

Sinnvollerweıise sollten dıie Delegierten der Miıtglieds und Gastkırchen der Miıt-
gliederversammlung der ACK be1 der Auswahl der Delegierten für das Orum
berücksichtigt werden

Das Forum soll dazu dıenen SCINCINSAMILECN Zeugnıs der beteiligten
Kırchen den Fragen Von Gerechtigkeıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung

helfen un! Wege MEINSAMEN andelns aufzuzeıgen Dazu ollten dıe bereıts
vorliegenden Außerungen der beteıligten Kırchen auf möglıche Gemeinsamkeıten
untersucht werden In welcher Weıise das Forum CII solches SCHI  CS Zeugn1s
ZU Ausdruck bringt, mu33 sıch Aaus dem Gang der Vorbereitungen und N den
Beratungen auf dem Oorum selbst ergeben

Das Forum sSo Laufe des Jahres 088 stattfinden, und ‚.Wal möglıchst ı
WCI Phasen VO  e dre1 bis 1C1I agen, VO denen die stärker als Anhörungs-
und Eiınbringungsphase gedacht 1ST während die zweıte aufgrund Sichtung
der Zwischenzeıt die eingebrachten Gesichtspunkte und UÜberzeugungen bewer-
ten un zusammenzufassen hätte Beıde Zusammenkünfte des Forums sollen gOotLeS-
dienstlich eingebettet und Von der Fürbitte der beteiligten Kırchen SC1IN

DiIie Miıtglieds- und Gastkıirchen der ACK können sıch nach CISCHCI Entsche!l1-
dung dem Forum voller Miıtträgerschaft oder Beobachterstatus beteiligen

Zum Schutz der Schöpfung
DIe nukleare Krıse und gerechter Friede

Vorwort

Wır schreıiben ZU Schutz der Schöpfung Wır tiun das, weıl dıe al Schöpfung
angegriffen wird uft un Wasser Bäume und Früchte und Blumen, Vögel und
Fısche und ıeh alle Kınder un Jugendlichen Frauen und Männer en unter den

dunkler werdenden Schatten drohenden nuklearen ınters Angesıchts
dieser sıch mehr verschärfenden nuklearen Krise rufen WIT die Evangelıisch-
methodistische Kırche rTreuerem Zeugnı1s und Handeln auf Es handelt sıch
1Ne Krıise die N1IC 1L1UT die AIl menschliche Famılıe bedroht sondern O8 den
Sanzel aneten Erde, während der Rüstungswettlauf schon durch konvent10-
nelle Krıege, gewaltsame Unterdrückung und INasSsSıve TMU Miılliıonen VO  — Men-
schenleben STauUSamnlı verniıichtet

Dıieser Überblick wurde mMit umfassenden runddokument „In Defense
of C’reation The Nuclear CrI1is1is and Just Peace*‘ rüh)jahr 1986 auf Jagung des elt-
weıten Bıschof{fsrats der Evangelısc methodistischen Kırche als offiziıeller ext verabschiedet
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Wır erho{ffen ıne möglıchst breıte und faıre Diskussion nıcht 1Ur der Überzeu-
SUNgCIHIL, dıe WIT klar auszusprechen versuchten, sondern auch alternatıver un krıit1-
scher Meınungen. Wır beten, da NSeCeTEC (Gemeinden versöhnende Vorbilder frıed-
voller Unterschiedlichkeit werden können, gerade durch ihr Rıngen Versöhnung
un Einssein In Christus.

Das Glaubenserbe Un der Ruf zZUm Frieden

Dıie übergreifenden Dimensionen der nuklearen Krise lassen Uulls dıe bıblıschen
Tamen VOon der Verlorenheit des Menschen lebendiger un: aktueller erscheıinen, als
das für die meılsten firüheren Generationen möglıch WAärL. Z/u sehr hat dıe Diskussion
über Krıeg und Frieden In den vVEISANSCHNCH Jahrhunderten dıe Breıte un: dıe Tiefe
des biblischen Verständnisses VONN Schöpfung, VO Handeln (Gijottes in der
Geschichte, VO  —; der Völkerwelt und VO Schicksal des enschen verloren. Die
nukleare Problematik wirft Fragen der Freiheit und Verantwortung, des Endes der
Geschichte, der Bedeutung VO  — Macht un! Siıcherheit und geistlicher Verzweıiıflung
auf. Die g1ibt ulls einen Glaubensblick un: eine Weltsicht, die eıt sind,

dıe außerordentliche Größe gerade solcher Probleme eriassen.
Im Herzen der alttestamentlichen Schriften steht das hebräische Verständnıis VO

Schalom. Schalom meınt positiven Frıeden, treudvollen Frıeden, gerechten Frıeden.
Schalom ist Harmonie zwischen Menschheıt und der Sanzen übrigen Schöpfung
ottes In Schalom g1bt 6S keinen Gegensatz zwıschen Gerechtigkeıit und Friıeden
oder zwıschen Friıeden und Sicherheit oder zwıschen Liebe und Gerechtigkeit
(Jes 32,16-18; Jer 297 Im Schalom der Schöpfung ottes ist jeder Mensch
jeder asse In einem jeden and eın heiliges Wesen, ottes Ebenbild geschaffen
un mıt dem Anrecht auf Leben un: Friıeden, Gesundheıit un Freiheit.

Aber der Schalom der Schöpfung ottes wurde zerbrochen durch den all
und dıe Gjewalttat sündharfter Menschen Die Mächte der Obrigkeıit sınd nıcht 1Ur
legıtımer Ausdruck der natürlichen Schöpfungsordnung für ıne polıtısche Gemeılnn-
schaft Sıie sınd auch notwendige Zügel für menschliche Sündhaftigkeit. Wenn aber
Regjierungen selbst Zerstörer der Gemeinschaft und Gefahren für dıe Schöpfung
werden, WCNN s1e sıch anmaßen, dıe Souveränıität, dıe (jott alleın zusteht, für sıich
in Anspruch nehmen, unterliegen S1e mıt eCc der Herausforderung un korrek-*
LUr, dem Protest und Wiıderstand. Schalom offenbart ıne alternatıve Gemeiminschaft:
alternativ gegenüber Abgötterel, Unterdrückung und Gewalt, die dıe Wege vieler
Natıonen kennzeichnen.

Jesus Christus, dıie Inkarnatıon ottes, kommt unlls als dıe Gegenwart und die
Verheißung VO  — Schalom. ET omMm ! unter der Ankündigung der Engel, die singen:
„Ehre sel Gott In der Höhe und Friıeden auf Erden!‘‘ Er spricht den Friedenstiftern
9anlz besondere Segnungen (Mt 5,9) HKr gebietet uns, MNSCTC Feinde lıeben,
denn eiß auch W WITr selbst nıcht wissen daß WITL, WEn WIT IMNSCIC
Feinde hassen, uns selbst 1n machen und zerstören (Mte 6,27-38) Er
weınt, als voraussieht, daß die In Schutt un! Staub verwandelt werden wırd,
e1l die Menschen nicht WI1sSsen, ‚,Was ihrem Friıeden diıent“‘ (Lk 19,41-44).

Dıie Paulusbriefe verkünden, da Jesus Chrıiıstus Friede ist Christus ist e 9
der „den Zaun, der dazwischen WAäT, abgebrochen hat, nämlıch dıe Feindschaft‘‘,
un: der einen uen Menschen geschaffen hat (Eph 2,14-19) Christus ist e 9 der uns
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Botschaftern einer ucn Schöpfung beruft, eines uen Reıches, eiıner
Ordnung der Liebe un! Gerechtigkeıt KOr 5,17-20) Chriıstus ist CS; der ‚„„die
Mächte und Gewaltigen entwaffnet‘® hat Kol 2,15) Jenseıts er Brutalıtät, en
Leidens und es erwar uns ottes kostbare Gabe des Friedens. Friıede ist der
endgültige Sieg: Friede, den die Welt selbst nıcht geben kann

Wır sınd überzeugt, daß dıe nukleare Krise grundsätzlıche Glaubensfragen auf-
wirft, dıe weder dıe pazıfıstische Tradıtion noch dıe eines gerechten Krieges In an  T

Weise behandelt en Wır laden Pazıfisten und Nicht-Pazıifisten unter
unNnseTeIN uten e1in, N1IC. 1Ur hre gemeinsame Grundlage wlieder entdecken, P

hre ethische Einstellung jeglichen Kriıeg und Gewalt, ondern auch geme1n-
Sd eıne LICUC Untersuchung ıIn Angrıff nehmen der übergreifenden Fragen, dıe
eıt über das persönlıche Gew1issen und rationale Berechnung hinausreichen.

Die Tradition des gerechten Krieges, die miıt dem Heıilıgen Ambrosius und dem
Heiligen Augustinus 1m und Jahrhundert ihren Anfang nahm, stellte sıeben
Grundsätze auf hinsichtlich der ethischen Berechtigung für den Beginn und die Art
der Führung eınes Krieges Besonders dreı dieser Grundsätze werden durch nukleare
Kriıegführung In rage gestellt un halfen uns, eigenes Urteil bilden.

Wır siınd überzeugt, daß der tatsächlıche Eınsatz nuklearer Wafftfen keinerlei
begründete offnung auf Erfolg bietet, eınen gerechten Frieden erlangen

Wır sınd der Auffassung, daß der Grundsatz der Unterscheidung der den Schutz
nicht-kriegführender Personen VOT einem dırekten Angriff verlangt) zwangsläufig
beı jeder möglichen Anwendung VO  — Nuklearwafifen schrecklich verletzt wiırd, nıcht
NUur0 der weitreichenden Wırkungen der Explosion, des Feuers, der radioakti-
VeIl Strahlung und der Umweltschäden, ondern auch, e1l WITr ernsthaft bezweifeln,
dalß der FEınsatz nuklearer Wa{iften durch Großmächte einen streng kontrolherten
oder „begrenzten nuklearen Krıeg  06 zuläßt.

Wır können uns nıcht vorstellen, dalß dıe Regel der Verhältnismähigkeit In einem
Atomkrieg sinnvoll eingehalten werden kann, da keın derartiger Krıeg mıt einer 1CAd-

lıstıschen Erwartung geführt werden kann, daß mehr utes als Schaden bringt.
Diese Überlegungen zwingen uns, Neın SagcCIl, eın klares und bedingungsloses

Neın nuklearem Krieg und jeglichem Gebrauch nuklearer Wafiten
Aber Neın 1st mehr als eine Sache ethischer Überlegung: ist ıne Verwer-

fung jenes nuklearen Götzendienstes, der dıe Souveränıiıtät des ottes des Schalom
über alle Völker und Staaten für sıch in Anspruch nımmt. Rachsüchtiges Rıchten
und Massenvernichtung stehen Sanz klar im Wiıderspruch ottes Wıllen un ZUT

sıttlichen OÖrdnung der Schöpfung.
Für die Fülle des Schalom reicht ıne Ethik des gerechten Krıeges nıe aus nsere

(Gemeıinden muüssen ıne Neue Theologie für einen gerechten Frieden pflegen. Unsere
Suche ın den bıblıschen und geschichtlichen Überlieferungen mıt uUuNscCICI

Erkenntnis der herausragenden Glaubensfragen In der nuklearen Krise en unls

dazu geführt, ıne vorläufige Liste VO  — Leitsätzen für ıne Theologıe eines gerechten
Friedens formulıeren. Diese Grundsätze sınd In eıl dieses Dokuments dar-
gelegt.
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Die nukleare Herausforderung für den Glauben

Das theologische Verständnis VOonNn Gerechtigkeıt und Frieden In der nuklearen
Krise mu/ß sachgerecht zwıschen wWwel Bereichen der nuklearen Problematik er-
scheıiden. Da sınd dıe unmıittelbaren Auswirkungen der Explosion, des Feuers, der
Strahlung un! ihrer mehr Ooder weniger direkten physischen Wiırkungen. Da sınd
auch die Folgewirkungen, die Probleme der zweıten un dritten Generatı1on, dıe mıiıt
den vielen Langzeıtwirkungen aller Nukleartechnik, nıcht 1Ur auf dıe physısche
Umwelt, sondern auch auf alle menschlichen Institutionen und auf menschlıches
Verhalten tun en polıtisch, wirtschaftlıch, wissenschaftlich, erzieherisch, kul-
turell, psychologisch. Unsere Gemeıinden mussen diesen Folgewirkungen drıingend
erhöhte Aufmerksamkeit schenken. Diese Fragen sind CS, die weıtesten über dıe
klassısche Debatte über Krieg un Frieden hinausreichen. Sie schneıden schärf-
sten In das Gewebe UNSCICS kulturellen und institutionellen ens ein. SIie machen

arsten, daß dıe nukleare Krise iıne Sache der sozlalen Gerechtigkeit 2ul
WIeE des Weltfriedens ist

Nukleare Abschreckung ist lange als der Götze natıonaler Siıcherheit verehrt
worden. In ihren abgöttischsten Formen hat sS1e hre Befürworter für die vielfältigen
Erfordernisse wahrer Sicherheit blind gemacht Im nuklearen Zeıtalter kann keine
einseltige Sicherheıit geben. Sicherheit verlangt wirtschaftliche Stärke und Stabilıtät,
Gesundheit der Menschen und der Umwelt, gute Bıldung, sozlales Wohlergehen,
Vertrauen 1mM Ööffentlichen Leben, weltweıte Zusammenarbeıit

Welche Berechtigung auch immer der Abschreckungspolitik selt 945 beigemes-
SCI1 wird, dıe Zukunft ist überschattet durch die immer gefährlicheren Entwicklun-
SCH der etzten Tre. Dıie ethıische Begründung für Abschreckung, auch als Über-
gangsethık, ist durch dıe unablässige Eskalatıon der Rüstung ausgehöhlt worden.
S1e wurde unglaubwürdig durch die chlımme Unterscheidung zwıischen Staaten mıt
Atomwaffen und jenen, dıe auf Grund des Atomwaffen-Sperrvertrags Von 1970 auf
Atomrechte verzichtet aben Nukleare Abschreckung wurde einem dogmati-
schen Freibrief für fortwährende Feindseligkeiten zwıschen den Supermächten und
für deren hartnäckigen Wıderstand wirksame Abrüstungsmaßnahmen. Es
g1ibt einen noch grundlegenderen Fehler 1m ern der nuklearen Abschreckung: der
Wıderspruch zwıschen einem unangebrachten Vertrauen In die Vernünftigkeıit der
Entscheidungsträger un dem absoluten Schrecken der Ausrottung.

Dıe Ideologie der Abschreckung darf nıcht den Segen der Kirche empfangen,
auch nıcht als zeıtweılıge Garantıe für das Festhalten an  omwailten Der fortdau-
ernde Besitz solcher Waffen für einen begrenzten ıtraum verlangt ıne gallz
andere Rechtfertigung: Ine Ethik der Gegenseitigkeit, nach der Atomwaffenstaaten
gemeinsam In vereinbarten Stufen daran gehen, ihre Atomwaffen vernichten.
iıne solche Ethık bildet sıch durch ıne realistische Vision gemeInsamer Sıcherheit
un der Eskalation gegenseltigen Vertrauens anstatt gegenseıltigen Schreckens.

Wır glauben, daß strategische Verteidigungswaffen weder ıne Alternative für
Abschreckung noch 1Ne Verstärkung der Abschreckung bieten. Als Bıschöfe kön-
nen WIT nicht dıe Fachkenntnisse beanspruchen, die einzubeziehende
Technık bewerten können. ESs g1bt Jjedoch moralısche und polıtısche Bereiche die-
SCS Suchens nach nuklearen Verteidigungswaffen, die unseren Kırchengliedern VCI-
ständlıch gemacht werden können und mussen. Im Weltraum statiıonierte Verte1di-
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gungswaffen können sehr ohl provozlerende und gefährliche offensiıve Wiırkungen
en S1ie drohen, Hındernisse für LICUC Rüstungskontrollvereinbarungen WCCI-
den Sıie verletzen dıe klare Absıcht und den Geist des ABM-Vertrags VOIN 1972 un
riskiıeren den Wegfall jenes ertrags. Die geschätzten Kosten VON bis Bıllıon
Dollar für die amerıkanısche Strategische Verteidigungsinitiative würden S1e
gewiß ZU teuersien Projekt machen, das je VO  — einer Regierung oder einer anderen
Institution durchgeführt wurde mıt ungeheuren wıirtschaftlichen un sozlalen
Konsequenzen.

Wır wıederholen unseTe Überzeugung, daß die Kırchen VOoONn dem Verständnis Aaus
handeln ussen, daß das nukleare Wettrüsten nıcht einfach ıne Antıkrıegs-Angele-
genheıt ist. Das NnNuKleare Wettrüsten LST Ine AaC: sozlaler Gerechtigkeit. Die
Gerechtigkeıt ırd verletzt durch das zweilerle1 Maß, nach dem ein1ge Staaten Atom-
waffen für sıch In Anspruch nehmen, während S1e S1e anderen verweligern. Dıe
Gerechtigkeit wırd schändlich verletzt durch dıe nıcht ndende vertikale Vermehrung
der Atomwaffen durch die Supermächte untfer Verletzung Von Artıkel VI des Ver-

über dıe Nıchtweıitergabe VO  — Atomwaffen. Gerechtigkeıt ırd mıßbraucht
durch die überwältigende Macht der Atomwaffenstaaten, dıe Selbstbestimmung, dıe
Sıcherhelit, Ja das Leben der blockfreien un: nichtkriegführenden Staaten edro-
hen Gerechtigkeıt wıird verlassen durch die Verschwendung VO  — Reichtum 1m Wett-
rusten, während eın Holocaust VO  — unger, Unterernährung, Krankheit und gewalt-

Todes die armsten Völker der rde vernichtet. Gerechtigkeıit ırd geschändet
durch die Verwicklung der Supermächte In eın Wettrüsten mıt konventionellen Waf-
fen und durch Stellvertreterkriege In der Drıtten Welt; das alles verursacht viel LeIi-
den in der Gegenwart und die drohende Eskalatıon einem nuklearen Krieg.

IIL. Das Wettrüsten und die amerıiıkanısche Gesellschaft
Das chrıstliche Anlıegen sozlaler Gerechtigkeıt hat sowohl innenpolitische als

auch internationale Dimensionen. Jede sozlale Einrichtung miılıtarısiıerter Staaten
ırd durch die Folgewirkungen tief betroffen: dıe 1m System liıegenden 99  ebenWIr-
kungen‘‘ milıtär-technischer und polıtischer Malinahmen. In den Vereinigten Staa-
ten wırd der demokratische Entscheidungsprozeß stark eingeengt durch dıe
Geschwindigkeıt der Raketen, das bürokratıische Eıgengewicht der Technik und die
CNZC Verflechtung milıtärischer, industrieller, polıtischer un! wissenschaftlicher
Interessen. Dıie Innenpolitik erlebt dıe demagogische un betrügerische Ausbeutung
VO  — Atomängsten, die Stimmen der Vernunit Z Schweigen bringen

Die ameriıikanische milıtärische Aufrüstung kostete zwıschen 1980 un 1985 1‚
Bıllıonen Dollar oder mehr als 000 ollar für ıne vierköpfige Durchschnitts-
famılıe. Im Rechnungsjahr 1986 werden sıch dıe milıtärischen un damıt verbun-
denen Ausgaben auf mehr als die älfte aller nıcht zweckgebundenen usgaben des
Kongresses belaufen Amerikanische Waffen werden jetzt mıt Marken ZU verbillig-
ten auf VO  an Lebensmitteln, mıiıt Wohlfahrtszahlungen, mıt Mietzuschüssen, ran-
kenversicherungsbeiträgen, Schulspeisungen un! Ernährungsverbesserungen für
bedürftige Mütter un ihre Kınder erkauft Die Hälfte der schwarzen Kınder in
unserem and un! wel Fünftel der Kınder spanıscher Abstammung leben heute in
Armut Die Produktivität der amerıkanıschen Wırtschaft wurde stark verlangsamt
durch den unverhältnısmäßigen Einsatz VonNn Wiıssenschaftlern und Technikern un
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VO  e Forschungsmitteln für miılıtärische 7wecke. Das Nachlassen der industriellen
Krafit hat eNOTIME Handelsdefizıte nach sıch SCZOSCH und den Verlust VO  — Miıllıonen
VO  — Arbeıitsstellen ın der Industriıe verursacht.

Die rassıschen Probleme dıeses Rıngens dıe Priorıiıtäten des Landes werden
immer akuter. Die Arbeitslosenrate schwarzer Jugendlicher betrug 1m Maı 1985
40,4% und konzentrierte sich auf den verkommenden inneren ern der alteren
Städte, Wohnungen, Gesundheitsdienste und Bildungseinrichtungen meıisten
fehlen. Wenn die Regierung N1IC! NEeUu und schwerpunktmäßig den Menschen ıIn den
Innenstädten hılft, mul siıch dıe rassısche Polarisierung verschärfen. (janz klar: dıie
Entmilitarisierung Amerıkas MUu. begleıtet sein VO  e einem uCIHIL, kraftvollen Eın-
sSatz für Chancengleichheıt für Aaus Rassengründen benachteıilıgte Menschen.

Der „„Nuklearısmus"‘ der das anl Volksleben durchdringt, spiegelt sıch psycho-
logısch In einer gleichzeıtigen Verdrängung des Problems un: einem Gefühl der
Hoffnungslosigkeıt, mıt ihm fertig werden. Es g1bt ıne wachsende ngs VOT

‚„Zukunftslosigkeıt‘‘ unter Jungen Menschen Für Jjunge 1 eute und für alle Bürger
mul das berechtigte Bedürfniıs nach Selbstachtung als atıon über das unbarmher-
zıge Trommelfeuer aggress1ver, rivalisıerender un chauvinistischer Gefühle hınaus-
geführt werden, die nıcht 1LL1UT In polıtıschen eden, sondern auch durch kommer-
zielle, Freizeıit-, Ja o  d Bildungseinrichtungen auf s1e einstürmen. Friedenstiften
muß als ıne patriotische Verpflichtung hochgehalten werden.

Diese innenpolıtischen Belastungen durch das Wettrüsten lasten auch schwer auf
anderen Ländern Die Aussıchten auf polıtıische Liberalısıerung, wirtschaftlichen
Fortschritt und sozlalen Wohlstand für die Völker der SowjJetunıion werden durch
dıe eNOTINEN Investitionen ıhrer Regierung 1m Militärsektor tragısch verringert. Die
wirtschaftlıche und sozlale Entwicklung ein1ger der armsten Länder der Welt ırd
In ıne alsche Rıichtung gelenkt und gebremst durch unangemMCSSCHLC Rüstungsaus-
gaben und durch unterdrückerischen Einfluß der Miılıtärs.

Das Wettrüsten Un die Weltgemeinschaft
Unser Wissen dıe biblische Wahrheıt, daß alle Völker auf Erden ıne mensch-

lıche Famılıe sınd, wurde für MNSCIC Generatıion lebendig WwW1Ie nıe durch das
Entstehen sowohl weltweıter Bedrohungen als auch weltweıter Verbindungen. Die
nukleare Krise ist nıcht In erster Linıe ıne Sache VO  — Trägerraketen: S1Ee ist ıne
Krise der menschlichen Gemeinschaft. Der amerikanisch-sowjJetische Kontftlıkt 1st
der gefährlichste Stolperstein für ıne friedvolle und überlebensfähıge Welt-
gemeinschaft

Wır sınd der Erkenntnis gelangt, dal} anti-sowJetische Ängste, die polıitı-
schen und ideologischen 7Zwecken manıpulıert werden, vielleicht das Haupthinder-
NIS auf amerıkanıscher Seıite für konstruktive Abrüstungsverhandlungen sınd Jede
Regierung hat se1it 1917 der anderen genügend Grund Beschwernis gegeben. Aber
das amerikanısche un! das sowjetische Volk sınd eı1l der einen Menschheıt, teılen
gemeinsam das Widerstreben Krieg, den gemeiınsamen Schrecken VOT

Nuklearwaffen un! ıne gemeinsame Hoffnung auf ihr wirtschaftliches und sozlales
Wohlergehen. Mehr als V der Atomwaffen In der Welt lıiegen in den Arse-
nalen der USA und eın deutliıcher 1nwels auf hre gemeiınsame Verantwor-
Lung, das Wettrüsten umzukehren. ährend jede Supermacht Wal statistische AHOF-
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teıle besıtzt, kann dennoch jede die andere Natıon und die all Menschheitsfamıi-
lıe völlıg zerstören und das nıcht 1Ur einmal, sondern viele ale.

Unsere Fähigkeıt als rısten, diese moralıschen Fragen anzusprechen, ırd sehr
verstärkt durch IMSsSeIc ökumeniıischen Verbindungen mıt -Z12 Millıonen VO  — christlı-
chen Schwestern un:! Brüdern ın der SowJetunion. Deren Festhalten Glaubensin-
halt un Glaubensleben s1ıeben Jahrzehnte nach der bolschewistischen Revolution ist
einer der bemerkenswertesten geistlichen Sıege In der modernen Geschichte.

Der 1CUC kalte Krıeg zwıschen den USA un der erstreckt sıch auf jeden
Erdteil Er älßt schnell jedes Nord-Süd-Problem wiıirtschaftlicher un sozlaler
Gerechtigkeıt einem Ost-West-Problem miılıtärischer Konfrontation werden. Er ist
ıne Hauptquelle der Ungerechtigkeıt für die armsten Völker der Welt, se1 durch
Vergeudung der Bodenschätze, durch Fahrlässıgkeıt, Unterdrückung, Ausbeutung,
Stellvertreterkriege, nukleare Überheblichkeit oder dadurch, daß die Institutionen
für multilaterale Zusammenarbeit, dıe für die Entwicklung der Menschheıt erfor-
derliıch sınd, nıcht geschaffen werden.

Wır bitten alle, die HE Evangelısch-methodistischen Kırche gehören, dringend,
sıch be1 ihren Regierungen dafür einzusetzen, daß dıe nationalen Bestrebungen un!
dıe Menschenrechte schwarzer Südafrıkaner, VO  — Lateinamerıiıkanern un Phılıppi-
1105 nicht zugunsten ‚„‚natiıonaler Sicherheit“‘ oder einer antı-sowJetischen Politik 1mM
Stich gelassen werden.

Politische Wege einem gerechten Frieden
Die Wiederbelebung der amer1iıkanısch-sowjetischen Bezıehungen ist der éntschei-

dende Faktor für ıne LÖsung der nuklearen Krise un unerläßlich für Gerechtigkeit
und Freiheit für alle Völker der rde ıne solche Wiıederbelebung schlıeßt die Ent-
wicklung VO  x regelmäßigen und systematıschen Formen der Konsultatıon zwıschen
den höchsten polıtischen und miılıtärischen Führern beider Länder e1n, einschließ-
ıch einer Jährlichen Gıipfelkonferenz.

Wır unterstützen folgende Übergangsmaßnahmen IN Richtung auf Ine atomfreie
Welt.

Eın umfassendes Versuchsverbot qls eın erster Schritt einem gegenseıtigen
und nachprüfbaren Eıinfrieren VO  — ests, der Produktion un: der Stationlerung VOoNn
Atomwaffen auch als ıne dringende Maßnahme, den Atomwaffen-Sperrver-
trag stärken.

Die Bekräftigung der bestehenden biılateralen Verträge (ABM-Vertrag VOoNn 1972
un der Salt-I1-Vertrag) un! ıne stufenwelse, aber rasche Verringerung der Atom-
wafifenvorräte mıt gleichzeitigem Aufruf alle anderen Atomwaffenstaaten, gleich-
laufenden Rüstungsreduzierungen zuzustimmen mıt dem schließlichen 1e] einer
beiderseitigen und kontrollierbaren Vernichtung aller nuklearen Waffensysteme.

Verbot aller Ooffensiver un defensiver Raumwaffen.
iıne Vereinbarung über den Verzicht auf einen Erstschlag (mit Nuklearwaf-

fen), verbunden mıiıt dem Rückzug ler atomarer Gefechtswaffen AdUus den Vvorwärts-
gelegenen Verteidigungsgebieten und mıiıt Zusicherungen, daß der Aufbau konven-
tioneller Streitkräfte keine Vorbedingung für ıne derartiıge Polıitik ist.

Wır wenden uns alle größeren Gegenschlagswaffen auf beıden Seiten (ein-
schlıeßlich der amerıkanischen M  'y TIrıdent- und Pershing IL-Raketen, und der
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sowjJetischen SS-18 und S5-19 landgestützten Raketen, der phoon-Unterseeboote
un: iıhrer Raketen SOWIE der SsSS5-20 Mittelstreckenraketen).

Wır wenden uns alle Bemühungen, nukleare Überlegenheit erlangen
oder Vertrauen ın „begrenzten Atomkrieg‘‘ Ördern, un alle Waffen-
ysteme, dıe alsche Hoffnungen auf wirksame Verteidigungsmöglichkeiten
Atomwaffen

Wır sınd überzeugt, daß eın für Verhandlungen zuträglicheres Klıma sehr ohl
geschaffen werden kann Urc unabhängige amerıkanısche oder sowjetische Inıtjatıi-
VCN, WI1e z.B. eın Moratorium für Atomwafifenversuche, für dıe Flugerprobung SIra-
tegischer Waififen oder für dıe Produktion spaltbaren Materi1als Waflfenzwecken.
Solche Inıtıiatıven TrTen ıne Eiınladung ZUT Nachahmung S1e würden die Bereıit-
schaft demonstrieren, einen kleinen Anfang VO Vertrauen n! angesichts der
Tatsache, daß die Völker zwıschen wachsendem Vertrauen und gegenseıltiger TSTO-
TIung wählen uUussen. Gegenseıitigkeıt bedeutet auch die Bereıtschaft, auf friedens-
fördernde Inıtıatıiven der anderen Seıite DOSItIV reagleren.

Wır drängen auf ıne erneute Verpflichtung, dıe institutionellen Grundlagen
schaffen für gemeinsame Sicherheit, einschließlich Von Friedenstruppen der Verein-
ten Natıonen, NECUC Instrumente ZU[r Vermittlung und Kontrolle, Eınrıchtungen ‚AtdE

Erleichterung wiıirtschaftliıchen Wandels un weltweıte OÖrdnungssysteme für ırt-
schaftlıche Gerechtigkeıit, Menschenrechte und Umwelterhaltung.

Wır schlagen VOIL, daß die Untrennbarkeıt VO  — Friıede un Gerechtigkeıt konkreti-
sıert ırd in einem wirklıich gut aus:  tatteten J:A brüstungsfonds ZUT Entwicklungs-
förderung“. Eın solcher OnN! würde für solche wirtschaftliche Entwicklungsaufga-
ben der ZUT Verfügung stehen, die wirksamsten dıe menschlichen Grundbe-
dürfnisse der armsten Völker der Welt befriedigen.

Wır glauben, daß dıe wichtigste Alternatıve Feindselıgkeıit und ewalt In
egen des Friedenstiftens lıegt. Deshalb drängen WIT auf einen viel stärkeren Fın-
sSatz für Friedensforschung, Friedensstudien un: Friedenserziehung auf allen Bıl-
dungsebenen. Wır ermutigen besonderem tudıum VO  — gewaltloser zıvıler Verte1-
digung un VO irıedenschaffenden Kräften.

Wır tellen fest, daß sowohl dıe TIriıebkräfte ZU Friedenstiften als auch die
ewalt sıch In allen Weltreligionen vorfinden. Wır bıtten daher Erziehungs- un!
relıg1öse Einrichtungen, eın ausführliches Programm entwiıckeln ZUuU Studiıum,
E Dıalog un: ZU Handeln VonNn christlichen und anderen Religionsgemeın-
schaften 1Im gemeiınsamen Streben nach Frıeden.

Die ırche als Friedenstifter
Die Kırche Jesu Christı ist ıIn der Tra un Eıinheit des Heılıgen Geilistes dazu

bestimmt, als ıne alternatıve Gemeinschaft gegenüber einer entfremdeten und ZC6I-
brochenen Welt dienen: als 1ebende und friedfertige internationale Gemeinschaft
von Jüngern, die alle Regjierungen, Rassen und Ideologien übergreıift, die sıch auch
allen ‚„„Feinden‘‘ zuwendet und allen Opfern VO TImMU un Unterdrückung dient

Als Leute der Evangelisch-methodistischen Kırche haben WIT das besondere rbe
einer ‚‚Welt als Kırchspiel‘‘, weltweıter Dienste und eines fortdauernden Eın-
retens für Frıeden und ıne gerechte Weltordnung. John Wesley betrachtete Krieg
als außersten Erwels für den gefallenen, sündhaften Zustand der Menschheıiıt.
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Unsere Sozialen Grundsätze stellen fest ‚Wır glauben, daß Krieg mıiıt der Lehre und
dem Vorbild Christı nıcht vereinbar ist Deshalb verwerifen WITr Krieg als eın Miıttel
der Polıitik. Wır betonen nachdrücklich, da die wichtigste moralısche Pfliıcht der
Staaten ist, alle zwıschen ihnen aufkommenden Streiıtfragen mıt frıedlichen ıtteln
beızulegen.“‘ Nser Eıintreten für Frieden wurde kontinulerlich erneuer urece
Bemühungen W1e den ‚„„Kreuzzug für ıne HC” Weltordnung‘‘edie Errich-
Lung des Kırchenzentrums für dıe Vereinten Natıonen 1im Jahre 1963, dıe Studıe VO  an
1963 über ‚„Der christliche J1aube un! Krıeg 1mM nuklearen Zeıtalter®‘;; den ‚„Aufruf
der Bıschöfe Frıeden un! für die Selbst-Entwicklung der Völker‘‘ S  9 dıe
Bıschofsbotschaft VO 1984 und die Annahme der Erklärung über „„Christlıcher
CGlaube und Abrüstung‘‘ durch dıe Generalkonferenz VO  — 1984 Dankbar erkennen
WIT dıie Annahme ähnliıcher Erklärungen durch andere Teile der Evangelisch-metho-
distischen Kırche und anderer methodistischer Kırchen In der Welt

Friedenstiften ist eın heilıger Ruf des Evangelıums, der VO  e Gjott ırd
un: uns Evangelisten VOoN Schalom mac Friedenstiften 1st eine zutilefst gelst-
lıche aCc verlangt dıie Umkehr der Sinne und der Herzen. ist dıe Waffe
des Geıistes, die uns sowohl demütigt als auch bevollmächtigt, Werkzeuge eines TIe-
dens se1n, den WIT NIC Aaus uns selbst geben können. (jemeinsames Gebet NEeU-
ert 1SCeTEC geistlıche Solidarıtät mıt Chrısten, dıe ständıg unter der Bedrohung VO  —

Verbannung oder Märtyrertum leben Gebet macht ‚„„Feinde‘‘ menschlich un
verbindet uns mıt ihnen In ottes einer Welt

DiIie Pflege der Spirıtualität findet ihre vorrangigste und grölite Möglıchkeıit In der
NgCH Gemeinschaft der Familie. Das Famıilienleben 1st das möglıche Gewächshaus
für jegliches Friedenstiften. Wır bıitten jede Gemeıinde dringend, en rogramm des
Friedenstiftens für Famıilıen entwickeln, ‚„„das Leben wählen‘‘, daß S1Ee
un: ihre Kınder und Kındeskinder leben möOÖgen.

ıne wesentliche Aufgabe der christliıchen Erzıehung ist CS, der Gemeiminschaft der
Glaubenden helfen, das Wesen der Hingabe den Gott des Schalom verste-
hen Grundlegendes Studium der 1bel, der chrıstlıchen Tradıtion un des heutigen
Glaubensringens bılden In UNlSCcCICHN Gemeinden den tragenden Lehrplan der Erzie-
hung ZU Friedenstiften. Unsere Gemeinden sollten lernen, sıch den umstrıttensten,
den Glauben meisten fordernden Fragen der Loyalıtät un! des CGjew1lssens 1m
Kampf für Gerechtigkeıt un Frieden stellen.

Wır glauben, daß jede Oorm sinnvoller Arbeıit hre eigenen besonderen Möglıch-
keıten ZU Friedenstiften besıitzt. Wır rufen NSCIC Leute auf, den Dienst der Laıen
besonders beachten, insbesondere durch Berufsgruppen, als eiıner wirksamen
Strategie für Schalom. Wır bitten MNSerec Gemeinden dringend, Wıssenschaftlern,
Technıkern und anderen Verteidigungsindustrien Beschäftigten helfen, sıch
sowohl den Gewissensfragen stellen als auch eiıne tragfähige Gemeiminschaft für S1e
anzubıleten, welche berufliche Entscheidungen S1E auch treffen mögen.

Pastoren und andere, die in kırchlichen Berufen arbeıten, sınd die herausragenden
ächter für gemeinsames Eintreten für das, Was Friıeden chafft Jede Seıite
des Diıenstes der 'astoren ist ıne ofifene Tür ZU Friedenstiften. Wır ermutigen
MNSCTC Gemeinden, AaNSCINCSSCHNC Unterstützung für hauptamtlıch geleistete Diıenste
der Friedenserziehung und des Friedenshandelns entwıckeln un gewähren.

Eıines der wichtigsten Ziele christlichen Friedenstiftens ist CS; Menschen polıtı-
schem Diıenst befähigen: dıe posıtıve Ausübung uUuNnserTer gottgegebenen Ta 1mM
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polıtıschen aum. Wır bekräftigen wel wesentliche Miıttel ZU Erreichen dieses
Zieles: direktes und regelmäßiıiges persönlıches Engagement unNnseIern Kırchenglie-
der bei den entscheidenden Personen der Außen- und Verteidigungspolitik ihrer
Regilerung; und persönlıcher Eınsatz VO  — Kirchenführern auf jeder Ebene be1 der
Pflege polıtischen Handelns als einem entscheidenden Faktor des Schalom Für
Bürger der USA ist besonders wichtig, nıcht NUur mıt Kongreßmitgliedern, SO11-

dern auch mıt Regilerungsstellen und eintlußreichen Meıinungsführern außerhalb der
Regjierung In Verbindung stehen.

Ökumenismus chrıstliıche Einheit In der ANZCI) Fülle VO  — Taufe und Eucharı-
stie un des gemeınsamen Lebens auf der SanzZell Erde ist entscheidend für TI1e-
denstiften. Wır rufen alle, dıe ZUTr Evangelisch-methodistischen Kırche gehören, auf,
regelmäßıg tfür MNSeTICc christlichen Schwestern und Brüder in der SowJetunion und
ın jedem anderen and efien, das russische kırchliche Leben und enken STU-
dieren und ökumeniıischen Austausch mıt Kırchen 1n der SowJetuniıon unterstut-
Z Wır Ireuen uns besonders über dıe Stimme, die der Okumenische Rat der Kır-
chen den rImen der Welt und den meılisten milibrauchten enschen verleıiht,
deren Miıtbeteıilıigung Friedenschaffen das klare Gebot des Evangeliums Jesu
Christı ist

Eın Jahr danach uC auf einen
Stellenwechsel

Seıt 15 onaten bın ich Dırektor der Kommıissıon für Zwischenkirchliche Hılfe,
Flüchtlings- und Weltdienst des OÖRK In GenfT. Immer wlieder werde ich nach dem
Unterschied meıliner irüheren Tätigkeıt als Geschäftsführer der Evangelıischen
Zentralstelle für Entwicklungshilfe In ONn gefragt Hr ist sehr groß un: auch
nach mehr als einem Jahr noch nıcht voll ausgelotet und erfahren:

Dort handelte sıch eın abgegrenztes Arbeıtsfeld, Entwicklung und Entwick-
lungszusammenarbeit mıiıt Kırchen. Darüber hinaus mußte INa  — sıch andere Insti-
tutiıonen wenden. Hıer ist CICARWS, WwWI1Ie die Kommission In englischer Abkürzung
he1ißt, ıne Von Untereinheiten, die In drei Programmeinheıten den Öökume-
nıschen Fragen Von Glauben und Kırchenverfassung, Gerechtigkeıt un Dienst
SOWI1e Erziıehung und Gemeindeerneuerung arbeıten. Von ihnen geht ein ständiger
Strom VO Anregungen, Ideen und Studienergebnissen dUus, die iıne persönlıche
Bereicherung sınd, aber auch für die Arbeit VO  — CICARWS geprüft un! in ihr
umgesetzt se1ın wollen. Oder eıl eines derart dıfferenzilerten und kreatıven (GGjanzen

se1in, ist intellektuell spannend, geistlich tesselnd un ine ständıge Herausfor-
derung.

Ich kannte CICARWS Aaus meıner früheren Tätigkeıt. Dennoch kam der volle
Umfang der Arbeıitsbereiche als Überraschung. Es ist fast S als füge iINan der EZE
dıe gesamte GKED un! noch einen e1l der Hauptgeschäftsstelle des Dıakonischen
Werkes hınzu. Das heißt, außer miıt Entwicklung und zwıischenkirchlicher
beschäftigt siıch CICARWS mıt Katastrophenhilfe un Rehabilıitation, Flüchtlings-
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hılfe un! Umsiedlung, Wanderungen, Personalvermittlung und -entwıicklung,
Beschaffungen VO  — Verschiffungen, publızıstischer Betreuung der Partner und über
den ökumeniıschen Darlehensfonds mıit Krediten für kırchliche un! Entwicklungs-
vorhaben.

Alle diese Funktionen sınd Spiegélbild der Bedürfnisse und Erwartungen
der sehr unterschiedlich großen, aus  Ltete. und strukturierten Miıtgliedskirchen
1n aller Welt In der EZE hatten WIT letztlich mıt einer relatıv begrenzten Zahl 9TO-
ßer, kompetenter und erfahrener Partner iun Hıer geht gerade auch darum,
unerfahrenen und zunächst suchenden Kırchen dıe mannıgfaltige Unterstützung der
Okumene verfügbar machen und gegenseılt1ige Bereicherung und Stärkung :
dıakonıschen Zeugnis vermitteln. Und das alles mıiıt 53 Miıtarbeıitern. In der FZE
gab 6S 65, alle Regionalreferate mındestens doppelt STar. besetzt, arbeıte-
ten mMIr ein Grundsatzreferat und ein Assıstent ‚„Small 15 beautiful“‘* ist da eın
schwacher bis zynıscher rost, stehen doch die Miıtgliedskırchen mıt ihren Anlıegen
VOT der 4rr und die Hılfswerke mıiıt ihren Ansprüchen eine überzeugende ökume-
nische Vermittlung. Reichten schon ın der EZE dıe personellen Ressourcen TÜr die
Bewältigung des Auftrages kaum hın, ist das Bemühen des ICARWS-Stabes fast
erolIlsc CMNNECIL, zumal ıne Besserung nıcht abzusehen ist Seıit Jahren schon
mul der ÖRK AQus finanziellen Gründen ersona. abbauen Davon ist auch
CICARWS betroffen. Nur inzwıschen hiıeße das, IL Funktionsbereiche aufzuge-
ben, Wds gegenüber den Mitglıedskırchen kaum verantwortien wäre, eren NniIira-
SCH miıt den sıch wandelnden Anforderungen wachsen, sich dıfferenzieren und
immer dringliıcher werden.

Die Kıirchen der Drıtten Welt sehen sıch VOT Probleme der Verarmung un Ver-
elendung großer Bevölkerungskreise und, angesichts des Nıedergangs der Volkswirt-
schaften ihrer Länder, des eigenen Überlebens gestellt. Auch dıe Kırchen des NOT-
dens werden zunehmend mıiıt einer ‚UCIl Armut konfrontiert. Die Bedeutung, dıie
dies für den kirchlichen Dienst und die Dıakonie hat, wurde intensiv auf der Welt-
konsultation des ORK über zwıischenkirchliche Hılfe, Flüc  1ngsS- und Weltdienst
1Im Ovember 1986 in Larnaca, ‚ypern, beraten

Die rund Teilnehmer AUS allen Weltreligionen und unterschiedlichen Denomıi-
natıonen setizten sich AUS Miıtarbeitern kirchlicher Dienste un! Hılfswerke, engagler-
ten Gemeindegliedern, Kırchenführern und Akademıikern INMMEeEN In den zahl-
reichen Gruppenergebnissen, Empfehlungen und Erklärungen S1e sich ein1g,
daß die Gemeıinde, dıe Basıs, der Ort der Bewährung und Entfaltung dienstlichen
Zeugnisses ist und letztlich der Oit, Entwicklung stattfindet.

Hieraus ergeben sıch weıtreichende Anfragen den kiırchlichen Dienst SallZ 1m
Sinne des Mottos der Konsultation ‚„„‚Dıakonia 2000 Nächste werden‘‘. 1leweıt
sind WIT 1m orden davon entfernt angesichts wachsender Intoleranz und eh-
NUNg gegenüber Flüchtlingen, Asylsuchenden un: Gastarbeitern! Diese Reaktionen
finden ja nıcht auf dem Mond sondern kommen miıtten Aaus unNnseren (jemein-
den, die damıt letztlich als Wahlvolk auch ıne Polıitik der Abschottung un Ableh-
NUNg ver:  tTe: haben

Ist diese Unfähigkeit, Nächste se1IN, nıcht auch eine Konsequenz der Institutio0-
nalısıerung und Professionalisierung der Diakonie, der Entwicklung einer elilver-
treter-Kırche, ın der das Gemeindeglıed nıcht mehr gefordert ist? So wurde denn 1n
arnaca der Ruf laut, dalß die Kırchen des Nordens ihre eigenen sozlalen TODIeme
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aufarbeıten und der ökumenischen Dıskussion Ööffnen 1m Bemühen ıne die-
nende Gemeinde.

Die Empfänglichkeıit für dieses TIThema War auch unfier den Vertretern der Kırchen
der Drıtten Welt groß Auch hler 1st die Teilhabe, die Partızıpatiıon der Gemeinde-
lıeder eın Problem. Dıes gılt nıcht sehr für dıe Beteiligung Tatzeugnıs, WE
auch hlıer wachsender ‚Wang Mehrfacherwerb un: krasse Ausbeutung immer
wenıger eıt für einen Beıtrag VoO  — Laıen lassen und ıne Entwicklung ZUT Stellver-
treter-Kırche Öördern. Partızıpatıon ist VOT allem 1m Hınblick auf Planung, Entsche1l-
dung und Gestaltung eın Problem, weshalb denn auch auf der Konsultation die Eın-
bezıiehung des aNzZeCI Gottesvolkes, VOT allem auch der Frauen und der Jugend,
gefordert wurde.

arnaca machte aber auch deutlich, daß dıe Öörtliche Entfaltung chrıistlichen
Zeugnisses nıcht losgelöst VO  en den natıonalen und internationalen Rahmenbedin-
ZUNgCH gesehen werden kann. SO hıelß denn auch In der Larnaca-Erklärung, daß
Dıakonie ıne lobale Dımension hat und In all ihren authentischen Formen den
amp Gerechtigkeit und Friıeden einschließt.

Und In der Tat, angesıchts weıtverbreiteter polıtıscher Repressionen und wirt-
schaftlıcher Ausbeutung gestaltet sıch dıe Dıakonie vieler Kırchen als Auseinander-
setzung menschenwürdige Verhältnisse, Rechte Von Arbeıiıtern un Bauern,
Kampf and und Überleben. 1e] mehr als VO Entwicklung VO  — dıesem
Engagement die Rede, das überhaupt erst für dıe enschen die Zugangs- und Bete!1-
liıgungsvoraussetzungen für Entwicklung Schaliien sucht

Dabe!Il wurde auch der Ruf nach einer prophetischen Dıakonie laut 7u deutlich
sınd dıe Ökologıschen Schäden wirtschaftliıchen Raubbaus, dıe tief In das Leben Von
Mensch und Natur eingreıfen. Eın Verständnis VOon Haushalterschaft ist nötig,
aber auch eın Verständnis VO Mıteinander der Menschen 1im okalen, nat1o-
nalen un! globalen Rahmen Dıies schließt auch und immer stärker den Ruf nach
einer Weltgesellschaft und Weltwirtschaftsordnung e1ın, da das wachsende
en In der Dritten Welt und 1UN auch in der Ersten un! Zweıten die bestehende
Ordnung, die produziert, un! alle Öörtliıchen Bemühungen in rage stellt

Dieses Engagement der Kırchen in der Auseinandersetzung Gerechtigkeıt,
Friıeden un Bewahrung der Schöpfung hat auch seine Konsequenzen für dıe rbeıt
VO  —_ CICARWS Es stimmt nıcht, daß Entwicklungs- und zwischenkirchliche Hılfe
völlıg erfolglos Warcmil. S1e können durchaus auf den Aufbau der Infrastruktur SOZ1a-
ler Dienste, Wiırtschaftsförderung, Ausbıildung VOIl Fachkräften und Erfahrungen
verwelsen. Die Nutzung dieses Potentials ırd jedoch durch die polıtischen und
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ın rage gestellt. Dennoch ırd auch weıter-
hın ein eıl der Arbeıt VOn CICARWS sıch auf SOg Projekte konzentrieren. Der
Auftrag Von Aarnaca ist jedoch klar. HBr verweilst auf ıne stärkere Unterstützung
und Verbindung der Mitgliedskirchen In iıhren Auseinandersetzungen Gerechtig-
keıt un Friıeden.

Dabe!I geht auch inhaltlıche Weıterentwicklung der Arbeıt. Dıakonisches
Handeln ist nıcht auf 508 Entwicklung beschränkt, sondern manıfestiert sıch in
einer großen Mannıigfaltigkeit Von Aktıonen. Dıie Art und Weise dieser Aktıiıonen
bestimmt sıch nach der jeweiligen Sıtuation un! iıhren Herausforderungen, aber
auch nach der Z/urüstung, Eınstellung un! theologıischen Interpretation des kirch-
liıchen Partners. Das gilt auch für seın Entwicklungsengagement. Das eıßt, muß
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der Authentizıtät des Zeugnisses Rechnung werden und dem Umstand, daß
dieses sıch In großer Mannıigfaltigkeıt ausdrückt

‚„‚Versucht nıcht, uns erst ganz verstehen wollen, bevor iıhr uns Hılfe ommt‘‘
dieser Ausruf In arnaca zeıgt, daß Authentizıtät und Mannıigfaltigkeıt schwer

aben, sıch 1m System des Öökumeniıschen Miteinanderteilens behaupten erade
der projektgebundene nsatz verleitet dazu, spezifische Vorstellungen der Hılfs-
werke oder einzelner Miıtarbeıiter vorzutragen und durchzusetzen. Ihre Rechen-
schaftspflicht gegenüber ähnlıch denkenden remılen verstärkt und legıtimiıert diese
Tendenz noch. Hınzu kommt, daß Vorstellungen VOINl Gegenseıtigkeıt, Solidarıtät
un: Miıtleiıdenschaft, dıe die nüchterne Funktion eines Hılfe-Admıinistrators Tans-
zendieren helfen, besonders intensiver Auseinandersetzung (zum vollen Verste-
hen) mıiıt den Anlıegen der Partner verleıten, obwohl davon In der Regel weder ıne
größere Erfolgssicherung noch wesentlıche Verbesserungen erwarten Sind.

Daß die Gefahr groß lst, die kirchliche Zusammenarbeıiıt nach den Vorstellungen
der Geberkıirchen un: Hılfswerke gestalten, äßt sıch daran ablesen, dal dıe VO
OÖORK vorgelegten rojekte und rogramm 1Ur einem kleinen Bruchteil un
selekt1iv finanzıert werden, während über Prozent der zwıischenkirchlichen Hılfe
bılateral, direkt abgewickelt werden. Was STOTr die er den vorgelegten
Projekten? Da auch dıe bılateralen Beziehungen Probleme en und nıiıcht immer
befriedigend ablaufen, lLäßt sıch daran erkennen, daß Miıtgliedskirchen CICARWS

Vermittlung anrufen.
Im Oktober dieses Jahres wırd nahe Madrıd ıne Konsultation über Öökumenisches

Mıteinanderteıilen stattfinden, be1 der diese Problematık angesprochen werden wird
CICARWS wırd dabe!1 In Auswertung VO  — arnaca den edanken der ‚Devolu-
tıon  ..  9 der Übertragung Von Entscheidungskompetenzen weıterverfolgen. Er
manıfestiert siıch eute schon in den SOg Prioriıtätsprojekten, über dıie dıe einzelnen
Regionen 1im en eines bestimmten Miıttelvolumens selbst entscheıden. Be1 Wwel-
erem Erfolg dieses Ansatzes 1987 konnte das Volumen 15 Prozent erhöht
werden wird eiıne Devolution auf nationale un nahe WwWI1e möglıch dıe Ver-
antwortungsebene heran angestrebt.
en den Prioritätsprojekten g1bt als Zwischenform Verabredungen, dıe meh-

FGiIE Hılfswerke mıiıt einem Partner ZUT Finanzierung eines gemeınsamen Programms
vereinen, 50g Round Table Structures. Hıer haben die Hılfswerke noch eın entsche1l-
dendes Wort miıtzureden. Allerdings bietet die Beteiligung mehrerer auch die Mög-
lichkeit, dal} ıne größere Bandbreıte VO  e Aktıiıonen abgedeckt wird, WI1Ie der art-
NeT s1e für notwendiıg hält.

Zzteres, nämlıch dıe Anfragen der Miıtgliıedskirchen als Ausdruck ihrer diako-
nischen Verantwortung erns nehmen, wırd noch einer enge Überzeugungs-
arbeıt und Suche nach entsprechend verständnıiısvollen Kıirchen un Hılfswerken
bedürtfen. Die ersten Ergebnisse sınd DOSsItIV. Nıcht 11UTL g1bt schon Gruppen Ww1Ie
‚„Kırchen helfen Kıirchen‘‘, dıe fast definıtione In diesem Sınne arbeıten, zuneh-
mend sınd auch me1lst kleinere Hılfswerke bereıt, sıch auf eın breiteres Mandat e1IN-
zulassen.

Hier INa arnaca helfen: Es tindet bereıts Austausch, Miteinanderteilen
zwischen Kirchen, Ländern, Regjionen 1e] mehr 1st gefragt, vermuittelt durch
Besuche, Konsultationen, Studien, Stipendien. Finanzielle Mittel sınd hlerzu nNOTL-
wendig, eröffnen den Hılfswerken die Chance, ökumenische Prozesse intensivle-
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ICH, ihnen diıenen, ohne ZU Selbstzweck, also selbst AA Mittelpunkt des
Miıteinanderteilens werden.

Es ist auch dıe Eıinsıcht wiıchtig, da keine Entwiıcklung möglıch ist außer dus sich
selbst. Sie äßt sıch weder überspringen noch forcleren. Die Hılfswerke sind
unglückliıch über dıe biısherige Entwicklung un: VOoN daher bereıt, über ıne
NCUC Rolle un einen uen Nsatz nachzudenken. Kr lıegt darın, mıt der Authenti-
zıtät und Ganzheıitlichkeit erns machen und In Prozessen denken, die CIM-
tiell Lernprozesse sind miıt allen notwendigen Versuchen un Irrtümern.

CICARWS kommt hier ıne wichtige Rolle ın der Vermittlung und Weıterent-
wicklung dieser Einsiıchten und der Formierung einer ökumeniıischen Diıenst-
gemeılnschaft, dıe sıch der Befolgung und Verbreitung dieser Einsichten verpflichtet
e1ß. Die ersten Reaktıiıonen sınd, w1e gesag(T, DOSITLV. Vierzig Jahre zwıschenkirch-
lıcher Hılfe sınd eine solıde Ausgangsbasıs für weıtere vertrauensvolle usammen-
arbeıt. Dafür ist auch dıe Einsicht hilfreich, dalß Interventionen VOoNnN außen VOoNnN

begrenztem Erfolg, Ja, häufig negatıv Ssind. Diese Erfahrung sollte uns bescheiden
werden lassen und damıt einer Qualität der Zusammenarbeıit aum schaffen.

auUsSs 'Oser

Bericht ber dıe Jagung des oın Commiıttee
der Konferenz Europäischer Kırchen BOossey

VO bıs 31 März 1987

Es könnte se1in, daß die erstie Tagung des Joint Commiıittee JC) den Übergang der
KEK ın einen festeren Aggregatzustand markiert. Es g1bt Anzeıchen, dıe ıne solche
Entwicklung andeuten Zeichen, dıe eigentlich nıemand VO  — dieser konstituleren-
den Tagung des 1m September 1986 VO  — der Vollversammlung ın Stirlıng BC-
wählten Leistungsgremiums hatte. Das (Beratender Ausschuß: Miıt-
glieder, Präsiıdium: Miıtglieder begann selne Arbeıt unter Umständen, dıe siıch
leicht als ıne Belastung hätten auswirken können. Dreijviertel der Miıtglieder sınd
ZU ersten Mal Miıtglied des manche überhaupt auch LIICUu In der EK-Arbeıt
Darın spiegelt sich ziemlich J1  u die Situation der Delegierten bel der Vollver-
sammlung. Das erfreulich gewachsene Interesse der Mitgliedskirchen der KEK-
Trbeıt hatte sıch während der Vollversammlung durchaus auch in Interessengegen-
sätzen uft gemacht, dıe dem Nominierungsausschuß die Z/Zusammenstellung des
Wahlvorschlages ungewöhnlich erschwert hatten. Der offensichtliche (Cjenerations-
wechsel wird VOoNnNn den Miıtgliedern des rec selbstbewußt als Abschıed VO „„Old
boy’s-club“‘ verstanden. Ziemlich unsiıcher WarTr deshalb, Ww1e das NECUEC tTemıum mıt
den VO  — der Vollversammlung beschlossenen Empfehlungen des Weısungsausschus-
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SCS verfahren würde. enn 1m Weıisungsausschuß hatten die ‚„„Old DbOoys‘“‘ iıhr bemer-
kenswertes Papıer Aaus Kenntnis und 1m Bemühen Kontinuıntät der viel-
schichtigen Arbeıt der KEK zustande gebracht, ohne auf dıe Vorstellungen der
gleichzeıtig arbeıtenden Tagungsauschüsse der Vollversammlung eingehen kön-
HC Hınzu kam der gleichzeıltig vollzogene echsel in der Posıtion des General-
sekretärs Auf Gilen Garfield Wıllıams, der das Amt mehr als Jahre hındurch AUuS-

gefüllt hatte, Wal 1987 Jean Fischer gefolgt.
Alle diese Belastungen haben sıch aber Salr nıcht nachteıilıg ausgewirkt. enbar

sınd unter der bısherigen Stabführung gute Voraussetzungen dafür geschaffen WOT-

den, daß der Wechsel ohne Abbrüche vonstatten gehen und iıne NeCUC Generation
das Geschaffene mıt ihren Vorstellungen verbinden kann.

I1

Satzungsgemäß das ZUunNnNAaCASs die Wahl des Präsidenten un: des Vizeprä-
sidenten der KEK nachzuholen, der be1l der Vollversammlung nıcht mehr
gekommen WAarT. Dıie einstiımmiıge Wahl VO  — Metropolıit Alexy VO  — Leningrad ZU
Präsiıdenten und VO  — ean John Arnold AUus$s Rochester ZU Vızepräsıdenten hat
erhebliche Bedeutung für die KE  n Sıe bringt nıcht 1Ur dıe zunehmende Europäitslie-
rung des Engagements ZU Ausdruck, sondern auch das zwıschen den verschlede-
NCN konfessionellen Tradıtiıonen selbstverständliıch gewordene Vertrauen. Metropolıt
eXYy iIst der orthodoxe Kırchenmann, der das repräsentatıve Leıtungsamt der
KEK übernehmen konnte.

In diesem Zusammenhang sınd wel Beobachtungen erwähnenswert, die auf ıne
geWIlSsSseE Konsolıdierung der KEK schlıeßen lassen. Die Wahlen wurden N1IC. mehr

WIE bel iIrüheren Gelegenheıten 1mM allseıtıgen Einvernehmen als Formsache
betrachtet un! ormlos DCT acclamatıonem gehandhabt, sondern mıt ebenso großer
Selbstverständlichkeit in Orm einer schrıftlıchen Abstimmung. Daß das Ergebnis
dennoch eindeut1g ausfiel, darf als e1in überzeugender ommentar den Presse-
berichten aus Stirlıng gelten, ın denen VO  — Irriıtation der ‚Neuen'  06 über ein allzu
geschlossenes Auftreten der orthodoxen Delegationen die ede WAärl. Dıie ‚Instal-
latıon“‘‘® der Leiıtungsmannschaft Präsıdent, Vizepräsıdent und (Gjeneral-
sekretar geschah 1mM Rahmen eines eindrucksvollen ökumenischen Gottesdienstes

historıschen Ort 1m Auditoire Jean Calvın Genf. Der scheidende Präsiıdent
Andre Appel hielt die Predigt. Er hatte das Amt des Präsıdenten Wel Perioden hın-
durch wahrgenommen un:! geprägt. Natürlich wurde inoffizıell dann auch gefragt,
ob denn ıne gottesdienstliche ‚„Installatiıon““ nıcht Biıschöfen vorbehalten sel; und
ob die ekklesiologische Qualität der KEK ıne solche Würdigung iıhrer AÄmter
eigentlich Fragen, dıe 1m Rahmen einer reformatorischen Lehre VO  — Amt
und Kıirche gewiß eichter beantworten sınd als Aaus dem Zusammenhang ortho-
doxen Verständnıisses; obwohl das Lima-Dokument sıch hıer als hılfreich erwelsen
dürfte. Wiıchtig un für das derzeitige Selbstverständnis der KEK kennzeichnend
erscheınt 6c5S aber, daß solche Fragen Jetzt gestellt un eroörter werden und daß Ss1e
der gottesdienstlichen Installatıon der gewählten Amtsträger folgen.
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Grundfragen der inhaltlıchen Weıterarbeit der KEK kamen 1n den Beratungen
über dıe „Nördlıche Versammlung‘‘ 1im konzıllaren Prozel „Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ ZUT Sprache. Hıer War der Beschluß der Vollver-
sammlung rezıpleren un: konkretisieren. Das Stan: einem Erwar-
tungsdruck, aber auch Zeitdruck: ıne weıtere Verzögerung der Sache hätte
auch die Chance preisgegeben, noch Sinnvolles ZUr Vorbereitung der für 990
anberaumten Weltversammlung des Okumenischen ates der Kırchen beiızutragen.

Da die Sache in Stirlıng nıcht hatte dıiskutiert werden können, traten 1n Bossey
zunächst noch einmal ziemlich eıt dıvergierende Auffassungen und Vorstellungen
zutage: Der Gedanke eines ‚„„Konzıils des Friedens‘‘ sSe1 der KEK eher VON außen
angetragen als Aaus ihrer eigenen Arbeıt produzliert worden. Man so sich auf ıne
kurze, öffentliıchkeitswirksame Großveranstaltung beschränken, VO  — der tiefsinnige
Phılosophen und Iheologen mögliıchst fernzuhalten wären. Oder ne1n, vielmehr
1m Gegenteıil: INan musse Gelegenheit ZU[[r intensıven friedenstheologischen und
-ethıschen Besinnung schaffen, damıt eın ul  s tragfähıiger und aussagekräftiger
ONsens als glaubwürdiges Wort der Kirchen zustande kommen könne. Es ist VOT
allem den Gesprächsbeıiträgen Von rof. Carl-Friedrich Von Weıizsäcker danken,
daß die grundsätzliıchen und inhaltlıchen Anliegen Z.UTr Klärung kamen un allge-
meıne Zustimmung finden konnten.

Eınen Durchbruch brachte freilich auch das Memorandum, das der LCUC General-
sekretär Jean Fischer vorlegte 1Ns seiner verschıedenen Papıere, die ıne SCHNAUC
Kenntnis der KEK verrieten und Rıchtung welsen konnten. Fischer zeigte, dalß dıe
regıonale „nÖördlıche*‘ Versammlung s1e soll NUu  e endgültig ‚„Europäische KONVO-
kation ‚Frıeden mıt Gerechtigkeit“““ heißen 1M Grunde 98088 einen weıteren Schritt
1M konzıllaren Prozel darstelle, 1n dem die KEK sıch längst befinde, Ja als den dıe
KEK sich 1M europäischen Rahmen verstehe; eine nıcht L1UT wıllkommene, sondern
sowohl 1mM Hınblick auftf den Entwicklungsstand der KEK als auch 1m Hınblick aufti
die Weltlage notwendige Gelegenheıt, dıe Ergebnisse der KEK-Konsultationen
Themen des Friıedens, der mwelt un! der Menschenrechte bündeln un DIO-
fiılıeren. Zugleich könnte die zuversıichtlich erwartete Zustimmung der katho-
ischen Kırche vorausgesetzt dıe In den regelmäßigen ökumenischen Begegnungs-
agungen zwischen dem CEEF un der KEK bewährte partnerschaftlıche /Z/usam-
menarbeıt als eın qualıitatiıv bedeutsames Konzilselement in den Prozeß eingebracht
werden. Die gewıissenhafte Bearbeıtung der In Europa besonders anstehenden
Rüstungs- un:! Umweltproblematik könne dem Aspekt der ‚‚Gerechtigkeıit‘‘ als
„nördlıcher‘“‘ Beıtrag für dıe umfassende Thematık der Weltversammlung des OÖORK
dıalogfähig gemacht werden. An diesem Beıispiel lasse sıch ferner auch ein1ges für
den strukturellen /Zusammenhang zwıschen KEK un! ORK lernen.

Das espräc. WTr ein Einführungskurs in Arbeıtszusammenhänge und -Vorhaben
der KEK, in hre Aufgaben und Möglıchkeiten. Im Ergebnıis brachte Zustimmung

einer ‚„Europäischen Konvokatıon ‚Frıeden mıt Gerechtigkeıt‘“‘, die gemeiınsam
mıiıt dem CEEFE Anfang 1989 einem miıtteleuropäischen Ort durchgeführt werden
soll Für dıe Vorbereitung soll auf seiten der KEK eın zeıtlıch befristetes Projekt-
Sekretarıiat eipgerichtet werden, dessen Finanzierung die EKD hat
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Aus der Fülle anderer Themen und Projekte, dıe In BOossey plenar und in Arbeıits-
gr uDPCI zielstrebig erorter wurden, se]len hıer 1Ur noch Wel übergreifende
Gesichtspunkte notilert.

Besondere Aufmerksamkeıt fand der Ruf nach verbesserter Kommunikatıon der
Mitgliıedskirchen untereinander und mıt der Genfer Zentrale. Das Klagelıed, das
hıer wurde, ist weder LICUu noch KEK-spezifisch. Wie berechtigt dıe Klage
ist und WI1Ie wen1g alle bisherigen Anstrengungen eine Milderung des Mangels
bewirken vermocht aben, konnte INa in Bossey daran erkennen, daß viele Miıtglıe-
der des auf den eigentlich attsam bekannten Feldern immer wieder LICUC und
erIreulıche Entdeckungen machen konnten Die KEK ist In den Mitgliedskirchen
unbekannt Die Kommunıikatıon, der Rezeptionsprozeß, dıe Beteiligung der
Gemeinden un Kırchen der Erarbeıtung und der Verarbeitung der Ergebnisse
VO Konsultationen eic bedarf eiıiner systematıischen Gestaltung. Das kann SallZ eIN-
fach anfangen. rau unc. iıne Delegierte AdUusSs der DDR, machte den nfang Für
jedes Miıtglied des hatte S1e den kunstvoll gestalteten Brief eines Kındes Aaus ihrer
Christenlehre-Klasse mitgebracht. Solche Kontakte waren dann auszubauen und
institutionell auszugestalten. Gemeimindliche Einriıchtungen, theologische Seminare,
Evangelısche Akademıien, Synodalausschüsse u.a sollen beteıilıgt werden. Partner-
schaften zwıschen Gliedkirchen wären einzurichten und pflegen. Der ‚„‚konzilıare
Proze[()** könnte ıne hervorragende Eiınübung in die Praxis europäischer Ökumene
se1n. Um solche Möglıchkeıten erkunden, entwickeln un: nutzen, soll dıe
Eıinriıchtung eiNes besonderen Sekretarıiates für Kommunikatıon beim Stab In Genf
sondiert werden.

Priorität hatte im übrigen dıe inhaltlıche Weıterarbeit der KE  n Hıer wurden In
Bossey Wel Tendenzen verfolgt, dıe sich seıit 3081 eıt erkennen lassen Zum
einen: die Verstärkung der Zusammenarbeıt mıt dem CEE Diese Zusammenarbeıt
hat sich nicht LUT der Aufgabe ‚Islam In Europa“‘ seıt Jahren bewährt, daß
1U  — auch gemeinsam geplant werden soll Die Kooperatıon findet weıthın beach-
telt VOT allem beıi den ‚„‚„ecumenıical encounters‘‘ Die vierte dieser CZCH-
nungstagungen ırd durch ine gemeiınsame Kommission vorbereıtet, deren KEK-
Teilnehmer NECU bestimmt wurden. Sıe soll In der älfte 1988 In FErfurt stattfinden.
nter dem TIhema ‚„Deın Reich komme‘  66 wıird äahnlıch wI1ie 1984 In 1va del
Garda einem dıe Kırchen verbindenden fundamentalen ext dıe gemeinsame
erantwortung für dıe christliche Missiıon in einem säkularısıerten kEuropa Gegen-
stan! geistlicher Besinnung un eratung se1In.

Damıt ist bereıts dıie zweıte Tendenz inhaltlıcher Weiıterarbeıt genannt dıe Verstär-
kung der theologischen Komponente. Der theologische Studiensekretär, Trofl.
Popescu, legte eın rTrogramm für Konsultationen VOT, die sıch In nächster Zeıit einge-
hend mıt dem bereıts genannten ema „Christliche Missıon In einem säkularısıer-
ten Europa’‘‘ befassen sollen. Hıer g1bt ıne erstaunlıche un! erfreuliche Konver-
SCHZ des Interesses mıt dem CCEE, aber auch mıt der Leuenberger Gemeinschaft.
DiIe Leuenberger Kırchen hatten be1 ihrer Vollversammlung (18 bıs März 1987
in Straßburg) beschlossen, iıhre gemeinsame theologische Weıterarbeit auf das
ema „Freıiheıt eines Christenmenschen‘“‘ konzentrieren, dıe 1im Blıck auf
den Säkularısıerungsprozeß besonders gefragte reformatorische Siıchtweıiıte profi-
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heren. ıne theologisch-ethische ÖOrlentierung soll übrıgens auch die Arbeıt 1m
Sekretarıat für Menschenrechte prägen, die künftig mıt der Friedensarbeit verbun-
den seın wird. enauer ırd das erst konzipiert werden können, WenNnn der LCUC
Sekretär ist un: seine rbeıt aufnehmen kann.

Wenig Konkretes wußten die alten und die Mitglieder des ZU[r krıtiıschen
Fiınanzlage der KEK Dıie beachtliche Übereinstimmung In allem, Was Auf-
irag und Aufgaben der KEK angeht, füllte weder das finanzıelle Loch, das die

Vollversammlung gerissen un! hınterlassen hat, noch Lrug sS1e unmittelbar ZUT
Heılung der ‚WarTr gebesserten, aber immer noch schlechten Zahlungsmoral vieler
Miıtglıedskırchen beı Der Dank den Finanzsekretär Hans Schmocker WarTr ebenso
herzlıch WI1e verdient. Die fröhliche Unbefangenheıt, mıt der weıtere Aufgaben 1 WO-
SCH und übernommen wurden, sıgnalısıert aber nıcht alleın Vertrauen ın selne oft
bewährten Fähigkeıten. Hıer cheıint vielmehr auch die unausgesprochene Überzeu-
SUuNg 1INs Bıld kommen, dal} dıe KEK In langen Jahren geduldiger Arbeit
Gewicht, Stabilıtät un Beweglichkeit hat Sıie hat Grund der Hoff-
NUuNg, daß die Auswahl der Aufgaben, die Qualität der Arbeıt un: eine verbesserte
Kommunikation mıiıt den Kıirchen deren Bereitschaft ZUT Beteiligung bis hın ZU
finanzıiellen Beitrag wachsen lassen wiırd.

Hans-Gernot Jung

Straßburg 1987 Vollversammlung der
Leuenberger Unterzeichnerkirchen

Miıt der so  en Leuenberger Konkordie! kamen 1m Jahr 1973 Lehrgesprä-
che zwıischen Kırchen utherischer, reformierter und protestantisch-unierter Tradı-
t1ıon einem gewlssen SC Inzwischen ist die Konkordie VON etwa Kır-
chen ratıfiızıert worden.

Es gelang damals, ein gemeinsames Verständnıis des Evangelıiums ZU Ausdruck
bringen und damıt jahrhundertealte Lehrgegensätze 1mM europäischen Protestan-

t1smus ‚WaT nıcht aufzuheben, aber gemeinsam dıe Erklärung abzugeben, da S1e
den gegenwärtigen an! der Lehre in den der Konkordie zustimmenden Kırchen
nıcht mehr betreffen. Deshalb konnte zwıschen den beteiligten Kırchen Urc dıe
Konkordıe Kırchengemeinschaft 1m Sınne einer Kanzel- und Abendmahlsgemeın-
schaft erklärt werden. Damıt Wal ein entscheıdender Schritt ZUT Überwindung der
Zersplitterung des Protestantismus In Europa auch WECeNN Kırchen anglıkanı-
scher, methodistischer und baptistischer Tradıtion ıhn Aaus$s mancherle1 Gründen
nıcht mıtvollziehen konnten.

In der eıt VO bis März dieses Jahres traten sıch 1U  — In Stralßßburg/ Frank-
reich eiwa 100 Abgeordnete der beteiligten Kırchen Aaus allen Teıilen Europas einer
Vollversammlung. Nach 1976 ın Sigtuna/ S.chweden3 und 1981 ın Drıieber-
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gen/Niederlande“* WarTr dıes dıe drıtte diıeser A# Aufgabe WAadl, in der Konkordie
vereinbarte Lehrgespräche, die seIit der etzten Vollversammlung In Driebergen In
regionalen Gesprächsgruppen stattgefunden hatten, auszuwerftfen un über den Wel-

Weg dieser neuartigen Gemeiminschaft protestantıscher Kırchen In EFuropa
beraten. Dementsprechend die Tagesordnung der Versammlung vorbereıtet
worden.

Nach einem einführenden Bericht eines der Präsiıdenten des In Driebergen 1981
eingesetzten Koordinierungsausschusses, Dr. Karel Bleı/Nıederlande, wurde dıe
Sıtuation der Leuenberger Unterzeichnergemeinschafit, ihr Öökumenischer Ort un:
hre Aufgabenstellung heute in wel Grundsatzreferaten aufgegriffen.

Der Dırektor der ÖRK-Kommission für Glauben und Kıirchenverfassung, (Gjün-
ther Gaßmann, sprach über ‚„„Die Leuenberger Lehrgespräche und der umfassende
ökumenische Dıalog“‘ Er or1ıff damıt die Fragestellungen auf, dıie seIit der etzten
Vollversammlung In einigen beteiligten Kırchen aufgekommen Im Zeıitalter
multilateraler un bilateraler kırchlicher Dıaloge (erstere besonders 1mM Rahmen der
Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung) muß sıch Ja auch die rage CT|  —
ben, WIE sich ihnen Lehrgespräche mıiıt Ergebnissen einer auf Europa beschränkten
konfessionsverwandten Gemeıinscha einordnen lassen; aber auch, ob nıcht etwa
verschiedenen Stellen gleiche TIThemen und dann noch mıt unterschiedlichen rgeb-
nıssen und mıt unnötigem Aufwand Zeit: Kräften un! finanziellen ıtteln bear-
beıtet werden.

Einen nsatz ZUT Beantwortung der rage der Vereinbarkeit wurde aliur
der Begriff der Kompatıbilıtät gebraucht VO  — Leuenberg mıt anderen bısher
geführten Dıalogen sah Gaßmann in der Tatsache, daß dıe Konkordie bewußt keine
ussagen über das Amt der Kırche enthält In anderen Dıalogen nımmt dieser Fra-
genkomplex einen zentralen und breıiten aum e1n, e1l hıer die noch bestehenden
Unterschiede größten se1n scheinen. Gaßmann riet deshalb, die In der Kon-
kordie vorhandene Offenheıt nicht durch den Versuch einer gemeinsamen est-
legung einzuschränken, sondern sich dessen konstruktiv dem Prozelß der
noch offenen Gesamtdiskussion beteiligen. Vor allem aber riet dazu, zentrale
ökumenische Themen aufzugreifen und damıt die VON Leuenberg gemä. der KOn-
kordie durchzuführenden Lehrgespräche In dıe umfassenden ökumeniıschen emu-
hungen einzubringen, daß s1e N1IC. mehr als Sonderunternehmungen miıilßverstan-
den werden können.

Das andere Hauptreferat „Die Aufgaben des Gespräches der reformatorischen
Kırchen heute‘  ‚66 hlelt Professor Dr. Pavel Fılıpı/Prag. Er wandte sich VOT allem den
inhaltlıchen Gesichtspunkten VOl Lehrgesprächen

Von dem in der Konkordie formulierten gemeinsamen Verständnis des Evangelı-
unmn):! her, das seinen Schwerpunkt in der Rechtfertigungslehre hat, g1ing seın
Thema Er griff die rage auf, WI1Ie sıch dıe reformatorische Entdeckung der
„Freıiheıt eınes Christenmenschen‘“‘ ZU Rıngen der enschen unNnseTrer Jage
Freiheit verhält. Dabe!I1 warnte VOT einer personalistischen Engführung der
Rechtfertigungs- bzw. Erlösungslehre. Er fragte auch danach, ob ıne weltbezogene,
die kosmische Dimension einschlıeßende Versöhnungslehre nıcht ıIn der gegenwärtIi-
SCH Diasporasıtuation, 1n der siıch dıe europäische Christenheit heute 1m Gegensatz
ZUT Reformationszeıit befindet, 1m Blick auf das miı1issıionarısche und diakonische
Selbstverständnis der Kırchen und Gemeinden einer Verkündigung führen müÜüsse,
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dıe den Kreıs der Kırchenangehörigen oder „rel1g21Öös Veranlagten‘‘ bewulßltlt über-
schreıtet. In der Begegnung mıt den aufgebrochenen charısmatıschen Bewegungen
unNserIeTr eıt forderte Fılıpı auch ıne Neubesinnung auf das, Was herkömmlıch
„Heılıgung‘‘ genannt wird, el die Ausrichtung auf das Reich ottes und
seıne Universalıtät zeichenhaftt ZU Ausdruck bringen. Schließlich plädierte
Fiılıp1 dafür, dıie konkrete Gemeinde dem beteiligen, WwW1e die Bıbel ausgelegt
wird und Wds predigen ist, damıt für dıe Gilieder der Kırche ıne Lebensnähe ent-
steht, In der dıe Sakramente als Handlungsanweısung des Auferstandenen NECUC

Bedeutung gewinnen und Hoffnungszeichen der endgültigen Erneuerung WEeI-

den, auf dıie WIT mıt der Sganzen Schöpfung wartien.
In fünt Arbeıtsgruppen Z1ng danach dıe Vollversammlung dıe orlagen VO  — 1er

Lehrgesprächsgruppen selit Driebergen und beriet dabe1 auch dıe Frage des weite-
IeN eges der Leuenberger Gemeımninschaft. Nachdem dıe Ergebnisse der Arbeıits-
SI UDDCNMN in das Plenum eingebracht worden d.  n! zeichneten sıch durch dessen
Beschlußfassung folgende Ergebnisse ab

Zur weiteren Verwirklichung der In der Konkordie beschlossenen Kırchen-
gemeımnschaft: Es wurden die in der Konkordie festgelegten Grundsätze, daß die Kır-
chengemeınschaft sich In der Gestalt VON Kanzel- un! Abendmahlsgemeıinschaft, In
der Gestalt VON gemeinsamem Zeugni1s un Dıenst und In der Gestalt gemeiınsamer
theologischer Arbeıt vollzıehen soll, noch einmal hervorgehoben. Auch wurde bestä-
tigt, daß die Institutionalisierung der Gemeinschaft 11UT dem Malße erfolgen soll,
w1e S1e AT Verwirklichung dieser Art VO  — Kırchengemeinschaft erforderlich ist Es
soll also be1 Lehrgesprächen und Vollversammlungen, die 1UN auft einen sechsJjährı1-
SCH Rhythmus festgelegt worden sind, bleiben. Allerdings wurde anstelle des bisher1-
SCH Koordinierungsausschusses für dıe Lehrgespräche nunmehr eın Exekutivaus-
schuß, der aus Miıtgliıedern und Vertretern besteht und Jeweıls einen Präsıden-
ten utherischer un! reformierter Tradıtion haben soll, eingesetzt. Dıieser wurde
dann auch gewählt, Lrat nach der Vollversammlung sofort InmMen un wählte als
seine Präsidenten Dr. arel Bleı/ Nıederlande un: Friedrich-Otto Scharbau/Bun-
desrepublık Deutschland.

Die Aufgaben des Exekutivausschusses wurden folgendermaßen umrissen: Er soll
dıe Aufgaben, dıe sich dıe Kırchen mıt der Konkordie gesetzt aben, Ördern un
unterstützen Das sınd dıe gemeiınsamen Bemühungen im Zeugnis und Dıenst un
die Durchführung und Koordination VOINl Lehrgesprächen. Die Öökumenischen
Aspekte der Konkordie soll durch die Verbindung Konferenz Europäischer
Kirchen, ZU Ökumenischen Rat der Kirchen und den Weltweıten christlichen
Gemeinschafiten fördern. Er hat darüber hıinaus einen ekretar für seine Arbeıt
berufen und für ein funktionsfähiges Sekretarlat SOTSCH. Schließlich soll der Aus-
schul die Erfahrungen VON einzelnen bilateralen oder multilateralen Dıalogen
beteiligten Kırchen auswerten un: siıch daraus ergebende Übereinkünfte erklärter
Kirchengemeinschaft dıe Unterzeichnerkirchen vermiıtteln. Damıt griff dıie 'oll-
versammlung Anregungen Adus einem Memorandum der ÖOkumenischen Institute ıIn
Bensheıiım, Bern, Kopenhagen, Prag un Straßburg ‚„„Reformatorische Kırchen und
ökumenische Bewegungen“ auf, die in einer der Lehrgesprächsgruppen selıt Drie-
bergen bearbeıitet worden

7u den Vorlagen der regionalen Lehrgespräche seıit Driebergen: Zunächst han-
delt sich hierbel einen ext Z Lehre und Praxıs der Taufe‘®‘, der VO Vertre-
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tern ein1ger Unterzeichnerkirchen In Gallneukırchen verfaßt wurde. Br geht VO dem
In der Konkordie festgelegten gemeinsamen Verständnis der Tauftfe AdUsS, entscheıdet
sich für dıe Praxıs der Kındertaufe als Regelfall, bestimmt die Taufe als Begründung
kirchlicher Miıtgliedschaft und der Zulassung ZU Abendmahl. tztere habe ıne
Unterweisung als Voraussetzung, WOo Kinder VOT der Konfirmation ZU Abendmahl
zugelassen werden sollen, ırd ein Ng  NCS Verständnıis des Abendmahlsge-
schehens gefordert.

Diese Vorlage wurde VO Plenum mıt Dank entgegenge:  me und der
Exekutivausschuß beauftragt, daraus einen ext festzusetzen, der den Kırchen ZUT

Stellungnahme vorgelegt werden soll, damıt die nächste Vollversammlung darüber
beschließen kann

Als weıterer ext Jagen der Vollversammlung „IT’hesen ZUT Übereinstimmung In der
rage ‚Amt und Ordinatıon'‘ zwıschen den der Leuenberger Konkordie beteıiligten
ırchen‘‘ VOIL. Sie VOINl einer Lehrgespächsgruppe In Neuendettelsau erarbeiıtet
worden. Auf der Grundlage der Konkordie besteht Freıiheıit in der gegenseıltigen
Anerkennung verschledener Ordnungen VOIN Amt un Gemeıminde. Dies wird ıIn der
Vorlage festgestellt. Der Dienstcharakter des besonderen mites auch der nEpi-
skope‘*‘ wırd herausgestellt und daraus Grundsätze für dıe Ordınation abgeleıtet.

Diese Thesen wurden VOIl der Vollversammlung als Aasıs und Hılfe für die kom-
menden ökumenischen Gespräche ANSCHOMUNCH und sollten In bilateralen Abma-
chungen nach dem Wunsch des Plenums nıcht mehr ıIn rage gestellt werden.

ewlsse Schwierigkeiten ergaben sıch mıt der Vorlage ‚1hesen AT Amtsdiskus-
S10N hneute‘‘, dıe ıne Lehrgesprächsgruppe In Jlampere erarbeıtet hatte. Es
besonders die bekannten Fragen der Aktualıtät VOoN Verkündigung heute 1mM Il-
wärtigen Kontext. Die Vollversammlung nahm dıie Thesen als Impuls für ıne
Weıiıterarbeit dieser Thematık9Was bedeutet, daß hiıer noch nichts ZU
Abschluß gebracht werden konnte.

Kın Ahnliches gıilt für dıe Vorlage ‚„„Chrıstseın in der Welt VO  — heute über dıe
Frage des aktuellen Bekennens‘‘* Hıerüber hatte ıne Lehrgesprächsgruppe ın Drie-
bergen gearbeıtet. Auch hier kam noch nıcht Übereinstimmungen, die ıne der-
artıge Vorlage einem leidlichen Abschluß hätten bringen können. Dennoch kam

auf der Grundlage dieser Überlegungen einer Stellungnahme, In der die Kon-
vokatıon für ‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ und hre
europäische Vorbereitung begrüßt wurden.

Neue Themen: Aus den Hauptreferaten und den Dıskussionen in den Arbeiıts-
SI UDDCH ergaben sıch Wel Hu e Ihemenstellungen, die auf Beschluß des Plenums
bıs ZUTr NnachAsten Vollversammlung ın Lehrgesprächen bearbeitet werden sollen:
‚„‚Kennzeıichen der Kırche als Gemeıinde Jesu Christi Der reformatorische Beıtrag
Zn ökumenischen Dıalog über dıe kırchliche Einheit“\ und ‚„„Das christliche Zeug-
N1s Von der Freiheit‘“‘.

Der Exekutivausschuß wurde beauftragt, für beıde Themen Lehrgespräche VCI-

anstalten, wobe!l zugleıch den Ortgang der Lima-Rezeption beobachten habe.
Hıerzu ıne der Lehrgesprächsgruppen ‚„„Kriterien für Stellungnahmen den
Lima-Erklärungen‘‘ erarbeıtet, dıe schon VOT der Straßburger Versammlung allen
Unterzeichnerkirchen ZUSCZANSCH

Der lange Zeitraum Von über sechs Jahren seıt der etzten Vollversammlung In
Driebergen, die Tatsache, daß 11UT wenige Abgeordnete der Kırchen In vier rge-
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sprächsgruppen sıch zwıschenzeitlich trafen, und der ortgang der ökumeniıschen
Bewegung mıt allen Fortschritten un Hemmnissen hatten mıt sich gebracht, daß
mancher Delegierte mıt der rage nach Straßburg fuhr, wı1ıe denn mıt Leuenberg
weıtergehen könnte, WwW1e denn der Öökumenische Ort dieser Gemeinschaft bestim-
ICN se1 und WI1IEe deren Lehrgesprächsergebnisse VON den beteiligten Kırchen rezıplert
werden könnten Z/u letzterem Wrl bisher noch nıcht viel geschehen. Auf jeden Fall
hat Straßburg hıer manches klären und die Leuenberger Gemeininschaft mıiıt der Eın-
eizung des Exekutivausschusses auf Weıterführung un Weıterentwicklung anlegen
können. Daher dartf ohl die Kurzformel gepragt werden: Leuenberg geht weiıter!

Dietrich Gang

NM  GEN

ext 1n 'enzel Lohif, Die Konkordıie reformatorischer Kırchen in Europa: Leuenberger
Konkordie, Frankfurt 1986
Vgl Marc Lienhard, Lutherische-reformierte Kırchengemeinscha: eute in Europa, Öku-
menische Perspektiven Nr. 2) Auflage, Frankfurt 1973, un! Elisabeth Schieffer, Von
Schauenburg ach uenberg, Paderborn 1983
Bericht in VO  — men (Hrsg.), Zeugnis und Diıenst reformatorischer Kırchen 1m Europa
der Gegenwart, Okumenische Perspektiven Nr. 8) Frankfurt 977
Bericht 1n Tre Birmele (Hrsg.) Konkordie und Kırchengemeinschaft reformatorischer
Kırchen im Europa der Gegenwart, Ökumenische Perspektiven Nr. 10, Frankfurt 1982
Veröffentlicht 1N: epd-Dokumentation Nr. Frankfurt Erneute Veröffentlichung
1n TIC ac. ÖOkumene in Gegensätzen, Bensheimer 66, Göttingen 1987,
129 {tf.

Comrades, TOTLNers and Sıisters!
Zur Konferenz IN Lusaka IM Maı 1987

Mit dieser 1m gegenwärtigen Namıbıiıa und Südafrıka nicht ungewöhnlichen
Anrede meıinte der sambische Präsıdent Dr. Kenneth Kaunda nıcht eiwa dıe Miıtglıe-
der der Befreiungsbewegungen Aaus dem Südliıchen Afrıka einerseıts und dıe Teilneh-
INeT Aaus den auf der Konferenz vertretenen Kırchen andererseıts, sondern wirklıch
uns alle, dıe WIT der denkwürdigen Konfierenz des rogramms ZUT Bekämpfung
des Rassısmus des Okumenischen ates der Kırchen 1n Lusaka/Sam:-
bla VO bis Maı 1987 ‚„„Die Suche der Kırchen nach Gerechtigkeıt und Friıeden
1m Südlıchen Afrika‘‘! teilnahmen.

War SsTEe der ÖRK ScChon seıt langem 1m N Austausch mıt den Befreiungsbe-
9 aber erst Rande der Krısentagung des ÖRK ZUT Lage in Südafrıka
in Harare/Sımbabwe (Dezember kam inoffiziell un! nıcht 1m Programm
vorgesehen einer Begegnung zwıschen Vertretern südafrıkanıscher Kırchen
und Vertretern südafrıkanischer Befreiungsbewegungen.

In Lusaka War diese Begegnung rogramm. Nıcht 11UTE Aaus Südafrıka, sondern
auch Aaus Namibia kamen sehr viel Teilnehmer (insgqsamt über 60), darunter Kır-
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chenführer WIEe der katholische Bischof VO  — Wındhoek, Haushıku, der Generalse-
kretär des Namıibischen Kırchenrates Dr. ShejJavalı, der Präsıdent des Süd-
afrıkanıschen Kırchenrates (SACC), Dr. Manas Buthelezı, un der Generalsekretär
des SACC, Dr. Beyers Naude aber auch Vertreterinnen und Vertreter VO  —

Gewerkschaften, Frauen- un! Jugendgruppen Adus Südafrıka und Namıbıia. Die
Befreiungsbewegungen Afrıcan Natıonal ongress Pan Afrıcanıst Ongress

und South West Afrıcan People  S Organısatıon SWAPO) durch ihre
Präsiıdenten Tambo, Mlambo und Nujoma und sehr viele andere prominente Mit-
glieder vertreten. Es War schon ıne festlıch-fröhliche historische Begegnung, als
Olıver am und Beyers Naude einander dıe Hand reichten. Sie sıch vorher
noch nıe begegnet!

Sowohl für.den ORK als auch für den SACC un den CCN,; dıe diese Konftferenz
gemeinsam ausrıichteten, Wrl dies ıne wichtige Statiıon auf einem langen Weg, der
nıcht immer ein gemeinsamer WAäl. IDER entschlossene Engagement des OÖRK mıt se1-
NeIMMM rogramm ZUI1 Bekämpfung des Rassısmus, VOT allem mıt dessen Sonderfonds,
wurde VO  — den südafrıkanıschen und namıbischen Kırchen anfangs sehr zurückhal-
tend aufgenommen. Der OÖORK mıiıt diesem Togramm damals wenI1ger auf dıe
Kırchen 1im Suüdlıchen Irıka als auf die Opfer der rassıschen Diskrıiıminierung
gehört und reaglert Was ıhm gerade AdUus der Bundesrepublık oft vorgehalten
wurde. In Lusaka konnte der Generalsekretär des ÖRK, Dr. Emilıo Castro, mıt
Befriedigung feststellen, daß der OÖRK mıt dem PCR seinen Miıtglıedskırchen auf
einem Weg VOTAaNSCZANSCH Wäl, den jetzt nach fast wWwel Jahrzehnten ıne
Mehrheıit seliner Mitglieder wirklıch mitzugehen bereıt scheımnt: Der Weg erech-
tigkeıt und Friıeden 1mM Südlıchen Afrıka kann LUr gefunden werden, WEeNnNn

gemeinsam und in Zusammenarbeit mıiıt den Befreiungsbewegungen gesucht wird
Es ist nıiıcht zufällig, daß ich dıe Teilnehmer AUus den anderen Ländern und Kırchen

erst Jjetzt rwähne, die Teilnehmer Aaus Nordamerıka, Europa, Australıen un: ande-
Ien Teıilen der rde. Sie Wäal vollgültige Teilnehmer, besonders engaglert die
Nordamerı1kaner, Skandinavier und Holländer, aber S1e eher Zuhörer und
nıcht W1e üblich die Hauptakteure. Die Konferenz und hre Leitung
(Moderator War Erzbischof Walter Makhulu AUSs Botswana, seine Stellvertreterin
ame Nıta Barrow dau> Barbados beıde Präsident/Präsidentin des ÖRK)
VO  — den Hauptbetroffenen gepragt Sie gaben den Tlon d S1E artıkulierten sıch ohne
Regieanweisung.

Es lag ohl In der Natur einer olchen ersten großen Begegnung und siıcher auch
der ahl der Teilnehmer (insgesamt über 9 daß 6S niıcht einer intensiven

inhaltlıchen Auseinandersetzung zwıischen Kırchen und Befreiungsbewegungen
kam Abgesehen VO  — Gesprächsmöglichkeiten 1ın kleineren Gruppen dıe
Selbstdarstellungen der Befreiungsbewegungen durch hre Präsiıdenten und dıe
Situationschilderungen der Teilnehmer Aaus dem Südlichen Afrıka, Aaus Südafrıka,
Namıbıa un! den rontstaaten, die das rogramm prägten Dabe!i spielte weniger
das Gegenüber Von Kırche un! Befreiungsbewegungen, sondern viel mehr dıe
gemeinsame Sorge dıe Lage 1m Südlıchen Afrıka un das gemeiınsame 1e] eınes
befreıten, gerechteren und frıiedvolleren Südafirıka und Namıbıa die wichtigere
Rolle. Man wırd ohl realıstiıscherweIlise n mUussen, daß ıne wirklıch kritische
Auseinandersetzung erst nach elıner solchen Begegnung möglıich sein ırd

366



Es War darum SallZz folgerichtig, daß die Würdıigung der Rolle der Befreiungsbe-
1m Südlıchen Afrıka ZU Hauptpunkt des Konferenzpapıers, der „„Erklä-

rung VO  — Lusaka‘®“, wurde. Interessan 1st, daß dıe Befreiungsbewegungen darın
gleich zweımal erwähnt werden, im Zusammenhang mıt der Bestreıtung der gıit1-
miıtät der südafrıkanıschen Regierung und 1im Zusammenhang mıt dem ema
‚„„‚Bewaffneter Kampf“‘. Hıerin lıegt dann auch das Neue der ‚„Erklärung VO  —

Lusaka*®“®. Es wıird deutlicher, Je weıter INan In den Erklärungen südafrıkanı-
scher Kırchen und Kirchenvereinigungen Lage 1m eigenen and zurückgeht. Im
Konferenzergebnıis der Konferenz „I’Hhe Chrıstian Chtizen ıIn Multi-Racıal
Soclety  66 VOIN Rosettenville (Juli des Christian Councıl of South fIrıca kom-
INeN eigenständıge Sprecher der Schwarzen In Südafrıka noch Sal nıcht VOTL. Obwohl

den ANC DZW. seiıne Vorläuftfer schon fast eın halbes Jahrhundert g1bt, wırd 1949
eın Jahr nach der Übernahme der Macht durch dıe Natıonale Parte1 der Buren

ın Südafrıka noch VO  — dem ‚„princıple of trusteeshıp‘“ für dıe Schwarzen SCSDITO-
chen, das lange gelten soll, bıs S1e ‚‚maturıty““ geführt worden sınd

Auf der berühmten ökumeniıschen Konfierenz VO  — Cottesloe 196 dıe VO ORK
111 miıt selinen Mitgliıedskırchen 1m Südliıchen Afrıka veranstaltet wurde (an
der auch Dr. Beyers Naude teilnahm und auf der sıch „Dekenhrte!} ırd immer-
hın die „direct representation“ der Farbıgen (coloured) südafrıkanıschen Parla-
ment gefordert und die Notwendigkeıt AT LLOTC effective consultatıon between the
government and eaders accepted by non-whiıte people of South Afrıca festgestellt.
Aber INa  >; spuür kaum, da Nau ın jenem Jahr die ase des gewaltlosen Kampfes
unter der Führung des berühmten ANC-Präsidenten, Friedensnobelpreisträgers und
Chıief Albert Luthulhli Ende gehen wırd

Selbst in der Erklärung VO arare wıird VO  — den Kırchen innerhalb un
außerhalb Südafrıkas lediglich sehr allgemeın un! pauschal die „Unterstützung der
Befreiungsbewegungen‘‘ gefordert.

In Lusaka dagegen ırd lapıdar festgestellt: „Wır glauben, dalß eine Regierung
VO  e Giott dazu eingesetzt ist, utes tiun und daß nach dem biblıschen Gebot alle
enschen Gerechtigkeıt üben un sıch In besonderer Weıise dıe Armen und
Unterdrückten kümmern sollen. Diese Überzeugung uns notwendigerweilse
dem Schluß, da das südafrıkanısche Regime nıcht als legıtime Regjlerung anerkannt
werden kann un daß die koloniale Herrschaft über Namıbia folglich ebenfalls Ne-
gıt1im ist W ır erkennen, da ß die Menschen In Südafrıka un Namıibıa, dıe nach
Gerechtigkeıt un! Frieden treben,; die Befreiungsbewegungen ihrer Länder als —
thentisches Sprachrohr ansehen, die ihr Sehnen und Trachten nach Selbstbestim-
INUNg ZU Ausdruck bringen.“‘ >

Die Bestreitung der Legitimität der südafrıkanıschen Regierung In Harare 1985
hieß noch viel zurückhaltender: ‚„Wır verstehen un:! unterstützen voll und ganz
all diejenigen In Südafrıka, die den Rücktritt der Regierung fordern‘“‘ und dıe
gleichzeitige Anerkennung un: Würdigung der polıtıschen der Befreiungsbe-

ist der entscheiıdend NEeCUEC Schritt: mıt dem VOT em dıe südafrıkanıschen
Konferenzteilnehmer den ern des Wiıderstandes benannt haben Für ıne wach-
sende Mehrheit unter den Nıcht-Weißen (es ist schwer, diese rassıstische Terminolo-
gıe vermeıden!) ist dıe südafrıkanische Regilerung einer tTemden un feind-
lıchen Besatzungsmacht geworden.
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Die südafrıkanıiıschen Soldaten und Polizisten werden nıcht mehr als Schützer der
staatlıchen Ordnung angesehen. Sie Sınd 6S vielmehr, die die In Gesetze efaßte Wiıll-
kürherrschafi der Weißen über dıe Mehrheıit der Bevölkerung Südafrıkas ausüben.
Dıie südafrıkanısche Regilerung selbst ist e 9 die durch dıe offenkundige Unterstüt-
ZU118 VOIl bewafiineten Selbstschutzgruppen („Viıgılantes‘‘) einen zunehmend milıtan-
ten Wiıderstand Dprovozlert.

Wer einer Regljerung dıe Legıtimität bestreitet, bestreıitet ihr auch das Gewalt-
monopol Von daher wıird verständlıich, Was ıIn der Erklärung VOoN Lusaka
zurückhaltend, aber eutlic ZU Thema milıtärischer Wiıderstand gesagt Ird:
‚„‚Wır bekräftigen das unbestreitbare Recht des namıbıschen und südafrıkanischen
Volkes, Gerechtigkeıit un! Friıeden durch die Befreiungsbewegungen erlangen.
bwohl WIT dem treben nach einem Irıedlichen Wandel verpflichtet bleıben, sehen
WIT doch, daß das südafrıkanische Regıime, das seine eigenen Eınwohner und

seine Nachbarn Krieg {ührt, dıe Befreiungsbewegungen dazu treıbt, neben
anderen Miıtteln auch das Miıttel der ewalt einzusetzen, die Unterdrückung
beenden CC

Man wird niıcht können, die Kon{ferenzteilnehmer ‚Gewalt billıgten‘“‘
oder gar empfahlen WIE 6S in manchen Kommentaren un: Überschriften ZUT
Konferenz VO  — Lusaka hieß. Aber der milıtärische Wıderstand der Beireiungsbewe-
SUuNgCHh wırd verstehend interpretiert und ihre Entscheidung, auch das Miıttel des
bewaffneten Kampfes einzusetzen, wırd als Aaus der Geschichte dieser Bewegungen
heraus verstehbar respektiert. Damıt hat dıe Konferenz noch nıcht der ÖRK!, der
ırd sich damit auf der nächsten Sıtzung des Zentralausschusses In Hannover
August befassen mussen einen Schritt vollzogen, der für dıe Chancen
einer Verhandlungslösung sehr wichtig sein könnte: Wenn überhaupt Verhand-
lungen zwıischen der weıißen Minderheitsregierung Südafrıkas und den Befreiungs-bewegungen kommen soll, dann mussen alle auf das 1e] eines friıedlichen Wandels
gerichteten darauf konzentriert werden, daß dıe Befreiungsbewegungen
alle gegenläufigen Jendenzen polıtisch aufgewertet und gestär werden. Daran kön-
Nnen sich sowohl die südafrıkanischen Kırchen selbst als auch die überseeischen Ööku-
menischen Partner beteiligen, ohne die miılıtärischen Aktionen der Beireiungsbewe-
SUuNgChH bıllıgen mUussen. Es darf Oßa werden, daß durch eine solche
polıtısche Aufwertung eın Beıtrag der Chrısten ZUrTr Eındimmung un Begrenzungder Gewalt und Humanıislierung des Kampfes überhaupt erst wirksam werden
kann Appelle ZU[r Gewaltlosigkeit sınd angesichts der schon herrschenden Gewalt
‚„platıtudes‘‘, WI1Ie Dr. Beyers Naude 1n Lusaka

Es Wal auffällig, daß dıe Sprecher der Befreiungsbewegungen die Christen und
Kirchen keiner Stelle ZUTr Unterstützung des militärischen Wıderstandes aufrıefen

aber S1Ee haben sıch auch nıcht dafür entschuldigt. Sıie haben eher gefragt: Wo
art ihr, als INan uns in den Untergrund und In den miılıtärischen Wıderstand getrle-
ben hat? Wo leiben UuTre Alternativen ZU bewaffneten Kampf?

In diesem Z/Zusammenhang ırd die ökumenische Gemeinschaft der Kırchen wWel
Fragestellungen erneut aufgreıfen und überzeugende Antworten geben mussen:

Sie wird die ın den 60er und 700er Jahren intensiv geführte Dıskussion über
‚„‚Gewalt, Gewaltfreiheit und der Kampf sozlale Gerechtigkeit‘‘ © (sSo der Tiıtel
der 1973 veröffentlichten ÖRK-Thesen diesem Thema) wıeder aufnehmen un
den bedrängten Christen In Südafrıka und Namıbia zeigen mussen, ob s1e auch
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sprechen kann, WI1Ie dıe Konfterenzteilnehmer VOonNn 1Lusaka en Ja, S1e wırd
sıch der rage stellen mussen, ob nıcht auch ıne Pflicht der Christen ZU polı-
tischen und miılıtärischen Wiıderstand gibt Diese rage wurde in Lusaka übrıgens
nıcht 1Ur VO zorniıgen Jungen uten N dem Südlıchen Afrıka, sondern auch Von

nordamerıkanıiıschen, skandıinavischen un: holländıschen Delegierten gestellt, dıe ın
ihrer jüngsten Vergangenheıt 1mM polıtischen oder milıtärıiıschen Wiıderstand chrıst-
lıche Verantwortung bewähren mußnten.

Für dıe Dıskussion In der EKD wäre gul, wWenNnNn dıe offenen Fragen der Thesen-
reihe ‚Gewalt un! Gewaltanwendung In der Gesellschaft“‘‘ (So der Tiıtel einer theo-
logischen Thesenreihe sozlalen Konflıkten, die 1973 VO  — der Kammer der FEKD
für Ööffentliche Verantwortung erarbeıtet wurde) wıieder aufgenommen würden und
der Versuch eıner Antwort gewagt würde. Dıiıe Geschichte ist seit 1973 weılıtergegan-
SCH, und die Verfasser dieser Thesenreihe verwıiesen damals schon ausdrücklich auf
dıe Zeitgebundenheıit ihrer Thesen. Vermutlich werden WIT über das damals Gesagte
nıcht hınaus kommen, Ja, 6S ist fraglıch, ob das, Wäas 1973 diesem Thema gesagt
wurde, heute überhaupt noch gesagt werden könnte.

Dann aber uUussen WIT uns mıt aller Fa auf dıe friedlichen Mıttel bzw. dıe
„multıplen Strategien“‘ WI1IeEe In den 770er Jahren hieß konzentrieren. Dazu
gehört immer noch das Miıttel der wirtschaftliıchen Druckmalinahmen, VO  — denen

abwechselnd he1ißt, SIEe wirkten nıcht oder S1e richteten viel Schaden unter den
ohnehıin Benachteıiligten CGerade dıe südafrıkanıschen und namıbıschen Teilneh-
HiIGT VO  — Lusaka haben unmißverständlich deutlich gemacht, daß s1e Sanktionen
befürworten und weıter fordern aller Bedenken, dıe alle dabe!1 en Wır
stehen In der FEKD mıt unNnseremMm Zögern un uNnseIeXI überwiegenden Ablehnung ein-
schneıdender Wiırtschaftssanktionen isoliert da, IRI orge die mögliıchen VCI-

heerenden Folgen wırd uns kaum abgenommen. 1el eher ırd MNSCIC innere an-
gigkeıt VO  — und Nähe den maßgeblichen Kräften unseTeTr Regierung und unNnserer
Wirtschaft Vor em aber werden WIT gefragt, ob WIT denn nıcht verstehen
können, daß nach einer Jahrhundertelangen Geschichte der Erniedrigung, der phy-
sıschen Vernichtung (z durch die deutschen Kolonialtruppen In der damalıgen
Kolonie Südwestafrıka), der Entrechtung, der Vertreibung und Verachtung un! AaNSC-
sıchts der gegenwärtigen polıtıschen Entwicklung die wahrscheimnlich hart Betroffenen
selbst dieses polıtische und wirtschaftliche Miıttel ZUT Beendigung ihres Leidens for-
dern. „Ist denn das Unrecht noch immer nicht ogroß CNUg, ihr zögert?“

Die dies fragten, kehrten mıt Sorge und ngs nach Südafrıka und Namıbia
zurück. Sie hatten sich freimütig geäußert ohne Rücksicht auf möglıche recht-
liche Konsequenzen. (Einige mutige Junge Pfarrer der Niıederländisch-Reformierten
Kırche der Buren, die ebentalls der Konferenz teilnahmen, VO der WagC-
mutigen Offtfenheıit ihrer süda{frıkanıschen Landsleute sehr uüDerrasc.  !)

Am Flugplatz In Johannesburg wurden s1e Von aufmerksamen Angehörigen der
diplomatischen Vertretungen vieler Länder dankenswerterweise auch der Bundes-
republik Deutschland Noch wırkt dieser Schutz, nıemand wurde VeOTI-
haftet, noch nımmt dıe südafrıkanische Regierung geEWISSE, begrenzte Rücksichten
auf ihren Ruft.

Es S1e€ dUus, daß dıe Christen und Kirchen Südafirıkas und Namıibias MNsere
Fürbitte und Eıntreten driıngender brauchen werden denn Je ‚UVOTI.

Rudolf Hınz
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NM  GEN

Eın ausführlicher Konferenzberich: ber die Konferenz VOl L1Lusaka erscheint unter dem
1ıte ‚„Anfragen N Südafrıka' 1 Der Überblick, NrT. AT
„The T1st1an Citizen 1ın Multi-Racıal Society“‘ Report of the Rosettenville-Confe-

July 1949, published Dy The Chrıstian Councıl of QUu! Afrıca, Johannesburg 1949
Cottesloe-Consultation TIhe Report oTf the Consultation QU!| Afrıcan ember
urches of the WCC, 7th 4th December 96() al Cottesloe, Johannesburg 1960
„Erklärung VO  — Harare** 111: pd-Dokumentation Nr. 4/86 ‚‚Konsultation iın Harare
Krısentagung des We'  iırchenrates fordert Machtwechse!l ın Südafrıka‘
Dıiıe rklärung VOIl Lusaka ist auszugswelse In Der Überblick, Nr. 2/87 abgedruckt. Sie
erscheıint vollständıg ZUSaICI mıiıt den wichtigsten Vorträgen In epd-Dokumentatıon
Nr. 31a/87
‚‚Gewalt, ewaltfreıiheit und der amp sozlale Gerechtigkeıit‘‘, 1N; ‚„‚Genf 1973*°°
orträge und Berichte bel der Jagung des Zentralausschusses des OÖORK Beiheft ZU[r

Ö Korntal 974
Gewalt un: Gewaltanwendung in der Gesellscha Eıne theologische Thesenreihe
sozlalen Konflıkten, erarb. VO  —; der Kkammer der EKD für OIiientliıche Verantwortung,
Gütersloh 1973
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Chronıik
Präsidium un:! Beratender Ausschuß Stationen Köln, Bonn, Münster, eVve-

der Konferenz Europäischer Kırchen laer, Bottrop, Essen, Gelsenkirchen,
traten VO bıs 31 März in Bossey München, Augsburg und Speyer. egen
ZUT ersten Sıtzung nach der Vollver- dıe während der Reise vVOTSgCHNOMMECNC
sammlung 1n Stirling ZUSammmmMeNn Zum Selıigsprechung der Karmelıtin Edıth
Präsidenten wurde Metropolit Alexy Stein meldete sıch In Israel und In
VO  — Leningrad, Z} Vıizepräsıdenten Deutschland Wıderspruch AdUus jJüdıschen
Dean John Arnold, Rochester, gewählt. un christliıchen relisen. Nachdem 1im
Beschlossen wurde, iıne Versammlung Vorfeld über ıne Eınladung der EKD
„Friıede mıt Gerechtigkeıt‘‘ in der ersten den aps bzw. ıne Audıenz des Pap-
Jahreshälfte 1989 abzuhalten, für dıe STEeSs für dıe EKD un andere christliche
Nan Pastor Volkmar Deile ab Kırchen kein Einverständnıis erzielt WCI -

September In Genf mıiıt der Planung den konnte, g1ng der aps auf den Vor-
betraute (sıehe 357) schlag der FEKD e1in, In Augsburg einen

ökumeniıischen Gottesdienst elern,Die Arbeitsgemeinschaft christ:=
lıcher Kırchen 1n der Bundes- dem und der Ratsvorsitzende,

Biıschof Kruse, dıe Mitgliıedskirchen derrepu und Berlin ( West) hat auf
ACK einluden. Dıeser Gottesdienst fandInıtlative der EKD und der Evangelısch-

methodistischen Kırche Maı Maı in der Augsburger Basılıka
St Ulrich un fra wobe!l derbeschlossen, hre zehn Mitglieds- un

fünf Gastkırchen einem ‚„„Forum über 'aps und der Ratsvorsitzende predigten
un: Kardınal Höf{ffner, der bayerischeGerechtigkeıit, Frieden un Bewahrung Landesbischof. Hanselmann, Bischofder Schöpfung‘‘ einzuladen („‚Gesichts- Stimpfle, der griechısch-orthodoxePunkte“ dazu sıehe 343) Metropolit Augoustinos SOWIEe Pfarrer

Bel einer JTagung 1m Bernhäuser ans-  ea ote. VO  z der Brüder-Unität
Orst, auf der Leitlinien un Studiıenma- lıturgisch mıtwirkten. Von den
ter1al für die Weltmissionskonfe- Mitglieds- und Gastkırchen der ACK
Fn des OÖORK 089 in San Anto- sahen sich die Evangelisch-methodisti-
n10/ Texas erarbeıtet wurden, würdıigten sche Kırche, der und Evangelısch-Freıi-
wel evangelıkale Vertreter, der kenyanı- kırchliıcher Gemeinden un der und
sche Bıschof Davıd (Antarı un der SÜd-
indısche Pfarrer Vınal dıe

Freier evangelıscher Gemeinden
Samuel, CII der neuesten Marıen-Enzyklıka

Offenheit des OÖORK gegenüber evangeli- nıcht in der Lage, dıie Einladung AaNZUu-
kalen Christen un:! ıhren Anlıegen. nehmen.

Der ÖRK hat dıe Eıngriffe des Auf eın 250)Jährıges estehen kann
griechischen Staates ın innere Struktur- die Brüder-Uniıtät In Südafrıka
und Besıtzverhältnisse der griechisch- rückblicken. S1ie zählt dort eiwa 100 000
orthodoxen Kırche be1 der Athener Miıtglıeder.Regierung Protest eingelegt. egen Irennungen 1n Kırche und

A einem zweıten Besuch weilte (Gemeinden nach rassıschen esichAts-
aps Johannes aul L1 VO punkten hat sich dıe Theologische Kom-

Aprıl bıs Maı In der Bundesrepu- m1ssıon der Selbständıgen Evange-
blık Als Pastoralbesuch in 1er Diöze- liısch-Lutherischen Kırche (SELK)
SCH geplant, umftfaßte dıe Reise dann dıe gewandt
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Die Southern Baptıst Conven- Agypten, Damaskus, Jerusalem, MoOSs-
t10n, mıt 14,6 Mıllıonen Miıtglıedern Kau, Tiflıs, Belgrad, Bukarest, Bulga-
dıe größte protestantische Denomina- rien un! die Kırche VO  — Griechenland.
t1on der USA, ist durch dıe S Maı Es folgen Reisen nach Polen, ROm, ZUT

erfolgte Gründung der 99  outhern Bap- anglıkanıschen Kırche und abschließen
tist Allıance*®‘ VonNn der Spaltung bedroht ZUuU Ökumenischen Rat In Genf. Auch
Entgegen der fundamentalıstiıschen Patrıarch Pımen VO Moskau und
Grundhaltung der Convention trıtt der Ganz-Rußland plant ZU[T Vorbere1l-
NEUEC Verbund für dıe öÖökumenische (ung der Tausend)jahrfeıier der Taufe
Zusammenarbeıt mıt anderen Kirchen, Rußlands Besuche beim Okumenischen
für Frauenordination und für ıne Stär- Patrıarchat VON Konstantıinopel un:! den
kere Verpflichtung sozlaler un wirt- Patrıarchaten Antiochien, Alexandrıen
schaftlıcher Gerechtigkeıt eiIn. und Jerusalem SOWIE iın Serbien.

Der Natıonal Chrıstijan Councıl Vom bıs Juni1 urde In Barı/
1n the ıs  > hat wWel Miıtarbeiter Italıen der orthodox-katholische
einer beifristeten Miıtarbeıiıt in den und derDıalog wieder aufgenommen,
Evangelıscher Kırchen in der DD  Z ebendort 1986 in ıne Krise geraten WAÄT.
entsan: ıne Dıetrich-Bonhoeffer-Ge-

Im März fand ın Straßburg die denkstätte wurde in Berlın 1m Haus
Vollversammlung der ‚Leuenber- Marıenberger Allee 43 eröffnet, das die

501 Lehrgespräche‘“‘ Statt, denen Famiıilie Bonhoeffer 1935 bezogen hatte
über lutherische, reformierte und und Dıietrich Bonhoeffer 1943 VCI-
unlerte Kırchen EFuropas SOWIeEe Argenti- haftet worden WAär.
nıens beteiliıgt sınd (s 361) Fın Von der EKD veranstaltetes W1S-

Dıe deutsch-koreaniısche Kır=- senschaftliches 5Symposium ‚„„lau
chenkonsultatıon fand unftfer Beteıili- Jahre Chrıistentum ın Rußland
gSUung der evangelıscher Freıikır- und selne Bedeutung für Europa
chen, des un anderer kirchlicher und dıe Ökumene‘“ fand unfier Bete1-
Werke nde März In Seoul lıgung VO Teilnehmern Aaus 15 Ländern

Dıiıe erste syrisch-orthodoxe VO bıs Maı In der Evangelıschen
Kırche in der Bundesrepublık wurde Akademıe Tutzıng und schloß mıt

Pfingstsonntag ın Rheda-Wiıeden- einem ökumenischen Festakt, be1l dem
brück geweınht. Seit 1963 en Metropolit Phılaret VON Kıew un: der

000 christliche ramäer Aaus der Wr Ratsvorsitzende der EKD Bischof Kruse
kel Zuflucht In der Bundesrepublıik die Hauptredner
gesucht Seıit einigen Wochen erinnert Als Herausforderung ÖM Umkehr
auf dem Hauptfriedhof In Stuttgart- und Anstoß für iıne NECUC Ostdenk-
Bad Cannstatt eın armenisches Denk- chrıft der verstehen die Verfasser,
mal dıe S Millionen Opfer der hrı- darunter Altbıschof urt Scharf un!
stenverfolgung während des Ersten Professor Wolfgang Huber, ıne VO  e

Weltkriegs 1mM damalıgen Osmanıschen ıhnen vorgelegte Thesenreihe „Ve
Reich Nung und Frıeden mıt den Völ-

Der Okumenische Patrıarch VO kern der SowJetunion‘“‘.
onstantınopel, Dimitrios I be- Nachdem Papst Johannes aul IT
sucht zwischen Maı un Dezember ın März ıne 1ECUC Marıen-Enzykliıka

Mater‘‘ veröffentlichteinem umfangreichen Besuchsprogramm ‚„„Redemptoris
dıe orthodoxen Patrıarchatskıiırchen in hatte, begann mıiıt einer nächtlichen
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Feıer in Marıa Maggiore VOr- Marıanısch Jahr, das bıs ZU Tag
abend VOT Pfingsten offiziell das Marıä Hımmelfahrt 1988 dauert.

Von Personen

Die afrıkanısche Theologin erCcy Professor Dr Aloys Kleın,
S 1m Eıinheıitssekretarlat inOduyoye, methodistische Kırche

VO  — Niger1a, wurde ZUT stellvertretenden Rom für dıe Dıaloge mıt dem Luthe-
Generalsekretärin des OÖRK berufen. Sie rischen und dem Reformierten Welt-
ist Nachfolgerin VO Marıie Assaad In bund zuständig und seıt 1984 Leıiıtender
der Einheit 111 Erziıehung, Jugend und Dırektor des Möhler-Instituts in Pader-
Frauen. born, wurde ZU Päpstlichen Ehren-

Frank Chıkane, Direktor des Inst1i- prälaten ernannt.

LUTtS Dr theol eorg SCHÜfz:;für kontextuelle Theologıie
Johannesburg, wurde als Nachfolger bisher Priıvatdozent In München, ırd
VO Christian Beyers Naude Z ‚UCI mıt Wiırkung VOoO September katholı-

scher Referent ın der OÖOkumenischenGeneralsekretär des Südafrıkanıschen
Centrale Frankfurt.Kırchenrates gewählt. Professor Heılinrich V ogel/ BerlınHerbert Chilstrom, bisher konnte Aprıl seinen 85., Profes-

Miınnesota Bischof der Lutherischen SOT Carl-Friedrich VO We1z-
Kırche in Amerıka, wurde Maı 1m säcker Junı seinen Geburts-

Wahlgang ZU ersten leıtenden Lag felern.
Bischof der Aprıil neugegründe- arl Herbert, der ehemalıgeten Evangelısch-Lutherischen Kırche 1ın Stellvertreter des KırchenpräsidentenAmerıka gewählt, dıe dreıi bisher selb-
ständige lutherische Kıirchen mıt .USa  -

der Evangelischen Kırche In essen und
Nassau, vollendete Julı seın

Inen P Miılliıonen Miıtgliedern umfaßt. Lebens]ahr
Pastor uno Pajula, bısher 1ze- In dıe Ewigkeıit wurden abberufen:

Propst In Talınn, wurde als Nachfolger Aprıl Marıa Herrbruck,
VO  a} Edgar Hark ZU Erzbischof der ÖOkumene-Referentin des BundesEvang.-luth. Kırche Estlands/UdSSR Evangelıscher Kırchen ın der DDR,gewählt 1m Alter VO  — 43 Jahren;

Ulrich Kühn, zuletzt ordentlicher Maı Zoltan Ar leiıten-
Professor für systematıische Theologie der Bıschof der Evangelısch-Luthe-
und Okumenik In Wıen, lehrt jetzt WI1Ie- rischen Kırche in Ungarn und seıit
der der Kıirchlichen Hochschule In der Vollversammlung 1984 Präsıi-
Leipzig, bleibt aber der Universıtät dent des Lutherischen Weltbundes,
Wien als Honorarprofessor verbunden. 1mM Alter VO Jahren
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ıtschriftenschau
(abgeschlossen Junı

Einheiıit der Kirche 17 einem Besuch bel der Kırche Von Eng-
eran land, LuthMon 4/1987, 149—151;

Sakramentales Leben und Amt Miıt Be1-Wolf Krötke, anrher un Einheıt.
Evangelische Erwägungen ZUT Einigung tragen VO Gaßmann, Hahn,
der Kirchen nach Rahner und Fries, Harnoncourt, mıiet, rent-

zakis, Lausner, OkForum 9/1986,Zeichd Z 3/1987, 76—81; ens Langer,
Die Öökumenische Dimens1ıon kirchlicher 51— Orthodox-altkatholischer Dıa-

Verantwortung, eb  O 4/1987, 86—94:; log, IntkırchlZ, 1/1987, 37—52; Ermuti-
gende Modelle evangelısch-katholischerılhelm Hüffmeier, ıne Frucht der Gemeindepartnerschaft, OkumeneLeuenberger Konkordtie. Die ‚Gemeın-

Samle Erklärung‘‘ der evangelıschen Kıir- Ort Nr. 5/1987, 2—13; ans-Jörg
Urban, Konftfession und Ökumene,chen in der DDR, EvBund 1/1987, 8_'7 der Centrale, März 1987, Nr. 1: Stel-Otto Knoch, Vielfältige, aber noch

wechselhafte Zusammenarbeıit. Zur S1- lungnahme des Ökumenischen Patrıar-
als den Lima-Erklärungen überuatiıon der Bibel-Ökumene 1n Deutsch- ‚Jaufe, Eucharıistıe und undland, HerKorr 6/1987, 290—293; Vor

1000 Jahren ‚Iaufe Rußlands‘“. extie ZUT
Erich AaCN, ıma und dıe Orthodo-
X1e, des MdKonfInst 2/1987, 371Entstehung und heutigen Rolle des 1 US$S- DZwW. 30f.siıschen Christentums (Folge und

Pläne des Patrıarchats, das Symposion
in Tutzıng (Folge 2) epd-Dok Nr. und 111 Papstreise und Marien-Enzyklika
Nr. 27/1987; Ulrich Ruh, Christentum Dzw. Marıan iısches Jahr
In Rußland Vorblick auf die Tausend- TIrıch Ruh, Der aps und dıe Deut-jahrfeıer, HerKorr 6/1987, schen, Herkorr 4/1987, 149—151; Davıd

11 Bilaterale und multilaterale Ökume- Seeber, Einheitsdienst. Päpstliche Re1i-
sen kann INan sıch auch anders vorstel-nısche Gespräche len, eb  Q, 6/1987, 5T Klaus Niıen-

Alan Sell, Eınige reformıierte tiedt/Ulrich Ruh, Aufrufe ZUTr Zeugen-
Stellungnahmen Taufe, Eucharistie schaft Dıiıe zweıte Deutschlandreise
un Amt, RefKirchZ 5/1987, 140—146; Johannes aul {4.- eb 266—27/3; Heit-
Nikos NIissSL0L1S, Tedıble ecep- ner role, Papstreise 1987, EvBund
tiıon of BE  Z In the Churches, Mid- 1/1987, 6f; Walter Dirks, Der 'aps
Stream 1/1987, 1—21; Harold Hatt, Besuch, EvKomm 6/1987, 321—323;
Baptısm Lıberating ven The Wiıt- Der 'aps und WIT Evangelischen, epd-
1655 of Morrison, Jürgen Molt- Dok 20/1987
INa and BEM, eb  Q, 22—30; (Genna- Ulrich Ruh, Johannes aul I* Enzy-
105 LimourIt1s, BEM, Church and the klıka über die Gottesmutter, eITKOTIT
(0)8  5 eb  Q, 31—39; Heıl un! Kıirche. 5/1987, 210—212; Johannes Riede,
Anglıkanısch-katholisches Dokument Marıa, Christ in der Gegenwart
über dıe Rechtfertigung, Herkorr 8/1987, 1451; nsgar Ahlbrecht, Keine
5/1987, 225—232; Karlheınz Stoll, Im Rücksicht auf evangelısche Befürchtun-
Zentrum steht der Gottesdienst. 7u SCH IN  9 ÖOkumene Ort
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5/1987, 13—15; OFS| Schlitter, Hılft die fung als Anfrage den persönlichen
Jungfrau Marıa der Okumene? uth- Glauben, den Lebensstil und das
Mon 5/1987, 193—195; Wrence Gemeindeverständnis, Blıckpunkt Ge-
Cunningham, Urgency and Securıty In meıinde 2/87, 5—16; Gerhard Breiden-
the Coming Marıan Year, ChristCent stein, Zerstörung der Schöpfung, unge

Aprıl 1987, 334—336. Kırche 5/1987, 294—299

Gerechtigkeit, Frieden und Bewah-
eıtere hemerkenswerte eıträgeruüng der Schöpfung

Marlın VankElderen, Justice, d} Walter asper, Der Geheimnischarak-
ter hebt den Sozlalcharakter nicht auf.and the integrity of creati1on, One World

5/1987, 1L31E: Heino alcke, The inte- Zur Geltung des Subsidiarıtätsprinzips
grity of creation, eb  Q 4/1987, 15—18; in der Kirche, HerKorr 5/1987, 232—236

Joachiım Stalmann, iıne ökume-onrad Raitser, Der Bundesausschul} als
Weg verpflichteter Gemeiinschaft der nısche Zauberformel? Anmerkungen
Kırchen, der Centrale Nr. 3/ ZU1 „Eucharistiefeier“‘ VO kEugene
März 1987; Versch. I/erf‚ Auf dem Weg Brand, LuthMon 5/1987, DD DE

einem Friedenskonzil: Max Josef Werner Sımpfendörfer, Auf der Suche
Metzger, Probleme des Friedens Nr. nach einer interkulturellen Theologıie,

unge Kırche 5/1987, 266—2731/87:; Norbert Greinacher, Auf dem Weg
einer ökumeniıschen Versammlung Winfried Eberhard, Entstehungsbe-

für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewah- dingungen für Ööffentliche Toleranz
Beıispiel des Kuttenberger Religionsfrie-IunNng der Schöpfung, Concılıum 2/1987,

89—90; Archimandrıt Platon, Ethical dens VOIl 1485, ComVlat 3/1986,
and Peace Service of the Russıan Ortho- 129—154

Milan Salajka, Kırchengesang und diedox Church, The Journal of the MoSs-
CO  S Patrıarchate 3/1987, 63—069; SESs- erste Reformation, eb  Q 155—160.
S10N of the Presidential Board of the ünter Wirth, Dona nobis

das Friedensengagement Heıinrich Grü-Christian Peace Conference (Dokumen-
tatıon), eb  O, 40—46; Christliche Friedens- bers9eb 161—173
konferenz, Keine Alternative ZUT Welt utz Mohuaupt, Zieht das Gebet Got-

tes Segen herab? Fragen die Geistlicheohne Atomwalflfen, Stimme der Orthodo-
X1e 4/87, 31—33; Heıinz Crönert, Zur Gemeinde-Erneuerung, EvKom 6/1987,
Vorbereitung auf den möglıchen Jag A, 344347

Themenheft: Celebrating Seventy-Deutsches Pfarrerblatt S/8T: 189—190;
race neme, Gerechtigkeit, Friıeden 1ve Years. Wiedergabe VO  — wichtigen
und Bewahrung der Schöpfung. ıne Beıträgen aQus Jahren, IntRevMis

No. 302, Aprıl 1987kritische Betrachtung über die Art Von

Entwicklung, die Frauen heute brau- Themenheft: Chrıstlanity and (:
chen, EMW-Informationen Nr. 74, ture, Years of the Ecumenical Insti-

tute BOSsSeYy, EcRev 2/19872-—11; rigıilte Kahl, Human Culture
Themenheft: Die Orthodoxıie auf demand the Integrity of Creatıion, eV

2/1987, 128—137; Wolfgang Lorenz, Weg FE Konzil, UnSa 1/1987
Verantwortung gegenüber der chöp- Wolfgang Müller
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Neue Bücher

GR)  NDS  FRAGEN Rıtschl zeıgt ‚„„Wege ökumefiischer
Entscheidungsfindung‘‘, darunter dıe

Ökumenische ‚XL1STeNZ heute, Empfehlung einem Entscheidungs-
Wolfgang Huber, Dietrich Rıtschl, auISschu be]l Forderungen, dıe ‚Warlr
heo Sundermeler. C’hr. Kaıser Ver- aber N1IC. durchführbarwünschbar,
lag, ünchen 1986 148 Seıten. art SInd. Als Beıispıiel ırd erwähnt DE dıe

16,80 ‚„Einsetzung VO  — Sozlologen oder Psy-
„T’heologische Exıistenz heute!** WarTr chologen In reguläre Pfarrämter, den

1933 Karl Barths eindringlıche Mah- generellen Verzicht auf dıe Ordinatıon
NUNg, dıe Aufgabe der Kırche weder aus der Jjungen ıhr Amt antretenden far-
den Bewegungen noch aus den Krisen rer  66 (dieser Genfer Konflıkt lıegt einige
der Jeweıiligen Sıtuation, sondern alleın Tre zurück) oder auch das Öökume-
Aaus ihrem Verkündigungsauftrag nısch heikle Problem der Frauenordi-
bestimmen. Die damıt eröffnete Schrif- natıon. Zwinglıs für dıe Zweinaturen-
tenreihe ist U  — Ende; iıhre Stelle lehre verwendeter Begriff der ‚„„Allo10-
trıtt die ‚‚Ökumenische Exıistenz heute‘‘, S15  66 (Luther: da durch alles wıl
deren erster Band Beiträge der dreı Her- schlec machen “) wıird als Hılfe
ausgeber enthält. Eın zweıter and mıt empfohlen, inhaltlıche (Gemeimsamke!ı-
dem situationsbestimmten Thema einer ten bel verschlıedener Redeweise aufzu-
„T’heologie für das Nuklearzeıtalter‘‘ decken. Gew1ß o1bt nıcht 1Ur ZW1-
VO  — Gordon Kaufman 1st bereıts schen, sondern auch In den Kırchen
gekündiıgt. viele Nebensächlıichkeıten, VON enen

Den Übergang Von der theologischen die In Christus gegebene Einheıit VOCI-
ZUT ökumenischen Exıistenz signalisiert deckt oder gal ırd. Um
eın bezeichnendes ‚„„Aber‘*“‘: ‚„Die theolo- mehr überrascht dann dıe lapıdare
gische Integrıität angesichts polıtischer Behauptung, die Verständigung ZW1-
un wirtschaftlicher Krisen und ata- schen Juden und Christen se1 ‚„das Ööku-
strophen soll auch für dıe NEUC Reihe menische Problem Dal exellence*‘‘.
Vorbild se1in. Ahbher den Horıiızont heuti1- Sundermeler bletet den Begriff
gCI christlicher Existenz bıldet in bIs- ‚„„‚KOonvıvenz als Grundstruktur Öökume-
lang nıe erfahrener Dringlichkeıit die niıscher Exıistenz heute‘‘ Andeutun-
ökumenische Gemeinschaft der hrı- SCH Aaus der südamerıkanıschen Befre1-
stenheıt. Kırchliche Entscheidungen ungstheologıe helfen selner theolog1-
un:! Positionen siınd In der Gegenwart schen Diıgnität aufzunehmen, Was In
darautfhın überprüfen, ob Ss1e ökume- früheren Jahren unter der VonNn Bon-
nısch verantwortet werden können. Der hoeffer hergeleıteten These ‚„Kırche für

andere‘‘ formulhiert worden WAäl. Dem-Theologie fällt el eine krıtiısch-prü-
en (siıc!) Aufgabe Zu  C6 (71) In „Ireıen nach ist die Kırche „Hilfs-, Lehr- und
Formulierungen“‘ und ‚„Nicht 1n streng Festgemeinschaft. In ihr bleibt keıiner,
akademıiıscher Sprache‘‘ Was das auch der WAarT. Sie verändern sıch alle‘‘ (72),
heißen mMag enthält jeder der dre1 und dazu: ‚„‚Konvıvenz ırd ZUT Über-

einen sıtuationsbestimmtenBeıträge lebensstrateglie‘‘ (74) Offenbar oll mıt
Aspekt ökumenischer Verantwortung. diesem Begriff die Geistgemeinschaft In
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eıne Aktionsgemeinschaft überführt chung hervorgegangen, die sıch In ihrem
werden. ersten eıl mıt den Ergebnissen der

Gemeilnsamen Kommission VoNn Eın-Huber behandelt das ema „Eın
ökumenisches Konzıl des Friıedens heitssekretarlat un! Lutherischem Welt-
Hoffnungen und Hemmnisse*‘“‘. ‚„„Das bund befaßt, denen als Seitenreferen-
Gebot der Stund  S  6C Ww1e VOoNn der C In einem zweıten eıl die Ergebnisse
VI Vollversammlung des OÖORK In Van- welterer bilateraler Gespräche und ZU

COUVCI 1983 proklamıert worden Waäl, Schluß noch das Dokument ‚„laufe,
1Ird ın seinen Ursprüngen un! Zielen Eucharistie, der Kommission für
abgeschrıtten. Dabeı kehrt dıe aul Tıl- Glauben un Kirchenverfassung heran-
lıch und Emanuel Hırsch seinerzeıt VOI- SCZOSCH werden.
bindende, VOIl arl Barth damals aber Dıiıe Anlage der Arbeit ist Von OTrN-
scharf abgelehnte „theologisch gehalt- herein dadurch ausgezeichnet, daß nıcht
lose und alle theologischen Elemente 11UT theologische Ergebnisse einfach
entleerende Kairosphilosophie‘‘ wleder. aufgenommen werden, ondern daß S1e
er ommt, wohnn führt diese unter einer theologıischen Fragestellung

ökumenische Exıistenz heute, die die geprüft werden. Dies zielt VOT em auf
Stelle der theologischen VO  — damals dıe Punkte, denen bel der Verständi-

ist? SunNng über vorwliegend ekklesiologische
Reinhard Slenzka Fragen immer wıieder eın Fundamental-

dissens aufbricht. erl. g1bt eden-
ken, ob solche Dıfferenzpunkte in der
Ekklesiologie nıcht letztlich eın Hıinweis

Andre Bırmele, salut Jesus darauftf sınd, der ANSCHOMMENEC
Chriıst dans les dialogues Oecumen1l1- Konsens In der Soteri0logıie lediglich
QqUCS. Cogıitatıo Fide1l 141) Les Edi- ıne Fassade ohne reales Fundament
10NS du Cerf Editions OT et seın könne.
Fıdes, Parıs 1986 520 Seıiten. art In dem Malta-Dokument ‚„Evange-

189,— lıum und die Kırche‘*‘ VO 1972 zeichnete
Wenn dıe mıt großem Einsatz und sıch „eine weıtgehende Übereinstim-

Aufwand In den etzten Jahren erarbe!l- INUNg 1m Verständnıis der Rechtierti-
Ergebnisse bilateraler und multila- gungslehre‘‘ ab Dieser Ertrag ırd 1im

teraler Theologengespräche nıcht still- Zusammenhang weıterer theologischer
schweigend w1ıe viele ihrer Vorgänger in Forschungsarbeıt dargestellt. Es führt
Bücherregalen verstauben sollen, mUüs- der Beobachtung, daß ‚Warl 1im Ver-
SCI1 S1e systematısch au  W  { und ın ständnıs der Rechtfertigung dıe refOr-
dıe theologıische Arbeıt einbezogen WEeT- matorischen Bekenntnisse und das
den. Dies geschieht In der vorliegenden Irıenter Konzıil einander näherstehen,
Habilıtationsschrift (doctorat d’Etat) als zunächst den Anscheıin hat Offen
VoNn Andre Birmele, der Professor jedoch bleibt diıe Frage nach dem theo-
der Fakultät TÜr protestantische heo- logischen Stellenwert der Rechtfertigung
logıe ıIn Straßburg un! langjähriger Mit- SOWIEe, damıt CN verbunden, nach den
arbeıter Instıtut für ökumenische Konsequenzen, die sich aus einer Ver-

ständigung über die Rechtfertigung'Forschung des Lutherischen Weltbundes
1STt ergeben Damıt ist das Verhältnis Von

Aus der unmiıttelbaren Begleitung Ekklesiologie und Soteri0logie hervor-
solcher Gespräche 1st ıne Untersu- gehoben.
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ntier dieser Perspektive werden dıe Verständnıis des Evangelıums VOIN Heıl
ekklesiologischen Impliıkationen AdUu»s ın Jesus Christus, das zweıte dıe Ver-
dem ‚‚weıtreichenden Konsens  o In dem ständıgung über dıe Heılıge chrıft und
Heıl In Jesus Christus den weıteren hre Auslegung. Dabe!l bleibt O  en, ob
Gesprächsergebnissen der (Gjemeiınnsa- ein Konsens iın diesem Schweigen VOI-
iInNnenN Kommission analysıert. Dabeı1 ausgesetzt ist oder ob eın 1ssens VCI-

kann auf ıne Reıihe VOIl Punkten auf- deckt ırd.
merksam gemacht werden, denen In iıne theologısche Auswertung theolo-
der 1lat die Thematık der Rechtfertigung gischer Gesprächsergebnisse mul}
1mM Zusammenhang Kırche, Amt und einer theologischen Beurteilung führen.
Herrenmahl 1m Spiel ist. erl. geht aber Denn 1Ur können die Gespräche
noch einen wichtigen Schritt weıter, sinnvoll fortgesetzt werden ohne dıe
indem auch dıie ethiıschen Implıkatıo- Gefahr, ın einer Sackgasse enden. Als
NnenNn Aus dem lutherisch-reformiert- vordringlıche Aufgabe für dıe Weıter-
katholischen Dıalog über ‚„Die Theo- ührung der Gespräche nenn Verf. dıie
logıe der Ehe und das Problem der rage nach dem Verständnis der Kırche
Miıschehe®‘* (1976) untersucht. als Heılsanstalt und hre Bestimmung

In seinen Schlußfolgerungen Aaus dem unter dem Heıilshandeln Christı. So
ersten Teıl erwähnt erft. für die uther1- are der ‚‚weıtreichende Onsens‘‘
sche Seıte die Unterscheidung Von Fun- der Rechtfertigung In einen ONsens In
damentalartıkeln, In denen Eiınmütig- der Ekklesiologıie überführen.
keıt Z wahren Einheit der Kırchen Das uch könnte ıne wichtige Hılfe
ordern Ist, neben den praktiıschen Fra- se1n, dıe Eıgendynamıiık des Konvergenz-

verfahrens In den zwischenkirchlichenSCH des kırchlichen Lebens, In denen
ıne geWlSSe 1e wünschenswert ist Gesprächen wıeder auf dıe theolo-
Im Grunde könnte mıt diesem 1nwels gischen Grundfragen zurückzuführen.

Reinhard Slenczkaauf dıe beıden Teıle der Con{iess10 Augu-
stana dıe Intention der Sanzen Arbeıt
vertieft und fortgeführt werden. Denn Hans Küng David Facy (Hrsg.), Das
1m zweıten eıl der werden Ja gerade NECUC Paradıgma VON Theologıie.
die Miıßstände, deren Beseltigung ge1Or- Strukturen und Diımensionen. Oku-
dert wird, VoNn der Rechtfertigung un: menische Theologıe, 31 Benzi-
dem alleinıgen Heiıl In EeSsus Christus SCI Verlag, Zürich Gütersloher Ver-
her theologisch geprült. Die Verständi- lagshaus Gerd Mohn, Gütersloh

1986 242 Seıten. Brosch 685,—SUuNg über dıe Rechtfertigung müßte
also einer Überprüfung des kırch- Dieser zweıte Band, mıt dem Küng
lıchen Lebens auch in der Gegenwart un TaCy ıne Tübinger Jagung VO
führen. Maı 1983 dokumentieren (vgl ZU

Der zweiıte eıl der Untersuchung ersten and meıne Besprechung 1n
um{faß eın weıtes Materıal, das aller- ÖR 3 ’ 1986, 218—219), enthält die
dings gallz gezielt auf dıe Thematık des Tagungsreferate. ‚„Was Rom ın den letz-
ersten Teıils hın ırd. Aus ten Jahren theologıisch wı1ıe kirchenpoli-
der Fülle der Beobachtungen se1 aber tiısch unternommen hat, 1e13 auch Wel-
lediglich der 1Nnwels auf ein zweıfaches tere Kreise erkennen, daß das mıiıttelalter-
Schweigen In dem Dokument ‚Taufe, ıch gegenreformatorisch antımodernıi-
Eucharistie, hervorgehoben. Das stische römisch-katholische Paradıgma
erste Schweigen betrifft das gemeinsame mıt seinem latenten oder offenen Miß-
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trauen Reformatıon und Moderne Retrospektive und Prospektive
wleder neokonservatıv eingeschärft WEeI- Jens, Küng, arty,
den sol1l®‘, schreiben die beiden eraus- Lamb, aCy
geber in ihrem Vorwort (7) Die Paradıg- Al diıesen Frauen und Männern geht
menwechselanalyse, WIe s1e and 65 mıt großem TNS und in schlichter
dokumentiert, veTMaAag nach Ansıcht der Glaubensgelassenheıt „eIne plurale,
Herausgeber ‚„die gegenwärtige Auseıin- lernoffene und diskussionsbereite heoO-
andersetzung auf den Begriff brin- logle, die verwurzelt In der christ-
gen  . Wenn sıch in der Auseinander- lıchen Tradıtion Antwort auftf dıe
setzung der modernen katholischen Herausforderungen der eıt geben

kann‘‘® üng, 205) Aus biblischer,Theologie, WI1IeEe sS1e inzwischen eıt über
kuropa hinaus In verschıedenen estal- historischer, Öökumenischer und polı-
ten in Erscheinung trıtt, mıt der Aaus iıscher Perspektive ırd dıe Theologie
iNnrer Sicht antıquierten Theologıie Oms als auf dıe NECUC Gesamtkonstella-
1im etzten runde einen Paradıg- tion bezogen, in der sıch enschen und
menkontflıkt handelt, hat der VOTI- Welt heute befinden. Die Analysen die-

SCT esamtkonstellatıon oder dieseslliegende Dokumentarband ıne beson-
dere Bedeutung. Denn ın ıhm kommen Paradıgmas fallen Je nach Bliıckpunkt
gerade jene katholischen Theologen und Standpunkt der Autoren verschle-
Wort, ‚„„die für dıe katholische ırche den Aus,. Gemeinsam aber ist ihnen en
und Theologıe den mühselıgen ber- das 1ne: dıe Überzeugung, daß christ-

1 Theologıe, dıe diesen amen VOI-Sang VOIN der Moderne ZUT 'ost-
Oderne vorbereıten wollen‘‘ dient, heute und In Zukunft 1Ur noch
usammen mıt einigen evangelıschen eine Öökumenische sein kann 1m Sinne
Freunden wollen S1e mıiıt ihren Beıträgen der Weltzugewandtheıt un Weltoffen-
eın Zeichen aliur seizen, da und WIe heıt, Aaus der heraus Andersdenkende
katholische un evangelısche Theologie nıcht verketzert, sondern ZU (Gje-
heute ‚„ohne Angst, ohne Anpassung spräch, ZU!T Verständigung, ZU1 (Gjemein-
oder Selbstzensur den Weg der Auseıin- schait aufgesucht un! eingeladen WCI-

andersetzung mıt den Erfordernissen den Wer weltoffen-ökumenisch denkt,
der Zeıit*“ weıtergehen kann (8) mu ß auch krıtisch seIn. Dıe Konturen

In diesem Sinne enthält der Band 23 des krıtischen Bewußtseins und Den-
kens muß der Christ immer wıieder inReferate und Gesprächsbeıiträge In sechs

Abteılungen: Wissenschaftstheorie der Besinnung auf ottes Geschichte
un das 1NCUC Paradıgma (St Toulmin, mıt den Menschen gewıinnen, WI1Ie sS1e

Bubner, n Jossua), Biblische exemplarısch greifbar ist ın der Hl
Theologie und Philosophiıe 1m uCIMN Schrift. Daher gehört dıe bıblısche Her-
Paradıgma (} an Ricoeur, meneutik, dıe für den Christen als hH1isto-
Sch Ogden, Jüngel), Dıie rıische zugleich iıne existentiale ist,
der Geschichte 1im ‚uen Paradıgma den Grundlagen der Gegenwartsanalyse

Schillebeeckx, Moltmann, Baum, und des aktuellen ökumenischen Den-
McGinn), Die polıtische Dımen- kens und andelns Das sind LUr einige

S10N der Theologie 1m Paradıg- der Einsichten dieses Buches Für das
(J. Metz, 1ilkey, Cobb, ökumenische espräc heute ist seın

Geffre), Partıkuläre und globale Studium geradezu eiıne Notwendigkeıt!
Aspekte des uen Paradıgmas

Bernd JaspertCarr, Boff, Dhavamony),
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ohn Stott/Basıl Meeking (Hrsg.), Der Evangelıum (Bekehrung, Taufe, Kırchen-
Dıalog über 1ssıon zwıschen van- mitgliedschaft, Heilsgewißheıit), Kırche
gelıkalen un: der Römisch-Katholi- und Evangelıum, Evangelıum un Kul-
schen KırcheAEın Bericht. LUr, gemeinsames Zeugnıs.
(Theologıe und Dienst, Hefit 52.) Es ist erstaunlıch, mıiıt welcher Au{fge-

Brockhaus Verlag, Wuppertal schlossenheıt und Lernbereitschaft die
1987 Seıiten. Kart 12,80 Partner In diesem Dialog aufeinander
Der hier vorgelegte Bericht hat dıe ZuUugegangen sSind ‚„‚Wır bekennen, daß 1n

Ergebnisse der dreı Dıalogbegegnungen der Vergangenheıt Mitglieder beıder
ZU Gegenstand, die evangelıkale und Seiten schuldıg wurden, indem s1€e die
römisch-katholische Theologen un:! andere falsch darstellten Dıie Ursache
Missionswissenschaftler letztere offı- dafür entweder Trägheıt 1m Stu-
ziell Vo Einheitssekretarlat ernannt dıeren, enlende Bereitschaft zuzuhören,
1m Laufe Von sıeben Jahren 1982 oberflächliche rteıle oder einfach Vor-
und miıteinander gehabt en urteıile‘‘ 66) Und 1mM Blick auf dıe
Deutscherseıts nahm den ersten bei- sozialethische Verantwortung ırd
den Treffen Prof. Dr. eter Beyerhaus unumwunden gesagt ‚„Dıiıe Evangelıka-
teıl, der auch das Vorwort schrıieb. len fangen erst neuerdings d. das auf-

Der Dıalog g1ng VO  — der Vorausset- zuholen, Was S1e Jahrzehnte vernachläs-
ZUNg aus, ‚„„daß keine organısche Ooder sıgt haben‘‘ 69)
organisatorische Einheit 1Ns Auge gefaßt Eın sachlıches, versöhnlıches und für
werden soll‘“‘, sondern 31l Bereiche das Öökumenische Gespräch insgesamt
beschreiben, AJ denen Evangelıkale bedenkenswertes Studiendokument, Aaus

un Katholiken ähnlıche oder geme1n- dem dıe Folgerung ziehen uns freilıch
SaIllc Ansıchten aben, die WIT deut- undifferenziert erscheınt, ‚„„daß van-
lıcher wahrnehmen können, W WITr gelikale und Katholıken‘‘ (soweıt diese
dıe Stereotypen und Vorurteile überwın- dıe offiziıelle kirchliche Haltung vertire-
den, die WITr übereinander en ten) heute „näher beieinander stehen als
Zusätzlich steckt einige der ernsthaf- Evangelikale und ÖOkumeniker‘“‘ (Beyer-
ten Fragen ab, 1ın denen siıch Evangelı- haus 1mM Vorwort 5)
kale un Katholiken unterscheiden‘‘. Hanfrıed Krüger
Dıiıes geschieht In der ausdrücklichen
Hoffnung, „daß der Bericht eın Werk-
ZCUE se1in wiırd, LICUC Öörtlıche egeg-
NUNgCH des Dıialogs zwischen Evange- IMA REZIPIERT UND BEFRAGI
1kalen un! Katholiken ANZUICBCH.
Unser Bericht ist eıt davon entfernt, Max Thurian ed.) Churches respond
endgültig se1n; der Dialog Mu fort- BE  Z officıal rTeSDONSCS the
geführt und entwickelt werden‘‘ 131) „Baptısm, Eucharıist and Ministry“‘

teXTL, Vol (F&O aper 129) 129 Se1-Dıie behandelten Themen greifen eıt
über die Missionswissenschaft 1m CNSC- ten; Vol 11 (F&O aper 132) 348 Se1-
TCeN Sınne hinaus: Offenbarung, Ausle- ten World Councıl of Churches,

Lehrautorität der Genf 1986SUunNg der Schrift,
Kırche, Wesen der 1SS10N, Inhalt der Die ÖOkumene hat einen uen est-
Heıilsbotschaft (mıiıt einem sehr nstruk- seller, ein Dokument, das innerhalb VO  —

tıven Anhang: .„Die Rolle Marıas In der 1er Jahren ın mehr als vollständigen
Erlösung‘‘), MNSCIC Antwort auf das Übersetzungen ıne Gesamtauflage VO
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mehr als 350 000 Exemplaren erreicht 1Ur über weıtreichende Übereinstim-
und dıe Kırchen rngs den Erdkreıs IMUunNng in den Fragen führt, die den ern

des kiırchlichen Lebens ausmachen. Dal}3}beschäftigt hat Über seinen Inhalt ist In
der ÖR schon ausführlich berichtet hıer eigentlich, zumiıindest nach uNnseTeT

worden. Sıcht, das gemeinsame ekennen des
Nun hat, noch VOT nde des Jahres einen CGilaubens primär waäre, ist auch

1986, der Ökumenische Rat dıe beıden dem ÖRK bewußt! Die Kommissıon für
ersten an! einer Dokumentatıon der Glauben und Kırchenverfassung arbeitet
offiziıellen Antworten der Kırchen her- bereıts seıt ein1gen Jahren einer Stu-

die über das gemeinsame Bekennen desausgegeben Dem noch schmalen ersten
Band folgte eın wesentlıch umfangrel- apostolischen Glaubens heute.
cherer zweıter. Dreıl welıtere sınd BC- Der Kommission lliegen inzwischen
sehen. Alle extie siınd in dieser Reıihe 1n 150 offizıelle Antworten VOoNnNn Kırchen
englischer Sprache, also größtenteıils In auf den Lima-Tlext VOT, darunter auch

VO  e solchen, dıe dem ORK nichtÜbersetzung der Originale, aufgenom-
INCN, s1e einem größtmöglichen als Mitglıeder angehören; dazu en
Kreıise zugängliıch machen und jeden- sıch etwa ıne leiche ahl VO  e Fakultä-

in einer Sprache iıne vollständiıge ten, Gruppen eic. geäußert. Und dem
Sammlung einschließlich der deut- Vernehmen nach soll dıe ahl der die
schen exte anzubileten. Dal} Überset- römische Kurie eingesandten Stellung-
ZUNSCH nıe ganz den Klang des Orıgials nahmen VON Bischofskonferenzen m1n-
aben, ırd 111a In S  uf nehmen mMUS- destens gleich hoch sein die offizıelle
SCHIL, solange s1e VOI den Autoren autorI1- römisch-katholische AÄußerung für dıe
sıert werden; ohne diese Überwindung Gesamtkirche kann erst nach SC}
der Sprachbarriere ist der Weg ZUT der gemeiınsamen Bearbeitung durch
Gemeinsamkeıit in einer nachbabylonıi- Einheitssekretarılat un: Glaubenskon-
schen Kırche nıcht möglıch. Immerhın gregatıon werden)
aber sollen dıe deutschsprachigen Stel- Daß untier den bisher vorlıiegenden
lungnahmen wahrscheımnlich noch In dıe- Stellungnahmen die AUS Europa und
SCIIH Jahr In einem Sonderband auch 1mM Nordamerıka (ca. Yo) eıt In der
Orıginal erscheınen, dazu eine Auswahl Überzahl sınd gegenüber olchen Adus
besonders typıscher exte Aaus der Asıen und Afrıka, braucht nıcht VeTI-
Gesamtedition für dıe Arbeıt in der wundern: ZU einen brauchen diese Kır-
theologischen Ausbildung und 1m Bıl- chen viel mehr Zeit, den ext
dungswesen in mehreren Sprachen zugänglıch machen: ZU anderen
(wahrscheinlich mindestens In deutsch, en sS1e nıcht 1Ur andere Prioritäten,

sondern auch eine andere Weıse, mıtfranzösisch, spanısch).
Es ist schon erstaunlıch, ın welchem derartigen Fragen Von Gilauben und

Umfang dıe Kırchen der Welt ın der Ordnung umzugehen.
elatıv kurzen eıt VO  — dre1ı Jahren der Der Inhalt der beiden Bände ist
Bıtte der Kommissıon „offizıellen bestimmt durch Eingangsdatum und

auf der OcCcNAsten den Abschluß der Übersetzungen,Stellungnahmen
hierfür zuständigen ene der Autori1- erlaubt also noch keinen vollen ber-

entsprochen en blick ıne 26seitige detaıilherte Eınfüh-
Offenbar hat doch die Erkenntnis rung VOoOn Max Thurıan den Doku-

Gewicht 9 da der Weg menten, ihrer Entstehung, Absıcht und
wachsender Gemeinschaft aller Kıirchen Ekklesiologie SOWI1eE eın erster Überblick
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des Rezeptionsprozesses SsSınd ZU Ver- Regel aber folgt INan, 7U Teıl mıt eiıner
ständnıs der folgenden exie hilfreich, dıe ekklesiologischen Grundfragen
wobe!l INan sich allerdings ragl, ob sprechenden Eıinleitung, den dre1 Teılen
nıcht 1m Interesse der Vollständigkeıt des Dokumentes in Bestätigung und
auch die Lima-lexte selbst hätten auf- Rückfrage. Einige Stellungnahmen sınd

werden sollen Der and nach den vier Fragen im Vorwort der
bringt zehn SXiE: davon fünf CUTIO- Kommissıon gegliedert und en die-
pälische (darunter Nordelbien), dreı SCI1 Jeweıls dıe Bemerkungen den dre1
nord- und eine südamerıkanısche, ıne Teilen untergeordnet.
afrıkanısche und ıne neuseeländiıische Es wird noch eın Stück Arbeıt
Stellungnahme SOWIE den Abschluß- eisten se1n, bevor dıe Kommissıon
bericht des interorthodoxen SymposI- voraussichtlich 1989 einen ber-
U VO Juniı 1985, das überhaupt erst blick der Übereinstimmungen und der
die orthodoxen Stellungnahmen TmMÖßg- noch weıter klärenden Fragen vorle-
lıchte. Nach Denominatıonen geglie- SCH kann Soweıt sıch bısher zeigt, wıird
dert, finden sıch Je Wel anglıkanısche, el die Berechtigung der 5Säug-
lutherısche, reformıierte und unlerte und lıngstaufe ohne selbst bekannten Glau-
Je ein baptıstischer un methodistischer ben und auch 1m Hınblick auf die
ext 1m and Der and enthält Gültigkeıt der Eucharistie dıe

exte, nämlıch neben denen der
Sıebenten- Voraussetzungen der gegenseltigen An-

Remonstranten und der erkennung der Amter, 1m Klartext VOT
Tags-Adventisten SOWI1E des Natıonalen em das Verständnıis des Bischofs-
Kırchenrates der SSR vlier orthodoxe un! der Ordinatıon gehen Hıer
(russısch, bulgarısch, finnısch, Aa1iIiNlc- ist der Gegensatz zwıschen dem VO
nisch), s1ıeben anglıkanısche, sechs bestimmtenVerkündigungsgeschehen
lutherische, fünf reformiert-presbyterla- Kırchenverständnis der Reformatıon
nısche und kongregationalıstische, sechs un: dem das Amt konzentrierten
methodistische un! ler unlerte. Die der ‚„klassıschen‘““ Kırchen nach WIEe VOT
Mehrzahl omm AUS Europa 16) un: nic überwunden. Eınes aber eistet die
Nordamerıka (12), fünf Aaus Asıen, dreı Dokumentatıon schon Jetzt Sie äßt In
aus dem pazıfıschen Raum und Je einer einem bısher einzigartigen Umfang dıe
aus Afrıka und Südamerika. Der Um- Je besonderen Eigenarten der Kırchen
fang der Stellungnahmen bewegt sich hıinsıchtlich Ekklesiologie un! Praxıs
zwıschen einer Seite (Armenisch- erkennen un: wırd deshalb für die Ööku-
Apostolische Kirche) und Seiten menische Arbeıt zukünftig unent-
(Kırche VO  — Schweden). behrlich seIN.

Es ist nıcht möglıch, hlıer inhaltlıch Lothar Coenen
auf dıie einzelnen Stellungnahmen e1IN-
zugehen, dıe durchweg den Lıima-lext Ernst-Erwin Pioch (Hrsg.), ÖOkumene In
begrüßen, in ıihm teilweise mehr Über- der GemeıindepraxIıs. Eın Arbeıtsbuch
einstiımmung finden, als Ss1e hoffen den Konvergenzerklärungen VoONn

wagtien, aber andererseıts doch auch Aaus 1ma. Breklumer Verlag, Breklum
ihrer jeweiligen Tradıition und Situation 1986 192 Seıiten. Kart. 9,60
heraus generelle und spezielle Defizıte (Mengenpre1se).
und üunsche für dıe weıtere Arbeit VOI- Die Eucharistie IM espräc. der Kon-
tragen. Einige beschränken sıch auf fessionen. Eın Beıitrag ZUT Rezeption
kurze allgemeıne Antworten In der des Okuments ‚Jaufe, Eucharistie
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un (Lima Heraus- (Cjanz anders, aber in seiner Anlage
gegeben VO  — der Bıstumskommission und ethode nıcht weniger eindrucks-
für Öökumenische Fragen, ünster. voll, ist das römisch-katholische Arbeıts-
Butzon und Bercker, Kevelaer 986 buch ‚„„Die Eucharistie IM Gespräch der
304 Seiten. Kart 28,— Konfessionen“. Es ıll der katholischen
Das Lima-Dokument über ‚„„JTaufe, Erwachsenenbildung in einer bewußt

Eucharistie und Amt:‘‘* hat, neben ande- ökumenischen Perspektive dienen. Es ist
Temn Wiırkungen, eiıne kaum noch entsprechend pädagogisch-systematisch
überschauende Vielfalt Aufsätzen, angelegt: Dıie Eıinleitung eıl CI -

Aufsatzsammlungen, Oommentaren, äutert ethode und Zielsetzung des
Studienhilfen un! Büchern In vielen Buches Der eıl enthält einen Kom-
Ländern hervorgebracht. We1 Bücher, entar ZU Lima-Dokument Von Illona
dıe UTrZliıc in der Bundesrepublık Rıedel-Spangenberger, der iıne weiıt-
erschıenen sınd, verdienen besondere gehend posıtıve Beurteijlung des DOo-
Beachtung. Auch S1e spiegeln dıe 1el- kuments AdUus katholıischer Sicht ein-
falt wıder, mıt der INan das ı1ma- SCHAe Den größten aum In diesem
Dokument herangehen, interpretieren umfangreichen and nımmt eıl mıt
und seinen Inhalt un! seine Zielsetzung lexten e1n, dıe für Seminare bestimmt
vermitteln kann. Sind. Er ist In acht Unterteile gegliedert,

Der Tıtel des VOoONn rnst-Erwıin Pioch In denen dıe Eucharistıe als
herausgegebenen Buches macht bereıts Sakrament, Anamnese, Opfer, Epiklese,
dessen ethode un! Intention deutlıch: Realpräsenz, Mahl, Communı1o0 und den
‚„„Ökumene In der Gemeindepraxis‘‘. Die Vorsteher der FEucharistie geht Diese
über Beıträge VOoO  — l1ledern der Unterteile wıederum enthalten jeweıls
Nordelbischen Kırche sind kurz und entsprechende extie Aaus der Heılıgen
randvo gefüllt mıt persönlıchen Erfah- chrıft, 2) dem Lima-Dokument, dem
TUNgCH un! Beispielen Aaus der PraxIıs. In lutherisch/römisch-katholischen Doku-
einer offenen, posıtıven Weise (mıt ment ‚„„‚Das Herrenmahl‘‘, 4) offizıellen
gewlssen Einschränkungen „natürlıch"‘ katholischen Dokumenten, 5) offizıellen
beım Amtsteıl) klopfen s1e die dre1ı Teıle evangelıschen (lutherischen un: refOor-
des Lima-Dokuments auf dessen Rele- mlerten) Dokumenten, 6) Schriften e1IN-
anlz für dıe Praxıs evangelısch-Ilutheri- zelner Theologen (Patrıstik und katho-
scher Gemeılnden abh. Diese ethode lısche un! evangelısche Theologen) und
lädt ZU Lesen ein un! führt VOTL, WIE 7 kommen noch Arbeıitstexte hinzu
dieses ökumenische theologische Doku- Lieder, lıturgische exte, Gedichte, etc.)
ment der Erneuerung, Horizonterwelte- Teıl enthält einen wissenschaft-
Iung und Verlebendigung des Lebens, lıchen ommentar ZUT Lıima-Liturgie

VO Miguel Gar11o0-Guembe, der dieseGottesdienstes und Zeugnisses der Ge-
meınden dienen kann Man kann der Lıturgie 1m usammenhang der Lıitur-
Nordelbischen Evangelısch-Lutherischen giegeschichte, des öÖökumenischen Dıa-
Kırche, ihrem Ökumenischen Ausschulßl logs un 1m Vergleich mıiıt der römisch-
und dem Herausgeber 11UT dankbar sein katholischen Lıturgie behandelt. eıl
für dieses gelungene Arbeıtsbuch, schlıeßlich enthält WEel Liturgle-Synop-
das überdies auch noch einmal das SCIL /Zuerst werden die Abendmahilsteile
Lima-Dokument WI1Ie auch die Stellung- der römisch-katholischen (zweıtes und
nahme der Nordelbischen Kırche dazu viertes Hochgebet), reformıierten und
abdruckt unlerten Lıturgien un sodann
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die Abendmahilsteıle der lutherischen, Mal die übrigen neutestamentlichen
römisch-katholischen (erstes und drıttes Schriıften sehr sorgfältig auf alle WITK-
Hochgebet) und byzantınıschen TY- lıch oder vermeıntlıch) aufs Herrenmahl
soOstomos) Lıturgien nebeneinander SC- beziehenden ussagen abgeklopft
stellt Ergebnis: ‚„‚Keiner 1er auftf Paulus und

Das ist natürlich eın eindrucksvolles Lukas bezogen Rez.) behauptet, das
Unternehmen, das Respekt und höchste Mahl des Herrn se1 eın Mysteriıum oder
Anerkennung verdıient DiIie eXtie des Sakrament, durch das Gnmade und eıl
nordelbıschen Buches sınd leichter un: ausgeteilt un VON den Mahlteil-
gänglıch un! ‚„‚praktıkabler““ Die große nehmern Je einzeln empfangen und
Fülle des Materı1als und das sehr viel angeeı1gnet werden. Im Zeugn1s beıder
größere theologische Gewicht des OS ist das ıne und einzige Sakrament und
iıschen Buches bedarf dagegen der nter- Geheimnis Jesus Christus alleın“®

Selbstverständlich mul der uftfOorpretation Tfür Seminare, für dıe auch
Anregungen gegeben werden. Auch für seine These gegenüber Jandläufig anders
die theologische Ausbildung hoffent- exegesierten, eın sakramentales Ver-
lıch katholischen und evangelıschen ständnıiıs nahelegenden Textstellen ab-
Fakultäten un dıe Weıiterbildung der siıchern. eswegen beschäftig sıch
Pfarrer ist dieses uch sehr gul geeignet. besonders ausführlıch miıt ohannes
Man kann 1Ur mıt Freude un In der und omm dem Schluß, dieses Kapı-
Hoffnung auf weıte Verbreitung diese tel se1 streng „Christologisch‘‘ In dem
beiden Bücher anzeigen. Sinn verstehen, handle ‚ VO:

Günther Galßmann Geheimnis Jesu Christı1, einer
Nachfolge, einem Gilauben un einem
Bekenntnis aufzurufen, In deren Miıtte

Markus Barth, Das ahl des Herrn. alleın der gekreuzigte un! auferstandene
Gemeinschaft mıiıt Israel, miıt Christus Herr teht‘‘
und unfifer den ästen Neukirchener Verbunden mıt der christologischen
Verlag, Neukirchen uyn 90987 ist die ethische Komponente. Der Nntier-
DEr Seıten Paperback DM 48 —. tıtel sagt OR Das Abendmahl bedeutet
Diıeses uch ist ein Plädoyer für eın Gemeıinschaft mıt Israel (weıl aus der

nıcht-sakramentales Verständnis des Tradıition des Passamahls entstanden),
Herrnmahls. Damıt steht im egen- mıt dem gekreuzigten un:! kommenden
Satz nıcht 1Ur ZUT überwiıegenden Mehr- Herrn, wofür 1Kor 11,26 ıne Kernaus-
heıt der christlıchen Tradıtionen, SONMN- Sagc ist (’! verkündıgt ihr den Tod
dern erklärtermaßen auch dem, Was des Herrn, bis kommt‘‘), un! unter
ın den Lima-lexten ZUT Euchariıstıe den Teilnehmern (‚‚Gästen‘‘), wobel
gesagt iırd Aber Markus Barth sıeht VOT allem die lıiebende Annahme der
darın, äahnlich WI1Ie iın dem, Was früher ‚Letzten‘ der ‚‚Armen‘‘ geht (vgl deren
Z Taufe ausgeführt hat (vgl ‚„„Die Hervorhebung bel Lukas, VOT allem aber
Taufe eın Sakrament?“‘), keineswegs ıIn 1Kor 11,1711)
ıne Abwertung, sondern 1mM Gegenteıl So gew1ß eın Verdienst des Verfas-
ıne Wiıederentdeckung des ursprüng- SCTS ist, VOT der vorschnellen Beschlag-
lıchen neutestamentlichen Sinnes. nahme aller möglıchen neutestament-

SO werden denn dıie Evangelıen (allen lıchen christologischen ussagen für die
Lukas), die Paulusbriefe (vor Eucharistie WarnNcenl, wenı1g dürfte

allem natürlich 1Kor) und in geringerem damıt andere xegeten überzeugen,
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die mıiıt einem eher sakramentalen Vor- über dem wıderstandslosen Kınd“"‘ (90)
verständnıis das Neue lTestament her- der bÖöse Folgen habe, da sıch als eın
angehen eın schönes Beispiel dafür, den Unglauben geradezu fördernder
daß ıne völlig ‚‚vorurteılslose‘®‘ Kxe- Faktor erwlesen habe (95)

Dagegen plädiert Bogdan für eınSCSC bei allem Wıllen kaum geben
dürtfte. Ernstnehmen des Erwachsenenkate-

Wer selbst niıcht-sakramental denkt, chumenats, das A Taufe führt un:
ırd ın diesem uch wertvolle Argu- damıt für ein „reifes Christentum‘““, und
mentatıionshilfen finden; für andere ist beruft sıch €] nıcht L11UT auf arl

nla. ihren eigenen Standpunkt ar sondern auch auf dıe ‚„„Konsti-
überprüfen. Bedeutsam erscheint mIr tution über dıe heilıge Liıturgie‘‘ des
VOT allem, da auch ıne solche nter- Vatiıkanums und auf dıe Erkenntnis,
pretation durchaus keine ‚„Entleerung‘‘ dal} ‚„„‚Deutschland Missıionsland“* ist
des Herrnmahls bedeuten muß, führt S1e beklagt jedoch, daß das atı-

kanum 1U einerdoch ZU ‚„„LoD des einziıgen akra- „halbherzigen
ments*‘ dem gekreuzigten, auferstan- Reform' eführt habe, wıe ZU Beıispiel
enen un: wiederkommenden Christus, dıe Handreichung der Deutschen
w1e Markus ar des letzte Kapıtel des Bıschofskonferenz ‚„‚Kındertaufe un
Buches überschrieben hat Elternverantwortung‘‘ ze1ge, In der die

olfgang Müller Kındertaufe als dıe prıimäre Taufform
erscheıne.

Eın baptistischer Rezensent freut sıch
natürlıch über dıe posıtıve Würdigung

Bogdan Snela, Kındertaufe Ja oder der Täuferbewegung der Refomatıons-
neın? Plädoyer für die Erwachsenen- zeıt un ihrer Erben (Mennonıiten, Bap-
auftTe. Kösel-Verlag, ünchen 1987 tisten, Pfingstler) und nımmt dafür
132 Seıten Paperback 22,—. auch ein1ge kleinere geschichtliche
Die Antwort auf dıe 1Im Tiıtel gestellte Ungenauigkeiten und die Falschschrei1i-

rage nach der Berechtigung der Kın- bung VO  — Namen (Schattler Sattler,
dertaufe heißt für den erft. eindeutig Smuiıth Smyth) 1n aurf. Was ıhn
„neıin‘““ Und In einer Stringenz, wıe INan allerdings verwundert, ist, daß unter den
s1e 1Ur bel Autoren Aaus tauf- Literaturhinweisen keine Bücher AaUus

gesinnten Kıirchen findet, führt diesen dieser Tradıition genannt werden, etiwa
nsatz auch durch, beschreıibt die Was- das baptıstische Standardwerk „ Die
sertaufe als Konsequenz der Geisttaufe, christliche Tauftfe®* VON eorge Beasley-
als „menschlıche Antwort auf göttlıches Murray. Und ausgesprochenes Unbeha-
Handeln‘‘ 30) und „eindeutiges, - SCHI empfindet e 9 wenn der Verfasser dıe
wıderrufliches Bekenntnis des aubens ‚„Rettung‘‘ (SC. der Kırche) VO  — ‚UNVECI-
un! der Zugehörigkeıit Jesus  .6 (42), hoffter Seıite‘‘ VO  ; der
dıe ‚ohne vorausgehenden Glauben als heutigen Welt, VO den unterschıied-
Zeichen ausgehöhlt‘‘ werde 35) Um - lıchen Religionen, VoNnNn ihrer ungebro-
gekehrt erscheımnt ıhm die Kındertaufe chenen Innerlichkeıit, VO  — iıhrer nach
nıcht 1Ur als 1m Neuen Testament - wıe VOT funktionierenden Mystık"‘“
begründet, Was durch Exegese der Das schmeckt ıhm doch allzusehr nach
einschlägigen Stellen nachzuweilsen VCOTI- Synkretismus. Auch dıe ede VO ‚„„‚tauf-
SuC. sondern Ooga als ‚„Wiıllens- oder losen Z/Zugang ZU reifen Chrıstentum‘“‘
Sar Wiıllkürakt der Erwachsenen Al ist zumındest problematisch.
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Insgesamt aber ein Buch, das auf- schlıeßende‘  66 edanken dar (113—15
horchen läßt un: das gewiß die Taufdis- Das ist Theologie In einer Unabhängı1g-
kussion beleben wıird keıt, die d.Rez verblüffend Dietrich

Bonhoeffer erinnnert. Wıe BonhoefferWolfgang Müller
wurde Uchimura In einem bestimmten
Moment se1ınes ens In Amherst,

FERNÖSTLICHEM KONTEXT USA, 885 Aaus einem Kırchenan-
gehörigen A Christen. „Eın Sünder,

Hannelore Kımura-Andres, Mukyokaı. dem (Gjott vergeben hat das ist meıne
Fortsetzung der Evangelıums-Ge- Definition eines Christen, un das,
schichte. (Erlanger Monographien glaube ich, bın ich‘“‘ (70) Diese Hr-
Aaus 1SS10N und Ökumene Bd. 1) fahrung schärfte selinen Blıck für das
Verlag der Evangelısch-Lutherischen eigentlich EW1SSE: ‚„Wenn das hrı-
1SS10N, Erlangen 1984 362 Seiten. tentum das ist, ofür ich alte,
art. 40,—. ste fest WI1e der Hımalaya
Tau 1imuras gewichtige Arbeıt ist selbst‘“‘ un! Was enschen ‚„„Kir-

In We] Schritten entstanden. Der erste chen, Lehren, Glaubensartıkeln‘‘ dar-
WaTl 1973 abgeschlossen: ıne Magı- übergebreıtet haben, vermeıntlich ZU
ster-Arbeıit über Kanzo Uchimura Schutz Vergänglıichkeıit, das sınd
(1861—1930) apan hat siıch 853 dem brennbare Stoffe un! niıcht der els
christlichen Westen öffnen uUussen. Der selbst ‚Ich glaube dıe Thesen
egabte Junge Samuralı Uchimura schlen über Gott‘*® ist nıcht ‚„„der Jaube, VO
einer der geborenen Verantwortungs- dem das Neue Jlestament spricht‘‘
traäger für die Modernisierung Japans Was bel Bonhoeffer „einfältiger Gehor-
se1In. Uchimuras „Weg aus der Tradıtion sam  06 heißt, beschreibt Uchimura als das
in die Gegenwart““ (Untertitel der Magı- Eındringen einer ra die In ihm un!
sterschrift) War aber alles andere als ıne durch ihn ausführt, ‚ Was meiınem himm-
zielstrebige Karriere. ast quälend wiıirkt ıschen ater wohlgefällt Ich we1ß, das
das Stückwerk AQus übernommenen und ist nıcht die Weıse, In der die modernen
abgebrochenen Tätigkeıten, das Tau enschen ihr Leben betrachten'  c6
Kımura bıs 1900 nachzeichnet. Auf die- Der Aktıyismus des amerıkanischen
SC  3 holprigen Wege kommt eın hrı- Christentums verfehlt den Glauben,
stentums-Verständnis zustande, das Auft- denn der 481 immer DAasSsıV; hört
sehen erregt hat un! weıterwirkt: CT auf, Glaube seiın““ CGjanz ähn-
Mukyokaı. lıch spricht Bonhoeffer theologisch Von

Im zweıten Arbeıtsschritt, für die DIis- ‚„„Passıvıtät‘‘ des tätigen Menschen
sertation, konzentrierte sıch Tau Gleiche Schlüsse ziehen €1| ZUT e1n-
Kımura auf das besondere christliche esl1iebe Gott lıebte die Gott hassende
Phänomen Mukyokaı In dem 9 Welt; ist Christentum „ Zuerst! und
nıchtchristlichen apan ‚„‚Man kann mıt wesentlich dıe Liebe der Feinde‘®°‘. ‚„Wie
Uchimura alles bewelisen‘“‘ (12) Dieser ste 6S aber mıt den sogenannten
für Europäer ärgerlichen Uneindeutig- christlichen Natiıonen die doch hef-
keıit forschte S1IE weıiter nach t1g hre Feinde hassen, dıe noch dazu

Dank der Hılfe ihres Japanıschen melstens Chrısten-Brüder‘ sind 66
Mannes bletet S1e ıne Analyse auch der Den Chinesisch-Japanischen Krieg
Japanıschen Orıginal-Literatur. Sıe legt (1894/95) hatte Uchimura zunächst für
Uchiımuras „eigentlich einander AdUus- ‚„gerecht‘‘ gehalten, erkannte ihn dann
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aber escham als einen „räuberischen‘‘ wicklung iırd In Tau 1muras Darstel-
Krieg. Seine un-westlıche, unmoderne lung 9—20 reizvoll deutlich. Beson-

ders Tora]ı Isukamato (1885—1973) VCI-Kriegsgegnerschaft hıelt 1m Russısch-
Japanıschen Krieg (1904/05) und 1m deutlicht Mukyokaı für Liıebhaber der
Ersten Weltkrieg durch Das Abendland Systematık. Er charakterisiert Uchimura
Mag einen kämpferischen Geılst ent- als Dıichter, sıch selbst 9Sanz un-Japa-
wıickelt haben; dem ursprünglıch nısch als Jurıisten, der logisch denken
asıatıschen Christentum mıt seinem muß Mukyokaı-Christentum zieht
Geist der Liebe steht der uddhısmus Aaus Luthers Glaubens-Erkenntnis ‚sola
näher Im Entscheidenden hat fide‘‘ die Konsequenz. ‚„Luther sagte,
Uchimura das Christentum VO  — keinem daß INnan 11UT durch den Glauben eL-
enschen empfangen, sagtl mıt Gala- tet wiırd, aber 8 konnte N1IC. außerhalb
ter 1,111 98) FEın Augenblick schon ist der Kırche sein‘“‘ lebte eben
„„SCNUS, na un! Jaube VOI- innerhalb eines Corpus Chrıistianum,
stehen‘‘ Wegen dieses Wunders anderes als Kirchenmitgliıed-
g1bt Christentum In apan Nıcht dıe schaft undenkbar WAaäT. Die japanıschen
„Üüber sechshundert Sekten und Ismen, Umstände Oordern ıne klare ‚„Fort-
welche unter dem Begriff Protestantis- setzung der Evangeliıumsgeschichte‘‘
INUS laufen‘  L sınd dıie Übermittler des rau Kımuras Untertitel) hın ZU
Christentums. der (Gijott kırchenlosen Christentum. In der nıcht‚„DerJenige,
monopolisıeren will, verlhert ott‘® kıiırchlich überformten Lebenswelt muß

‚„‚Kırchenloses Christentum!'  .6 1ırd redlicherweise das „„non  66 aus „„EX{Ira
‚„das Christentum der Zukunf seInN ecclesiam NO salus  .6 WESSCHOMMEN

(jJanz Schluß ihres Buches g1bt werden. er der Kırche mu 6S
Tau Kımura ıne Auslegung des Rettung geben, nıcht monopolısıiert
amens Mukyokaı, dessen wWwel Schrift- durch Kırchenmitgliedschaft, sondern
zeichen ‚„Nıicht‘“‘ mu) un ‚Kırche" Aaus Glauben alleın
bedeuten Das Wort Kyokaı bedeutet 1m Wiıe chrıistliıches Leben In apan Aaus-

Japanıschen auch ‚‚Grenze muß dann sıeht be1 den winzıgen Gruppen VOI
aber mıt einem anderen chinesischen Christen und der selbstverständlichen
Zeichen geschrıeben werden Der Prägung des Ööffentlichen Lebens durch
Sache nach ist ukyokaı eın Versuch, Shinto un! Buddhıiısmus können sıch
TNS machen mıiıt der Erkenntnis Menschen Aaus kırchlichen reisen des
Wenn Kırche sıch In hre Selbstbehaup- estens kaum vorstellen. Trau Kımura
tungsformen verschanzt, verfehlt S1e schildert 1m etzten Hauptteıl, welche
das, Was Ss1e se1ın sollte. ern VO moder- Formen ukyokaı ANSCHNOMMECN hat
1CI Abendland hat Uchimura schon VOT (205—26 Zum Beispiel gılt Taufe
100 Jahren gespürt un! verständlich nıcht als eın „unbedingtes Mul für

einen Christen‘‘; wäre In der unchrist-gemacht, Was Dietrich Bonhoeffer
der Schwelle seinem Tod 1945 sehen lıchen Umgebung ein „äußerer ‚wang,
lernte: Das Christentum etirı keinen durch den Wäal Kirchenmitglieder, aber
ausgegrenzten e1l (namens Kırche), nıcht äubige werden kön-
sondern dıe VO Diesseıitigkeıt. nen  66 Gemeinde gestaltet sich In

Uchimuras unmittelbare und spätere kleinen famıhlıären Zusammenkünften,
Schüler en seine edanken aufge- durchweg einen Sensel einen
OINMEN un! mıteinander verhandelt. Lehrmeister, dem sıch Schüler aus e1ge-
Diese theologıische Klärung und Ent- er Initiative anschließen be1
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dessen 1od dıese bestimmte ruppe sıch un: Gelisteswelt Ostasıens gesucht hat
auflöst Die wesentliıchen Gegenstände seiner

Tadao Yanaıhara Wal eiIn dırekter relıg10nsgeschichtlichen un theologı1-
Schüler Uchimuras und nıcht-beruf- schen Arbeıten Zenstudıien, relig1öse
lıcher Sensel (1893—1961). So WI1IeEe Bon- Erfahrungen und Glaube, fernöstliche
hoeffer für dıe Zukunft der Kırche Wegweılsungen, ost-westliche egegnun-
erwartete, verdiente seinen Lebens- SCH diıenen den Herausgebern als
unterhalt anderwärts: als Spezlalıst für Rahmen für die Anordnung einer 1e1-
Kolonialpolitik der hochangesehenen zahl Von Beıträgen. Ihre Autoren welsen
Jokyo-Universıität. Seımt 1931 opponlerte dıe Weıte des Lebenskreises auf, in dem

den kriegerisch kolonisieren- Dumoulın gearbeıtet hat Er reicht Von
den Natıonal-Shintoismus. Das Wal eın Schülern un Kollegen über die Oku-
Wıderstehen, das schwerlich als aktıv1- ILNECINC weıter hinaus buddhıistischen

Gesprächspartnern In apan und berührt
den kann.
stische Weltverbesserung abgetan WeTI-

auch die Reliıgions- un! Fachwissen-
Im Zweıten Weltkrieg vereinigten sich schaftler. Im folgenden können 1Ur e1-

unter staatlıchem TUC dıe meılisten nıge der Arbeıten hervorgehoben werden.
protestantiıschen Kırchen ın apan ZUT Am geschlossensten wiıirkt der erste
Kyodan Die nıcht-organisierte Mukyo- Themenkreis: Zenstudıien. Die Thema-
kal brauchte nıcht auf Selbsterhaltung tiık ırd In einem Aufsatz VO  — John

achten und engaglerte sıch nıcht araldo eingeführt, der die I1 Her-
für das natıonale Kriegs-Anliegen. Die ausforderung In der Begegnung mıt Zen
Kyodan schloß Kompromıisse und rang verdeutlıicht. S1e stellt bestehende enk-
siıch erst 1967 einem Schuldgeständ- modelle, Wiıssenschaft, Welt, , wıirklıch-
N1Ss durch Yanaıhara und seine Gruppe keıt‘‘ und den sıch ihr Zuwendenden

1m Kriege offenbar unter Ver- selbst In rage. Der Ausgangsort des
folgungen das ‚„Sdalz un Licht der Fragens kehrt sıch In der Begeg-
Erde‘“, das dıie Kıirche hätte seın sollen NUuNg mıiıt dem Zen geht darum, sıch

Sollte dies als ıne Nebenlinıe diesem Anspruch auszusetizen In dıe
VO  —_ Mukyokaı, als möglıchst wıiıeder gleiche Richtung führt Shunichi Takay-
abzufangender Extremismus ana2Is Interpretation des einflußreichen
werden (274)? Buches „Shöbögenzö‘‘ (Die Schatzkam-

Ilse Öödt INCT des wahrhaften Dharma-Auges)
VO  — ogen Ausgangspunkt ist tür
Jakayanagı das Vatıkanum 17 Er faßt

Hans Waldenfels/Thomas Immoos die Gedanken ogens, des Begründers
(Hrsg.), Fernöstliche Weısheit un! des SOötö, In einer Untersuchung des
christlicher Glaube. Festgabe für Begriffs der Weısheit 11. Kr-
Heıinrich Dumoulın AT Vollen- leuchtung ist 1Ur 1mM U-Ze. erlangen.
dung des Lebensjahres. (Reihe: Die Buddha-Natur ist einzige Wiırklich-
Dıalog der Relıgionen.) Matthias- keıt. In ihr verwirklıcht sıch Weısheıt
Grünewald-Verlag, Maınz 9085 un: die alles transzendierende Erleuch-
374 Seıiten. 1° (ung S1ie ırd 1m Schweıigen, der Spra-
Die Festschrift nımmt 1ın iıhrem Tiıtel che der Weısheit, gehört und gesehen

die Schwerpunkte der Arbeıt Heıinrich Ihr Inhalt ist die Identifikation VO  —
Dumoulins auf, der In seinem Lebens- Leben un Tod Sie umfaßt somıt das
erk die Begegnung mıt der Glaubens- Geschehen der Welt und hebt 6S gleich-
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zeıtig in sıch selbst auf. SO ird die und damıt Aaus seliner alles In Buddha
Welt der große Sutra-Iext, S1E ist als Prä- einenden Weltsicht rel1g1Ös bestimmt
SCMNZ der Weisheıt in ihrer bsenz kon- SIie somıiıt auch das indıvıduelle
strulert‘‘ 553 Subjekt selbst Auf ıne augenscheıin-

Aus dem Shöbögenzö legen Ryosuke lıche AÄhnlichkeit zwıischen Mystık un!
hashı un Hans Brockard das achte Zen ist schon häufig hingewiesen WOTI -
uch In deutscher Übersetzung mıt den Rıesenhuber substantunert s1e hıer
anschließender Interpretation VOTI. Was Erfahrungsbegriu{ft, in dem ıne Spal-
hıer ıIn philosophiıscher Begrifflichkeıit (ung VO  —; Subjekt un! Objekt aufgeho-
dargestellt ist, wırd VO  — Helmut Brinker ben ırd Riesenhuber wirft hiıer einen
zen-gemäß In sıch selbst anschaulıich. Punkt auf, Von dem sıch 1m Dıalog
Brinker geht der relıg1ösen Metaphorık weıter arbeıten
in Vogeldarstellungen zen-budahhistischer Im drıtten eıl finden WIT Beiträge

ZU Verständnis der weıteren Ostasıatl-Malermönche Aaus Chına und apan
nach Die Mönche bedienten sich keiner schen Kultursphäre. Julıa Ching inter-
Überlieferungen oder Lehrtexte, SO1I1- pretiert konfuzlanısche Spirıtualıtät AUS-

dern wählten hre Themen Aaus dem gehend VON Konfuzıius über das Chung
gewöhnlıchen Lebensbereich. Ihre Bıl- Yung Chu HsI, VO  — dem taoılstische
der stehen jenseılts des vordergründigen und buddchhistische edanken 1m konfu-
Gehalts als Gileichnisse der Buddha- zianıschen System verarbeıtet wurden.
Welt Gleichzeıntig dıenen S1e als Darstel- Meditatıiıon ırd echt konfuzılanısch
lung einer buddchistischen Ethık erdgebunden In der Einheit des KOSs-

Künstliıch dagegen wirkt beı aller Or1- INOS, der Hımmel und Erde, den Men-
ginalıtät des Gedankens dıe Arbeıt VO  e schen un:! alle Dınge umfaßt, findet sıch
Kakıchl AdOWAAaKIT, der Paulus und der Weg einem aktıven Leben der
ogen in ihrer Erkenntnisweise des „mıiıt Menschlichkeit. dıe Konfuzıilaner bis
dem Körper sens  .6 In Beziehung sei- Chu Hsı un! seiınen heutigen Krit1i-
ZeN ll ıne behutsame Zurückhal- kern 1n Chına die konfuzilanısche
L[ung, WwW1Ie S1e Jan Vall rag (28611) SC Grundhaltung unter dem Begriff der
genüber einer vorschnellen Gileichset- „Spirıtualität‘‘ subsumieren würden, se1
ZUNg VO  — Ost un: West empfiehlt, wäre dahıngestellt.
hıer SOWI1E In einıgen anderen Beıträgen Den Herausgebern ist danken, daß
des Bandes, besonders 1m zweıten S1e In dıe Festschrift den chinesischen
eıl dıe Beziehung VO  — relig1öser Bereich einbezogen haben, der außer-
Erfahrung und Glaube geht, geboten halb des CNSCICIH relses VOoONnNn Siınologen
SCWESCIL. kaum Beachtung findet. Welche bislang

Wiıchtige Perspektiven ergeben sıch 1n noch N1IC aufgeschlüsselten Grundfra-
der Darstellung VO  — Klaus Rıesenhuber, SCI für die spätere religionsgeschicht-
der reine Erfahrung nach Arıstoteles, lıche un phiılosophiısche Entwicklung
Nıshıda und Pseudo-Dionys1i0s unter- 1n Ostasıen Gewicht haben, zeıigt die
sucht. Erfahrung ste für Nıshıda, des- brıllante Untersuchung VO  u Wolfgang
SCI] In Buddchismus wurzelndes enken Bauer ZU „Alleın‘“‘ als Metapher des
auch VO  —; Wılliam ames beeinflußt ist, C Ebenso wichtig ist dıe arle-
diametral der arıstotelıschen Erfahrung gunNng Von Thomas Immoos über. den
durch ‚„„Unterscheıden‘‘ und ‚„Wiıssen‘“‘ Shintoismus.
gegenüber. S1ie ist für Nıshıda Innewer- Die ost-westliche Begegnung ırd Von
den VO  — Wiırklichkeit 1Im Lebensvollzug Hans Joachım Klımkeıt eingeführt, der
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der Idee Buddhas als ater 1mM est- gearbeitet wird, WOZU rundherum alleın
asıatıschen Bereich nachgeht und el schon die notwendige sprachliche VOr-
Gedanken belegt, dıe schon 1m 19 Jahr- aussetzung fehlt An dieser Stelle sollte
hundert westlıche, vielleicht christliche dringend Abhilfe geschaffen werden.
Einflüsse auf das Mahayana vermuten Eınen Beıtrag und Anreız dazu könnte
heßen. diese Festschrift mıiıt ihren mannıg-

Dıiıe Beıträge VonNn Jan Vall der rag fachen wichtigen NstoOohen geben.
und Hans Waldenfels führen zurück ZU Wiınfried Glüer
TIThema des Dıalogs in der ost-westlichen
Begegnung. Van der rag stellt die

VORURTFEILE ABBAUENSchwierigkeiten heraus, dıe aufgrund
unterschiedlicher Denkstrukturen entste- Ulrich aSsKe, Die Ischechoslowakische
hen. Eıgenartig erscheıint sein Gedanke, Hussıtische Kırche In der deutschen
da gerade das ontologische Denken als theologıschen Literatur und In Selbst-
Ausgangspunkt für dıe Auseinanderset- zeugnissen. (Europäische Hochschul-
ZUNg mıt dem Buddahismus wichtig ist schrıften, Reihe AAIILIL, Theologıie,
Der nsatz Waldenfels führt Bd 304.) Verlag eter Lang, Frank-
weıter, iındem sich nıcht auf Denk- furt Maın 9087 633 Seıten, art
strukturen festlegt, sondern 1mM Vollzug SEr 86,—
des Sprechens, ens und Leidens auf on der Blick 1INs Literaturverzeich-
dem Weg ZUTr ebenden Erfahrung tıef- nNIS, das nıcht ganz strıngent angeordnet
sten Geheimnisses hinleıtet. ist un! unverständlicherweise VO Per-

Siıcherlich nıcht gewollt ist dıe letzte sonenregiıster unterbrochen wird, zeigt,
Spur VON Eurozentrismus, dıe 1m Tıtel Ww1e wen1g über diese presbyterial-epis-
des Bandes In der Ortsbestimmung kopal strukturierte Kırche In deutscher
‚„„Fern‘‘-Östliıch enthalten ist Vielmehr Sprache erschıenen ist. Also sollte INnan
wiırd dıe Größe der Aufgabe heraus- sıch eigentlich über dıe anzuzeigende
gestellt, dıie 1m Verstehen und In der rbeıt freuen. Sıe ist die modifizierte
Begegnung mıt der Welt Ostasıens noch Fassung einer Dissertation, die 9084 der
VOTI uns hegt An verschıiedenen Stellen Hus-Fakultät, also der theologischen
ist das Einswerden Von Subjekt und Ausbildungsstätte der Ischechoslowakı1-
Objekt 1m aslatıschen enken thematı- schen Hussıtischen Kırche VOI-
sıiert. Die Spaltung beıder ırd est- gelegen hat Man mer dem ext d.
lıchem enken In Asıen als belastend dalß und mıt welcher Liıebe Vf. sich über
vorgehalten, z. B. neuerdings auch VOoNn eınen längeren Zeitraum mıt seinem
südkoreanischen MınJjung-Theologen. Gegenstand beschäftigt hat Aber mıt

sıch dıe miıttelalterliche Mystiık als der Veröffentlichung des (Ganzen in der
möglıche Brücke zwischen den grund- vorliegenden Oorm hat weder sich
sätzlıch anderen Denkweısen Asıens noch dem, Was wollte, einen
un des estens erweisen kann, ist irag- Dienst erwlesen. doch 1Ur eın
iıch Wo hat dıe metano1a einzusetzen? Lektor über die ausgebreitete Detail-
Diıese rage ırd Je länger desto mehr fülle, den die Lesbarkeit beeıinträchti-

Gewicht gewinnen. genden Faktenreichtum un! ıne ent-
e1m Lesen dieser Festschrift wird schiıeden stark entwickelte Neigung,

einem bewußt, WI1Ie wen1g auf CVaAaNSC- alles und jedes belegen wollen, sıch
ischer Seıte jedenfalls In Deutsch- hergemacht dann 'are eın lesbares,
and der ostasıatıschen Thematık informatives uch €e1 herausgekom-
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INeN und manche Flüchtigkeıt dauerlich NUL, daß das umfangreiche
noch korriglert werden können!). So ist Opus AUusSs den bereıits genannten Grün-

den dıe hıer dringend notwendige Auf-all das nıcht geschehen. Und das ist
schade. enn WCI hierzulande weıß, klärungsarbeıt eısten nıcht imstande
auch 1Ur In Umrissen, escnNel über die 1ST Hd
IHK, dıe 1920 als Abspaltung VO  — Rom
entstand, e1l dort dıe Eiınführung der
Landessprache in die Liturglie, die Walter Fleischmann-Bisten/Heiner role,
Demokratisierung der Kırchenleiıtung Protestanten auf dem Wege. (je-
und dıie Freiwilligkeit des 7ölıibats nıcht schichte des Evangelıschen Bundes.
durchsetzbar Dadurch, daß cschr (Bensheimer Hefite 65.) Vanden-
starke FElemente des Hussıtentums und hoeck Ruprecht, Göttingen 086
der Böhmischen Brüder aufgenommen 239 Seıiten. Brosch. 19,80

Die VOI Fleischmann-Bıisten unwurden, g1ng dan: die sich ıldende
Kırche nıcht den Weg des Alt-Katholi- Tote anläßlıch des 100jährıgen este-
Z1SMUuUS. Das hat bıs auf den heutigen hens LICU verfaßte und erstmals auch die

eıt VO  — 0r erfassende (Ge-Tag) nıcht 1Ur ihre konfessionskund-
lıche Eiınordnung erschwert, sondern ihr schichte des Evangelıschen Bundes (EB)
auch das Fiıinden entsprechender Ööku- mac. einem exemplarıschen Be1-
menischer Partner nıcht gerade leicht spiel das kirchen- un staatspolitische
gemacht. Daskes immer wieder VOoONn Dılemma deutlıch, 1n das der deutsche
Zusammenfassungen unterbrochene Dar- Protestantismus bereıts Ende des

zusehendsstellung efal) sıch zunächst mıiıt dem Jahrhunderts gerlet.
‚„„Biıld der TIschechoslowakischen Hussı- Dabe!l tellen dıe Autoren hre Arbeıt
ıschen Kırche im Spiegel der deutschen unter die Leitperspektive, daß dıe
theologischen Liıteratur“‘ darauftf Geschichte des die gesellschaftlıche,
olg ıne extensive Wiedergabe der polıtısche und kirchliche Wirklichkeıit
„„Lehre dieser Kırche VOT dem 7Zweıten des ausgehenden Jahrhunderts In
Weltkrieg‘“‘ (18811); den Beschluß mancher Hınsıcht widerspiegelt. Als
machen Anmerkungen ZUT „Sprache, ın einer der größten evangelischen Ver-

Hussı- bände seıner eıit nahm der 1886 inder dıe Tschechoslowakıische
tische Kırche In der deutschen Literatur FErfurt gegründete entschieden seine
abgehandelt wird‘‘ (398ff) Eın umfang- Funktionen innerhalb des weitgehend
reicher nhang enthält wichtige Grund- konfessionell gebundenen und landes-
Jagentexte jener Kırche, der heute kirchlich abgeschotteten deutschen Pro-
etwa 450 000 Gläubige gehören dürften testantismus ahr. Es ist den Autoren

Daske ist sıch dessen bewußt, daß danken, den nıcht eben leicht verständ-
seiıne Ausführungen 99 einigen Stellen lıchen und oft auch irritierenden
polemische Züge'  66 aufweisen, gelegent- Weg des ‚„„ohne Beschönigungen‘‘,
lıch Sal „eine Spur VO  — Zynısmus erken- aber auch ‚„„oOhne vorschnelles Urteiulen®‘
nen  . lassen (8) Zur Rechtfertigung und nachverfolgt haben
Entschuldigung führt und Miıt dem polıtıschen Zerfall der deut-
belegt das auch dal „ZWIischen dem schen Kleinstaaten und dem gleichzel-
Bıld, das dıe deutsche Literatur'  6 Von tigen Aufkommen einer deutschen
der TIH  z ‚„zeichnet . und ihrer Wiırk- atıon zeichnet sıch bereıts einige eıt
lıchkeit iın Geschichte un Lehre ein VOT dem eigentlichen nde des das

Überleben der Reformationskirchengroßer Graben Be-
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sıchernden landesherrlichen Kırchen- gesellschaftlıchen Verhältnissen der
regiments dıe institutionelle Krise 1m Gegenwart Geltung‘‘ bringen,
deutschen Protestantismus ab. Versuche diıese schwierige Vermittlungsaufgabe
einer kırchliıchen Neuorientierung gerle- VO  — reformatorischem Glauben un
ten unter dem LICUH sıch formierenden moderner Kultur, VO  — Kırche und Staat
Bündnıiıs VO  — Kırche und olk chlhıeli- eısten, lassen dıe utoren denn auch
iıch In den Umkreıs einer gestei1gerten als die bleibende Herausforderung des
deutsch-nationalen Staatsbejahung, dıe erkennbar werden. Diese Probleme
erst seıt dem usammenbruch des Driıit- werden angesprochen gleichwohl hätte
ten Reiches ihr bıtteres nde fand In INan sıch die hler aufgezeigten theolo-
diesen Kontext zeichnen dıe Autoren die gischen und hıstorischen Hintergründe
Entwicklung einer sıch VO unftfen her un /Zusammenhänge ausführlicher d1s-
aufbauenden, synodal und VOT em kutilert wünschen können. Auch hätte
VO Laıen gepräagten ewegung evangeli- INan dıe eıt nach 1945 klarer in diesen
scher Chrısten e1n, die sıch angesiıchts Kontext einbezıehen sollen.
der konfifessionellen Zerrissenheıt der Die Auseinandersetzung des mıt
deutschen evangelıschen Kırchen un der römisch-katholischen Kırche ildete
einer als übermächtig empfundenen immer einen Schwerpunkt seıner Ver-
Vormachtstellung OMmMs 1Im deutschen einsarbeit. TOLZ einer lange eıt geüb-
Katholizısmus ür dıe Wahrung des ten antıkatholischen Polemik konnte
reformatorischen Erbes ebenso verant- sıch ıne theologisch fundierte konfes-
wortlich Ww1issen WI1e dıie VOIN Evangelıum sionskundliche Arbeıt durchsetzen, dıe
erweckte natıiıonale Autfbauarbeit. Da/l3} dem ein entscheiıdend und
dıe gleichzeitige un: ungeminderte heute gültiges Profil verleiht. Es ırd
Wahrnehmung dieser deutschen und betont, daß der römisch-katholischen

Kırche iıhrprotestantischen Interessen nıcht gelın- ‚n1e volles-Kırche-Sein‘
SCH konnte, WI1IEe S1e In Programm und bestritten urde. Der katholische Leser
Zielsetzung des festgeschrieben stellt sıich Jjedoch dıe rage, b nıcht dıe
wurde, zeıgt VOT allem der Beıtrag VON Unterscheidung zwıschen Katholiızısmus
Fleischmann-Bisten, der bısherige als der geschichtlich-gesellschaftlichen
Urteile ZUTr Geschichte des 1mM TI TO der katholischen Kırche un der
ten Reich korriglert: die zuletzt sıchtbar Kırche selbst den Blick ireigegeben hätte
werdende Gegnerschaft des auf dıe Katholizıtät als der theolo-
dıe Absıchten der Glaubensbewegung gischen Wesensbestimmung der katho-
eutische Christen, dıe Bekenntnis- iıschen Kırche. Blıckt INan freilich auf
grundlage der evangelıschen Kırchen die Geschichte des zurück, ist
zugunsten einer überkonfessionellen dem Fazıt der Autoren zuzustimmen:
un nicht auf „Teste Glaubenssätze‘‘ die Betonung der deutsch-protestan-
gründenden Natıonalkırche aufzuge- tischen Interessen gehört der Vergangen-
ben, 1eß für den den reformatori1- heit S1e ist einer evangelıschen
schen Auftrag bestimmend werden, daß Selbstbesinnung gewichen, die das
dıie geistliche Führung der evangelischen rechte Verständnis des Evangelıums als
Kırche alleın Aaus der Verkündıgung des den grundlegenden ökumenischen Be1-
Evangeliums der ‚„„Reıinheıt des irag der reformatorischen Kırchen ZUT
Evangeliums‘‘ willen erfolgen müsse. Geltung bringen wıll
Dıie ‚„Botschaft der Reformation ın den Die Autoren, dıe sıch dıe Aufgabe der
konfessionellen, weltanschaulichen un Darstellung der Geschichte des tel-
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len (Grote: 1945 —1986; ben Quellen (wichtige Dokumente
Fleischmann-Bisten: 1918 — 1945), sehen sıind abgedruckt) und Literatur dem
In der Schilderung der umfassenden Öökumenisch interessierten Leser das
Vereinstätigkeıt des den Schwer- nıcht Zu umfangreıiche Werk zugang-
punkt ihrer Arbeıt. 1Leıider ist die olit lıcher machen.
unnötige Aufzählung SallZCI 'ere1ıns-
und Namenslısten L1UT für den nsıder
interessant; auch könnten nähere Anga- Wolfgang Thönıssen

Der ESPACE BARTHELEMY LAS ASA unter Leıtung VO  — Francoı1s 10t
bletet ıne eutsche Ausgabe se1lines ın Frankreıich gerade mıt großer Resonanz

begonnenen Fernkurses

dıe BEFRETITUNGSTHEOLOGIE
ehn Beiträge VOoNnN lateinamerıkanıschen Korrespondenten un! ennern berichten
über Ursprünge, Bedeutung un Aktualıtät dieser christlichen Glaubenspraxis.
ÖOption Zehn Beıträge über 18 Monate 85 ,—
Optıon Zehn Beıträge mıiıt individuellen Bearbeiıtungsvorschlägen

un Rückkorrektur 115,—
Einschreibunterlagen un Detaıils:
Espace Barthelemy de las Casas, 103. F-69210 LARB
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ACHAWOFr. der Schriftleitung

Das achwor kann diesmal nıcht umhın, einige Anfragen gewissen Phänome-
LEeCN relıg1Ööser Subkultur In unNnserIen Kırchen stellen, dıe deren Öökumenische
Optıon begleiten:

In „Ediıtion C“ des Verlages un der Schriftenmission der Evangelischen Gesell-
schaft, Wuppertal, erschıen VOoONn Heıinrich Taftfen eın Taschenbuch ‚„‚„Gemeıinde Jesu

ökumeniısch-katholisch vereinnahmt ?‘“‘. Der Verfasser, offensichtlich In der Vall-
gelıkal-Tundamentalistischen FIA CGHeßen In Ausbildung begriıffen, hat siıch unter
der Vorgabe, ıne Proseminar-Arbeit über die ACK der Bundesrepublıik schreiben
mUussen, Vertreter der Mitgliıeds- und Gastkırchen SOWI1e dıie ÖOkumenische
Centrale gewandt und solche Auskünfte auch erhalten. Sein Jetzt 1Im Druck vorgeleg-
Les Opus mischt Zıtate AUus Prıvatbriefen, dıe auf diese Weıise erlangt hat, mıt
freıen, teilweıise sinnentstellenden Wiedergaben Von deren Inhalt und ist abschlıie-
Bend angereichert mıt einem harschen antıökumenischen Appell Noch ist eıt
ZUT Umkehr! ein Bußruf, der insbesondere dıe Anhänger der Evangelischen
Allıanz ZU 1e] hat und S1e dafür gewıiınnen will, ökumenischen Zielsetzungen In
den Landes- und Freikirchen entgegenzuwirken, denen S1e angehören

Es ist nıcht Aufgabe dieser Zeıtschrift, Proseminar-Arbeiten beurteilen. Was
Jjedoch angesprochen werden muJ, ist das Vorgehen der FIA Gleßen, Seminaristen
vorzuschicken und in Privatbriefen erlangte Auskünfte ohne Wiıssen der Briefschrei-
ber In Ziıtate und Ireie Wiıedergabe zerschneiden und Ss1e quası über einen trohmann
veröffentlichen lassen. Ist der FTA klar, welche Verantwortung S1e damıt auf sich

Ihre Absolventen werden nach ihrer Ausbildung In Kırchengemeinden un:!
unter Christen tätıg se1ın, dıe sıch keineswegs auf den hiler vorgezeichneten antıöku-
meniıschen Kurs drängen lassen wollen. Die Frage ist doch WeT kann verantworT-
{CNH; auf diese Weılse programmıierte Miıtarbeiter in Kırchen, Freikirchen un
Gemeinschaften tätig werden lassen un anzustellen? Aber auch ist eigentlich
jedes Miıttel recht, sınnvolle Begegnungen verhindern? Könnte die Angst VOT s<Ol-
chen Begegnungen Sar Hauptmotiv dieser Publikation seın?

Zu iragen ist aber auch, ob 1mM Gnadauer Verband, dem die publiızıerende
„Evang. Gesellschaft für Deutschland“‘ angehört, ıne geistliıche Verantwortung der
zugehörigen Werke und Gemeiminschaften füreinander g1Dt. Oder herrscht dort, Was
dıe Auseinandersetzung mıiıt dem OÖORK un der römisch-katholischen Kırche
anlangt, derjJenige Pluralismus, den INan dem ÖRK weıthın Unrecht vorwirft?
Gäbe diese Gesamtverantwortung des Verbandes, dürfte eigentlich nıcht vorkom-
INCN, daß dıe Evang Gesellschaft als eines seiner Miıtglieder in ihrem UOrgan Zicht
und Leben‘‘ (Maı Grafen mıt einer Kurzfassung seliner Proseminar-Arbeit
noch einmal Wort kommen läßt und gleichzeitig fünf Spalten für einen reißer1-
schen Erguß des „Evangelisten“‘ Albert Jansen ZUT Verfügung stellt. In ıhm he1ißt
unter der Überschrift ‚„Unaufhaltsamer Vormarsch der römischen Welt-Kıirche? Der
Papstbesuch In der Bundesrepublik Deutschland un seine Auswirkungen‘‘
„‚sollte auch der letzte Protestant aufwachen und sıch nıcht dem Verdacht aussetzen,
dem Antichristus den Weg bereiten wollen!“‘‘ und ‚„Hınter der römischen Welt-
kirche mıt ihren Verflechtungen und bedauerlichen Vereinnahmungen steht klar
erkennbar dıe widergöttliche, satanısche Weltmacht!‘‘
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Die Auseinandersetzung mıiıt Jansen lohnt wenI1g WIe diejenige mıt Gra-
fen Angelragt werden mussen diejenigen, die S1e Wort kommen lassen. Und
gefragt se1ın lassen mussen sıch weniger dıe Freikiırchen als die Landeskirchen, Was
S1e unternehmen, die Überschwemmung derjen1ıgen ihrer Mitglieder, dıe die
überwiegende Miıtgliedschaft der genannten Verbände bılden, durch ein apokalyp-
tiısch-antirömisches Sektierertum abzuwehren. Die hıer vorgeiragenen Absurditäten
un: abgestandenen, aber immer wlıeder mobilisıerbaren Stereotypen zeigen d auf
welchem eld die Antichrist-Kennzeichnung des Papstes ıIn der Praxis aufzuarbeiten
Ist, aber auch, da dafür der diesbezügliche Knappe Abschnitt In „Lehrverurteilun-
SCH kırchentrennend?“*‘ ergänzt werden mu3.

Im Aufsatz Von OSse Schütt (Heft 1, eıte 111) sınd bel der Korrektur dre1l Fehler
nıcht bemerkt worden. Seıite 37 Zeıle muß hınter Menschwerdung ergäanzt werden
‚„„und zugleıich Weltwerdung‘‘; Seılite 4, Zeile 13 muß Wertrangordnung und
Seıte IS Zeile unveränderlıich heißen. Vo

Anschriften der Mitarbeiter

OKR Dr. Lothar Coenen, Herrenhäuser Straße FZ. 3000 Hannover LKR
Dietrich Gang, Wılhelmshöher Allee 330, 3500 Kassel Dr. Günther Gaßmann,
150 route de Ferney, CH-1211 Genf Dr. Winfried Glüer, 200 X1a0 Lingwel,
Nan]Jıing, Chına OKR Rudoit Hınz, Herrenhäuser Straße 12; 3000 Hannover
Pfarrer Dr. Bernd Jaspert, Lindenstraße LE 3500 Kassel Bıschof Dr. ans-Gernot
Jung, Wılhelmshöher Allee, 3500 Kassel Rıchter Eckhard Krüger, Hohlweg F
3405 Rosdorf-Klein Wiershausen rof. Dr. Hanfrıed Krüger, Georg-Ireser-
Straße 3 9 6000 Frankfurt Pastor Wolfgang Müller, Neue Schlesinger-
d 22-24, 6000 Frankfurt Klaus Poser, 150 de Ferney, CH-1211 Genf
Pfarrer 1.R. Dr. Heıinrich Puffert, Schützenstraße 7’ 4400 ünster TOL.
Dr. Gottfried Rothermundt, Selly Oak Colleges, Bırmingham B29 6 rof. Dr.
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Vılmos ajta
Die „diakonische Theologie‘‘

Im Gesellschaftssystem Ungarns
1987, ISBN 3-87476-244-0, 192 Seıten, Paperback, 28,—

Die diakonische Theologie der Lutheraner und dıe Theologie der dienenden Kırche
der Reformierten In ngarn sıind eindrucksvolle Versuche, sıch theologisch mıiıt
einer bestimmten aktuellen gesellschaftspolitischen Sıtuation der reformatorıschen
Kırchen auseinanderzusetzen. Der international bekannte utherische eologe
ungarıscher Herkunfit untersucht kritisch diesen Versuch, loyal mıt dem sozlalist1-
schen und atheıistischen aa zusammenzuarbeıten.

Rec  ertigung Im Oökumenischen Dialog
Dokumente und Einführung

Herausgegeben VOI Hardıng eyer und Günther Gaßmann
(zusammen mıiıt Verlag Ose Knecht)

1987, ISBN 3-87476-230-0, 280 Seıten, Paperback, 36,—
ıne umfassende Dokumentatioh der interkonfessionellen Debatte über dıe Recht-
fertigung als zentrale Aussage lutherischer Theologıe, deren Diskussion In den
bikonfessionellen Dialogen und eiıne Deutung der Ergebnisse. Die Dıaloge konzen-
trıerten sıch bısher auf die reformierten Kirchen, dıie Anglıkaner, Methodisten,
orthodoxe Kırchen des stens und dıe römisch-katholische Kırche. Dazu kommen
Gespräche auf internationaler Ebene mıt Altkatholiken und Baptısten.

Okumene-Lexikon
Kırchen Religionen Bewegungen

Hrsg Vvon aniIrıe'| Krüger, W erner LÖser S 9 Walter Müller-Römheld
(zusammen mıt Verlag Josef Knecht)

veränderte Auflage 1987, ISBN 3-87476-245-9, Seıten,
1344 Spalten, Seıten, miıt Tabellen, Karten, otos, Literaturangaben,

Sach- und Personenregister, Leinen 30,—
Das Standardwerk Geschichte und Gegenwart der ökumenischen ewegung
informiert aktuell, umfassend und zuverlässıg über kirchliche Zusammenschlüsse,
Konfessionen, ökumenische Strukturen, Dialoge miıt Religionen, relıg1öse Sıtuation
der Länder der Erde, Basısbewegungen und ökumenisch Wissenswertes vorwiegend
aus dıesem Jahrhundert.

Verlag Otto Lembeck, Leerbachstraße 42, Frankfurt/M.



T 1m Werden
Fundamentaltheologische eıträge zZu einer ökumenischen Ekklesiologie?

VON

ach dem ekklesiologischen ‚„‚Hoch‘‘ des 7weıten Vatıkanıschen Konzils,
das nıcht 11UT innerhalb der katholischen Theologıie, sondern auch be1l ande-
ICcH christlichen Tradıtionen und 1m ökumenischen Gespräch eın Inter-
CSSC für das ema ‚„„Kırche‘‘ auslöste, ware in den etzten ZWel Jahrzehnten
eher VOoN einer gewIlssen Denkpause oder vielleicht VO  — einem „L1iel-
1n der Ekklesiologie reden. ! Wenn INan bsieht VO ökumenischen
espräch, das in den multilateralen und bilateralen lalogen sıch geradezu
ausschließlic mıt ekklesiologischen Themen befaßte, könnte das ohl
zutreffen. Im evangelischen Bereich 1e das ekklesiologische ema viel-
tfach eLIwas 1M Schatten“*, obwohl INnan das wenigstens seIt arl Barths
Kirchlicher Oogmatı schwer annn uch Schlink hat In seliner
ÖOkumenischen ogmatı eine sehr schöne ekklesiologische Gesamtschau
dargelegt, WOTIN die Schöpfungslehre und dıe Lehre VO  — der Kırche PNCU-
matologisch zusammenrücken: Schöpfung und Neuschöpfung, Aaus dem
einen Atem Gottes hervorgegangen. * 1975 hat Oltmann seine e..
s1ıologie Kırche In der Tra des Geistes“* dem damaligen Generalsekretär
des OÖRK Phılıp Potter gewlıdmet. Die Arbeıten von Hahn)>, Hainz®
und W. Huber' verdiıenen besondere Erwähnung ihrer Bedeutung
für das ökumenische espräch. AVIS und Kühn en versucht, das
ekklesiologische Erbe der Reformatoren für ulsere Zeıt NEeEUuU au
Die Studien F1 Confess10 Augustana und der pologıie VO  — Melanc  on
en wichtige Bausteine geliefert für eine ekklesiologische Konvergenz. ”
Was ein1ige Theologen mıteinander edenken, ist aber och längst keine
kırchliche ealta Dıie fortschreitende Säkularısierung und Institutionskri-
tık der 60er re 1in Europa und Nordamerika und die sozlal-politische
Lage der Kırchen in Afrıka, Asıen und Lateinamerika en das eolog1-
sche Streiflicht VOI em auf Gottesfrage, Chrıistologie, Hermeneutik,
und kirchliche Praxıs eingeblendet ‚„‚Kırche, wozu?*®* wurde auch Zur rage
„Ekklesiologie, wOzu?**.

Diese Denkpause hat viele Vorteıile gehabt, W auch dıe Nachteile klar
sehen sınd, VOT em 1mM kırchenpolıitischen Verlauf der Rezeption des

Kırchenverständnisses des I1 Vatıkanum In der katholischen Kıirche und des
erreichten theologischen Konsenses ın der ökumeniıischen ewegung. Das
ekklesiologische Vakuum hat sicherlich uniruchtbarer Polarısation !© In
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der katholischen Kırche, Rückfällen in rühere Denkschemata und
Zweıftel und Mißtrauen be1l den Gesprächspartnern in der Okumene nla
gegeben. 11 Eın sicheres Anzeıchen aiur Ist, da eine etwas gespenstische
Dıskussion ber konfessionelle ‚„‚Grundentscheıide‘“‘, ‚‚Grunddifferenzen‘‘
der einen ‚„‚Grunddiıssens‘‘ dıie sıch hınter den vorlıegenden, aber 1Ur

scheinbaren ökumenischen Konsensen und Konvergenzen verstecken WUTr-
den, WI1Ie eın Moorbrand wuchert und immer wleder aufflammt, nıcht
zuletzt auch 1mM deutschen Sprachbereich.!

Die orteıle sind aber viel orößer als diese Nachteıle. Der wichtigste
Vorteil scheıint MIr se1n, dal} die exegetischen, hıstorıschen und kom-
muniıkationstheoretischen Einsichten In der Theologıe, dıie sıch 1ın den etz-
ten ZWEe] Jahrzehnten durchsetzen konnten, jetzt auch für NECUETC ekklesiolo-
gische Entwürfe fruchtbar gemacht werden könnten. Die ekklesiologische
Denkpause hat 6S uns ermöglıcht, uns der überkommenen Juristischen,
apologetischen und konfessionalıstischen Denkschemata In ezug auf die
Kırche inzwischen entwöhnen. Das 11 Vatikanum und das ökumenische
espräc hatten ZWal schon vorher die Juristische und apologetische
Erbbelastung des Ekklesiologietraktats korriglert, blieben aber doch noch,
WCI1LL auch 1M us der Kritik, vieliac demselben Denkschema verhaf-
tet Wer päpstliche Autoriıtät urc bischöfliche Kollegialgewalt ersetzt, WCI

das Zentrum der Kırche in dıe Peripherie verlegt, wWwerTr Hıerarchie r
Demokratie und Kırchenrech Urc 1Derale Freiheitsrechte humanısıiert,
tut siıcher Gutes, wird jedoch die rage ‚„Kirche, wOozu?*® kaum beantwortet
en. Wer anstatt Von einer einzigen wahren Kirche VON Schwesterkirchen

reden anfängt, werTr 1mM 0g eine Neu-Rezeption der eigenen Iradıtion
anstrebt und das gemeınsame ugn1s und den gemeınsamen Dienst der
Welt Ördert (wle das In der ökumenischen ewegung selt 1965 geschah), hat
schon mehr geleistet 1n ichtung kirchlicher ‚„‚Rechenschaft uUuNscIeI olff-
nung‘‘. el Bewegungen aber, die die etzten ZWEeI Jahrzehnte kennzeich-

WECeNNn S1e auch NUr teilweise ZUuU erwünschten Erfolg geführt
en mögen und Urc Verzögerungstaktiken seitens der Kıirchenführung
vielTfac abgebremst worden sınd en den Austritt AaUus den Kirchen
1m säkularısiıerten Teıl der Welt nicht verhindert und den Beitritt
TY1ısten ıIn Asıen, Afrıka und Lateinamerıka abgesehen VO  — demogra-
phıschen Faktoren aum gefördert. ” Christentum und TC sınd weIit-
gehend eine ‚„vVON ihrem Wesen her angefragte und bekämpfte Wirklichkeit‘“‘

Sykes) geblieben. Für eine trıumphalıstische Apologetik der Kırche ist
auch ach Öökumenischer Erneuerung kein atz Gerade diese 1NS1IC
scheıint mMI1r der wichtigste Ertrag der ekklesiologischen Wiındstille der VCOI-
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Jahrzehnte se1n, dal} 1U  ; die rage ‚„‚Kırche, wozu?*‘ ZUI1

gemeiınsamen ökumenischen Ausgangsfrage werden annn
LÄäßt sıch dieser Ertrag auch den LEUCICHN ekklesiologischen Entwürtien

1m Bereich der katholischen Fundamentaltheologie dokumentieren, die In
den etzten ahren abseıts VO kirchenpolitischen und konfessionel-
len Kampfgewühl zustande kamen? Sind s1e wegwelsend oder vielleicht

stellvertretend für andere Konfessionen? eiche Stimulanzen biıe-
ten S1e für die ökumenische Entwicklung auf eın gemeinsames Zeugni1s und
einen gemeiınsamen Dienst In eıner vollen koinonia des Volkes Gottes und
des es Christı hın? Liefern s1e der Kirche Christ]ı eine Plausibilitäts-
struktur, dıie das abgebrochene espräc Von Glaube und Wiıssenschaft,
Glaube und Polıitik, Glaube und Wıiırtschaft wıeder ermögliıchen würde?

Ich muß mich 1mM Rahmen dieses Beıtrags auf Westeuropa und Ord-
amerıka beschränken und ann auch die Entwicklungen 1mM Bereich der
femmniıstischen Theologie 1Ur andeuten. iıne Würdigung aus der Perspek-
t1ve femmmniıstischer Theologie oder eines Lateinamerikaners ware für dıe
jetzt vorlıegenden Entwürfe auch ohl och fehl atz eıne WITKIIC
unıversale, weltweite Perspektive der Theologie ist och 1ın einem embryona-
len Stadıum der Entwicklung; der Verwels auf Theologen der Drıtten Welt
oder auf femmistisch-theologische Autoren ZWal In der Diskussion
nıcht ganz, ist aber siıcher och nıcht VOIl diesen Entwürftfen integriert WOT-

den Im 1C auf eine ökumenische Ekklesiologie ist das eın unerträglicher
angel Dennoch können partielle und reg]lonale Beıträge dem unıversalen
espräc 1eN1cC se1nN. Ich beziehe miıch hauptsächlıch auf olgende TrDel-
ten, auf die ich ann 1m lext der Kürzeermıt Autorenname und Seiten-
angabe verwelsen werde. 15

Kirche un Welt, Kirche Un eIC: Golttes:
die fundamentaltheologische Perspektive un Ihre Ökumenische Bedeutung

‚„„Die Lehre VOoONn der Kırche ist nıcht dıe Kernaussage des Christentums‘‘.
Diese kernaussage VON arl Rahner In seinem Grundkurs des Glaubens!®
steht in schärfstem Gegensatz ZUuU fast tausendjährıigen EkklesiozentrIis-
INUS, VOT em dıe katholische Tradıtion gelıtten hat Nachdem 1m
ersten christlichen Jahrtausen: die Kırche als der natürliche Ort des Jau-
ens und als der Raum des ens Aaus Gnaden galt, In deren Miıtte siıch
Urc Predigt, Unterricht und Paränese allmählich das theologische System
der frühen Scholastık biılden konnte, das aber keinen ‚„„J1raktat Kırche*‘
kannte, 6c$S VO Anfang des zweıten Jahrtausends die Juristischen
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Dısputationen und Kompetenzfiragen In ezug auf kirchliche und weltliche
Jurisdiktion und später auch die innerkıirchlichen Auseinandersetzungen
zwıschen aps und Konziıl, etropolıten und Suffraganbischöfen, Dıöze-
sanbıschöfen und exemten Klerıkern, dıe VO  —; Kanonıisten, annn aber auch
VON Theologen festen ‚‚Quaestiones de Ecclesia‘‘ ausgebaut wurden.
Eınen Höhepunkt Feinheiten der Jurisprudenz und theologischem
Scharfsınn 1mM eDrauc der Schrift- und Vätertexte erreichte dieser Iraktat
1mM ausgehenden 15 Jahrhunder Die Reformatoren en sıch gerade

diese Hypertrophie des Kırchentraktats gesträubt und versucht, das
patrıstische (Augustin) und frühscholastische Erbe gesäubert welterzuge-
ben, WI1Ie das auch VO Irıdentinum versucht wurde: 65 gab eine richtige
Renaıissance des Gnadentraktats, worın dıe großen theologischen rund-
satziragen behandelt wurden, WEn auch nıcht mıt weni1ger Kontroversen.
Im 17 und 1mM 18 Jahrhundert 6S erneut dıe Kompetenzfragen ZWI1-
schen Staat und Kirche, zwıschen Rom und den natıonalen rchen, ZW1-
schen Landesfürsten und Synoden, zwischen städtischer Magıstratur und
kırchlichem Presbyterium, dıe iın Europa und Übersee die Theologen
Schreibtisch beschäftigt hıelten.

rst die Aufklärung führte einer verschärften Anirage dıe Kırchen,
dıe ZU apologetischen Ekklesiologietraktat des 19 Jahrhunderts überle1-
tete. Während eın Teıl der reformatorischen Theologie dıe Herausforderun-
SCH der Aufklärung (Freiheıit, Gleichheıt, Brüderlichkeıit) relatıv unproble-
matısch mıt dem Erbe der Alten Kırche ıIn inklang bringen vermochte,
War der TOJD)TENL der katholischen Theologie des 19 Jahrhunderts diesen
Freiheitsidealen auf Kollisionskurs und hatte Gehorsam und
Autorität deren Stelle gerückt. Die Kırche wurde ZUT einzig zuverlässigen
ÖOÖffenbarungsträgerin (quasi divina revelatıo Bischof Martin
auf dem I. Vatıkanum und somıit ZUT Heılsanstalt, ZUT Gnadenverwaltung
und ZU kolle  1ven CGewissen er Chriısten. Ekklesiologie wurde ZU

Bezugspunkt ler theologischer Reflexion: Selbstdarstellung der Kıirche,
VOT em In iıhrer Lehrautorität, als Hüterın der ahnrheı Diese demon-
stratiıo catholica WarTr mıt dem Offenbarungstraktat das Herz-
stück der katholischen Fundamentaltheologie. Das I. Vatikanum WAar ihre
feierliche lehramtliche Kanonislierung. Bıs die chwelle des atıka-
Uumns hat gerade diese Ekklesiologıie die Antıthese ZUT Neuzeit festgehalten,
den hıerarchischen Zentralısmus und Ekklesiozentrismus verteildigt und
jede ökumenische Zusammenarbeıt oder Dialoge verhıindert.

Das II Vatıkanum hat 1er Sanz CUuUeC Weıchen gestellt: Offenbarung und
Kırche, nıcht die Welt, nicht identisch mıt der Welt, sondern INn der
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Welt und für dıe Welt Dıiıe Welt, das el dıe Welt der Menschen, ihr
chicksal, ihre Geschichte (GS 1-2) Kırche, das el dıe Sammlung des
Gottesvolkes Aus der SaNnzech Menschheıt (LG und 9-13) Offenbarung, das
el das Jebendige Wort Gottes In Jesus Christus und dessen Botschaft
VO eiIcC Gottes (DV 2'! 15-17 SO kommt eıne Hıiıerarchie der Wahrhei-
fen ZU JIragen, WOTr1In das Fundament des aubens nıcht änger die Kirche
lst, sondern Gott, der sich ıIn Jesus T1ISLTUS selne ekklesia, seın olk Samll-
elt aus er Welt und In len Zeiten. 18 Oder, 6c5S mıt ahner Aaus der
anthropologischen Perspektive ‚„ JESUS Chrıstus, der Glaube, die
1ebe, das Sich-Anvertrauen die Finsternis des Daseıns in die Unbegreıf-
ichkeır Gottes hinein 1mM Vertrauen und 1m 1C auf Jesus Christus, den
Gekreuzigten und Auferstandenen das sınd dıe zentralen Waiırklic  eıten
eines Yısten. C6

So annn ber die Kırche nıcht länger gesprochen werden W1eEe ber eine
übergeschichtliche Hypostase ohne konkreten ezug auf ihren rsprung
und ihre Geschichte, hne Einbeziehung der konkreten Menschen, dıe le1-
den, ho{ffen, glauben auf Gott hın und eben deshalb nıcht ohne Beziıehung

en anderen Menschen, dıe sich auf dem gleichen Weg des Gottsuchens
efiınden, VOT em dıe Mitchristen In den Schwesterkirchen.

Diese tundamentale Umkehr, die ja uCcC edeute ZU ursprung-
lıch-prophetischen Begriff der Kırche als Sammlung Gottes Aaus der Dıa-

bestimmt dıe Cu«c iundamental-theologische Ekklesiologie VoNn

Anfang d und gerade darın 1eg ihre ökumenische Bedeutung. SO Schreı
Döring: ‚,Weıl CS ott den Menschen geht, und we1l er siıch seine Welt

nicht entreißen Jäßt, für sS1e vielmehr bis ZUT Torheıit des Kreuzes einsteht,
weıl Gott ensch geworden Ist, damit der ensch ganz und Salr ensch
werde, Ja weıl Christus, der Kulminationspunkt des KOSmOoOs, den gehe1-
INenNn Sınn der Schöpfung ringt, annn das Verständnıis der TC nıcht weıt
und tıef dargeboten werden. Sie steht In der umfassenden Perspektive
dieser ‚Miıssıon Gottes‘ und als solche versteht S1e sıch als Teıl einer Welt,
dıe ihre vollendete Einheit 1mM Leben des einen Christus hat und en soll
olglic 1st die Kırche nıemals Selbstzweck: ihr einziger ‚WeC ist Dienst
0208 der Schöpfung (Hervorhebung H.), der In Jesus Christus der Welt

nahegekommen ist und S1e 1Un Vvon innen heraus heilen kann, also letzt-
ıch Lebenssinn der Sanzecnh Welt Zutiefst besteht ihr prophetischer Auf-
trag darın, der Welt kundzutun, da Gottes lebendig machender Gelst en
geschenkt ist‘‘

Ehr Duquoc betont, kräftiger un radıkaler och als dıe anderen, die
Notwendigkeit, sıch in einer ökumenischen Ekklesiologie auf die konkre-

401



ten, kontingent-historischen Gruppen und Kirchengemeinschaften bezie-
hen un! nıcht einer idealıstıischen Idee der Kırche verhaftet bleiben, WIe
das beim edanken einer „unsichtbaren Kirche*‘ der bel der Objektivie-
IUNS der bıblıschen Bildersprache (Myster1um, Le1ib Christı und ‚„‚Volk
ottes*‘) evangelischer- und katholhischerseılts Ööfter der Fall WAarl:

„Eıne Ekklesiologıe alleın auf der Basıs des Begriffs der unsichtbaren Kırche auf-
zubauen, das hıeße ıne ahıstorische Ekklesiologie einführen un! den eZug
Jjener Geschichte verfehlen, dıe uUuNseTEN Kırchen den Charakter der Zufälligkeit un!
der Vorläufigkeıit verleiht.

Die Ex1istenz der Kırchen In der lat VOIN einer gemeıinschaftlıchen, Oft wıder-
sprüchliıchen Dynamık das Ergebnis des Zusammenschlusses VO  — Männern und
Frauen, dıe siıch auf Jesus VO  — Nazaret berufen. Ihre Überzeugungen en mıiıt dem
Sınn der Sganzech menschlichen Existenz und einer umfassenden Hoffnung iun
Die Kırchen bleiben siıch selber IFeu, solange S1e ihren gelegentlich unschlüssigen,
stolpernden oder begeisterten Gang durch die Geschichte nıcht auftf das ıld reduzle-
ren, das s1e belebt un kritisiert: das in der Metapher VO himmlischen Jerusalem
heraufbeschworene Reich, die unsıchtbare Kırche. Die christlichen Bewegungen sind
als ugen des Gilaubens den Nazarener VOI der Zufälligkeit ihrer Geschichte und
der Vorläufigkeıit ihrer Situationen und ihrer Strukturen geprägt Es ist diese Vorläu-
figkeıt, welche den utopischen Begriff einer unsıchtbaren Kırche ermöglıcht Wıe
aber soll die Verbindung zwischen der umfassenden ewegung der geschichtlichen
Gruppen, dıe sıch auf Jesus Christus berufen, un! dem himmlischen Jerusalem
gedacht werden? Die unsiıchtbare Kırche hört In dem Malße auf, dıe ideologische
Rechtfertigung einer umstrıttenen Geschichte se1ın, w1e s1e in der Vorläufigkeıt
und Zufälligkeıt der siıchtbaren Kırche wurzelt Die zeiıtgenössischen kirchlichen
Bewegungen, dıe In ihren Idealen und in ihrem Handeln sehr oft wıdersprüchlich
sınd, bewahrheiten diese relatıve, e1l geschichtliche Perspektive, welche durch dıe
Säkularisierungstheorien und hre (Gijesetze der Notwendigkeıt verdunkelt wurde*‘
32f)

Der gleiche Akzent findet sich bei Waldenfels. Er rag „nach dem
Selbstverständnis der Kırche als der Nachfolgegemeinschaft Jesu, derer, die
in der Tra selnes Geistes en und lauben  C6 (6) Er 31l eine ‚„‚kontextuelle
Fundamentaltheologie  ‚66 und nımmt diesen Kontext mıt hinein in die le-
s1ologie, VOT em in der rage Von Glauben und Wissen: CS bleıibt auch der
Christ und 6S bleibt die Kırche, nıcht NUur simul Justus/justa elpeccator/pec-
CatrıX, sondern auch SIımul fidelis el Infidelis (  6-3

Miıt Fries muß INan also diese ökumenisch bedeutsame Aussage ber
die Vorläufigkeit der Kırche festhalten, die den Kern der fundamentaltheo-
logischen Perspektive in der eutigen katholischen Theologıie bildet und die
mI1r wenigstens mıt der reformatorischen Ausgangsposition völlig 1m Eın-
ang sein scheint:

‚„Dıe Kırche ist nıicht das Reich Gottes Z Reich ottes und Kırche sind nicht
identisch. Dıe Kirche Jesu Christı, verstanden als die Gemeinde der Glaubenden
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(Hervorhebung H.), deren Glaube esus, dem Christus orijentiert Ist, die AUusSs
seinem Wort und dem Wort über ihn leben, dıe bestrebt sınd, ihm nachzufolgen, ist
ein Zeichen, daß das Reich Gottes schon gegenwärtig und nahe ist. Es ist ın der
Kirche präasent In der rm des Anbruchs, der Vorläufigkeit, der Verborgenheit und
ZU eıl auch der Geborgenheit‘‘(363)

Die fundamentaltheologische Perspektive besagt also, da die Kırche sich
1L1UT als geschichtliche, kontingente ewegung VO  —; Menschen Gottes in der
Nachfolge Jesu Christı verantworten Jäßt, dıie sich inmitten des eologi-
schen und kulturellen Pluralismus der Kontexte tolerant und bescheiden
erhält Wiıe sehr S1e sıch auch als Mysterium Salutis versteht und ihre
Geschichte als Heilsgeschichte deutet, S1e annn daraus keine Rechte entneh-
INCeN oder ihre Überzeugung mıt Gewalt durchsetzen. S1e ann sıch NUur In
Zeugniıs und Diıenst verantworten Die ökumenische ewegung selbst ist die
Gestalt dieser Verantwortung. hne diese Gestalt annn Kirche nıcht seInN.

Jesus und die Kirche

In der klassıschen Fundamentaltheologie War die tıftung der Kırche
Uurc Jesus, ihre VO  —; ihm selbst organıislierte Eınriıchtung (Sakramente,
Ämter, Jurisdiktionsvollmacht, Petrusprimat), selbstverständlicher Aus-
gangspunkt, historische Legitimierung dieser Fakten ihre Hauptmethode.
on das Zweite Vatiıkanische Konzıl hatte diesen unhistorischen and-
pun verlassen. In den NEeCUECICN ekklesiologischen Entwürifen wırd die

rage aufgrun: der heutigen exegetischen Einsichten und der ‚ 50Z10-
ogle der Jesus-Bewegung‘‘ LICU ANgCLANSCH. Die SCHAUC Verarbeitung der
Ergebnisse der hıstorisch-kritischen Exegese ist vielleicht das auffälligste
Merkmal der NeUETEN katholischen Ekklesiologie.

Wer Sagl, daß Jesus die Kırche gestiftet hat, sagt zugleıic viel und
wenl1g: viel, we1l die pannung zwıischen dem nlıegen Jesu und der kon-
kret-historischen Entwicklung, VOT em 1mM Verhältnis Israel, 1Ur Zu
eutlic ist; und wen1g, weıl die rage „Wıe hat Jesus Gemeıihnde
gewollt?“‘‘ *! für die Ekklesiologie grundlegend se1in sollte und nicht
1Ur für den Anfang der ZUT Legitimation ihrer Autorität der ihrer Eın-
richtungen. Döring spricht deshalb von „Stiftung Christı“‘ und „Setzung
Gottes‘‘ der Kırche (68 /1) Die Kırche ann INan nicht den Epiulego-
INeNa des Heilsgeschehens rechnen, aber dieses umfaßt eben nıcht 11UT die
Zeıt Jesu. Die Kırche ebt ganz Aaus diesem Geschehen, das cANrıstliıche Leben
in der Kırche gestaltet siıch NUur als Nachfolge Jesu und Gedächtnis Christ1i
‚„DIie lebendige Gemeinde ist die einzıge echte eliquie Jesu *4‘ Diıe Kırche

403



ist mıt dem Chrıistusgeschehen mıtgegeben. Eben deshalb mussen Chrıisto-
ogle, Pneumatologie und Soteriologie in den ‚„Iraktat Kırche‘‘ einbezogen
werden. Das geschieht 1Un 1n den genannten Entwürfen UuUrc die Analyse
der verschiedenen ekklesiologischen Akzente des Neuen lestaments, wobel
Jesu Botschafit und Praxıs VO eIC Gottes, die erufung sraels In der
ammlung und Sendung Gottes Au und den Völkern SOWIE dıe e1  abe
der Jünger Christı dieser erufung gemeiınsam das entscheidende
Wesensmerkmal der Kırche sıind, am und heute Dazu Lohfink:

‚„Die Fundamentaltheologie Mu 1n kommen, dıe Kırche SallZ VOIl Israel her
definieren; aber nıcht I11UT als das wahre, endzeıtlıche Israel, welches Christus

geglaubt hat, ondern gleichzeıtig als eın ragment, das Aaus der Not der Geschichte
geboren ist und das Von seinem innersten Wesen her weıter auf Gesamt-Israel

bleibt‘‘ (ın ern U: 95)
Obwohl das Verhältnis Israel und dıe theologische Interpretation der

Irennung Von Kırche und ynagoge gerade auch dıe Verschiedenheit des
Kırchenverstäindnisses bel Matthäus, Paulus, as und Johannes
bestimmt, trıfft hfınks Interpretation der Ekklesiologie be1 Matthäus
ohl auch für das Neue Jlestament als E VAR FA

‚‚Wenn Jesus sagtl, selbst werde seine Ekklesıia bauen, meıint dies 1m Sinne
des Matthäus das kontinulerliche Werk des erhöhten Christus Von den Osterersche1-
NUNSCH bis anlls nde der Welt (vgl Mt 28,18-20). Das 'erb ‚o1kodomein‘ mu33 dabe!1
VO  — Jer S1AL2IT: 33 42,10 her verstanden werden. Dort ırd gesagl, daß Gott seın
Volk, nachdem nledergerissen un! Zerstor hat, LICUu autfibaut. Es geht dıie
endzeıtlıche Restitution Israels. Auch VO  — ‚o1ıkodomein‘ her ist also klar, daß Mit
16,18 kein „Stiftungswort‘‘ sein kann. Es handelt sich nıcht die Stiffung einer
HE Größe, die Kirche el. sondern die Hineinführung des alten Heilsvolkes
Israel IN Jene eschatologische Gestalt wahrer Nachfolge und Jüngerschafft, dıe dem
Willen oltes entspricht‘‘ (1D. 59) Das Volk Golttes ‚„„Draucht NIC. gestiftet,
braucht auch nıicht abgelöst werden, munß erlöst werden‘‘ (1D.)

Der Ekklesiologie des as ist entnehmen, daß diese rlösung des
Volkes Gottes eın Prozeß Ist, eın Weg, auf dem Moses, die Propheten, der
Täufer, Jesus und dıie Jüngergemeinde WI1Ie Abschniıtte und Stufen S1Ind.
uch ach as hat Jesus die Kırche nıcht gegründet, WeNnNn R auch eine
maßgebende splelt in dem Prozeß, der ZUT TC 6S ist Gott
selbst ‚„„der eigentliche Urheber der Kırche*°‘ (1b 65) 1C eın Gottes-
volk wird geschaffen, sondern das einmal erwählte 'olk wıird in die NCUC,
eschatologische ase seiner Existenz hineingeführt‘‘ (1b 65) Für Paulus ist
das natürlich schon Sanz offensic  iıch ‚„„FÜür ih: ist das Iun Christı Teil der
umfassenden Heilsökonomie Gottes, und für ihn ist dıe Kırche eın Aspekt
der erregenden Geschichte Israels‘‘ (ıb 70) Lohfink faßt

‚„„Das Neue Jlestament glaubt die Kırche als das Werk Gottes, S1e glaubt
daran, daß dieses Werk ottes In Jesus, ıIn seinem Wirken und ın seiner Hıngabe
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bıs In den Tod, gründet, aber S1e braucht für diese Konzeption nıcht die Kategorıie
‚„Kirchenstiftung‘‘ (1b. 792

Im Handeln Jesu und iın seinen Worten, in Heilungen und In der ahlge-
meinschaft mıt Unreinen und Sündern, iın der Sendung der „ Zwölf“‘ und ıIn
den Gleichnissen, 1n den Gerichtsworten ber Israel und in den Ostererzäh-
lungen ist zweıfelscohne dıe „implızıte Ekklesiologie Jesu‘*‘ rilling 23

vorhanden, Aaus der dıie Kırche ebt ıne geWIlSSeE Kontinultät 1mM ırken
Jesu VOT und ach seinem Tode und eine Kontinulntät seiner Jüngergemeinde
muß bel dem unverkennbaren TuC. den se1in Tod erbrachte, festgehalten
werden. Dazu bemerkt Schüssler Fi0orenza, dessen Buch ohl dıe einge-
hendste Darlégung dieser Problematık genannt werden darf:

„Die Fundamentaltheologie muß die rage aufwerfen, Was miıt Jesus, selner Bot-
schaft un! seıinen aten 19808  ; eigentlich der all WAaTl, daß S1e selıner Hinrichtung
Anlal} wurden un da s1e außerhalb des Jüdıschen Erwartungshorizontes lagen
Was sich nach stern daraus ergab, enthält sıcher emente dıe über die T-
lıche Erfahrung mıt Jesus hinausgehen, dennoch muß mıiıt dem tun haben, WeT
Jesus War un: Was wollte. Wenn dıe Fundamentaltheologie verdeutlichen will, Was
die Gründung der Kırche durch Jesus bedeutet, mu S1E untersuchen, W1Ie der
Glauben Jesus als den Chriıistus etzten Endes iıne Entscheidung über dıe Bedeu-
tung des historischen Jesus ist un! inwlieweıt das Aufkommen der Kırche eine Ausle-
gSunNng, ıne Explizierung un ıne weıterführende Interpretation und Verwirk-

c 24lıchung dessen ıst, Was Jesus bedeutete.
Nötıig ist eıne „reconstructive hermeneuti1ics‘‘ des Christusgeschehens,

worın Jüngerschaft das Leitmotiv ist, und eben das el Kırche.
‚„Die Fundierung des chrıistliıchen Gilaubens ruht nıcht alleın auf dem historischen

Jesus, als ob der einzıge Grund wäre, doch vielmehr auf der Wechselwirkung ZWI1-
schen dem irdischen esus un:! dessen Annahme durch dıe iIrühen chrıistlichen
Gemeıinden, WIe das Neue JTestament davon erzählt .. Der irdısche Jesus ist
siıcher theologısch relevant, aber 6F gewinnt seine ‚Gestalt‘ erst durch dıe Verbindung
VO  — historischen Rekonstruktionen und einer rekonstrulerenden Hermeneutik,
durch die Wechselwirkung zwıschen Rekonstruktionen des irdischen Jesus und
Rekonstruktionen der Annahme Von Jesus innerhalb des irühen Christentums.“‘ 25

Dieser Prozeß VOoNn Annahme und Jüngerschaft darf nıcht auf eine Idee Von
Kontinuität 1m Sınne VOoOn Gleichförmigkeıit reduzlert werden, muß für radıkal
NeuUeEe Formen der Jüngerschaft auf der Basıs Annahme en se1ınu26.

Den Gegensatz zwıischen Predigt des Reiches (jottes und ı n 8 g1bt CS

ZWal in der geschichtlichen Gestalt der Kırche, die mıiıt diesem e1iIcC Gottes
nıe identisch wırd, nıcht aber 1m Handeln und e  en Jesu Wenn Nan

es1ia deutet, daß der Begriff 11UT VO  — hasıleia und Ia0S ethnoon her
verständlich wird, WI1IE s die besprochenen NiIwuUurIie einstimmiı1g Lun, dann
darf INan auch festhalten, Jesus eine Kirche gewollt hat. Man muß sıch
ann aber auch klarmachep, ‚„WIe Jesus Gemeinde gewollt hat‘‘ 27
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Der Wiıderspruch ZU alten Legitimationsschema ist für das Öökumeni-
sche espräc. ber dıe wahre Kırche Christl, ber Amt und Autorität, ber
das Verhältnis Israel und den Dialog der Weltreligionen VO  - grundlegen-
der Bedeutung. In den bilateralen Jlalogen und ıIn den Lima-lexten hat
INan dieses Legitimationsschema ZWal relatıviert, aber immer och nıcht
Sallz verlassen. Be1l der Rezeption dieser lexte wIird klar, WIE tief dieses
Schema 1mM offizlıell-kirchlichen, konfessionellen Bewußtsein verankert ist
Vom Antımodernisteneid bis Mysterium Ecclesiae 973 wurde 6S Zu

Kriterium der Orthodoxie gemacht ber auch In den reformatorischen Kır-
chen galt dıe hıstorische Legıtimation als Hauptargument der kiırchlichen
Verfassung und der Strukturen des auDens, WEn auch Oft 1mM us der
Verneinung: Jesus hätte eben nicht die Sukzession der Apostel, den Petrus-
dienst, die s1ieben Sakramente us  z gewollt. Es wirkte in diesem Leg1itima-
tionsschema das hermeneutische odell der Jurisprudenz. In einer Jur1-
stisch geprägten Ekklesiologie War dies verständlich, In eiıner posit1-
vistischen Apologetik dıe Aufklärung gerade och brauchbar, in der
aktuellen Lage der Chrıistenheit aber ist 6S eın richtiges Hındernis bel der
uCcC ach ‚„Plausıbiılıtätsstrukturen“‘ für dıe Kırche Jesu Christi
Das Bewußtsein Von der geschichtlichen Formenvielfalt kırchlicher
Organıisations- und Diıenststrukturen, Ausdrucksformen und Verhaltens-
1NOTINEN ist ZUr Vorbedingung der kirchlichen Glaubwürdigkeıit geworden,

dieser Glaubwürdigkei werden aber deutlicher die aCcC Jesu
selbst und dıe Werte des Reiches Gottes sein mMussen. das Evangelıum des
Reiches Gottes für dıe o1koumene (Mt

Die Geschic.  ichkeit der Kirche

‚„Die Erinnerung die Geschichte ottes mıt dem Menschen 1n esus ist, ın der
biblischen ‚Erinnerung‘, nıcht 1U eın Sich-Erinnern dessen, Was früher stattfand.
Es ist eın erzählendes Zurückgreıifen auf dıie Vergangenheıit mıt dem Blıck auf eın
Handeln In der Gegenwart für eine eireıite Zukunft. Gott ‚erınnert sich‘ seiner frü-
heren Heıilstaten, indem GT NEUE aten der Befreiung vollbringt. SO ist christlicher
Glaube ıne Erinnerung das Leben un den Tod des auferstandenen Jesus Urc
eın Handeln 1ın der Nachfolge Jesu nicht durch eın imitierendes Iun dessen, Wäas

hat, Oondern indem INan sıch WIEe Jesus Aaus einem intensiven Gotteserleben
auf eigene NEeEUEC Sıtuationen einstellt.‘‘ 28

Das bedeutet ann aber auch, daß die Geschichtlichkeit der Kırche radı-
kal ernstgenommen werden muß. Chr. Duquoc warn 1er VOI rel eiahren
eines ekklesiologischen Idealısmus Die Gefahr ist eın romantiıscher
Idealismus, der VO  —; einem normativen, radıkalen rsprung we1ß: die Kırche
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des Neuen Jestaments, die rkırche, die IC der ersten Jahrhunderte.
War hat die Geschichte der frühen Kırche immer wieder bel späateren Fehl-
entwicklungen und Reformen WwI1e ein Spiegel gewirkt, dennoch können die
damalıgen Gestalten der Kırche, die sıch überdies schwer harmoniısieren las-
SCHL, nıcht hne weıteres als USdrucCc des auDbDens für das zwanzıgste Jahr-
hundert gelten. Die ecclesia primIitiva annn eine Modellfunktion en TÜr
das ökumeniısche espräch, als pragmatısches Verhandlungsmodell (wıe
das 1mM Amtstext VonNn 1ma gemeınt war), kann aber nıcht eın verpflichten-
des Idealbild der wahren Kırche se1n. Dıie Formen und Gestalten
damals W1e heute VO  ; vielen polıtischen und Zu menschlichen Faktoren
mıtbestimmt. Duquoc wirft diesen romantıschen Idealısmus auch der
Ekklesiologie Von Küng VOILVL.

Genau ungeschichtlıch meınt CI, selen diejen1igen, die WI1e das Zweıte
Vatiıkanısche Konzıil der Congar dıe biblischen Bıiılder der Kırche
Gottes, Leib Christı, Mysteriıum USW.) der Qualitätsmerkmale, WI1Ie dıie vier

der Kırche Aaus dem TEe'‘ von Nızäa, ZU Ausgangspunkt für eine
ekklesiologische Wesensschau machen. Das einer Kirchenmystik,
die nıcht 11UT als Kirchenpolitik leicht mißbraucht wırd viele en dıe-
sSCcCH erdac. geäußert in ezug auf dıe Ergebnisse der besonderen ıscho({s-
synode in Rom 1985 * dıe aber auch der Praxıs der IC nıcht ent-
spricht. el eiahren führen VO real existierenden Christentum WCS
ine drıitte Gefahr sıeht Duquoc da, diese TaxXI1ls selbst, auch WeNnNn s1e
eine befreiende TaXIls ist, schon mıiıt dem Oommen des Reıiches Gottes iden-
tifiziert wird, also die ‚„„‚messlanıiısche Gemeinde*‘‘ schon anfängt, sich

benennen (23-42)
Die Kıirche ist provisorisch, fragmentarısch, verteıilt, unvollkommen,

nıcht selten untreu gegenüber der Perspektive des Reiches Gottes. ‚„„Kırche
ist dıe in Gemeiminschaft gelebte Hoffnung‘‘, sagt Fries und VeOI-

welst auf die Aussagen VvVvon und 48 ber den Pılgercharakter der
Kırche, INan manchmal meıinen konnte, s1e se]len ach dem Konzıil
schnellstens wileder VEISCSSCIL worden: ‚„„Die pilgernde Kırche räg in ihren
Sakramenten und Eıinrichtungen (instıtutiones), die och dieser eitze1
gehören, die Gestalt dieser Welt, die vergeht, und Za selbst der
Schöpfung, die bis jetzt och seufzt und 1ın en leg und die Offenba-
IUNg der Kinder Gottes (vgl Röm 8,19-2

COonzemius erinnert in diesem Rahmen die Geschichte der Krıtik,
die die Kirche begleitet und begleiten muß, dıe aber vieiflac. nıcht berück-
sıchtigt wurde (n Kern U: 30-4 Eın olches Kapıtel 1mM Rahmen eines
Ekklesiologietraktats macht die Geschichtlichkeit der Kirche 1m Sinne Von
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Duquoc konkret, WIe CI auch selbst dıe traurige acht- und ewaltge-
SCAHNıICHTe des Christentums In seinem ekklesiologischen Versuch mıt hinein-
4hat Diıese Selbstkritik auch be1l Frıes, Döring nıcht,
wırd aber VO  — ihnen nıcht elgens thematisılert, 6S se1 enn er dem Kapıtel
‚„„Ereignis und Institution‘‘.

Eın gemelınsames und 1M Vergleich ZUr Ekklesiologie Von Mysterium
Salutis auffälliges Merkmal der LEeCUETICEN Entwürfie ist wohl, dalß ihre
Behandlung der vier nOLae ecclesiae für die Gesamtschau der rche, die S1e
vorlegen, viel weniger strukturbestimmend ist Be1 Frıes 1inden WIT 1Ur ZWEe]
Seliten 9-5  9 bel Döring zehn Seiten 7-1 €el1: welisen auf dıie
antı-Ökumenische Geschichte Von deren eDrauc hın Waldenfels deutet
S$1e als legiıtime, gemeinsame Wesensmerkmale der Kırche, nımmt Eıinheit
und Apostolizıtät als ‚‚Gemeinschaft iın der Nachfolge Christı““,
bringt Heıiligkeit und Katholıizıtät den Begriff der Kıirche
als ‚„unıversales Heılszeichen‘‘ (30511) und SCAI1E

‚,‚Wo dıie volle Katholizıtät In ihren verschıedenen Koordinaten Identıität und Eın-
heıit, Universalıtät und Fülle, olglıc auch Absolutheit und Partıkularıtät wlieder-

wiırd, werden dıie vier Wesenseigenschaften der Kırche Einheit und
Apostolizıtät, Heılıgkeıit und kKatholizıtät Leuchtzeichen der einen Kirche, die
In der Nachfolge Jesu Giottes Heıl ankündıigendes und repräsentierendes Zeichen
Sakrament und Mysteriıum für alle Völker ist S1ie bleıibt der Kırche auch heute
als Aufgabe vorgegeben. Uniiversalıtät ist Aufgabe christlıchen Glaubens‘‘
(ıb 315) 31

Die Geschichtlichkeit der Kirche um{faßlt eben auch ihre on und
Irennungen. „DIe eine Kırche 1S inmitten der gespaltenen Christenheit
suchen. ‘‘ ° Das Bıld VO aum und seinen Zweıigen (dıe branch-theory,
WIE s1e VOT em Von Anglikanern vertreten und VO  — Rom iın der Enzyklıka
Mortalium Anımos scharf verurteıilt wurde) ist tatsächlic fehl atz
eine organische Einheit WIEe dıe elınes Baumes ist den etiwa
selbständig registrierten und organıslerten christlichen Denominationen
nıcht verspuren. Irotzdem g1bt 6S dıe Kırche Jesu Christı, WCNN auch LLUT
in der Gestalt einer sehr unvollkommenen und zerspaltenen Glaubensge-
meınschafft. Es g1ibt diese TC in den Kirchen Die Kırche Jesu Christı
besteht In und Aus diesen kontextgebundenen Gruppen, Gemeinden, Lan-
deskirchen, Staatskıirchen, Kırchenunionen, Kırchenbünden, christlichen
Weltgemeinschaften, ökumenischen Bewegungen und ‚c<ommun1lons‘‘.
uch dıe katholische Kırche ist 1Ur eın Teıl dieses Ganzen, s1e teılt mıiıt ande-
ICI Kırchen dıe eine erufung und diıe Aufgabe der Sendung und Samm -
lJung Gottes dienen. Dıie schwierige rage ach der wahren Kırche darf
Von dieser empimrischen JTatsache nıcht abstrahıeren. „In der Fragestellung
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ach der wahren Kırche gılt 6S deshalb, dıe bereıts gegebene Eıinheıt Inmıt-
ten der gespaltenen Christenheıit wiederzuentdecken, VO  — da aus auf
eiıne größere inigkeıt auszugreıifen“‘, stimmt Pottmeyer mıt Schlink
übereıin (n Kern 216) Daraus O1g

‚„Bezugspunkt der iundamentaltheologischen Erörterung der rage nach der wah-
en Kırche ist emnach weder eın konfessionalıstisch geprägter Begriff VOon Kırche
noch dıe Kırche als Ergebnis historischer Rekonstruktion. Sie bezieht siıch vielmehr
auf die Kırche bzw. die Kırchen in ihrer konkreten Vorfindlichkeit als äußerer eDen-
diger Erscheinung‘ (J. rey).“‘

Dıie konkreten Kirchen mussen alle darauf geprüft werden und sıch
selbst prüfen ob s1e ‚„Zeichen des Reıiches Gottes‘® SInd. Das Teue
Bekenntnis er dem Primat des Wortes Gottes die sakramentalen
ıchen des Bundes, die unıversale Gemeıinscha (commun10) der
Ortskırchen, dıe Amter, dıie den Primat des Handeln Gottes zeichenhaft
darstellen und der COMMUNLO der Teilkırchen dıenen, eine Dıakonie und
Spirıtualıität, die den Werten des Reiches Gottes entsprechen und dıe VOT

em auf das Zeugnis und die Not der Armen und ı1denden achten: dies
es gehört den Zeichen des Reiches Gottes. SO Pottmeyer, der
allerdings dadurch, dalß 61 diese Prüfung 1Ur für dıe katholische Kırche
unternimmt, die VO  — ıhm selbst gestellte rage ach der wahren Kırche nıiıcht
beantwortet. Im ökumenischen espräc und 1ın der konzıliıaren Beratung
der Kirchen ber iıhr Zeugniıs und ihren Dienst, ıhren Gottesdienst und iıhre
Sakramente, ihre Amter und Institutionen, ihre Praxıs und ihre Spirıtualiıtät

und 1Ur da äßt siıch diese rage beantworten, und ZWal ach dem
odell VOIl Apg 15

Zu den Zeichen des Reiches (Gjottes würde auch gehören, daß die
Jünger Christı nıicht aufhören, einander vergeben und einander die and
ZU[r koinonia reichen. Es gehört gerade diese Versöhnungsbereıitschaft
und dıe Bereitschaft ZUT konzıliıaren Beratung auch ZUTI Geschichtlichkeit
der Kırche. Be1l den vielen ungelösten Fragen, die dem olk Gottes auf sSe1-
Nner Reise Urc. dıe Zeıiten egegnen, äng das Bleiıben in der ahnrneı
davon ab, ob INan dıe Von Schüssler Fiorenza gefragte „reconstructive her-
meneutics‘‘ auch gemeinsam mıt en eilıgen vorzunehmen bereıt 1st. Es
scheint mMIr, dal} 6S da Kırchen o1Dt, dıe bel eıner Prüfung gerade dieses Ze1-
chens des Reiches Gottes nıcht gahnz sicher sein können, ob s1e dıe Prür-
fung estehnen Eın Ketzer ist der, der sıch auftf rühere Konzilsentscheidun-
SCH beruft, siıch der aktuellen konzılıaren eratung entziehen, sagte
1g1ılıus Von apse TE Kırche ann nıcht dıejenige se1n, dıe sıch der
weltweıten ökumeniıschen Beratung ber Glauben und Leben entziehen
würde.
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Wort, Sakrament, KOoimmnon1a: odelle und Denkformen der Kırche

Die anrner und Wahrhaftigkeıit der IChe, ihre Eınheıt, Heilıgkeıit
Apostolizıtät und Katholizıtät, ihr Diıenst 1m Reiche ottes hängen aber
zutleist nıcht VO  — irgendwelchem Kirchenverständnıs, irgendwelchen Aus-
drucksformen, Strukturen oder Institutionen ab, sondern ruhen in dem Von

ott gesetizien Beziehungsgefüge Gott-Mensch Hrce Jesus Christus und
den Geist ottes Die wahre ökumenische Kırche 1mM Dıenste des Reiches
Giottes en Zeıten und jedem rte ist eın Geflecht VO  — Beziehungen,
VON Anteilnehmern dem menschlich-göttlichen Geheimmniıs der 1e
Gottes, worin alle Menschen den Sınn ihrer persönlichen und gemeiınsamen
Geschichte finden können. Es ist eine wichtige fundamentaltheologische
Aufgabe, dıe anthropologische Bedeutung dieser eılhabe Geheimnis
Gottes 1ın der Kırche edenken Be1i Waldenfels (51-62) und bel Hüh-
NermMann (ın Kkern CS 154-175) finden WIT Ansätze. Eıiındringlicheres
finden WIT In dem wunderschönen Buch Von Zizioulas: eing 4S

Communion.
Nur Wenn Br wieder elingt, die anthropologische Sinnfülle der eılhabe

Leben In der Kırche für alle verdeutlichen, die dieser Kırche gelıt-
ten aben, immer och leiden oder davon überhaupt nichts mehr rwarten,
ware die eigentliche iundamentaltheologische Aufgabe eines Iraktates
Kıirche rfüllt Dazu brauchen WIT eine C6 enkform, ein odell, In die
sich die kirchlichen Ausdrucksformen als Bestandte1 eines (Gjesamtentwur-
fes menschlichen ens anthropologisch integrieren lassen.

In den vorliegenden Entwürfen egegnen TCi solche enkformen Wort
DZW. LOgOS (Fries und Waldenfels), Sakrament Öring und Koilinonia (Ker-
elgze, Waldenfels).

Die ökumenische Bedeutung einer Ekklesiologlie, wI1e Fries S1e ent-
wirft, die Kırche als Crealura er versteht und sıch auf dases audıtu
VOIN Röm 10, 13-15 gründet, braucht 1mM ökumeniıischen espräc kaum Wel-
tere Verteidigung Eın auptanlıegen reformatorischer Theologıie ist somıiıt
In einer katholischen Ekklesiologie reziplert worden. Wichtiger och ist dıe
philosophisch-anthropologische Begründung dieses Ausgangspunktes, die
das reformatorische nlıegen och verstärkt und die vielleicht
polemisch-antithetisch formuliert wurde: ‚„„Der Glaube kommt VO Hören,
nicht WI1e die Phılosophie VO Nachdenken Das Denken 1m Glauben ist
grundsätzlıch ein Nachdenken des ehNOrten und mpfangenen. So g1bt
esS 1mM Glauben einen Vorrang, eine Priorität des Wortes VOT dem edanken.
Das untersche1idet den Glauben prinziıpie Von der Bauart der 1losophie“‘
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Miıt dieser Priorität des Orens ist 1m Glauben die Priorıität der
Gemeninschaft verbunden: ‚‚Wenn der Glaube VO Hören und VO Verkün-
den kommt, ann wird der Eıinzelne urc diesen Vorgang AQus sıch selbst
herausgeführt und in den Zusammenhang mıt einer Gemeinschaft
gebracht‘‘ (1b 322)

Somiıt ist dıie Kırche wesentlich zugleic Creaiura er: und congregatio
idelium: ‚„‚Kırche ist dıe Gemeinscha derer. dıe Urc das Wort gerufen
und versammelt sSınd und die, 6c8S se1ın und sein können, immer NEeu

gerufen und versammelt werden‘‘ (1b 322) Fries sıeht 1er eın anthropolo-
gisches Grunddatum, auch WeNnNn 1€eSs VonNn der uUbDblıiıchen Philosophie vielilac
übergangen worden ist.

‚„„Der Mensch ist verfaßt, daß In seiner Exıistenz und 1n deren Verwirk-
lichung, daß er in seinem Tun, auch In den en selnes Denkens und Philosophie-
rTeNS, nıcht Von den Zusammenhängen bsehen kann, die In besonderer Weise als
Charakteristikum des aubens beschrieben worden siınd also Von den Zusam-
menhängen, die Urc Empfangen, Gewährung, Wort un! Gemeinschaft bestimmt
werden. Menschlıiche Exıistenz ist immer Koexistenz, Daseın ist ıtseıin das Ich
erkennt sıch selbst ın der Begegnung mıt dem Du; und das Du ırd erkannt, indem

sich erkennen g1bt Der Dıalog ist der Weg ZU Logos‘‘ (1b. 323)
Hıer klıngen viele Stimmen aus der modernen 1losophie mıt (Buber,

Heidegger, Levinas, Habermas), aber Fries argumentiert weıter 1Ur VO
Wort Gottes und seiner Geschichte 1n Israel her. OÖffenbarung Gottes
Israel und Bıldung des Volkes Gottes gehören ‚9WIEe auch dıe Ver-
kündıgung Jesu VO Reiche (Giottes und die Bıldung einer Jüngergemeıin-
schaft zusammengehen: Kırche ist, WIeEe WIT schon sahen, ‚„„die in Gemein-
schafit gelebte offnung‘‘ (1b 368)

Von dieser enkiorm des kirchlichen aubens her ist wichtig, daß alle
in der Kırche, VO aps bis ZU allerletzten Laıen, das gleiche Wort CIND-
fangen en. Somıit ist die Kırche auch nıcht VO  — Petrus, sondern Petrus
von der Kırche her bestimmen (1b 394) Sıie ist Haus und Tempel Gottes.
Ihr Fundament sind Apostel un Propheten, Amt un Charısma Sie ist
Werk des Gelstes, in en ihren vielfältigen, geschichtlichen Gestalten der
Überlieferung und der Nachfolge (1b 442), WeNnNn das auch immer wlieder,
VOT em 1m Verständnis VON Amt, Petrusdienst us  < VETSECSSCH werden
TO Festgehalten muß werden: ‚„‚Das hramt steht nıcht ber dem Wort
Gottes, sondern dient ihm!'  C6 (ıb 494) Dal dıe katholische Kırche ber das
Wort Gottes verfügen würde, WIEe einst Von arl ar und Von vielen
immer och behauptet, ist wenigstens seıt dem I1 Vatıkanum eine unbewile-
SCIHC Verdächtigung, meınt Fries (1b. 495)
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Bleibt Fries mıt diıesen edanken och innerhalb der tradıtıionellen KON-
troversen zwıschen Rom und Reformatıon, Waldenfels t1e-
fer beim Schöpfungswort ottes beiım Bundeswort und beim
Prophetenwort das auf den 020S Gottes, Jesus Chrıistus, hınausläu

In diesem Wortgeschehen kommen auch dıe anderen Religionen miıt
in 3C Kırche ist 1U  — Teıl dieses göttlıchen Wortgeschehens, das bıs in dıe
anthropologische Grundstruktur des Menschen reicht: „ Jede menschnilıiche
Antwort steht ursprünglich in einem Anspruchshorizont DZW. 1m Horizont
der Anrede und des Angesprochenseıins. In diesem Siıinne we1lß sıch das
Christentum Von Anfang Gottes Wort gebunden  66 So hest Wal-
denfels dann auch RÖöm 0,13-15 Im Evangelıum VO rettenden Glauben,
VON dem ort die ede 1lst, geht 6S aber nıiıcht Aussagen, sondern
Anrede, Nru Gottes, nıcht Er-Rede, sondern Du-Rede, also

Kommunikatıon, und auch eine Kıirche, ıIn der dıe Beteiligung
er der Glaubenskommunikatıion, die VO hramt geleıtet wird, das
Bleiben in der anrheı verbürg 464-488; vgl 358-360).

Döring optiert für die sakramentale enkiorm als Basıs für eiNne Öku-
menisch aufgeschlossene katholische Ekklesiologie (100If; deutet
diese aber 1ın NSCHAIL Berger und BiIser, WwW1e CI sagl, ‚‚kommunıika-
tionstheoretisch‘‘. Die Kırche ist ‚„Plausıbilıtätsstruktur der innigsten Verel-
nıgung Gottes mıt dem Menschen‘‘. Als Stützgemeinschaft mıt einem Netz
VOoOn Versorgungen macht Ss1e jene Wiırklichkeit plausıbel, dıe INan gemä der
Verkündigung Jesu untfier dem großen Nenner Herrschaft Gottes subsumie-
Icnh kann. „Stiftung Christı1“® und „Setzung Gottes‘‘, Nachfolge der Jünger
und Geistgeschehen wirken darınN, WI1Ie CS auch andere Wort-

91Dt, die dieser inkarnatorischen Grundstruktur der Kırche ent-

sprechen: Ere1ign1s und Instiıtution, siıchtbare und unsichtbare Kırche, Amt
und Charısma, das Seinshafte und das Aktualistische, Herrschaft und Brü-
derlichkeıt, Dienst und Vollmacht Sakrament ist das gee1ignete Schlüssel-
WOTT für diese durchlaufende Denkstruktur der Ekklesiologie. Er Knüpfit
€e1 den Gedankenstrom Von Kırche als Sakrament d der schon VOT

Vatıkanum I1 Von de ubac, Semmelroth, Rahner un Schuille-
heeckx ausgelöst, dann VO  — Vatıkanum I1 (LG 1,9,48,59; GS 45 u.a.) rez71-
plert und später auch auf das ökumenische espräc ber die Sakramente
hın zugespitzt wurde. ° Rahner formulierte dieses sakramentale Ver-
ständnıs WI1Ie olg

‚„Die Kırche ist U  — die Fortsetzung, das Gegenwärtigbleiben dieser eschatolog1-
schen Realpräsenz des siegreichen un: endgültig ın die Welt eingestifteten Gnaden-
willens Ottes In Christus. Die Kirche ist das Anwesendbleiben jenes sakramentalen
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TwWwOTrtes endgültiger Gnade, das Chrıstus in der Welt ist, das Gesagte bewirkend,
indem 1m Zeichen gesagtl wırd Als solches Bleiben Christı ıIn der Welt ist die
Kırche wirklıch das Ursakrament, der Ursprungspunkt der Sakramente 1m eigent-
lıchen Sınn des Wortes Von Christus her hat die Kırche schon iın sich ıne sakramen-
tale Struktur. Sie hat eine raumzeıtlıche, geschichtliche Greitbarkeıiıt (mıt der doppel-
ten Dimension des Volkes ottes un dessen rechtliıcher, gesellschaftlicher Verfaßt-
heıit); In ihr, dıe seiın Leib und seine Braut ist, bleibt Christus als diese geschichtliche
un eschatologische Selbstzusage ottes die Welt in dieser Welt un! ihrer Endge-
S  {  hıchte gegenwärtig. Er g1bt die Kırche nıcht mehr auf und kann s1e nicht mehr auf-
geben, WenNn anders selbst In Ewigkeıit 1m Fleische der einen Menschheıt leiben
wıllu

Döring welst ohl eC darauf hın, daß In diesem sakramentalen Ver-
ständnıs der Kırche das Zeichen und das Bezeichnete, genausowen1g wI1e
beim Sakramentsverständnıis selbst, nıcht identifizliert werden dürfen Das
ist gerade auch die reformatorische Kritik dieser enkform.?’ eden-
kenswerter och ist die rage, ob diese enkiIiorm siıch mıt der zunehmen-
den Säkularısıerung vertragl, ob sS1e sich nicht zwangsläufig mıt dem ber-
gang der Weltdeutungen ändern muß. >2 Döring meınt, die sakramentale
enkiorm se1 geradezu die umfassende Denkweise in en Trel ypen Von

Weltdeutungen, dıe 111a gewöhnlıch unterscheıidet, die mythische, die meta-
physische und die physısch-geschichtliche (112-113).

„„Im Grunde ist jede Denkweise ‚sakramental s1e entfaltet sıch ledigliıch 1im
Sınne Hegels. eits sind Bılder und odelle, dıie sich der Mensch VO  — der Wırk-
lıchkeit chafft, wobe!l keinen Unterschied macht, ob diese 1U  — relig1öser oder
atomphysikalischer atur Sind. eis handelt sıch ıne ÖOrientierung AIl  -
sichts der sich aufdrängenden 1e der Erkenntnisse. hne s1e kann nıemand eX1-
tieren. Um diese ÖOrıentierung aber o1ng in en großen Epochen der menschlı-
chen Geschichte‘‘

Dıies 1474 1U  —_ auch für den Bereich der rel1ıg1ösen Orientierung
‚„„Das Ooffenbarende prechen ottes den Menschen ist Ja nıcht anders denn

symbolısch und sakramental möglich; über sıch selbst VEITIMAS Gott auf die
Menschen hın 11UT In symbolıschen Aussagen sprechen. Geschichtliche Offenba-
IUNg hat somıt 1DSO sakramentalen Charakter, bedarf der Übersetzung der
transzendenten Mitteilung ottes In dıe menschlıche Sprache. Jeder Eintritt Got-
tes in aum un! Zeıt des Menschen ist auf menschlıiıche Sprache und Symbolık
angewlesen, die freilich dennoch in der Lage ist, dıe göttlıche Wiırklichkeit beim
Menschen ankommen lassen‘‘

Letzteres aber, w1e 6S ın Schöpfung, Bund, in der Gestalt Jesu Christı und
ann auch in der Gestalt der Kırche, in Wort und Sakrament für den lau-
ben ‚„‚offenbar‘‘ wiırd, bleibt scChNEeBbLC aCcC des aubens selbst, und eben
deshalb bleibt 6S zeichenhaft Von einer ontologischen Vergegenwärtigung
des Göttlichen 1m Zeichen ann also nıcht dıe ede se1n. Die e1ılhabe der
Kırche (jott und Jesus Christus
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„„1st nıcht ontologisch, sondern funktional: Im Dienste ihres Herrn stellt Ss1e dıe Ort-
seizung nıcht Christı als Prolongatur der Inkarnatıon), sondern des In ıhm begon-
NCN und durch iıhn alleın urderhın ermöglichten Heılshandeln ottes In der Welt
dar. Im Sinne der tradıtionellen Sakramententheologie kann INan diese elatıon
auch in zeitliıchen termını ausdrücken. Die Kırche als Sakrament Jesu Christı ist
anamnetisch elıben: auf ihn ausgerichtet als auf ihren TUnN:! (signum rememoratı-
vum); S1e ist 1n ihrem Jun auf seine Parusıie eschatologisch oOrientiert (signum DITO-
gnost1icum); Herkunft und 1el aber sınd In ihrer jetzigen Gestalt vergegenwärtigt
(sıgnum demonstrativum). So ist s1e in der Geschichte nıcht das Heıl, ondern Vor-
auf des Heıles. Sie hat also eine vorläufige und überholbare Gestalt; Ss1e ist tradıt10-
nell un! DrOogressiv zugleıch. In einer mehr 1DU11SC Sprache kann INan
auch formulieren: Die Kırche als sakramentale Wiırklichkeit ist nıcht das Reich Got-
tes, sondern der Weg ihm!'  66

SO versucht Döring die reformatorischen und die religionskritischen
edenken bel einem sakramentalen Verständnıis der Kırche abzufangen. Von
Kırche als einer quas]ontologischen Hypostase darf auch ach katholiji-
schem Verständnis nicht die ede se1N. Sie ist Werkzeug und Wiırkzeichen
des Reiches Gottes iıne fundamentaltheologische Ekklesiologie muß,
wI1e Dörıing 1m NsSsCHIL MN Zirker ®© sagl, das ‚„Phänomen Kirche*‘
darstellen als Verständigungsgemeinschaf (die anthropologische Ebene),
als Tradıtionsgemeinschaft (dıe ene der göttlıchen tıftung und etzung
und als Handlungsgemeinschafti (die ene der kırchlichen Praxıs und
Nachfolge). Sie muß Zustimmung gewinnen können, den Nspruc auf
geschichtliche Kontinulntät einlösen und dieses Verständnis 1m Handeln als
sinnvoll und nützlich erwelsen. Er meınt 1n NsSCHILV Boff“
daß diese Aufgabe Urc die sakramentale Denkstruktur der Ekklesiologie
geleistet werden kann, weıl diese in der Lage ist, dıe empirisch-profanwis-
senschaftlıche Theoriebildung und dıe normativ-theologische Begriffsbil-
dung ıIn gelungener Weise zusammenzubringen‘‘

Es gibt aber, w1ie Döring nıcht verschweılgt, auch Öökumenische edenken
Sowohl eine ausschließliche Wort-Struktur W1e auch eine ausschlıeliliche
Sakrament-Struktur der Kırche au die Gefahr konfessionsgebundener
Mißverständnisse. Darum figuriert In den fundamentaltheologischen Ent-
würfen und 1im OIIlzıellen ökumenischen espräc selbst och eine drıtte
enkiorm der IC koinonia.

In dem Schlußbericht der Anglıkanisch/Römisch-katholischen nterna-
tionalen Kommissıon, In dem dieses Konzept als Leıitbild und Zielwort der
kirchlichen Einheit verstanden worden 1st, el c5S dazu

„Einheıt mıiıt Gott in Christus Jesus durch den €e1s ist das Herz der christlichen
Kolnonila. Der Sohn Gottes hat Nsere menschliche atur ANSCHOMMECN un: uns
seinen Geist gesandt:; dieser mac. uns auf solch wahrhafte Weise Gliedern des
Leibes Christı, daß auch WIT Gott anrufen können als ‚Abba, Vater‘ Röm 8,15;
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4,6) em WIT ferner teilhaben demselben Heıiliıgen Gelst, durch den WIT
Glieder desselben es Christı werden und Ng  INCHC Kınder desselben
Vaters, sind WIT auch miıteinander ın einer vollkommen Beziehung verbunden.
Kolmonia miteinander folgt Aaus unNnserer koinonla mıt Gott ın Christus. Dies ist das
Geheimnis der Kırche. c64)

uch in den Dokumenten des Internationalen Lutherisch/Römisch-
katholischen Dialogs“®, bel dem Dıalog mıt den Methodisten“ und ın den
Limatexten ® spielt dieser Begriff eine Schlüsselrolle, WI1Ie auch schon 1mM
11 Vatikanum *. Die GefTahr einer kirchenrechtlichen Reduktion dieses
Konzeptes auf eiıne COMMUNILO hierarchica von aps und Bischöfen darf
aber, WIEe der eDTrauc des egriffs 1mM eX 983 zeigt, nicht unter-
schätzt werden.“ Dıe bischöfliche COMMUNILO ist USdArucCc der kirchlichen
koinonia, bıslang ach katholischer Ansıcht notwendiger USdTUuCK,
aber nıcht ihre Wiırkursache der ihr Im og der kontingenten,
konfessionell gewachsenen Kırchen muß deshalb auf der Basıs des 1_
schen koinonia-Begriffs ber seıne möglıichen, immerhın auch historisch-
kontingenten Ausdrucksformen verhandelt werden können.

In diıesem Geiste wurde der 1ima-lex ber das kırchliche Amt konziıpilert,
un wird auch dıe rage der kirchlichen Amter 1n den 1ler besprochenen
fundamentaltheologischen Entwürfen angecgangen Die AÄAmter der Kırche
dienen der Christusgemeinschafit. Ihre nhaber dienen als Hirten der Weg-
gemeinscha des Pilgervolks in der Nachfolge, als Propheten und rer
der Wahrheitsgemeinschaft und dem Treuebund, als Priester der sakramen-
talen Lebensgemeinschaft der Kırche (Waldenfels, 348-385) und, müßte
INall hinzufügen, als Dıakone dienen s1e der Gemeinscha: der Armen in
ler gesellschaftliıchen Not, 1n Verfolgung und Krankheıt „Eben 1es$ ist
die Grun  edeutung Von Koinonila: Gemeinscha (mit emand) HTE Teıil-
habe (an etwas)“‘ Gemeinscha entsteht in der Kırche cht Aaus dem
positiven illen Von Gleichgesinnten ZU gesellschaftlichen Z/Zusammen-
schluß, sondern AUusSs der gemeiınsamen eılhabe der Glaubenden dem, der
S1e beruft, und dem VOonNn ihm geschenkten eil „Das Moment der ‚JTeil-
habe etwas  6 ist als Ausgangspunkt immer mitgegeben‘“ alnz) Es
SInd also auilie und Eucharistie, Sündenvergebung und Heıilung, Glaube,
offnung und 1ebe, die dıe Identität dieser christlichen ‚„„KOo1non1a°“
bestimmen. Sie prägen das CANICKS der Jünger Christı (Mk 6,38) und
auch iıhre Schicksalsgemeinschaft Diese darf nıcht 11LUTr diachron-historisch
der synchron-kontextue als Solıdarıtät, sıe muß grundsätzliıch als eine
COMMUNIO SancLorum verstanden werden. Die Kırche ist eine Schicksalsge-
meıinschaft derjenigen, die den 'Tod überwınden, die Urc aule wieder-
geboren und ATC das Mahl des Reiches e ottes schon auf ew1ges Leben
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angelegt S1Ind. Dies meınt eıne wesentliche Anderung des Personkerns der-
jenigen, die dieser Gemeinschaft beıtreten, WIEe Zizioulas In seinem Buch
ausführt. Das Tür uUuNseIrIe eıt verdeutlichen WIT gerade dıie 1010-
gisch-hıstorıische des Personseins ıIn Kultur und Wiıssenschaft als ea
vorstellen und dıes 1mM Westen auch och individualıstisch, ch-haft deuten,
würde eine axiologische Revolution darstellen, dıe keine C Neine Je
och elısten annn

Wiıchtig ist inzwıschen, daß dıe jer vorgeschlagenen enkformen der
Kırche nıcht als Wesensdefinıtionen betrachtet werden, dal s1e einander
nıcht ausschließen und das er och andere möglıche enkformen g1bt, dıe
aus anderen Tradıtionen kommen, wWwI1Ie 7.B. die Idee der eucharıstischen
Ekklesiologie eines Afanassievs, die Idee des Bundes, WwWIe Ss1e 1n der calvını-
stischen Theologıe entwickelt wurde, der wissenssozlologische und
systemtheoretische Kategorien, W1Ie z.B. der Begriff „Symbolisches Univer-
SUmM  .. Dıe Wirklichkeit „Kirche“ ist konkret-hıstorisch sehen, die le-
s1ıologische Systematisierung ist immer sekundär. Eben deshalb darf dıe
Forderung ach einer gemeinsamen Ekklesiologie nıcht als Vorbedingung
der kiırchlichen Gemeininschaft betrachtet werden. Der wahrhaftige Glaube In
der Kirche, der sıch auch als kirchlicher Glaube (credo ecclesiam) versteht,
darf nicht ZUum Glauben die Kırche und och weniger ZUuU Glauben
eine bestimmte Ekklesiologie verdreht werden. Es scheıint MIr 1€eS die
immer TrTohende Gefahr des OiIlızıellen ökumenischen Gesprächs se1n,
die In den vorlıegenden Entwürfen klar gesehen und vermıjeden worden 1st.

esSCHALIU
ıne ökumerfische Ekklesiologie, die dıe rage AKIrche, wozu?** für dıe

utonome ubjekte der Freiheıt, die WIT ach der Aufklärung fast ZWaNgS-
läufig geworden sınd, wlieder sinnvoll beantworten könnte, ware für eine
Neu-Evangelisation der Welt ohl Vorbedingung. Sıe ann 1LLUTr 1mM gemeın-

Zeugnis und Dienst und ıIn der gemeinsamen el  abDe Freuden-
ahl des Reiches Gottes entwickelt werden. Ekklesiologıie, auch fundamen-
taltheologische Ekklesiologıie, kann ı98888 1m Kontext der kirchlichen rfah-
TUuUNgCH gedeıhen. Die Jjetzt vorliegenden Entwürfe sınd aus der Erfahrung
Von Jahren ökumenischen Gesprächs erwachsen. Sie en die rgeb-
nisse dieses Gespräches rezıplert und führen s1e weıter, ZWAarT nıcht Urc
revolutionäre Vorschläge der technısche Neuigkeiten, sondern Urc dıe
Ausarbeıtung Denkiformen, die ber die früheren Kontroversfragen,
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VOT em zwıischen Rom und Reformatıon, weıt hinausreichen und dıe
überdies dıe Fragen der Neuzeıt in ezug auf Gott, Christus und Kırche ehr-
ich aufgreıifen. €e]l bleiben viele Fragen sıcher och ungelöst, W1e VOT

em die rage des Verhältnisses VOIN Theologie und kirchenrechtlicher Pra-
X1S, VON Theologie und hramt uch die Kontroversiragen der bischöf-
lıchen Sukzess1on, der Frauenordinatlion, eines Petrusdienstes des 1SCHNOIS
VO  — Rom mussen sıcher och weıter geklärt werden, dıe ichtung der
sung wird aber klar vorgezeichnet: LU 1mM gemeinsamen espräc und
VON der Perspektive des Reıiches Gottes her können WIT 1er weıterkommen
und Uul, WL WIT den de Jure divino—-Anspruc für historisch-kontin-
gente Entwicklungen In diesem Bereich aufgeben. Wenn kirchenpolitische
Verhältnisse das ZUTr eıt och verhindern, werden die Theologen Adus

ihren ökumeniıschen Erfahrungen welıtere Bausteine der Verständigung her-
mMussen Wer weıl3, ob sıch nıcht irgendwelche uiIiseher finden

werden, die anstelle vOon Restauration der eigenen konfessionellen Tempel-
omplexe des gemeinsamen Schicksals wiıllen 7.B. 1m 16 auf TIE-
den, Gerechtigkeıt und Neue Schöpfung einen ökumeniıschen Neubau
wagemutig befürworten. Auf olchen Felsen, dıe iıhre Angste1r Glauben
überwinden, ihre ngpässe UuUrc Iräume verlassen, hat Jesus selbst seine
Kırche gebaut.
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Dıie edeutung Öökumenischer Flüchtlingshilfe
für den Weg des OÖOkumenischen ates der en

VON PUFLFFERT

Teıl 11 Von der Koordinierung ökumenischer Flüchtlingshilfe ihrer
zentralen Planung, Steuerung un Durchführung

Die Nachkriegshilfe

a) Für Kriegsgefangene un Zwangsarbeiter
Das Verhältnis ökumenischer Weltverantwortung ZUT natıonalen un!

internationalen polıtıschen Weltverantwortung ist ein zweıter Bereıch, in
dem dıe Öökumenische Flüchtlingshilfe den Weg des entscheidend
beeinflußte. Daß sich dıe Kırchen dem Wiıederaufbau der Urc den
Zweıiten Weltkrieg zerstörten Welt beteiılıgen müßten, War schon VOT Kriegs-
ende klar.

Vorbereitungen der Allıerten alur schon selt Jahren angelaufen.
Auf der Moskauer Konferenz 1m Oktober 943 beschlossen dıe Alluerten,
den rıeg bıs ZUT bedingungslosen Kapıtulation eutschlands fortzusetzen
und Eınbeziehung Chınas eine C Sicherheits- und Friıedensor-
ganısatiıon gründen. nstelie des Geniter Völkerbundes wurde ann 1m
Oktober 1945 die Satzung der ‚‚Vereinten Natıonen:‘‘ (UN) beschlossen
Unmittelbar ach Kriıegsende War schon eine ılfe- un! Wiederaufbau-
Agentur UN-Relie and Rehabilıtation Agency, UNRRA) 1Ns Leben
gerufen und dıe Stelle des UN-Hochkommissars für die Flüchtlinge,

geschaffen worden. S1ie ollten ZUsammen mıt den Regierungen in
kuropa In eutschlan In usammenarbeiıt mıt dem Allııerten ontroll-
rat dıe Rückführung der Kriegsgefangenen und der verschleppten
Z/wangsarbeiter durchführen Die 11anz des Krieges, die en der Ver-
luste Menschen und der Zerstörung der Welt, WAar ungeheuerlich. Von
939 bıs 1945 mehr als } Mı1ı0o0 Männer und Frauen Aaus D Staaten
ZU Kriegsdienst mobilıisiert worden. Es hatte 16 Mi1o Jlote bel der kämp-
fenden Iruppe und bıs 3() Mıo ote der Zivilbevölkerung In Europa
und Asıen gegeben. Die Zahl der Kriıegsgefangenen wird mıt eiwa 15 Miıo
angegeben, davon Mio Deutsche. Dıie Zahl der Flüchtlinge weltweıt wırd
auf 45 bis MI1o geschätzt. Solche statıstıschen Zahlen übersteigen jede
menschlıche Vorstellung. Hıer geht 6S aber nıcht dıe Orre  el der e1In-
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zeinen Zahl, sondern die Größenordnung menschliıchen ıdens, dıe
menscnlıiıche Verantwortung helfen unausweichlıich macht.

In der ÖOkumene schon selıt längerem Vorbereiıtungen für den Wiıe-
deraufbau ach dem Kriege 1m ange. Konzeptionen für den Hılfsdiens
des ORK VON Visser 't 00 ZUSamMmmMenl mıiıt Dr. Cavert, USA, schon
1mM September 9472 erarbeıtet worden. Richtungweisend dıe Arbeıt der
zwischenkirchlichen Von Keller, der neben den Zentralbüros in
enf und New 'ork och einen weıteren Schwerpunkt für Europa in 1ONn-
don hatte. 19 pr1 1944 kam 6S der Übereinkunft, das Hılfswerk

Kellers der inzwischen vorgesehenen Abteiulung ‚„‚Wiederaufbau und
7Zwischenkirchliche Hılfe®‘ 1im OÖRK einzugliedern. Von Juni 1944 wurde
Urc. alle europäischen Kırchen versandte Fragebogen versucht, Art und
TO ihrer Notstände ermitteln. Als Koordinierungsstellen wurden Je
ach der fortschreıtenden Befreiung in kEuropa natıonale Wiederaufbau-
Komitees errichtet. Als Prinzıp ökumenischer wurde der Wiederauf-
bau des ens und Wiırkens der Kırchen als Beitrag ZUTr geistlıchen, gelst1-
gCNH, gesellschaftlıchen und polıtischen Erneuerung einer allgemeınen phil-
anthropischen vorgeordnet. on VOT der Konstitulerung des
ÖRK in Amsterdam 948 arbeıteten solche nationalen Komiuitees In Län-
dern Europas

Bald ach Kriegsende 1945 die allnerten Kriegsgefangenen in ihre
Heımat verbracht. In Deutschlan: eianden sich aber och Mio der Män-
er und Frauen, die als Zwangsarbeiter aus der SowJetunion und ÖOsteuropa
verschleppt worden 1ele Hunderttausende in den Arbeıts-
lagern Unterernährung und Krankheıt zugrunde Bıs Miıtte
946 MioO aus eutschlan und Österreich repatrulert. Die restlichen

Mio ehnten ihre Repatriierung ab Sie bekamen den Flüchtlingsstatus der
Für s1e mußten Einwanderungsmöglichkeıiten ihrer endgültigen

Unterbringung gefunden werden. Hıer tellte sich dıe Ökumene als Helfer
ZUT Verfügung, bis Ende 1946 für dıe danach für die ‚„„Internatio-
ale Flüchtlingsorganisation“ Das Genfer Flüchtlingssekretarıat Wäal

1m Juli 1945 der Wiederaufbau-Abteilung des OÖRK mıt Freudenberg
als Direktor und dem Methodisten Rev. enrtYy Carter als Präsidenten e1n-
gegliedert worden. unachAs kam INan mıt der übereın, daß die
Flüchtlingshilfe des OÖRK für die protestantischen und orthodoxen Zwangs-
arbeıter in Deutschland, Österreich und talıen tätig werden und sich
1n einem zweıten Schritt der olen, Tschechoslowaken und Ungarn anneh-
INenN sollte. In Amerıka hatte der ‚‚Weltdienst der Kırchen‘‘ die Ant-
gaben des Komitees für chrıstliıche protestantische und orthodoxe Flücht-
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inge übernommen und eine eigene DP-Abteıilung eingerichtet. In wenigen
onaten wurden 500 dieser Flüc  inge in 32 Städten mıiıt 124 kirchlichen
Gemeinden aufgenommen. In Europa wurde eın etz VOoN Flüchtlings-
Umsıiedlungsstellen errichtet. In Zusammenarbeıt mıt den natıonalen KO-
ordiınıerungsstellen kamen viele freiwillige Miıtarbeiter diesem Öökume-
nıschen Hılfsdiens Die Lutherische Flüchtlingshilfe übernahm dıe erant-
wortiung, den lutherischen DPs Aus Lettland und Estland helfen. Dıieser
Eıinsatz War erIolgreıich, da/l} diese Aufgabe 1948 bis auf rd 200000 Ps,
die in Europa bleiben wollten, ın Zusammenarbeit miıt den UN-Organıisat1o-
NenNn als gelöst gelten konnte.

D) Für Volksdeutsche und Vertriebene

ber ein 1e] größeres Flüchtlingsproblem wartete auf seine sung Die
Miıllionenza der Deutschen, die seit Wınter 944 AQus den Gebieten Ööstlich
der der VOI den russischen Armeen ach Westen flüchteten, annn nıcht
SCNAUCI bestimmt werden. ESs zumeist Alte, Frauen und Kınder. Hun-
derttausende Sınd auf den Fluchtwegen zugrunde 1m TeCK,
Fuß oder mıt versenkten Schiffen in der Ostsee. Als ann die ‚„‚Potsdamer
Konferenz‘‘ der Sıegermächte VO EF Julı bıs August 945 den Staaten
ÖOÖsteuropas gestattete, die deutschen Minderheiten abzuschieben, gelangten
ın den folgenden onaten 9,3 MI1oO in die Tre1 westlichen Besatzungszonen
und 1,88 Mio die russische Besatzungszone, dem Gebiet der späteren
Deutschen Demokratischen epublı Hunger und
unterwegs gestorben. ‚WEe] MI1o blieben verschollen. Alle diese Flüchtlinge
und Vertriebenen kamen in das VO Bombenkrieg zermalmte Restdeutsch-
and Sie hatten bel der keinen Flüchtlingsstatus, weil S1e als eut-
sche nner. der deutschen Grenzen Zuflucht gefunden hatten. e1m
Allnıerten Kontrollra: für eutfschlan: bestand der Grundsatz, da VO  am}

internationalen Wohlfahrtsorganisationen In Deutschlan NUr Ausländer
betreut werden durften ber Was für eiıne konnten s1e bel den ‚„Eın-
heimischen‘‘ 1mM Westen finden? Hıer dıie Überlebenden in den ZC6I-

bombten Städten, dıe aus Sıcherheitsgründen Evakulerten, dıe bei ihrer
uCcC auf abenteuerlichen egen die Wohnung in Schutt, die ach-
barschaft nıcht wlederzuerkennen, die Arbeitsstätte ZzZerstor fanden Beli
Kriegsende westliıc der Oder-Neiße-Linie 5:3 Mio Wohnungen völlıg
ZzZerstoör der unbewohnbar. Die Menschen hausten in Bunkern, Kellern und
Löchern Es fehlte Wasser, Heizung und Nahrung Die ratıonıerten
Lebensmittelzuteilungen agen dem Existenzminimum. An dıie Stelle
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des Geschäftslebens War der ‚„‚SChwarze arkt‘‘9 die Stelle der
Geldwährung die Währung 1n amerıkanischen Zigaretten. Die Rückkehrer,
meıst Frauen, deren Männer gefallen Kriegsgefangene oder
ihrer NS-Vergangenheıt Internierte, wurden in Arbeıtsgruppen eingesetzt,

aufzuräumen und Aus den Irümmern och brauc  ares Baumater1al
herauszuarbeıten. ıne der wenigen intakten Strukturen waren die Kirchen
in ıhren Ortsgemeinden und In ihrem organıiısatorischen ufbau als Landes-
kırchen und katholische Dıözesen. Sıe wurden die Anlaufstellen für inter-
natiıonale und ökumenische 1.  e, nachdem 31 August 945 auf der
Kirchenversammlung in Jreysa die neukonstitulerte ‚„Evangelısche Kırche 1in
eutschland‘‘ das ‚„Evangelısche Hılfswerk der EK1ıD"" Eınbeziehung
der Freikirchen begründet hatte. Die ‚„Stuttgarter Erklärung‘‘ des Rates der
EKiD VOT einer Delegation des ÖORK 19 Oktober 945 ermöglıchte die
Versöhnung mıt den Miıtgliedskirchen des ÖR  n Versöhnung zwıschen
Kırchen und Völkern War der CANrıstliıche Weg In eine CUu«CcC gemeiınsame
Zukunft

Angesichts der allgemeiınen Notlage und der Bedürftigkeıt der SanNzZeIl
deutschen Bevölkerung wurde der Grundsatz, die Deutschen VO  — der
auszuschlıeßen, Von den Kırchen und den internationalen Hılfsorganıisatl1o-
NCn bald aufgegeben. Die der Lutheraner untereinander hatte schon
Tradıtion. Bıschof Erlıng 1dem, Uppsala, hatte schon 19472 H 000 eTr-
ernährte Kınder AdUus innland, Belgien und Frankreıich aufgenommen und
betreut. 943 übernahm CI VOINl Dänemark 6000 bıs 000 gefährdete en
ber die (Girenze ach chweden. Bischof Halfdan Högsbro In Dänemark
sorgte ach Kräften für die etwa 300000 deutschen Flüchtlinge, dıe sıch
ber dıe Ostsee dorthıin hatten. Dänemark Wal das Land, das keine

Urc die Vermittlung des Genfer Wiederaufbau-Ausschusses ean-
tragte, sondern Von Anfang den Spenderländern der Ökumene
gehörte. So vernıe sıch auch Großbrıtannien, für den Flüchtlingsdienst
des Britischen Kırchenrates dıe Aktıon ‚„Christlıcher Wiederaufbau 1n
Europa’‘ gestartet wurde mıt dem Zıiel, Miıo un! terling für diıesen
WeC aufzubringen. Das rgebnis übertraf dıe Planung mehr als 28 9
Ahnliche Aktıonen wurden 1n Kanada und Neuseeland ın Gang gesetzt,
aber auch 1in der Schwe17z und chweden Mehr als 5() MI1oO Schweizer ran-
ken standen daraus für die Flüchtlingshilfe ZUl Verfügung.

Be1l der der Kırchen gZ1ing 65 zunächst darum, mıt Lebensmiuitteln,
eidung und Mediıkamenten der Flüchtlingsnot egegnen. Bıs ZUT WÄäh-
rungsreform 1mM Junı 948 kamen Urc ihre Vermittlung Aaus 3() Ländern
fast 540 Tausend Tonnen Sachgütern ıIn eutfschlan ZUT Verteijlung. In
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der RALOG-Organıisation „Councı OTf Relief Agencıles Licenced for
Operatıon In ermany‘‘) hatten sıch dıe amerıkanıschen Wohlfahrtsver-
an Anfang 1946 zusammengeschlossen. Daneben entstand ‚Care:
(„‚„Cooperation for Amerıiıcan Remittances kurope‘‘) ebenfalls 1946 vVvon

kırchlichen Verbänden gegründet. Von ‚C arc kamen Pakete mıt hochwer-
tıgen ensmuitteln Aus Beständen der amerıkanıschen rTmee ach Bremen
und Hamburg, das Hılfswerk der EKıD Verteilungsstellen eingerichtet
hatte. Der ökumenische Charakter der Sachspenden wurde dadurch deut-
lich, dalß dıie Sendungen der amerıkanıschen Mennonıiıten dıe Aufschrift „In
the ame of (Ohrıst" trugen. Zur ärkung des kırchliıchen ens wurden
anstelle zerstörter Gottesdienststätten 140 Holzkırchen geliefert, manche
mıt bis Plätzen Bıbeln, Gesangbücher, theologische Literatur, aber
auch Papıer und Grundmaterıal ZUI Herstellung Von Papıer geiragt.
Der Gesundheitsdienst vermittelte Erholungskuren für kırchliche Miıtarbe1-
ter In Stätten Öökumenischer Begegnung. Das Stipendienreferat konnte VO  —

945 bıs 1948 Theologjiestudenten AUus 15 europäischen Ländern 240 St1-
pendien ZU Studiıum in USA Kanada, Großbritannien, chweden,
Schweız, Holland und Frankreich vergeben.

Für dıe Exıilkirchen UU OÖsteuropa
Kın besonders wichtiger Beıtrag der Ökumene War dıe für dıe

Glieder der Exilkirchen, die Aaus dem Osten Europas in den Westen geflohen
In der Sıtzung der Ökumenischen Flüchtliıngskommissıon in enf

VO 12 bıs Jun1ı 946 wiırd ZU ersten Mal VO  en] der Notwendigkeıt der
für die orthodoxen Exilkirchen gesprochen. Am 2 Julı 1946 bildete

dıe EKıD ZUT Betreuung der baltıschen evangelıschen und osteuropäischen
orthodoxen Exılkirchen den ‚„„Ostkirchenausschuß"“‘ und mıt
dem OÖORK ann die ‚‚Ökumenische Kommissıon Tür die Unterstützung der
orthodoxen Priester in der Bundesrepublık“‘. Diese 1.  n dıe zunächst ber
die Flüchtlingsabteilung des OÖRK finanzıiert wurde, kam den Exilgeistlichen
der Russiıschen Orthodoxen Kırche 1m Ausland, der Ukrainischen Orthodo-
XCI Kirche, der Serbischen Orthodoxen Kırche, der Rumänischen Orthodo-
XCMN Kırche, der Griechischen Orthodoxen Kırche Aaus olen 1m Exıl und der
Estnischen Orthodoxen Kirche zugute. 79 Priester, Dıakone und Kantoren
diıenten den Gemeıindegliedern zunächst 1in den Flüchtlingslagern und SDäA-
ter ın den weıten Gemeıindebezirken. Von 953 uer auch die EKıD

dieser Arbeit bel, VO  am} 1955 auch die Flüchtlingsämter der Länder. Seıit
1975 wird die Finanzlierung innerhalb der Bundesrepublı geregelt.
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d) Die VonNn Freudenberz und an Rees

Von 946 hatte sich die Flüchtlingshilfe der Kirchen des OÖORK in
Europa immer mehr auf die deutschen Flüchtlinge und Vertriebenen kon-
zentriert. Freudenberg WarTr davon überzeugt, daß N angesichts des
Urc diesen Krıeg schwer belasteten Verhältnisses der Völker und Kır-
chen zueinander nıcht angebracht sel, WLn ein Deutscher die eıtende '"OS1-
tion für die Durchführung ökumenischer Flüchtlingshilfe innehabe. Des-
halb kehrte cr Miıtte 947 ach eutschlan:! zurück. S]ieben re lang hatte
CI die Flüchtlingshilfe des OÖORK9 koordiniert und, nötig und
möglıch, ZU Einsatz gebrac ach 945 hatte er die Eiınordnung der
Flüchtlingshilfe in die ökumenische Verantwortung für den Wiederaufbau
des stark zer  öOrtiten ens in Europa und für die umfassende
zwischenkiırchliche miıtvollzogen und die Zusammenarbeit mıiıt der
Flüchtlingshilfe der IRO und den selt 1945
entstandenen kirchlichen und freien Hılfsorganısationen begonnen. HKr
hatte auch das Zusammenwirken mıt den In fast en europälischen Län-
ern gebildeten Flüchtlingshilfe-Büros organıislert.

Nun trat der Engländer Dr. an Rees als Dıiırektor der ÖRK-Flüchtlings-
abteilung seine Stelle. Ihm Jag besonders Herzen, daß die dırekte Ver-
bındung der zanireiıchen helfenden Organısationen den mpfängern
nicht einem unentwirrbaren a0os führen mÖge, weiıl die einzelne Stelle
mıiıt ihrem Hılfswillen und ihren besonderen Hılfsmöglichkeiten den nNOTL-
wendigen Ausgleıich 1m Rahmen der gesamten aßnahmen nıicht übersehen
konnte. Es SIng alsoO nıcht allein registrierende Koordinierung der
Flüchtlingshilfe, sondern ihre Steuerung und Planung Das War beson-
ers wichtig für dıe Zusammenarbeit mıt der und all den anderen inter-
national tätıgen Organısationen, mıt denen verbindliche Regelungen nıcht
von jedem Land und jeder einzelnen Hılfsorganisation für sıch, sondern
LU zentral auf internationaler ene getroffen werden konnten. Für solche
Regelungen stand die 1mM August 1946 VO Internationalen Missionsrat und
dem ÖRK gebildete ‚„‚Kommıissıon für Internationale Angelegenheiten“‘‘
(KKIA) ZUT Verfügung. el Gründerorganisationen WaIrIcnhn der
Weltdimension ihrer Arbeıt auf Informationen ber Grundsatzentscheidun-
gCnh und aktuelle TODIeme auf internationaler und auf nationaler ene
angewlesen. uch wollten S1e ihrem Auftrag entsprechend die cNrıistliche
Stellungnahme anstehenden Fragen auf Weltebene einbringen. unachAs
waren 6S die nlıegen der Religionsfreihelt, der Menschenrechte, der Ab-
rüuüstung und der Spannungsgebiete in der Welt, die die KKIA sich küm-
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INern sollte. Die Flüchtlingsnot in Deutschland, die In der internationalen
Weltöffentlichkeit offizıell unbeachtet belassen wurde, Wäar ein Anlaß,
auf internationaler ene tätig werden. an Rees durchbrach mıiıt SEe1-
nem Bericht ber die tatsächliıche Flüchtlingssituation 1n eufschlan: auf
der Vollversammlung des OÖORK 1948 in Amsterdam die „Verschwörung des
Schweigens‘‘, die 1im internationalen Bewußtsein das wahre Flüchtlings-
schicksal in eutfschlan: ausgeklammert hatte. Aus den WEn auch
erheDblıchen ökumenischen Spenden konnte diesem Massenelend nıcht
abgeholfen und eine bessere Zukunft für dıe Menschen in Europa nıcht
erreicht werden.

Erste Ausweitung der Flüchtlingshilfe
Während der Vollversammlung des ORK 1n Amsterdam traf eın weıterer

alarmierender 1llTeru eın Am Maı 1948 hatte ach 28 Jahren das brıti-
sche andat 1n Palästina geendet Mit diesem Datum War der Staat Israel
proklamıer worden. Die damıt verbundene miılıtärische Aktion führte ZUT

Vertreibung und Flucht der arabıschen Bevölkerung aus dem VOonNn Israel
beanspruchten alten Stammland 350000 Menschen 1Ns Östjordan-
and und in den Gaza-Streifen geflohen, dessen Verwaltung die Ägypter 1m
Waflfenstillstandsabkommen übernahmen. Die Nachrichten darüber kamen
Von den Vertretern der dortigen Mitgliedskirchen des OÖORK und den Oort
tätıgen Missıonsgesellschaften. Es wurde sofortige materielle und
um Stellungnahme einem en christlichen Prinzipien widersprechenden
Unrecht ersucht. BeIl dieser Gesamtlage eschioO die Vollversammlung, die
Arbeıt der Abteilung für Wiıederaufbau, zwıischenkirchliche und
Flüchtlingsdienst als ökumenischen Dauerauftrag akzeptieren, sS1e auf
den Miıttleren Osten auszudehnen und für die ort notwendigen iılfsmaß-
nahmen 1m Einvernehmen mıt dem Internationalen Missionsrat einen
Koordinator bestellen

an Rees Z1Ng die ufgaben dieser Gesamtsıtuation auf großzügige
Weıise Für Februar 1949 organıslierte ec_ mıiıt enrYy Carter, dem Ner-
müdlichen Vorkämpfer für das Lebensrecht der Flüc  inge, dıie ‚„‚Hambur-
SCI Flüchtlingstagung‘‘ für die TODIeme In Deutschlan Unter der Schirm-
herrschaft des ÖRK brachte 6E internationale kiırchliche und humanıtäre
Hılfsorganisationen mıt Vertretern des Allnıerten Kontrollrates und den für
die sozlale un! wiıirtschaftliche Situation Verantwortlichen Aus den rel
Westzonen gemeinsamer eratung ber mögliche aßnahmen-
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INCN, WI1Ie der Miıllıonenzahl der Flüchtlinge und Vertriebenen besser gehol-
fen werden könnte, die sıch zudem HTC ständige Neuzugänge AUS der
sowJetischen Besatzungszone vergrößerte. Da der Marshall-Plan
mıt dem ‚‚European RecOoverYy Program  .6 schon Anfang prı 948
in Ta WAäTl, konnten möglıche Maßnahmen und die kiırchliche
Miıtwirkung daran detaıullıer 1Ns Auge gefalt werden: Eıiıngliederung 1n dıe
deutsche Wırtschaft, Schaffung VON' industriellen Arbeıtsplätzen ach der
VOTANSCZANSCHCHN Demontage, Sofor 1H0 Lastenausgleich, bessere
Verteilung der Flüchtlinge ın den einzelnen Ländern der Westzonen, bevor-

Kreditgewährung Tür Exıistenzgründungen und Hılfen ZUT Auswande-
I1UNS. Die amburger JTagung War eın bemerkenswerter Schritt ökume-
nıscher Solidarıtä urec. ihre sachliche und fachliche Konkretisierung der
christlıchen Verantwortung.

950 fand eıne weıtere Flüchtlıingstagung tür den europäischen Raum 1in
alzburg ebenfalls dem Vorsıtz VO  — enrYy Carter, auf der SA

erstenmal auch dıe römisch-katholische Kırche vertreten Wäal, eın ebenz{Talls
wichtiger chrıtt für die Ausweltung des Verständnisses VO  e} Ökumene.
an Rees, der seıne Verantwortung besonders 1mM Ausbau der Verbıin-

dungen des OÖORK auf zwischenstaatlicher ene sah, wechselte 949 1ın die
Arbeıt der KIA über, zunächst als deren Berater ın Flüchtlingsfragen und
aD 9572 als Repräsentant für Europa. Dadurch wurde CT auch Präsıdent der
„Ständigen Konferenz der ohlfahrtsverbänd für Flüchtlingsfragen‘‘, die
be1l der akkreditiert Sein Nach({iolger in der Steuerung und ZC11-

tralen Durchführung der Flüchtlingshilfe des OÖORK wurde 949 der Amerı1-
kaner Dr. gar S. Chandler. Unter seiner tatkräftigen, in schwierigen
und gefahrvollen Sıtuationen unerschrockenen Leitung wuchs der Öökumen1-
sche Flüchtlingsdienst weltweit. Er wurde ZUl größten Arbeıtseinheit des
ORK überhaupt. In 23 Ländern 1n den Außenstellen 60 Miıtarbeiter
als eigenes internationales Personal neben 200 einheimiıischen Helfern tätıg,
und 1n 20 anderen Ländern standen Miıtarbeiter der dortigen ökumenischen
Hılfswerke mıt 1m Diıenst. 9500 straffte sıch die ökumenische Sıtuation
dadurch, da der amerıkanische ‚‚Weltdienst der Kırchen‘‘ seine Tätigkeıt in
Europa voll ın die Abteilung des OÖRK, dıe VO  — 1U  e „Abteılung für 7T wI1-
schenkirchliche und Flüchtlingsdienst‘ hieß, eingliederte. Ebenso ent-
schlıed das brıitische Hılfswerk ‚„„‚Christlicher Wiıederaufbau 1n kuropa’“.
CWS hatte bıs 1n mehr als DPs und ber 7000 olksdeutsche
umgesiedelt und integriert. 966 On annn 147 000 Der Flüchtlings-
diıenst des Lutherischen Weltbundes 12 ZWarLr eigenständig, richtete
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aber seiıne Dienststelle 1mM jenstgebäude des ORK 1n enf e1n, Wäas die
Abstimmung untereinander wesentlich erleichterte.

Zur Bewältigung der Krisensituation 1m Maittleren Osten organıisierte
an Rees für Maı 1951 eiıne Flüchtlingskonferenz des un:! IM In
Beirut. Die hatte 950 dıe Hılfsorganısation für palästinensische
Flüchtlinge 995  N-Relıe and or Agency‘“‘ UNRWA) geschaffen und
finanzıell ausgestattel, die Tagesrationen das Überleben der Flücht-
ınge sıcherstellen konnten. Im ‚„Vereinigten Miıssıonsrat in Syrien und Palä-
stina®‘ hatten sıch die Missionswerke der amerıkaniıschen Kongregationa-
lısten, Presbyterlaner, Quäker und Lutheraner mıt der englischen ‚‚Kırch-
lichen 1ssı1on“* zusammengeschlossen. Im „Chrıstenrat 1mM en
Osten‘‘ (NECC) vereinigten sıch dıe orthodoxen Kırchen der Region die
Patrıarchate Von Alexandrıen, Jerusalem, Antıochij:en und dıe Armenische
und yrische Orthodoxe Kırche ZUT Zusammenarbeıt mıt einigen CVaAaNlSC-
iıschen Gemeınnden. Urc ihre Hılfsstellen hatten S1e die seıit 949 eintref-
fenden Öökumenischen Sendungen elte, eıdung, Lebensmiuttel die

nıcht Versorgten verteilt. Inzwischen Wal 1988801 aber dıie Zahl auf
600 000 gestlegen. Alleın 1m Gaza-Streıiten mußten für 6000 Kınder Zelt-
chulen eingerichtet und die Lehrerausbildung durchgeführt werden. In der
Sschulıschen und handwerklichen Ausbildung WIe in der Freizeitgestaltung in
den Lagern daneben auch dıe 1im Miıttleren Osten schon ange beste-
henden Gruppen des MCA und WCA tätıg geworden. €1 vollzog sich
diese gebündelte ökumenische In einem Bereıch, iın dem die christ-
lıchen Kirchen un:! Missionen eine kleine Minderheit VO  — 9 darstellten

Hıer 1Un Cu«c Ansätze Tür Öökumenische Kirchengemeinschaft und
missionarische Weltverantwortung In einem Bereich gegeben, In dem das
Verhältnis der Konfessionen zueinander schon sıch spannungsreıch und
Urc die Missionstätigkeit der westlichen Kırchen zusätzlich elaste WAär.
Die bestehende Unausgewogenheıt wurde der Zusammensetzung der
Konfierenz beispielhaft eutlic 23 Teilnehmer kamen Aaus den USA und
Großbritannien, 31 Missıonare und ausländische Mitarbeıiter IrCcH-
licher Hılfsorganisationen, en  en den orthodoxen und fünf den
evangelıschen Kirchen der Region, einschließlich der anglıkanıschen. Der
Absicht Visser T Hoofts, 1n dieser besonderen ökumeniıschen Konstellation
die geistliche Bedeutung der zwıischenkirchlichen erörtern, wurde
wen1g2 Raum gegeben. Dem Vorschlag der Vorbereitungsgruppe, auch Ver-
Lreter islamischer Palästinenser hınzuzuzlehen, wurde: nıcht zugestimmt.
ınıg War INan sıch darın, 1Ur Urc eine polıtısche Verständigung ZWI1-
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schen Israel und den arabischen Staaten eine sung für das notvolle
Schicksal der Flüchtlinge erreicht werden könne.

Die Konferenz schloß mıt dem Appell alle christlichen Kırchen
ihren Einfluß bei den Regjierungen und der für die notwendige pDOl-

tische egelung und eın großzügiges Nothilfeprogramm auch weiterhin e1In-
zusetzen; selbst ıttel für und Ansıedlung bereitzustellen un

die Kırchen des Miıttleren stens für die ufgaben in ihrer Lage uUurc
Eıinbeziehung ın dıe zwischenkirchlich unterstützen rgebnis der
Konferenz also eigentlich 1Ur die Feststellung der hoffnungslosen poli-
tischen Lage der Palästinenser in den uüber[Iulliten Dauerlagern, die als
Mahnmal polıtiıschen Nrechts und grölßten menschlichen Elends bestan-
den und ach dem ıllen der Flüc  inge, die eine Auswanderung als
sung für ihr Schicksal ablehnten, auch bestehenbleiben ollten, bis eine
vertretbare polıtısche egelung ihrer Zukunft 1n einem eigenen Staat gefun-
den se1 1956 fand eine zweıte Flüchtlingskonferenz in Beirut

Wie aussıichtlos für eine unabseNnbare Zukunit die Lage 1mM Miıttleren
Osten WAal, wıird dadurch bestätigt, daß die ihre Zuständigkeıt für
diese Flüchtlinge bIs 96(0) verlängerte und ihre On für Unterkunft, Nah-
Tung und eıdung und, möglıch, für Ansıedlung und Eingliederung auf
200 Mio Dollar rhöhte. Dıie Jetzt kirchlichen Hilfsorganisationen
einschließlic der ‚„„Pontifical 1ss10n“* der römisch-katholischen Kırche
steigerten ihre Beiträge ber erhebliche Sachspenden hinaus sehr, daß für
dıe Zeıitspanne von 1953 bıs 1960 etwa MIio Dollar als ZUT Ver-
fügung standen. Sie wurden Vvom HCC In acht Unterbezirken für
Ernährungs- und Bekleidungsprogramme SOWI1e für Selbsthilfeprojekte und
ZUI Berufsausbildung eingesetzt, und ZWal nıcht 1Ur in den Lagern, sondern
auch für die 180000 Hılfsbedürftigen In den Grenzdörfern Jordanıens, die
Von der nicht anerkannt wurden. an Rees tellte 956 seinen
Bericht das bıs heute für diese Region gültige Wort 395  1  e und Ent-
täuschung‘‘. Bıis heute ist das Flüchtlingsproblem 1im Miıttleren Osten nıiıcht
gelöst worden, eine Regıon, Hunger und Tod regleren, die VOIl Terror
und Vergeltungsschlägen, immer wleder Von rieg zwischen den arabıschen
Staaten und Israel gezeichnet ist und als positivsten Zustand 1Ur kurzfrI1-
stige Waffenstillstandsabmachungen kennt

Zu Öökumenischer be1l Notständen, die och In ırektem Zusam-
menhang mıt dem Zweıten Weltkrieg stehen, mul auch der Flüchtlings-
dienst In Griechenland gerechnet werden. Nachdem 1944 die deutschen
Iruppen das Land geräumt hatten, begann der Jahrelange Bürgerkrieg.
750000 Bauern en AaUus dem Norden 1n den en Eın Drittel der evöl-
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kerung dem Existenzminimum. 951 wurde in en eine
Außenstelle der Genter Flüchtlingsabteilung eingerichtet. on bald stan-
den Personen in den Listen. eın Vertriebenen AaUus Rumänien
und anıen gab 6S mehr als uch lebten och 7000 armenische
und weißrussische Flüchtlinge aus der eıt des Ersten Weltkrieges dort Im
ersten Jahr konnte schon 3 00 Personen ZUT Auswanderung und
Leben verholfen werden. Bıis 9772 6S mehr als 56 000, davon gingen

ach Australıen und 11 000 in dıe USA und Kanada Finanziert
wurde diese Arbeıt aus Miıtteln, die die Stelle der früheren
Aund O-Fonds traten. Von der Zusammenarbeıt mıt dem
Hochkommissar her stand eın ‚„Flüchtlings-Sonderfonds“‘ UNREF)
ZUr Verfügung, ebenso der CUu«c ‚„Flüchtlings-Sonderfonds der
(USEP), der Vertriebenen und Flüchtlingen aus kommunistischen Staaten
helfen wollte €e1)| hatten keine eigenen TrOoJe  6 sondern finanziıerten dıe
Arbeıt Von freien Hilfsorganisationen mıiıt Es gab auch och von dem
‚„„Internationalen Komitee für Europäische Auswanderung‘‘ (ICEM) In
Gen{i, das daran interessiert Arbeıtskräfte aus übervölkerten Gebileten

Länder mıt Arbeıtskräftemange. vermuitteln. 1953 vergab die Ford-
tıftung eine Spende VO  — fast Mıo0 Dollar dıe Jüdische „Jomt Dıiıstrıbu-
t1on Commuittee‘*-Hilfsorganisation, den LWB und den OÖORK Selbst-
hılfemaßnahmen konnten mıt dem ÖRK-Anteil Von 600000 Dollar in
15 Ländern ermöglicht werden. 1le diese Finanzierungsquellen stockten
dıie kirchlichen Spenden Jährlıc. das rel- bıs füniffache auf. SO konnten
1mM Flüchtlingsdienst des OÖORK ingesamt z.B 954 1,8 und 059 2,8 Mıo
Dollar eingesetzt werden. el hat das Zusammenwirken 1m Dienst den
Flüchtlingen 1m Miıttleren Osten und 1in Griechenland nıcht weni1g der
wachsenden ökumenischen Gemeimnnschaft der orthodoxen Kırchen mıt den
Kırchen reformatorischer Tradıtion 1m Westen beigetragen.

Die Lage in Korea ist auch Anfang der S0er re och ganz VonNn den
Folgeerscheinungen des Zweıten Weltkriegs bestimmt. ach dem Zusam-
menbruch der Japanıschen Herrschaft hatten 945 S-Iruppen die Gebilete
DIS ZU 38 Breitengrad, sowJetische erbande den nördlichen Landesteil
besetzt. 948 entstand 1mM en die Demokratische epublı Korea, 1m
Norden die Kommunistische Volksrepublık. iIm Maı 1950 drangen die Ord-
koreaner ın udkorea e1n, ab Junı kamen 16 UN-Mitgliedstaaten unter dem
amerıkanischen Oberbefehl dem en Der rıeg tobte 1mM
Land und ZOg siıch VO Japanıschen Meer bis die Nordgrenze ZUTr

SowjJetunion hın. Das rgebn1s bis ZU Waffenstillstand Junı 1953
Miıo Tote, Mıo Flüc  inge, V79 der Industrie, 5() 079 der Bergwerke, alle

431



Städte zerstÖrt, ZWEe] Driıttel des 1ehbestandes vernichtet. iıne Delegatıon
der Flüchtlingsabteilung des ÖRK konnte unmittelbar ach dem affen-
stillstand 1INDI1IC In dıe verzweifelte Lage nehmen. Die Hälfte der Bevölke-
rTung Südkoreas insgesamt 225 Miıo sofortiger ılfe bedürtftig.
Die christlichen Kırchen Koreas ıldeten eın Nothilfe-Komitee des Koreanı-
schen Nationalen Christenrates. Die errichtete dıe „UN-Korean Recon-
struction gency  66 und den „UN-Civılıan Assıstence Command Korea'  ..
Church or Service bıldete einen eigenen „CWS Korea‘‘, den sıch Kır-
chen anderer Länder anschlossen. Der LWB wurde In Korea tätıg, und der
Flüchtlingsdienst des ÖRK ahm sıch schwerpunktmäßig der etwa :25 000
Waisen WI1Ie auch unbetreuter Kınder, der Kriegsversehrten und TIbc-
Kranken

Flüchtlingsbewegungen aU4uUs dem ıdeologisch-politischen
Ost-West Gegensatz

Am Entstehen der Flüchtlingsströme in Griechenland und Korea hat dıie
ıdeologische und polıtische UOst-West-Spannung bereıts erheblich miıtge-
wirkt S1ie hat In der Folgezeit immer CUu«c Flüchtlingsbewegungen hervorge-
rufen. Nach 945 in ganz Osteuropa Sozlalistische Volksrepubliken
entstanden. Einschließlich der Deutschen Demokratischen epublı schlos-
SCI1 sıch diese Staaten militärisch 1m ‚‚Warschauer Pakt‘‘ und wirtschaftlıc
In dem ‚„Rat für gegenseıltige Wiırtschaftshilfe‘‘ (  MEN, in
den ann auch ına, die ongole1 un Nordkorea aufgenommen wurden.
Flüchtlingen aus diesem Bereich half der Genfer Flüchtlingsdienst Urc
Außenstellen ın der Türkelı, 1im Lıbanon, In Griechenland, Italıen, Öster-
reich und in Zusammenarbeit mıt der Flüchtlingshilfe In Berlın

In Ostasıen wurde ach dem Sıeg Maos und der Errichtung der olks-
republı ına 1949 ongkong ZUT zentralen Hılfsstation für die europäl-
schen Flüchtlinge. Seit März 9572 arbeitete ort dıe gemeinsame uben-
stelle des und LWB ünter der ıtung VonNn Pastor Ludwig Stumpf. Von
den Zehntausenden VO  am Europäern konnte in Zusammenarbeit mıt den
internationalen Hılfsfonds ach und ach ZUT Auswanderun verhol-
fen werden. 8 000 fanden eın Leben ın Australıen, die anderen kamen
ber alle Kontinente hın ber 1n ongkong, der Milliıonenstadt,
eianden sich auch chinesische Flüchtlinge. Etwa ohl meıst
Christen, konnten in dıe ökumenische Auswanderungshilfe as alle ach
Australıen einbezogen werden.
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Eın welterer Krisenherd, der aus der Solidarıtä mıt den ıdenden die
der rchen heraus{forderte, entstand iın Indochina, als Frankreıich 1mM

Julı 954 ach seiner milıtärischen Niederlage der Teilung des Landes In das
kommunistische Oord- und eın Südvietnam zustimmen mußte, das
zunächst och Frankreıch, ann dıe USA als Schutzmacht ZUT Seıite hatte.
Aus dem Norden en etwa 800000 Vietnamesen, meıst römisch-katholi-
scher Konfession, in den en
an Rees spricht in seinem Bericht ber dıe Flüchtlingssituation VOT der

7Zweıiten Vollversammlung des ÖRK in Evanston (1954) auch VOIN dieser Not
In Kuropa dagegen hatte sich die Lage erheblich gebessert. Der Wiederauf-
bau hatte begonnen. Mıllıonen Flüc  inge in den Arbeıitsprozeß e1IN-
geordne' un In das sozlale Gefüge und Leben der Gesellschaft eingeglie-
ert worden. Die Gesundungskräfte nahmen die Lebensverhältnisse
amen In geordnete Bahnen ber WLn auch Zwel Driıttel der in Amster-
dam dargestellten europäischen Flüchtlingsprobleme dank der internatı1o-
nalen und ökumenischen Helfer und Hılfen einer sung zugeführt werden
und 1Im Miıttleren Osten ökumenische Flüchtlingshilfe en mildern onn-
ten, mußte sıch die Ökumene In Evanston eiıner Sıtuatlion tellen
Diıe Weltereignisse hatten die Tätıgkeıt der Flüchtlingsabteilung schon weıt
ber Europa und den Mittleren Osten hinaus herausgefordert. Insgesamt
mußte INan Jetzt mıt Miıo Flüchtlingen In er Welt rechnen. Die Vollver-
sammlung erkannte dıe schon 1mM Gang befindliche Ausweıltung der Arbeıt

Urc eine weltweite Erweılterung des Mandats der Flüchtlingsabteilung
Die bisher geleistete ökumenische Flüchtlingshilfe wurde In Evanston Urc
eine Erklärung des UN-Hoc  oOmMMI1SSaAars die Vollversammlung gewür-
digt, in der CS el „„ES scheint MIr eine der größten Errungenschaffen der
chrıistlichen Kirchen ıIn der etzten eıt se1n, S$1e begonnen aben, In
wachsendem Maße iıhren Glauben und ihre offnung In den Ländern, in
denen S1e ihre kırchliche Verantwortung wahrnehmen, in praktische Pro-
STAMIMMC und rojekte der übersetzen. Es würde mich über-
raschen, Wn irgendeinen anderen Bereich gäbe, in dem dıe T1sten
sovıel erreicht en WI1Ie 1m Bereich der Flüchtlingsprobleme Auf me!1l-
LICH Reisen bın ich den Programmen des OÖRK und des LWB buchstäblich
überall egegne Ich habe dıe grölite Bewunderung für die Männer und
Frauen, dıie mıt unermüdlıchem Mut und Glauben sich Jag für Jag für dıe
sung eines TODIeEeEmMS einsetzen, das uns unglücklicherweıse och viele
re ordern WIT c6

Dıie Ost-West-Spannung 1mM aule der nächsten Jahre auch iın
Europa och offenen Kontftlıkten Als 1m Oktober 956 ın Ungarn eın
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uIstan: ausbrach und Urc russische Intervention n]edergeschlagen
wurde, flüchteten 200000 Ungarn ber Österreich ıIn dıe westlichen
Staaten und selbst ach Jugoslawien. Bıs Anfang 058 fanden 180000 VO  —;

ihnen ın 3() verschledenen Ländern in Europa und 110000 in
Übersee uinahme. In diesen eineinhalb Jahren vermittelte dıe chnell
eingerichtete Sonderaußenstell: Wiıen 1in Zusammenarbeıit miıt den Kırchen
In Österreich, den internationalen Hılfsorganisationen und dem oten
TeUZ, das och Hılfsgüter ach Ungarn bringen konnte, Lebensmittel,
eidung, Medikamente und die Weıterleıtung VOI Je etwa 29 000 Personen
956 und 1957 Hıer zeigte siıch, wI1e gul dıe Flüchtlingshilfe iın Kuropa ein-
gespielt WAäIl. Die Kıirchen spendeten In 372 Ländern für diese Ungarnhıilfe
730000 Dollar.

In Evanston Wäal die selt 950 als ‚„Abteılung (Department) für zwıischen-
kirchliche und Flüchtlingsdienst‘“‘ benannte Arbeıtseinheıt einer
der vier Hauptabteilungen (Divısion) geworden neben der Studienabteilung,
der Abteilung für ökumenische Aktion und der Kommission der Kırchen
Tfür Internationale Angelegenheıten. ‚„Zwischenkirchliche Hılfe®‘, das hıelß
und el bis heute Koordinierung und eratung In der der Kırchen
untereinander ZUTr Erneuerung des kırchlichen ens und Dienstes,
ZUT Erhaltung und ZUu Ausbau der christliıchen Verkündigung und 1aK0O-
nıe den eweıils Hılfebedürftigen. Es geht dıe Versorgung der Pasto-
ICmN, besonders 1n den Minderheıitskirchen, die Ausbildung des eologı1-
schen Nachwuchses, Professoren und Studenten und theologische ıte-

Es geht dıe Erhaltung und dıe Errichtung Von Kırchen, arrhnau-
SCIN, Gemeindezentren, den Wiederaufbau und die Neueinrichtung VOonNn

dıiakonıischen Dıiensten für die Jugend, für die Famıilie, für diıe Alten, für dıie
Kranken, und Ausbildungsstätten und die Zurüstung der in ihnen
tätıgen Miıtarbeıiter. All dieser Dienst ist ach außen gerichtet als Zeugnis
für dıe Gemeimninschaft des Volkes Gottes und der Menschheitsfamıilie. Dıie
Zwischenkirchliche Hilfe soll möglichst geographische und konfessionelle
Girenzen überschreiten als Auswels der Einheit der Kirche Jesu Christ]ı auf
en

1954 War der Prozel} des Miıteinanders der Kırchen schon weıt fortge-
schrıtten, und dıie Flüchtlingshilfe hatte azu auf ihre Weise beigetragen.
Die Nöte der Flüchtlinge wlesen ihr den Weg ber Europa hinaus in die
Welt Das ymbo. des auf dem Namensschiıl der Außenstellen
machte weiıt ıIn der Welt T1ısten und Nıchtchristen bekannt, wofür
diese ewegung eintreten wollte. Die Außenstellen wurden Kontaktstellen
für mancherle1 Anlıegen der Kirchen, die Verbindungen ZUuU OÖRK herstel-
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len wollten Sıe aber auch Verbindung und Anlauf{stelle für MiıtarbeI1l-
ter des ÖRK, dıe in jenen Ländern die Beziehungen den dortigen Kırchen
auinehmen wollten Nachdem bis 1948 Dr. Hutchinson ockburn, eın
Moderator der Kırche VO  — Schottland, dıe Arbeıt der Abteilung geleitet
hatte, Lrat VONl 1948 bis 1954 Dr. Robert ackıe, en eın qualifizlerter
OÖOkumeniker AdUus Schottland, seine Stelle Ihm folgte ach Evanston
Dr. si1e OOKEe, der Generalsekretär der Kongregationalistischen Unıon
Von England und ales Hr wurde der eigentliıche Architekt der Zwischen-
kırchlichen 1n ihren verschiedenen Sparten

Cookes WIC  ige Aufgabe War C5S, ach dem Vorstoß des Flüchtlings-
dienstes und dem Beginn der Zwischenkirchlichen ber Europa hın-
Aus die Zuständigkeıtsfirage mıt dem Internationalen Missionsrat regeln
Seit mehr als 100 Jahren hatten die Missionsgesellschaften die Weltaufgabe
der Kırche wahrgenommen und den Urc ihren Dienst enstandenen
„Jungen Kırchen‘‘ eın Verhältnis als betreuende und versorgende ‚Mutter-
kırche‘‘ Nun mußte in der Situation einer sıch entwickeln-
den ökumenischen Itstruktur eine AIl  NC Aufgabenverteilung CIal-
beıtet werden. 956 wurden die ‚„‚Herrenalb-Kategorien‘‘ als Arbeıitsgrund-
lage vereinbart. Der Abteılung für Zwischenkirchliche und Flücht-
lingsdiens wurde die Zuständigkeit für Notstände Aus Naturkatastrophen,
wirtschaftlichen Krisen SOWIe politıischen und sozlalen Umwälzungen ZUSC-
standen. €e1 ranglerte dıe Personengruppe der Flüc  inge und Vertriebe-
NnenNn erster Stelle Der Abteiulung wurden kirchliche Notstände und Sozlal-
dienste Von olchen Kırchen zugewlesen, die keine Beziehung einer Mis-
sıonsgesellschaft unterhielten, oder solche, für dıe weder die Missionskirche
selbst och ihre Mutterkirche ıttel bereıtstellen konnte. In USSIC

wurden auch Versuchsprojekte, dıe ach sorgfältiger Prüfung
dıe Selbsterhaltung einer Kırche ZU Ziel hatten. Damıt Wäal eine CUu«cC Basıs
gegeben für den ufbau der Kirchen iın Asıen und Afrıka auf dem Weg
wachsender Eigenständigkeıt bel grundsätzlicher Gleichberechtigung und in
partnerschaftlicher Zusammenarboeit. 1956 wurde dıe erste Projektliste der
„Zwischenkıirchlichen Hiılfe*‘ für die ärkung des ens, des Zeugnisses
und des Dienstes der Kırchen ın 45 Ländern ler Kontinente mıt 150 Pro-
jekten un! einem Finanzbedarf Von napp Mıo Dollar veröffentlich
WO re später 65 600 rojekte in 8() Ländern, für die 25 Mı0o0
Dollar erbeten wurden.
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Der ÖOkumenische Flüchtlingsdienst In der total veränderten
Weltsituation UNC. das Entstehen der ‚„Dritten lt‘*

Die ach dem Zweıten Weltkrieg einsetzende adıkale Veränderung der
Weltsituation konzentriert sich zunächst auf den Proze(ß der Dekolonisie-
FTÜNß. In Asıen werden In vier Jahren, Von 1946 bis 1949, sechs Staaten
Indıen, Pakıstan, Phılıppinen, Burma, Ceylon und Indonesien mıt 570
Mıo Menschen unabhängig un dadurch nıcht LUr polıtisch, sondern auch
wiıirtscha und sozıal selbstverantwortlich. In Afrıka ach 951
in ZWO Jahren 3() Staaten ihre polıtische reihner Im April 1955 {iindet In
Indonesien unter dem Präsidenten Sukarno dıe Bandung-Konferenz der
unabhängig gewordenen aslatischen und afrıkanischen Staaten der

Natıonen einschließlich Chıinas teillnehmen. Sıie vertrefien 1,5 Miıllıarden
Menschen, mehr als die Hälfte der amalıgen Weltbevölkerung Von 2,8 Mil-
1larden Hıer wird als höchstes Ziel propaglert : dıe Befreiung VonNn Furcht,
Erniedrigung und Armut, VON den körperlichen und geistigen Fesseln, die

ange die Entwicklung vileler Kräfte der Menschheit gehemmt en
In Afrıka hat sıch der gleiche Freiheitswille auf der Konferenz in
Accra  ana der Jahreswende 957/58 kundgetan. Hıer Trklärt der
Nationalistenführer l1om Oya aus enya 1884 en die europälischen
Kolonıijalmächte In der Berliner Konferenz Afriıka sich aufgeteıilt und
den auin die afrıkanıschen Kolonien begonnen. Jetzt mMussen S1e den
au Adus Afrıka hinaus ntiretien

Der gewaltsame TUC mıiıt den bisherigen Koloniälregierungen und die
beginnenden Machtkämpfe der Stämme un: rteilen mıteinander en
dıe sich 1UN selbst formierenden Staaten in polıtische, wirtschaftlich und
sozlale Krisen gestürzt, dıe immer wlieder Flüchtlingsbewegungen auslösen.
Eın frühes elspie ist dafür dıie Situation bel der Staatswerdung Indıens,
die 1m August 1947 In ihr entscheıidendes Stadıum tirat. Die politiıschen IR
ruhen bei der Eingliederung Von 57() Fürstenstaaten In dıe ndiısche Unıiıon
und beim Entstehen eines selbständigen Pakıstan dauerten ein Jahrzehnt
und eiIn problem- und krisenreicher, utiger Vorgang Er kostete eine
Miıo Toten und löste einen wechselseitigen Flüchtlingsstrom Von vielen
Miıo Hındus aus Pakıstan ach Indien und ebenso Von Muslimen Aaus Indıen
ach Pakistan AUus.

ber dıe CIMADE kamen Nachrichten AaUus Algerien, 957 1Im nab-
hängigkeitskampf mıiıt Frankreich 260 000 Algerier ach Uunılıs und Marokko
geflohen selen. In Asıen wıchen 65 Tıbetaner, darunter 8 000 Lamas mıt
dem alaı Lama, VOT der Verfolgung UTC das kommunistische 1na
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ach epa und Indien A4Uus. In Indiıen konnten die in zehn Sıedlungen
Je 3 000 ersonen untergebrachten 1Detaner eratung und urc den
ökumeniıschen üchtlingsdienst erhalten. epa gestattete 1L1UT dem Roten
Kreuz, sıch diese Flüc  inge kümmern.

Die Anforderungen den Flüchtlingsdienst und seın Bemühen, ihnen
gerecht werden, groß, daß VO  — 956 mehr als 500 Mitarbeiter
In 60 Außenstellen den Zentren der Not tätıg be1l der Seßhaft-
werdung 1mM ersten Aufnahmeland, be1l der Fürsorge für die Unterbringung
der Härtefälle In geeigneten Heımen und be1 möglıcher Auswanderung
helfen Von 1948 DIS 9058 Wäal mehr als 200000 Flüchtlingen ZUTFr Auswande-
IUNS ach Übersee verholfen worden.

1959 brachte einen beachtlichen Einschnitt in dıe Flüchtlingsarbeıt.
Auf die Inıtiative einiger ber das Flüchtlingselend in der Welt ‚„ZOrniger
Jjunger Männer‘*®‘ 1ın England rıef die einer besonderen Hılfsa  1073
Uurc eın Weltflüchtlingsjahr VO Jun1i 959 bıs ZU Jun1ı 960 auf.
Der OÖORK beteiligte sıch dem Appell ZUT Beschaffung zusätzlicher ıttel
und der Planung für ıhren Eınsatz. ach Fühlungnahme mıiıt den uben-
stellen, Natıonalen Chrıstenräten und anderen Öökumenischen Gliederungen
und miıt Hiılfsorganisationen auf Konfessions- und Länderebene wurden
rojekte für solche Flüchtlinge vorgeschlagen, die In den OIIIzıellen
Umsıedlungs- und Eingliederungsplanungen keine Chance hatten, die SOSC-
nannten Härtefälle T’bc-Kranke, Amputierte, Körperbehinderte und Ite
Der ORK War NUur eın Partner 1n dieser internatıonalen Weltaktion, der
ScCAHh1EeDBLC ’7 Staaten und 80 Hılfsorganisationen sich beteilıgten. an
Rees wurde gebeten, den Vorsıtz 1m Internationalen Komitee für das Welt-
flüchtlingsjahr führen Die Aktıionen des Weltflüchtlingsjahres rbrach-
ten 972 Mio Ollar, Von denen eiwa MI1oO Dollar auf dıie roJjekte des ORK
fıelen. Die Kıirchen selbst stellten fast Miıo aiur ZUT Verfügung.
ber das Gesamtergebnis des Weltflüchtlingsjahres annn 961 rückblickend
gesagt werden dıe och ungelösten Flüchtlingsnöte en dıe Au{fmerk-
samkeıt der Weltöffentlichkeit gefunden, und In arteiallen konnte besser
als vorher geholfen werden. Der konnte bıs 961 25 Heıme 1ın rank-
reich, Belgien, Holland, Italıen, Griechenland, Argentinien un Australıen
eröffnen. urc Siedlungsprojekte In Zusammenarbeıit mıit dem Lager-
räumungsprogramm des hat der TOJ)NTLE1L der 1n Europa och
nicht untergebrachten Flüchtlınge Aaus den Lagern in normalere Wohnver-
hältnısse überführt werden können und ist dadurch der Eingliederung
nähergekommen. Von 1U ann sıch kEuropa, soweıt N dıe Flüchtlinge
angeht, selbst helfen
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Letzteres wird 7.B 960 sıchtbar, als der Rat der EKD und dıe Freikirchen
in eutschlan der OÖOkumene für dıie milliıonenfache lebensrettende
mıt Sachspenden und eld und Urc dıe ökumenischen Mıtarbeiter dan-
ken und dıie 1L1LUuUnN voll einsetzende Beteiligung der deutschen Kırchen der
ökumenischen in der Welt ankündigen Der ökumenische Flücht-
lıngsdiens ann sıch 1Un den Flüchtlingsnöten In den anderen Kontinenten
zuwenden, poliıtische Veränderungen immer Flüchtlingsbewe-
SUNgsCH führen Die Zahl derer, die heimatlos sınd un: unterwegs
brauchen, ist 1im SanNnzeh nıcht kleiner geworden.

Die Einordnung des Flüchtlingsdienstes INn den ‚„„Weltdienst‘‘ des ÖORK
eu-Delhlhı1 (1961) eroöiine eine Cue ase ökumenischer Weltverant-

wortung. iıne wichtige Veränderung In der Arbeit des Flüchtlingsdienstes
WarTr 1im November 1960 dadurch eingetreten, daß Dr. gar andiler ach
zehn Jahren stärksten persönlichen Engagements dıe ıtung aufgab,
als Vızepräsident des Rates der Kırchen In Groß-Chicago CUu«c Verantwor-
tung übernehmen. Seine Jangjährige Miıtarbeiterin Margaret Jaboor, dıe
erfolgreiche ıteriın der Auswanderungsprogramme, übernahm seine Stelle

Auf der Vollversammlung in eu-Delhlhi kam 65 entscheidenden Kurs-
bestimmungen für den Weg der ökumenischen Gemeinschaft, dıe für die
weıtere Arbeıt des Flüchtlingsdienstes bedeutsam wurden. DreIl Aspekte
standen besonderer Behandlung Eıinheıt, ZeugnIıs, Dienst. Im 3C
auf den ‚„„‚Dienst‘‘ wurde klar, daß seine Weltdimension immer umfassender
und konkreter geworden Wäal und die CArıstiiche „Dienst‘*-Verantwortung
ber den kırchlichen und zwıischenkirchlichen Bereich hinaus gerade den
dıe Menschheit bedrängenden und S1e In ihrer Exıistenz gefährdenden Nöten
mehr und mehr verpflichtenden Charakter hatte. Die Abteilung
„Zwischenkirchlich und Flüchtlingsdienst‘‘ wurde deshalb mıt dem
Zusatzmandat „„und Weltdienst‘“‘ versehen, Was nıcht dıe geographische
Dımension, sondern die der Weltdiakonie ZU USdruc bringen sollte. Für
die Erfüllung olchen uftrags brauchte die Abteilung eine angeMESSCNErE
Tuktur. Es wurde beschlossen, für alle Kontinente Gebietssekretariate
neben den bestehenden Fachsekretariaten einzurichten. SO kamen ach
Fühlungnahme mıiıt den natiıonalen und regionalen Kırchenräten den bis-
herigen Mitarbeitern des Flüchtlingsdienstes, den Sekretären für Europa
und dıe Länder der orthodoxen Kırchen 1mM Miıttleren Osten Nun Sekretäre
Aus und für Asıen, Afrıka und Lateinamerika hinzu. Fachsekretäre gab 6S
schon für ‚„„Materielle und Katastrophenhilfe‘‘, für „‚Ökumenische Miıtarbei-
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ter ın Übersee-Projekten‘‘, für den ‚‚Ökumenischen Darlehensfonds  66
(Eclo{1), f{ür ‚„‚Gesundheıitsfürsorge für „Stipendien“‘ un für „Studium
und die Erfassung der Gebiete akuter menschlicher Notstände‘‘. Diıesem
Sekretarıat wurde ıIn eu-Delhı das Referat „Sonderhilfe für den ufbau
sozlaler Projekte‘‘ (Sasp) angeschlossen.

In welcher Weıise der OÖORK sıch einem ökumenischen ‚‚Weltdienst‘®‘,
der für dıe Nöte un uigaben in dem raschen sozlalen Umbruch in
der Drıtten Welt einzusetzen gedachte, gng AUus der Au{fgabenstellung der
Expertenteams hervor, die das ‚„„Sasp‘‘-Komitee für die von ıhm erwarteie
eratung be1l der Planung und Durchführung umfassender und demonstra-
t1ver Modellprojekte vorsah: Landwirtscha und landwirtschaftliıche
Geräte-Produktion, Ländliche und Gemeinwesen-Entwicklung und
Sozlalarbeıt, Kommunikation: Presse und Veröffentlichungen, edizI1-
nısche Versorgung, chul- und Berufsausbildung und Heranbildung VOIN

Führungskräften. Dieser acnlıche Ansatz War auch für dıe Seßhaft-
machung und Eingliederung der Flüc  inge In der Drıtten Welt VOIN edeu-
L(ung Das rgebn1is des Weltflüchtlingsjahres miıt der Notwendigkeıt, sich
1U  a den Flüchtlingen in den Ländern der Drıtten Welt zuzuwenden, hatte
schon Anfang 196() Überlegungen ber eine Neustrukturierung des
Flüchtlingsdienstes geführt, dıe die Vollversammlung bestätigte. Dıe ÖOrt-
lıchen Kırchen und ihre ökumenischen Gremien ollten Urc Beratung und
Unterstützung der ußenstellen des Flüchtlingsdienstes In den an
gesetzt werden, sıch selbst der Flüchtlinge In ihrer Miıtte anzunehmen. Die
el notwendig werdenden Betreuungs- und Eingliederungs-Projekte WUul-

den ber die Gebilets- und Fach-Sekretäre in dıe Projektlıste der Abteilung
aufgenommen und der Flüchtlingsdienst in die Arbeitsstruktur der gall-
ZenNn Abteilung eingeordnet. urc das Zusammenwirken mıt den Mitglieds-
kırchen wurden Öökumenische Dienstorgane 1n den Kırchen der Drıtten Welt
gebilde und gestärkt.

1961 wiıirder Kiılpatrıck ZU Direktor des Flüchtlingsdienstes eru-
fen In eu-Delhlhi1 umre1ßt 6I1: dıe zukünftige Arbelıt, dıe och viele TE
notwendig se1ın WIrd. Der Schwerpunkt jeg jetzt in Asıen und Afrıka,
erfreuliıcherweise die Bereitwilligkeıit und Fähigkeıit der Mitgliedskirchen
wächst, selbst Verantwortung praktıizlıeren, obwohl den ınder-
heitskirchen selbst aum ıttel ZUr Verfügung stehen und oft auch dıakoni-
sche Strukturen och nıcht entwickelt worden sind. Dazu erschwert bei poli-
tischen Flüchtlingen der olchen Aaus Kriegsgebieten der erdac polit1-
scher Parteinahme kiırchlich-solidarısches Handeln Für die Auswande-
rungshilfe 1m Flüchtlingsdienst ist INnan weıiterhın auf eine Rate Von jährlıc
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Personen gerüstet. alter Kılpatrıck, der internatıionale Erfahrung
mitbringt und sıch chnell In die eCuec Verantwortung 1mM ÖORK einarbeıtet,
muß leider schon 1963 ankheı diesen Dıenst aufgeben Ihm 01g
bis ihrem Ruhestand Ende 1966 argaret Jaboor. Von diıeser eıt
übernahm Dr. silı1e 00 und ach ihm der jeweıllige Dırektor der
Gesamtabteilung die ıtung, wobe!l eine meıst kurzfristige Öperationsver-
antwortung für den Flüchtlingsdienst von alten un Mitarbeitern der
Gesamtabteluung wahrgenommen wIird. nen stand Von 964 b1s 1966 eın
Sonderausschuß für das Flüchtlingswesen AAA Seıte.

D) FEın Arbeitssti

Der mıt eu-Delhi einsetzende Cue ATDSitcch] INag einigen Beispielen
iıllustriert werden:

(1) Der Flüchtlingsdienst In Bengalen: egen der Miıllıonen Flüchtlinge, dıe ın
560 Lagern In Westbengalen untergebracht d  1, hatten sıch 1im Januar 1961 der
Nationale Christenrat Vomn Indıen, CWS, LWB und der ÖRK gemeıiınsamer Ver-
antwortung 1mM ‚„Bengalischen Flüchtlingsdienst‘“‘ zusammengeschlossen. Bıs Sep-
tember 1965 half dort ein Miıtarbeiterstab Von bıs 87 Personen beli arztlıcher
Betreuung, Tbc-Programmen, der Errichtung VOoNnNn Heımindustrien, Aufbaulagern
für Jugendlıiche, bei der Schulung für Industriearbeit und bel der Wiederansiedlung
VOon eiwa 8000 Flüchtlingen, die Jahrelang In dem Bereich eines Bahnhofs In Kal-
kutta aufs kümmerlichste Unterschlupf gefunden hatten. Dies ıne Mio ollar-
Gesamtprojekt ist 1965 den anglıkanischen, methodistischen, mennoniıtischen und
presbyteri1anischen Gemeilnden ın als Gemeinschaftsaufgabe übergeben
worden.

(2) Der Christliche Ausschuß für den Dıenst In Algerien (CCSA) Im März 962
wurde deutlich, daß nach dem nde des Algerienkrieges Hunderttausende der nach
Tunesien und arokko geflohenen Algerier zurückströmen würden. Auf s1e warteie
eın Volk, Aaus dem etwa 800 000 Fachkräfte aller Sparten nach FrankreichN-
dert n’ und eiIn Land, dessen Waldgürtel 1mM Süden als Schlupfwinkel
der Wiıderstandskämpfer abgeholzt worden Wal und 1in dem UU  — mıt dem Vorrücken
der uste nach Norden und mıt TOs10N rechnen WAäLTl. In einer Gemeiminschafts-
aktıon Von Cimade, LW B, YMCA, WCA, dem Zentralausschuß der Mennoniten
und einem Dutzend Minanzlierungswilliger Hılfswerke wurde ein gefächertes Rehabı-
lıtıierungsprojekt mıt 250 Miıtarbeıitern gestartet, VON denen die Hälfte Algerier
- Der ÖRK stellte dıe Verwaltung und Koordinierung In Genf. Den Schwer-
pun ıldete dıe Wiederaufforstung des Südens. Musterfarmen produzlerten die
Setzlinge für Nutzholz und Obstbäume. 15 000 Männer und Frauen kamen ZU Eın-
Satz. SIie erhıelten für iıhre Arbeit nıcht Geld, sondern Nahrungsmittel für siıch und
hre Familien. Im ersten Stadium bis 965 wurden 22,6 Mı1ı0o0 aume gepflanzt und
der erste eıl des Forstes der Regierung übergeben. Pastor Heıinrich Hellstern, Leiter
des Hılfswerks der Evangelıschen Kirchen der Schweıiz, 1e3 sich beurlauben und le1-
teife die Eingangsphase dieses Projektes eın halbes Jahr lang. Der amerıkanısche
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Methodist, Pastor Hans Aurbakken, folgte ihm bis 1966, als ihn der französısche
Pastor Jacques Blanc ablöste. 1967 wurde das Projekt einem VON den Kırchen weıter-
hın unterstutzten freien JTräger überstellt ir über MıiıoO Bäume gepflanzt,
un dıe Kırchen des OÖORK hatten etiwa Mı0 Dollar diesem kombinıerten
Flüchtlings- und Entwicklungshilfe-Projekt beigesteuert.

(3) Ökumenisches Togramm für Nothilfe In Afrika (EPEAA) Im erbst 964
der Afrıka-Sekretär, der Südafrıkaner Dr. Matthews, viele LICUH etablıerte

Staaten besucht und dabe!1 die vordringlichsten Notstände untersucht. Als vordring-
lıchstes Problem tellte sich die Heranbildung einer Führungsschicht ZU Staatsauf-
bau und VO Fachkräften für alle Produktions- und Bıldungssparten heraus, dazu
die wachsende Zahl der südlıch der ara rund 650 Flüchtlinge. Eın
solch kombiniertes Flüchtlingsdienst- und Entwicklungshilfe-Projekt wurde mıt
einem Finanzbedarf Von eiwa 10 Miı0 Dollar für fünf Jahre in Aussıcht CNM.
Die Gesamtafrikanıische Kırchenkonfiferenz übernahm seıt Januar 965 die esamt-
planung und dıe Natıiıonalen Kırchenräte die Durchführung 1m einzelnen.

(4) Vıetnam. In Nordviıetnam Wal kiırchliche Hılfe für Flüchtlinge und Kriegs-
Oopfer ein besonderes Problem Doch Hrc dıe Vermittlung des lutherischen
Bıschofifs antula In Warschau gelang 6S auch hier, über das polnısche ote Kreuz
Krankenhausausrüstungen als Zeichen christlicher Solidarıtät mıt den Leidenden
anzulıefern. In Südviıetnam richtete CWS einen eigenen Hılfsdienst e1n, in dem
nde 966 Miıtarbeıter tätıg Dıe Ostasıatische Christliche Konferenz
(EACC) SOWIEe die Kirchen In Australien und Neuseeland rusteife Zwel Teams mıiıt
Ärzten, Krankenschwestern, Lehrern und Sozilalarbeitern für Rehabilitierungsdien-
ste in wel großen Flüchtlingslagern AUuUs. Die erbetiene weıtere stellte der
Flüchtlingsdienst des ÖRK

C} Das Sekretariat für Wanderungsfragen
ıne Übersicht ber die Beschlüsse Von eu-Delhı bezüglıch des ökume-

nischen Weltdienstes ware nıcht vollständıg, ohne daß auf dıe Errichtung
des ‚„Sdekretarıats für Wanderungsfragen‘‘ 1gration hingewlesen wiıird.
Seıit 955 War der Zentralausschu auf dıe beginnende Wanderbewegung
er den Millionen Arbeitslosen in den unterentwiıickelten ländlıchen Berel-
chen In Südeuropa und 1n der Dritten Welt aufmerksam geworden. Diese
Wanderer 1n dıe sıch entwickelnden Industriebereiche 1m eigenen
Land, in Nachbarländer oder in andere Kontinente, auf Zeıt oder
Dauer Arbeit und Lebensmöglıichkeıit suchen. Diıese ewegung wurde
ermöglicht Urc dıie Mobbilıität der modernen Welt und hatte iıhre Entspre-
chung 1m Arbeıtermangel der Aufbauzeıit ach dem 7Zweıiten Weltkrieg. Die
ihr olgende wirtschaftliche Hochkonjunktur ın den europäischen Indu-
striestaaten veranlaßte Großfirmen und Regierungen ZUTr Anwerbung VON

Arbeıtskräften
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Im Junı 961 hatte eine Weltkonfiferenz für Wanderungsfragen in Ley-
SIN/5SCHAWEIZ danach eiragt, welche ufgaben dem ÖRK in diesem /7usam-
menhang zukämen. €1 eC schon die Benennung dieser modernen
Nomaden, die nıcht mehr ach eıde-, sondern ach Arbeıtsplätzen untfter-

WCBS sınd, wesentliche Elemente ihrer Problematı auf, z.B. WeNnNn S1e als
Saisonarbeıiter, Fremdarbeiter, ausländische Arbeıtskräfte, Gastarbeıter,
ausländische Miıtbürger, Wirtschaftsflüchtlinge bezeichnet werden. Daß S1e
mıiıt iıhrem Lohn den eigenen Unterhalt In tremder mgebung siıchern und
meist auch für die auf unbestimmte Zeıt zurückbleibende Familıe SOTISCH
mussen, bleibt €e] unbedacht In den 60er Jahren sind 6S bereits fünf bıs
sechs Miıllıonen, die AaUus Südıtalıen und Spanıen, AaUus der Türkei und Grıe-
chenlan  9 aus Nordafrıka, Indıien, Pakıstan und Mittelamerıka ach rank-
reich, der Schweıiz, Holland, eutfschlian! und Großbritannien kommen.
Wer diesen Fremdlingen, siıch zurechtzufinden, nıcht ausgebeutet
werden, NSCHIU. menschliche Gemeiminschaft 1m Land finden?
Wie können dıe Ontakte den Yısten unfier ihnen aufgenommen WCCI-

den? Das Wanderungssekretarlat 1e der Ahnlichkeit der TODIeme
und notwendigen aßnahmen SOWIe die bereits gemachten TIahrun-
SCH nutzen, CNZC Verbindung ZU Flüchtlingsdienst. Die Beschlußgre-
mıen des OÖRK en aber der unverkennbaren Besonderheıten die-
SCS Diıenstes immer wieder seine Eigenständigkeıit und Selbständigkeıt ANeTI-

kannt In eigener egıe sollte das Sekretarıat keine Hılfsmalßnahmen in
Angrıff nehmen, sondern Uurc Konsultationen und Fachtagungen In den
betroffenen Ländern die diakonische Verantwortung der Miıtgliedskirchen
stärken und s1e urc Erfahrungsaustausc eigenen Maßnahmen ANTC-

SCH, z.B. Beratungsstellen einzurichten, Sprachkurse vermitteln, akute
Ööte Iinderri, Ausbeutung verhindern, die Familiengemeinschaft
Öördern und die Verbindung ZUTr sozlalen und kırchliıchen Umwelt rleich-
tern Vor em War den sich wandelnden Verhältnissen entsprechen.

Der Flüchtlingsdienst IM Rahmen Ökumenischer Entwicklungshilfe
mıit dem tel verantwortlicher Weltgemeinschaft

Der Flüchtlingsdienst Wal VOIl 1940 das größte Sekretarıat 1m OÖORK
SCWESCH. Er WarTr Vorreiter und Schrittmacher für dıe Dienste und den Aus-
bau der ökumeniıischen Gemeinscha 1n Europa, in dem en Osten und
in die Welt hinaus geworden. HKr hatte die Möglichkeiten zentral-
gesteuerter und praktıizlierter den SaNnzZeCh Erdball erprobt und ihre
Grenzen erfahren. Er hatte geholfen, die Zusammenarbeıiıt der Mitgliedskir-
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chen aAaNZUICSCH und auszubauen. Hr hatte die möglıche Zusammenarbeit
mıt staatlıchen, zwischenstaatlıchen, internationalen und freien Organısa-
tionen genutzt und das CANrıstliche Anlıegen, als Zeuge Jesu Christ]ı WIT-
ken, nıcht verschwıiegen. Bıs ZUTr Vollversammlung des OÖORK in Uppsala
968 hatten mehr als Flüchtlinge un Vertriebene urc diesen
Dienst einem Heimat und Gemeıinscha: finden können.
Ungezählten hatte geholfen werden können, in dem Land, In dem S1e zuerst
die ngs ihr Leben verlassen hatte, erste Hılfen erfahren, für dıe
Zukunft ane machen können un ort ihre Exıistenz aufzubauen. Viıe-
len Tausenden, die als Behinderte, ran oder Alte für sıch selbst nicht
SOTSCIL konnten, hatte ökumenische Fürsorge eın erträgliches Leben ın
geeigneten Einrichtungen vermiuittelt.

In den 60er Jahren konnte UrCc. die stärkere Beteiligung der Dienststel-
len nationaler und reglonaler Kırchenräte die Zahl der Miıtarbeiter in den
Außenstellen um sO% vermındert werden. 968 65 11UT och 107 In
kuropa S1e fast gallZ überflüssig geworden. Der Flüchtlingsdienst des
OÖORK WarTr seinem Umfang ach VOIl den Projekten der Zwischenkirchlichen

und des Weltdienstes, in der ökumenischen Beteiligung der
Entwicklungshilfe ach Neu-Delhı, bald eingeholt worden.

Die hatte 96() die Entwicklungsdekade ausgerufen un:! heraus-
gestellt, daß bei der gegenseltigen Abhängigkeıt der Völker auf der eın
gewordenen Erde 11UT in gemeınsamer Verantwortung und Zusammenarbeıit
zwıschen den entwickelten Industriıeländern, die die Rohstoiffe Aaus der Drit-
ten Welt benötigten, und den unterentwickelten Staaten die enNns-
möglichkeı er für die Zukunft gesichert werden ann. Der OÖORK hatte
959 UrcCc. die Studie „Chrıistliches Handeln 1m aschen sozlalen
Umbruch‘‘ für seinen ‚‚Weltdienst‘“‘ schon die Weichen gestellt. Auf der
Weltkonferenz ‚„„‚Christen 1mM technischen un! sozlalen Umbruch uNnserer

eıt‘‘ 1966 In entf mıiıt 338 Deleglerten Aaus en Kontinenten, davon
147 Aaus der Drıtten Welt wurde die Fragestellung 1m IC auf den Ööku-
meniıischen Weltdienst och klarer formuhiert : ‚„„Die Kırche als Faktor einer
kommenden Weltgemeinschaft‘‘. Uppsala 968 betonte, daß karıtatives Ver-
ständnıs der reichen Nationen be1l der für die Natıonen nicht
ausreıicht. Die Zuweisung Von Kapiıtal und Technik alleın diene LLUT dazu,
die Strukturen bısheriger Machtverteilung Zu.  n der Industriestaaten

erhalten. Fundamentale Veränderungen in den bestehenden Institutio-
NnenNn und Stukturen mıt dem Ziel wirtschaftlıcher und sozlaler Gerechtigkeıt
auf Weltebene SInd notwendig. So War 6S 11UT folgerichtig, daß dıe in Upp-
sala vorbereıtete Stukturreform dıe Abteilung „Zwischenkıirchliche 1.  ©
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Flüchtlings- und Weltdienst‘“‘ dem Gesamtmandat ‚„Gerechtigkeıit und
Dienst‘‘ zuordnete.

Der Flüchtlingsdienst 1e weıter notwendig, weıl Urc gewaltsame
Regierungswechsel In den Staaten besonders Afrıkas und Lateinamerikas
und Urc miılıtärische Interventionen und J1ege in den Entwicklungslän-
ern immer CUu«cC Flüchtlingsbewegungen ausgelöst wurden. Er bleibt eine
Daueraufgabe in der unruhıgen Welt des Jahrhunderts, ıIn dem auch
weıterhin Aaus Katastrophen- der Kriegsgebileten Flüchtende, ihrer
Rasse, elıgıon oder polıtıischen Überzeugung Vertriebene, ZUT Massenum-
sıedlung der Zwangsarbeıt Gezwungene, sylsuchende Ooder Wanderarbe!1l-
ter unterwegs sınd In ichtung auf Rettung und 1.  e aber och nıcht
Ziel Sie gehören als schwere Last ZU Leben unserer kleiner gewordenen
Welt Sie gleıchen aufbrechenden Schwären Leıibe der Menschheıt und
Sind als solche ymptome und pfier der tödlıchen Krankheıt, die den Urga-
N1ıSsSmuUs der Menschheit eiallen hat Die Kommunıikation, das ZU Leben
notwendige Mıteinander der Organe und Gheder dieses Organısmus, ist
ebensbedrohend gestört Wır erfahren In den nıcht aufhörenden Flücht-
lıngsbewegungen als unsere Weltwirklıichkeıit, Wäas Jesaja Von seinem 'olk
sagt ‚„„Das aup ist ran das SanzZcC Herz ist matt, Von der Fuß-
so bıs ZU cnNneıte ist nıchts Gesundes ıhm, sondern unden und
Striemen und Eiterbeulen, dıe nıcht gehefte och verbunden och mıt
gelıindert S1ind. uer Land ist wüUüst, CUTeE Städte mıt Feuer verbrannt, Fremde
verzehren CUTC Acker VOT ugen  6 (Jes 1,511)

Der Flüchtlingsdienst des ÖORK hat selnes CNOTIMNEN Einsatzes das
Flüchtlingsproblem nıcht lösen können, aber der Weltchristenheit und der
Weltöffentlichkeit bezeugt, daß angesichts der Schicksale unNnseres ahrhun-
derts unausweichlich ach unserer Miıtmenschlichkei gefragt und S1e
Grundlage des gemeinsamen Überlebens ist Auf der Weltkonsultation der
Abteılung Zwischenkirchlich 1  7 Flüchtlings- und Weltdienst 1966 in
Swanwick/England wagte Dr. si1e 00 eıne ‚„‚Vorschau 1n dıe nächsten
zehn Jahre‘‘ und WI1eSs eın halbes Jahr VOT seinem une':  en Ableben
während eiıner Dienstreise in Amerıka 1m 1C auf dıe Miıllıonen
heimatloser und entwurzelter Menschen ıIn unNnseTrTeTr Welt die eUe ichtung
‚„„Daß WIT etzt SCZWUNSCH sınd, ber Helfen hinauszugehen und dıe
Strukturen der Kırchen und der Gesellschaft In rage stellen, steht außer
Zweıftel Wır mussen ber das Zusammenarbeiten hinaus ZUT wirklichen
Gemeininschaft vorstoßen. Die überwältigende Ötıgung dieses Fortschre1l-
tens Von Zusammenarbeit ZUT Gemeiinschaft erg1ıbt sıch aus der Tatsache,
daß Sanz klar viele der robleme, VOT denen die Menschheıiıit steht, NUur
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Uurc den ufbau einer Weltgemeinschaft gelöst werden können. Vıelleicht
ist der bezeichnendste Beıtrag, den dıe Kırchen eisten können, der ach-
WelSs, daß s1e eine Weltgemeinschaft sınd In dem gemeınsamen Leben, das
s1e als Le1ib Chriıstı mıteinander teılen.“‘

Die auf dem Weg ökumenischen Lernens

Zum ortgang des konzıllaren Prozesses In der Bundesrepublı

VON INGO ALDERMANN

och nıe hat eine Friedensinitiative einen raschen und durchgreıifen-
den Erfolg gehabt WI1IEe der Aufruf VO Düsseldorfe Kırchentag einem
‚„„‚Konziıl des Friedens‘‘ och 1mM gleichen Jahr en die Herbstsynoden
der meısten westdeutschen Landeskirchen und auch der Bund der van-
gelischen Kirchen in der DDR diesen Anstoß aufgenommen und den Auf-
ruf mıt Nachdruck unterstützt Das ist erstaunlıcher, als schon Von
Vancouver 983 eın äahnlıcher Anstoß au  cn WAal, und ZWAal auf Inı-
jatıve der Delegierten AdQus der DDR, der aber In Westdeutschland HNCMNNECNS-
TIie Resonanz HU: nner. der Friıedensbewegung und in den Öökumen1i1-
schen Netzen fand

Wiıe kommt ein olcher Erfolg zustande? Sicher nicht ınfiach ach dem
Gesetz der selbstwachsenden Saat (Mk 4,26-29), sondern zunächst einmal
Urc den unermüdlichen Eınsatz und das persönliche Renommee VOoNn arl
Friedrich Von Weıizsäcker: aber das genugt nıcht ZUrTr Erklärung. enDar
1rg der Gedanke des Konzıils in sıch selbst viel werbende, auifschlies-
sende ra 61 Menschen auch dort och überzeugt und gewinnt,
die Argumente der Friıedensbewegung nıchts mehr ausrichteten. Und
könnte der konzılıare Prozelß für dıe Friedensbewegung einem TStLUC
besonderer Art werden, nämlich darüber, Ww1e sıch verschlossene Türen wIlie-
der öffnen lassen.

Hınzu kommt, daß der weltpolitische Bezugsrahmen sich innerhalb VO  —
ZWe]l Jahren dramatiısch verändert hat Das notwendige, VO  an) der Friedensbe-
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WCBUNS selıt einem Menschenalter eingeklagte „Neue Denken 1m Atomzeıt-
alter‘‘} hat plötzlıch In der Polıitik der Weltmächte In einem Male
en9WwW1Ie 6S NS, als dıe Stationlerung der ershing 11 begann,
och gänzlıc unvorstellbar erschıen. Die Dramatık dieses Durc  TUuCAS ist
nıicht geringer als die jenes euen, das DeuteroJjesaJa ankündıgte. uch
WeNn inzwıschen eutlic geworden ist, daß dıie beharrliıche Abrüstungsof-
fensive eines Michaıl Gorbatschow nıcht seiıne Person gebunden ist, SOIN-

ern weıt zurückreichende Wurzeln und eine breıte Zustimmung in der
Öffentlichkeit hat, War doch nicht abzusehen, daß CI amıt 1m eißen
Haus auf einen Gesprächspartner trıfft, dem viel daran legt, Ende
seiner Amtszeit tun, das Risıko eines nuklearen Krieges wirk-
SAalll verringern. Da 1986 als eın ‚„Jahr des Friedens‘‘ ausgerufen wurde,
ang Begınn des Jahres och WwWI1Ie ein Hohn: 1M Rückblick aber wird auf
einmal eutlıch, daß tatsächlıc nıiıchts mehr ist w1e vorher. Die scheinbar
unbeirrbare Aufrüstungspolitik der VE  Cn Tre hat In der Friedens-
ewegung einer deutlichen Erschöpfung der emotionellen Ressourcen
geführt, wachsender Bıtterkeit oder Resignation; 6S kommt darauf d
daß Jetzt die verheißungsvollen Zeichen des Neuen nıcht mıt der alten Bıt-
terkeit und Verbissenheıt quittiert werden.

Der Gedanke des Konzıils hat selbst och selt dem Düsseldorfe Kır-
chentag erhebliche Wandlungen erfahren. Einige davon lassen sich 1INZWI-
schen schon eindeutig f1ixieren, handfeste Ergebnisse des konzılıaren
Prozesses

2.1 Der Begriff des Konzıils konnte nicht beibehalten werden, weıl 61

seliner ekklesiologischen Implikationen für dıe katholische Kırche
nıcht akzeptabel, aber auch für die orthodoxen Kırchen mıt großen Schwie-
rigkeıten elaste WAäTr. Hr wurde ersetzt Urc den der ‚„‚Konvokatıon‘"‘
einen Begriff für einen 1n der Kirchengeschichte einmalıgen
Vorgang Das Z1ng nıcht ohne Schmerzen, enn gerade mıt dem Begriff des
Konzıils hatten siıch besondere Erwartungen VON Eıindeutigkeit und Verbind-
16  er verbunden. eiche Konnotationen der Cu«c Begriff sıch ziehen
wird, ist einstweilen och en ber wurde damıt, daß zumiın-
est in der Bundesrepublik die katholische Kırche diesem Proze(ßß teil-
nımmt, und ZWAaTr nıcht 1Ur als Beobachter, sondern 1mM Rahmen der
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen mittragend und einladend

Die Einsicht ist nıcht mehr rückgängig machen, daß das ema
des Friedens nicht VON dem der Gerechtigkeıt rennen ist. Selbst eine 11UI

befristete Vorordnung der Friedens- und Rüstungsproblematık VOT die der
Gerechtigkeıt würde 1n der Ökumene NUr als eın neuerlicher Versuch der rel-
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chen Industrienationen verstanden, ıhr eigenes Interesse der Vermeidung
eines Krieges In der nördlichen Hemisphäre Lasten der TODIeme der
südliıchen Halbkugel durchzusetzen. Eın ausschließlic auf die rage des
Friedens konzentriertes Konzıil hätte In der ÖOkumene keine Chance auf un1-
versales Interesse und hätte VOT em keine Glaubwürdigkeıt.

Dieses Problem 1st schon auf dem Düsseldorfer Kirchentag kontrovers
erorter worden. Die Braunschweligische Landessynode hat sıch in ihrem
eschiu VO November 1985 für eine ‚‚Aufnahme des unveränderten Vor-
schlages Von Weıizsäckers‘‘, also für dıe Dominanz des Friedensthemas
ausgesprochen > und damıiıt OIfIenDar gemeınt, dıe Intentionen Von arl
Friedrich Von Weıizsäcker unterstützen; CI selbst aber hat inzwıischen mıt
wachsendem Nachdruck darauf hıngewlesen, daß auch für ihn eine Abtren-
NUung der Gerechtigkeitsfrage ganz und Sal undenkbar sel. Unstrıittig ist dıe
Notwendigkeıt, die ökologische Problematık mıiıt einzubezliehen; die Zerstö-
Iung der Grundlagen des ens bedroht dıie sSsudadlıche WIEe dıe nördliche
Halbkugel.

2.3 Es g1ibt verschiedenen Orten bereıts gewichtige Teilstücke eines
Termiın- und Veranstaltungskalenders, der die wesentlichen Prozesse und
Stationen auf dem Wege der ökumenischen Konvokatıon fixlert. Ange-
sıchts der anfangs völlıg unüberschaubar erscheinenden TODIeme ist auch
1es ein erstaunlıcher Fortschritt. Fest steht inzwischen, die ökumen1i1-
sche Konvokatıon für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der chöp-
fung 1mM Jahr 1990 stattfiınden wird, die vorausgehende „nördlıche‘‘ KONVO-
katiıon, die die besondere Verantwortung der reichen Industrienationen the-
matisıert, 1im Jahr 1989, wahrscheimnlich iın Österreich. Für den Bereich der
Bundesrepubli wird das vorbereitende Ökumenische Forum 1m Oktober
9088 stattfinden, für den Bereich der DDR eiwa ZUF gleichen eıt

Hınter dem Termıiınkalender werden organisatorische TODIeme Von
erheblıiıchem Gewicht erkennbar. Zu ihnen gehört insbesondere das Problem
des Basısbezuges. Als Konsens innerhalb der EKD ann gelten, dalß der
Konvokation nıcht 1L1UT Vertreter der Kırchenleiıtungen, sondern auch solche
der Basıs entsandt werden mussen €e]1 wird die Zusammenarbeıt mıt den
Basısgruppen der Öökumenischen Netze dadurch erleichtert, daß diese Grup-
pCNH vielerorts schon dıie von Fachausschüssen für öÖökumenische, Ööko-
logische oder Friıedensfragen übernommen en Diese Gruppen sind mıt
ihrem krıtischen Engagement eın wesentliches Element des konzıllaren Pro-
ZCSSCS, aber S1e sınd nıcht ınfach ‚„„dıe Basıs‘‘, auf deren breıte Teilnahme
der konziliare Prozeß angewlesen ist Wiıe äßt siıch diese Basıs och VOI-
breitern?
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Als 6111 odell könnten dıe orgänge der kvangelıschen Kırche Von
Westfalen Vorfifeld der Landessynode 986 dienen ach eschiu
der Landessynode 1984 1ST Jahr 1985 dem 1te ‚„Verantwortung für
Gottes Schöpfung‘‘ C1INe Vorlage erarbeıtet worden die sıch mıiıt dem
Zusammenhang der Öökologischen Problematık mıi der des Friedens und der
Gerechtigkeıt befaßte Diese achtzıg Seiten starke Vorlage 1St 9086
Gemeindekreisen Pres  erıecn und Kreissynoden diskutiert worden; aiur
sınd insgesamt 65 000 Exemplare angefordert worden DIe Rückmeldungen

die Landessynode dementsprechend eindrucksvoll qualitativ WIC

quantıtalıv, Zeugnisse für C1iN die 1eife WIC die Breıite gehendes mden-
ken Trotzdem 1st offenkundig, daß auch C1NEC INMeENSEC Anstrengung
ihrer Wiırkung och WEeIT VO  — dem Ziel entfernt bleibt alle Gemeindeglieder

diesen notwendigen Lernprozeß einzubezıehen
Die rage 1sSTt ob und WIC 65 gelingt dem Countdown der uns och ZUT

Verfügung stehenden Monate die konziılıare Wiıllensbildung reglional und
eıter intensıvieren Die Friedensdekade dieses Jahres wırd sich als

ein wichtiger Schriutt auf diesem Wege verstehen können rühjahr 9088
werden bereıts ogrößere regionale Ireffen stattfinden etiwa VO 11 bıs
13 C1INe ökumenische Versammlung der Gruppen und Netze Bayern
VO bıs 10 C1NEC ökumenische Konsultation für Nordrheın Westfalen
ünster die VonNn der ACK-NRW und der Okumenischen entrale
wird Das natıonale Forum der JTrägerschaft der ACK BRD soll 088

ZWC1 Schritten stattfinden VO 13 bis 16 Könıgstein und VO
19 bıs 10 Stuttgart Am 10 findet der Westfalenhalle Ort-
mund dıe abschließende ökumenische Versammlung für Nordrhein estfa-
len STa SIC soll vorbereıtet werden Urc entsprechende Veranstaltungen
auf Kırchenkreisebene Es 1St wünschenswert daß CIM umftfassender Jlermiın-
alender bald WIC möglıch veröffentlich wırd

Daß dıe Tre1 Themen Gerechtigkeıt Frıeden und Bewahrung der
Schöpfung untrennbar zusammengehören, 1STt für das Öökumenische
espräc nıcht NCU, schon die Vollversammlung Naırobi hat diesen
/Zusammenhang unterstrichen Dıiıe Basısgruppen den ökumenischen
Netzen en seIit eh und JC Bewußtsein dieses Zusammenhangs earbeıl-
tet. HC den Beschlüssen der Landessynoden 1st wıeder auf dıe-
sen /Zusammenhang hingewiesen worden. Neu aber ist dıe Erfahrung, daß
jeder Versuch das Friedensthema Aaus diesem Zusammenhang auch NUur

zeıtweilıg lösen, der Ökumene C111 derart heftige Kriıtık auslöst daß
damıt dıe Basıs des Gespräches waäare Solche schmerzhaften rfah-
rungen könnten SCIN auch größeren Breıte das Bewußtsein
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aIiur wecken, welche immensen Spannungen 6S 1m konzıllaren Prozel}
überwınden gilt

Neu und 1n dieser orm unerwartet ist aber auch dıe Dringlichkeıit, mıt
der siıch alle Te1 Problemfelder des Konzıils in der Ööffentlichen Dıskussion
präsentieren: das Erschrecken ber die Folgen VonNn Ischernoby. hat eine
Sensibilität für dıie Bedrohung der Schöpfung bewirkt, mıt der in olcher
Breıite vorher nıcht rechnen WAarT, das Bemühen Abrüstung, Ver-
ständigung und eın mdenken In Sicherheitsfragen annn angesichts der
Anteilnahme OCNster polıtıscher Repräsentanten nıcht mehr als Ilusionıs-
INUS ein1ger Randgruppen margınalısıert werden: und die rage der Gerech-
1gkeıt ist nıcht 1Ur iın den Berichten Aaus Südafrıka und ıle, sondern auch
In Gestalt der Asylanten und der Folgen der Arbeıtslosigkeıt 1m eigenen
Land prasent iıne rage aber, dıe 1Ns Zentrum er rel Problembereiche
gehört, scheint mMIr einstweıilen ın den Vorüberlegungen och unterrepräsen-
tıert dıe rage ach der un den Möglichkeiten der Tau in einer
Weltgesellschaft, die och immer fast vollständig Von ännern dominıiert
wird. ach den Gesetzen des konzıliaren Prozesses annn 6S nicht den
Frauen allein überlassen bleıben, dieses ema mıiıt dem notwendigen ach-
TuC auf dıe Tagesordnung bringen Es ist eın ema, das
Lernerfahrungen VO  . ungeahnter Intensität anstoßen kann, aliur aber den
konziliaren Prozel} nıcht 1Ur In seinen nhalten, sondern auch in seinen For-
INeN maßßgeblich bestimmen müßte Es ist TELNC eın für alle beteiligten
Kirchen un: Gesellschaften, nördliche WI1e südliche, außerst unbequemes
Problem, für andere Kirchen och weıltaus stärker als für dıe ELKD:; aber 6S
ist ein fundamentales Problem der Gerechtigkeıt und des notwendigen
Neuen Denkens nıcht 1Ur 1m weltlichen, sondern auch 1m kirchlichen
Bereich Die Glaubwürdigkeıt des konzıll1aren Prozesses wird nıcht zuletzt
davon abhängen, wlieweit 6S elıngt, die Dominanz männlıchen Denkens
und Redens In den nnalten und in den Arbeıtsformen aufzubrechen.

In dem konzılıaren Proze( konstituilert sıch dıe Kırche 1U  e} auch OIIien-
kundig als ‚„Lerngemeinschaf 66 In dem Sinne, WIe 6S TeC Schönherr
schon 1974 für das Selbstverständnis des Bundes der Evangelıschen Kirchen
1n der DD  z formulıert hat „In dem Rısıko eines ens mıt Christus, mıt-
ten 1n dem Getümmel eiıner nicht mehr überschaubaren und vorhersehbaren
Welt, machen WITr Erfahrungen. ° die uns entweder scheıtern lassen der
uns in immer Fragen und Lernen treiben. Die Schüler Jesu en
nNiıe ausgelernt; s1e bleiben Schüler bis alls Ende.‘‘® Damiıt ündigen sıch
nicht NUur für die Ekklesiologie, sondern für alle theologische und praktı-
sche kırchliche el Veränderungen dl deren Ausmaße einstweilen och
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Sal nıicht abzusehen Ssind. Der konziliare Prozel} erfordert eine CUu«cC Theo-
ogle, dıe nıcht primär den ufgaben der Diıszıplinierung und Abgrenzung
verpflichtet ist w1e bısher die abendländische Theologıie, sondern kreatıv
und integrativ wiıirkt Hs ann heute legıtıme theologische und kırchliche
Arbeıt nırgendwo mehr abgehoben VonNn dieser gewaltigen Anstrengung
gemeinsamen Lernens in der ökumenischen Christenheit geben

Schmerzhafte Lernaufgaben warten in diesem konziliaren Prozeß aber
nıcht 1Ur auf die herkömmlıiche Theologie und die etablierte kirchliche
Arbelıt, sondern auch auf die Basısgruppen, die siıch selbst als JTräger kırchli-
cher Innovatıon verstehen. Siıe sind Vvon Anfang bewußt in einen Prozeß
ökumenischen Lernens eingetreten, aber och einem anderen Vorzei-
chen: in einer Sıtuatlon, 1n der 65 galt, den Wıderspruch scharf und ein-
deutig wI1e 11UI möglıch formulieren, überhaupt gehört werden
un nıicht Isbald wıleder in dem großen Strom mıt fortgerissen werden.
Es konnte nıcht anders se1n, daß ın olcher Sıtuation der Wiıderspruc
der besseren Gerechtigkeıit und des größeren Friedens wıllen sich iın herben,
zuwellen verletzenden, für die Angesprochenen oft schwer akzeptablen FOor-
InNnenNn außerte. Wır wissen aus dem un:! Jesu, das Evangelıum nıcht
ohne solche verletzende Schärfe un: Irennung aut werden annn (Mt 10,34;

ber eines ist diese Eıinsıcht, daß Friede und Gerechtigkeıit nicht
hne Streıit en sind, eın anderes die rabies theologorum, jenes verbis-
SCILIC Rechthabenwollen, das ZU St1l abendländischer theologischer Aus-
einandersetzungen Von Anfang dazugehört hat Die Friedensbewegung
als Protestbewegung Tauchte eindeutige, scharf profilierte Formeln für
ihren 1derspruch. Es könnte sıch aber als gefährliıch kontraproduktiv
erweısen, die gleichen harten Formeln und Formen des Protests NUun auch
1m konziliaren Prozeß beizubehalten Die eUu«eC Sıtuation ordert auch eın

en Es wırd nıcht leicht se1n,; die notwendige Eindeutigkeıit
bewahren und die unaufgebbaren Einsichten konzılıar und konzillant,
gewinnend und werbend ıIn den großen Lernprozeß mıiıt einzubringen. ber
65 annn 1m konzılıaren Prozeßß nıiıcht mehr gestattet se1n, reden, daß
der Konsens auch mıt den Lernbereıten der Kompromißlosigkeı der FOTr-
mulierungen scheıtert, WI1IeEe 65 In der Verwerfungen und Verdammungen
reichen abendländıschen Theologiegeschicht immer wleder geschehen ist

Es wırd auf der anderen Seite n1ıemandem gelingen, den Konsens ınfach
1m Akzeptieren des 1U einmal vorhandenen Pluralismus suchen. Der
konzıiılıare Prozel} hat seine eigenen alßgaben und Lernziele. Das gemeı1n-
Samme ökumenische Lernen ame ber die immensen sozlalen, kulturellen
un ideologischen Unterschiede hinweg nıcht erst zustande, gäbe 65
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nıcht für alle, die daran teılnehmen, eine gemeiınsame Basıs. Dıie Öökumen1-
sche ewegung hat In ihrer Geschichte leidvolle Erfahrungen mıt dem Ver-
such gemacht, diese gemeinsame Basıs theologisc exakt definieren;
pragmatiısch aber äßt S1e sıch sehr benennen: 65 ist der Dıalog mıt
der 1ıbel, den jedes ıtglie: der ökumenischen Gemeinschaft, wWwWenn auch
auf unterschiedliche Weıse, für siıch selbst als verbindlich ansıeht und der

auch dıe Möglıchkeıit eines fruc  aren jaloges der Mitglieder unterein-
ander eröffnet. Sie finden in der einen gemeinsamen Code, eine Spra-
che der age und der offnung und die verbındende Visıon einer
Welt ach dem ıllen Gottes.

hne den Dıalog mıt der gäbe 65 die Ökumene nıcht: und eın Vor-
en WIeEe das des ökumenischen Lernens, das VO  am} en ewubhtes Engage-
ment und eın Einbringen der eigenen Perspektive wartert, verlangt deshalb
nıcht LLUT Sachkenntnıis, sondern ıIn wachsendem Maße eigene bıblısche
Kompetenz. Sıe ist die Bedingung für das elıngen des konziliaren Prozes-
SCS Basısgruppen un -gemeinden in er Welt praktizleren einen olchen
eigenständigen und lernbereiten Dialog mıt der und en davon; dar-
aus erwächst dıe Mündiıgkeıt 1mM konziılıaren Proze(ß So erwachsen aus dem
konziliaren Prozel} der Kırche ZWe] große Bıldungsaufgaben: dıe eine ist das
Anteiılnehmen den Erfahrungen, Fragen und Einsichten der Y1sten in
anderen Teilen der Welt; dıe andere ist das Gewinnen jJeweıls eigener ıblı-
scher Kompetenz.

eiche Ergebnisse und Wirkungen können WIT Von dem konzılıaren
Prozel} und der ökumenischen Konvokatıon Ende erwarten? uch diese
rage muß im Lichte all des Neuen, das sıch 1er anbahnt, IICUu gestellt WCI-
den Der Cu«c Weın wiıird sıch nıcht infach wieder In die alten Schläuche
füllen lassen. Es g1bt schon Jetzt Erwägungen darüber, w1e enn eın ‚‚Wort‘‘
der ökumenischen Konvokation aussehen könne. Es ist gul, die rage früh

stellen, doch ist zweılfelhaft, ob 6c5 gestattet se1ın darf, dıe Konvoka-
tiıon schon jetzt auf eın Ergebnis 1mM Sinne einer gemeinsamen Resolution
festzulegen Kann 1€eSs überhaupt och die Al  NC Weise der uße-
IUNg angesichts der Bedrohungen se1in, dıe das Überleben der Menschheıit
In rage stellen? Es g1bt auch Aaus den VC.  (0 Jahren synodale und
ökumenische Worte VON erstaunlıcher Prägnanz und Weıtsichtigkeit, aber

dem Wachstum der Bedrohung blıeben S1e in einer
erschreckenden Weise wirkungslos.

Ich enke, 1er 1eg das entscheidende Problem der mıt vielen off-
NUunNngen erwarteten Konvokatıon. Wır werden N nicht in der Haltung einer
grundsätzliıchen Geringschätzung „bloßer Worte lösen können. Immerhin
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sınd Worte dieser zumal WE sS1e auf Papıer stehen, eine schiecC  1in
wehrlose und gewaltfreie Orm der Kommunikation. ber sS1e sSınd wehr-
10S, daß S$1e sıch gefallen lassen mußten, ınfach In der Öffentlichkeit über-
hört werden. Sollte 1€S das Endergebnıis auch des konzıli1aren Prozesses
se1in dürfen? Mir scheıint, die rage der Wiırksamkeit iıhrer Gründe äßt sıch
zumındest ZWEe] Punkten SCHAUCI eingrenzen:

Worte, die ZU mMmdenken anstoßen und eın Handeln bewirken
sollen, mussen einprägsam un verbindlich tormulhiert seIN. SIie MUsSsen die
Chance aben, sıch in den Köpfen festzusetzen und dort langfristig eın

Denken fIreizusetzen. Neue ıcht- und Urteilsweisen mussen sıch In
den alltäglichen Lebensvollzügen durchsetzen; LLUT eın einprägsames Wort
ann mich WITKIIC uUurc den ag begleıten. Unter den Worten der
Nachrüstungsdiskussion Wal dıe ‚„‚deutliche Absage Gelst und Logık der
Abschreckung‘‘, die die Bundessynode 1ın 1982 gefordert hatte’, das
einprägsamste. Wırksam War 65 zugleıc Uurc die Verbindlichkeit, dıie In
dem Begriff der „Absage lıegt, auch WeNnNn €e1 seine erkun Aus der
Taufliturgie® nıcht immer mıtbedacht wIrd. Möglicherweise findet der
konzılıare Prozeß auch ymbolen, die olchen Worten Wırksamkeiıt
ebenbürtig Sind. Für dıe Friıedensbewegung en Handlungen zıvilen
Ungehorsams, insbesondere Sıtzblockaden, einen olchen symbolıschen
Wert ber g1ibt 65 Symbole, dıie nıcht LLUT den Wiıderspruch,
sondern zugleıc den wachsenden Konsens siıchtbar machen?

Der konzılıare Prozel} wırd 1Ur annn die ihm anl  NC OIilientliıche
Wiırkung erlangen, WeNN 6S elingt, ıhn der Öffentlichkeit auf eine effizien-
tere Weıise vermitteln als die bisherigen kırchlichen Worte. ber eben das
bereitet ıIn der Medienlandscha der Bundesrepublık große Schwierigkei-
ten Das äng mıt den Krıterien ach denen Nachrichten struk-
urlert sein mussen, WeNnNn S1e siıch in der Flut der Informatıionen durchsetzen
sollen Da Presse w1e Fernsehen auf tabıle, möglichst wachsende nteres-
sentenzahlen angewlesen SIınd, entsteht Aaus diesen Strukturgesetzen eine
Wiırklıiıchkeit eigenartigen Zuschnitts: S1e wıird konstitulert Uurc die Aus-
ahl der Nachrichten, die Urc die Gesetze iıhrer wirksamen Vermarktung
gesteuert WIT:

Es wird gesagl, da[} eın wesentliches Krıteriıum für dıe Auswahl der ach-
richten ihre Neuheit SelN; aber WeNnNn das wäre, hätten 1n der aDbschlıeben-
den ase der Meıinungsbildung In der EKD ber die Nachrüstung alle
Alarmglocken schrillen mUussen, enn das rgebnis kam einem Erdrutsch
gleich.? Statt dessen nahmen die edien aum davon Notız, offensıichtlich
weıl diesen Vorgängen Tür die Berichterstatter das Moment des Sensationel-
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len fehlte. An olchen Kriıterien aber hat der konziılıare Prozeß
kaum Chancen, aufsehenerregende Nachrichten herzugeben: AUus der gedul-
igen Arbeıt des Aufeinander-Hörens, Aus der emühung einen mMmOÖ$g-
lıchst breiten Konsens ergeben sıch 1U  a einmal keiıne Sensationen. Die aiur
notwendige dıfferenzlerte Wahrnehmung der anderen Standpunkte ist SCIAd-
dezu das Gegenteıl des Sensationellen. Was die westlichen edien interes-
SIETE, ist ganz ausgesprochen die Konfrontation, nıcht der Konsens Charak-
terıstıisch aiur ist nıcht zuletzt die Art ihrer Berichterstattung ber die KIr-
chen In der DD  A

DiIie edien In der DD  z en andere Filter und Auswahlkrıterien; aber
1in jedem Fall können dıe Kırchen Jetzt anders als 1n der Bundesrepublık be1l
Außerungen Fragen Ööffentlichen Interesses der Aufmerksamkeiıt der
Öffentlichkeit und der Regierenden sıcher se1IN. Unter diesen Bedingungen
1st VOIN vornherein Tür den konzıliaren Prozel3 und die Vorbereıtung der Ööku-
menıschen Konvokatıon In der DDR eın stärkeres und breıteres Interesse
erwartien als In der Bundesrepublık.

Der Kontrast mu ß uns denken geben In der Bundesrepublık ist 65

nıcht gelungen, den schmerzhaften Prozelß kırchlicher Meınungsbildung ZULr

nuklearen Rüstung der Öffentlichkeit ANSCINCSSCH vermitteln. Wiıe kann
CS gelingen, dem konzıliaren Prozel dıe OTiIIentilıche Aufmerksamkeıt VCI-

schaffen, die ıhm zukommt? BeIl der Bearbeitung dieser rage ist INZWI-
schen höchste Eiıle geboten.

mmer wlieder wıird 1mM 1 auf den konzıliaren Prozeß VOT uphoriıe
gewarnt ber ich sehe nırgendwo uphorie, sehr eutlic dagegen die
Gefahr, daß das WITKIIC Neue, das 1er geschieht, gal nicht wahrgenom-
INnenN wırd. Ich habe Aaus der Zeıit der Nachrüstungsdiskussion och sehr gut
ın Erinnerung, Was 6S für gumente 9 die erstarrtie Abgrenzungen
aufbrechen und das erstorbene espräc. wleder ın Gang bringen konnten:
65 Zeinen bıblısche Argumente, ZU anderen aber der Hınvwels auf
die Fragen, die Schwestern un Brüder aus der Okumene uns tellen Keın
Chriıst bringt 6S ber se1in Gew'lssen, auf diese Fragen nicht WITKIIC
hören. Stimmt das, en WIT Von dem konzıliaren Prozel) durchaus
och Überraschungen erwarten
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NM  GEN
Eıne INSICuU  1ve Übersicht ber die el für den konzilıaren Prozel} in den Landeskıiır-
chen der EKD hat dıe öÖökumenische Dienstleistungsgruppe Fac|  ereic Evangelische
Theologie der Universıitäi Bochum erste. (Gabriele Obst, Michael Brandt und Henner
aas); s1e ist bei der Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDEF), Blücherstr
14, 5300 Bonn 1’ erhältlich
Eınzıg die Ev.-luth Landeskirche Schaumburg-Lippe hat diesen StIO bisher konse-

UrCc Nıchtbefassung beantworte
Die Auseinandersetzung azu In der DDR Okumentie epd
Dazu außerte sich Biıschof Dr Franz amphaus auf dem Evangelıschen Kırchentag In
Frankfurt 1987 „Auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 1m März ( hat die
euische Bischofskonferenz beschlossen, sıch in der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kıir-
hen den vorbereitenden Gesprächen für die Weltversammlung ber ‚„Gerechtigkeit,
Frieden un: die Bewahrung der Schöpfung‘‘ beteiligen. Die Beteiligung den
Gesprächen auf der ene der Bundesrepublı eutschlan:! ist keine ntscheidung ber
eine Beteiligung der Katholischen Kırche auf Weltebene aiur ist Rom zuständig, N1IC.
die eutsche Bischofskonferenz, die 1Ur einen kleinen eıl der Weltkirche vertritt.“‘
‚„Die Landessynode mac. sıich dıie Beschlüsse der eneralsynode der VO  — Schles-
Wig und der Synode der EKD VO  } Irier eigen mıiıt der Einschränkung, da ler N1IC.
die Konferenz der Kırchen VO  ; 1990 mıiıt dem ema Friıeden, Gerechtigkeıit und chöp-
fung 1Ns uge gefaßt werden sollte, sondern ıne ‚ Versammlung er iırchen‘ mıiıt dem
ema Frieden vorzubereıten ist in uIiInahme des unveränderten Vorschlags VO
Weizsäckers. Es sollte nach Miıtteln und egen, ach i1vıtaten un! Zeichen gesucht
werden, die azu helfen, dal siıch jeder einzelne Christ in den ‚konziliaren Prozeß‘ ınglıe-
ern ann  06 eschliu der Braunschw. Landessynode VO 11 1985
SO TeC| Schönherr in seinem Vortrag VOT der Synode des Bundes der Evangelischen
Kırchen in der DDR, ıtiert 1ın Kırche als Lerngemeıinschaft  € Bischof TeC
Schönherr ZU Geburtstag; Okumente Aaus der Arbeıit des Bundes der Evangelischen
Kırchen in der DDR; Berlin 1981,
.„Der Bericht hat der Synode gezeigt, da ıne deutliche Absage Geist und Logik der
Abschreckung unumgänglıch ist ugleıc) sieht dıie Synode damit Fragen aufgeworfen,
die eın verbindliches Weıterdenken notwendig machen.“‘‘ eschiu der Synode des Bundes
der Evangelıschen Kirchen in der DDR in ZUIN Bericht der Konferenz der Kirchenlei-
tungen VO: 28 1982, Okumentiert in epd-Dokumentation
„Unsere evangelischen Kırchen in der DDR en dem elist, der Ogl und der Praxıs
des Abschreckungssystems abgesagt abgesagt 1mM Sinne einer abrenuntiatio dıaboli‘®
Werner Krusche ın seinem Kieler Vortrag ‚„Schuld und Vergebung Der TUnN! christ-
lıchen Friıedenshandelns‘‘; Berlin (Aktion Sühnezeıchen) 1984,
Vgl Baldermann, Die EKD und der STatus confessionis; in CcChae{ier (Ev.-ref. Kırche
Nordwestdeutschlands, TSg.), Zur Sıtuationsbestimmung christlicher Friedensarbeit,
or  orn 1984, 23
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Zur PDPFraxıs

Okumene gewinnt Profil (VILI)
Weg- und Lerngemeinschaft des Friedens

er Beitrag Von CHRISII (deutsche ekti10n ZU konzılıaren Prozeß

VON NORBERI

‚ Für einen konziliaren Prozeß des Friedens auf en Ebenen
der Ökumene‘‘

Ahnlich w1e Pax Christı International, deren Resolution in dieser Zeit-
chriıft e 3/1986) dokumentiert worden lst, hat auch die deutsche Sek-
tiıon dieser internationalen katholischen Friedensbewegung ‚„den Impuls des
Ökumenischen ates der Kırchen einem konziılıaren Prozeß begrüßt und
erklärt, den ökumenisch-konziliaren Prozel} unterstützen wollen‘‘ In
der entsprechenden Präsidiumserklärung VOIl pr1 986 wird stark der
Prozeßcharakter einer Verständigung zwıischen den Kirchen ber ihre Hal-
tung den Themenkomplexen ‚Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung  66 herausgestellt

‚‚Örtliche, regionale und weltweiıte Versammlungen en in diesem Prozeß eine
wichtige Bedeutung. Sıe dürfen nach dem Verständnis Von Pax Christı nıcht einma-
lıge und VOINl dem Prozeß losgelöste Ereignisse se1n, noch ist 65 notwendig, da
zunächst Versammlungen auf höchster ene stattfinden mussen. Sie ollten auch
nıcht durch Verletzung des Selbstverständnisses VonNn Partnerkirchen und ihres Ver-
ständnisses VO: einem Konzıil belastet werden.‘“‘

Die Aufgabe olcher Versammlungen 1m Rahmen des konziliaren Prozes-
SCS wird WwW1e olg umrissen: ‚‚Ökumenischen Versammlungen omm: 6S

Erfahrungen, Einsichten und Forderungen bündeln und verbindliche
Aussagen anzustreben, die ethische Verpflichtung WI1Ie auch Vorschläge für

politisch Handelnde sind.“‘
Unter ‚„‚konzılıarem Prozel3°* wird verstanden, daß Christen unterschied-

licher Konfession siıch 1n ler Welt einer Weg- und Lerngemeinscha
zusammenfinden, und ZWAaT 1n folgenden nlıegen:
99 in dem gemeinsamen Bemühen iıne zutreffende Analyse der räfite und

Strukturen, die Unrecht, Unfrieden und Zerstörung der Schöpfung bewirken,
1mM gemeinsamen Oren auf das Evangelium, das Gerechtigkeıt, Frieden un!
Bewahrung der Schöpfung verheißt und ordert, und
1m Bemühen daraus ziehende politische Handlungsformen.“‘
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Als einen konkreten Beitrag einem olchen konzılıaren Prozel3 hat Pax
Christı die beıden biısherigen ‚Ökumenischen Versammlungen für Gerech-
tigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ (ın Slegen) angesehen,
denen die deutsche Sektion miteingeladen hat und denen zahlreiche Pax-
Christ1i-Gruppen beteiligt Zum Austausch der verschliedenen Aktıvi-
aten auf Gruppen- und Bıstumsebene und ZU[I gemeinsamen Verständigung
ber weıtere Schritte fand ang Maı 087 ein Kongreß dem

‚APaxX Chrıst1i Weggemeıinschaft für Gerechtigkeıt, Friıeden und
Bewahrung der Schöpfung‘‘.

„Gewaltfrei Widerstehen Kriegsdienste verweigern
Abschreckung überwinden‘‘

Dieses Kongrelimotto hatte für die deutsche ektion VOoNn Pax Christı eine
brisante Aktualıtät bekommen. War doch während der Monate
sowohl In den eigenen Reihen als auch innerhalb des Ambientes des bundes-
deutschen Katholizısmus insgesamt die Erfahrung emacht worden, w1ıe
schwer 65 ist, das Prinzip eines konzılıaren Prozesses realisieren. nla

Spannungen und Konflikten hatte eın eschliu gegeben, der auf der
Delegiertenversammlung (auf Burg Feuersteın) 1m November 986 mıiıt S1O-
Ber enrneı verabschiedet worden WarTr und seiıtdem dem Stichwort
‚„„Feuersteiner Erklärung‘‘ eftigen Auseinandersetzungen geführt hat
Der meisten umstrittene Satz 1n diesem Text lautet: ‚„Au{fgrun: unNnseres

Glaubens und aufgrun: ulNlscereiI Analyse der gegenwärtigen Sıtuation sehen
WIT Kriegsdienstverweigerung als eine heute thisch gebotene Handlungs-
welse und treten deswegen mıt  acC  ruck für dıe Kriegsdienstverweige-
Iung e1in.  C6

Miıt einer olchen Aussage habe, lauteten die in verschiedenen Graden
der Entrüstung lautgewordenen Kritiken?, Pax Christı eine innerhalb der
katholischen Kırche dialogfähige Posıtion aufgegeben und alle die SC-
schlossen, die einer anderen persönlichen Gewilssensentscheidung olge le1-
sten würden. Pax Chriıstı widerspreche damıiıt seinen eigenen Statuten, nam-
iıch für alle en se1n, „dıe VO Frıedensauftrag Christi betroffen siınd‘“*.

Miıt dem Hınweıs, die ‚„Feuersteiner Erklärung‘‘ habe das persönliche
(Gjew1ssen als letztentscheidende nstanz nıcht ın rage gestellt, sondern 1mM
Gegenteıl unterstrichen, und S1e MUusse darum VOIN dieser Prämisse Aaus inter-
pretiert werden, hat das Präsıdium der deutschen Pax Christı 1mM Dezember
986 die bIıs 1n vorgetiragene Kritik entkräften und den Weg einer
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sachlıchen Auseinandersetzung mıt der in der ‚„„‚Feuersteiner Erklärung‘‘
formulıerten Posıtion eröffnen versucht. *

sSOoller‘ betrachtet ann diese Erklärung Mißverständnissen nla
geben Zu beachten ist darum, daß S1e nıcht kontextlos beschlossen worden
ist, sondern daß s1e eine vorläufig erzielte Überzeugung innerhalb eines län-
SCI andauernden Reflexions- und Diskussionsprozesses auf den verschiede-
NnenNnN Ebenen VoNn Pax Chriıstı markıert.

Abrüstung un Siıcherheit Posıtionen VoN Pax Christi

Se1it 1977 bıldet der Komplex „Abrüstung un Sicherheit‘‘ einen Schwer-
pun der Arbeıt VO  — Pax Christı Wiıe CS In der Taambe der 080 verab-
schlıedeten ‚„„Plattiorm“‘ die die In der Zwischenzeıt SCWONNCHNCH Einsichten
und ptionen ZUr Abrüstungsproblematı programmatısch n_

a  e el entspringt dieser Schwerpunkt der In seinen Statuten festgehal-
Selbstverpflichtung VO  am Pax Christi, 39 HIC ernstliches Bemühen

1D11SC begründetes Verhalten” SOWIE Uurc eiıne gründlıche Analyse
der konkreten TODIeme iın Welt und Kırche, Urc. eine Reflexion ber
Ungerechtigkeit und ihre Strukturen, Uurc eine Erarbeitung Vomn Strategien
gewaltloser Veränderung auf mehr Gerechtigkeıt’ hinzuarbeiten‘‘>. Aus-
gehend Von einer Rückbesinnung auf die Friedensbotschafi des en und
Neuen lestaments und Von der Darlegung eines angesichts der aktuellen
Problemlagen in der Welt erforderlıc gewordenen umfassenden Sicherheits-
verständnisses wird In dieser Plattform dıe Überwindung des Abschreckungs-
SYStems un! des damıt verbundenen Wettrüstens ıIn Ost und West gefordert
und werden Onkretife UTZ-, mittel- und langfrist1ige) Handlungsperspek-
tiven azu ZUT Diskussion gestellt. Zusammenfassend el CS 1m etzten
Abschnıitt

‚„„Das gegenwärtige System der miılıtärischen Abschreckung stellt das AUuS$s christ-
lıcher Sıiıcht unverfügbare menschlıiche Leben ZU[T Disposition. So sehr uns die all-
gegenwärtige (Gjewalt edrucCc un! obwohl uNs als Christen die Grenzen eigenen Han-
delns bewußt sınd, aben WIT doch Vertrauen in Gott un! bauen auf dıe Fähigkeıt der
Menschen, Verhältnisse schaffen, die ZUMm Frieden führen. Dıiıe Menschheıt verfügt
heute über die Mittel, gesellschaftliche Veränderungen bewirken, die ZUT Über-
windung VvVon TMU und Not, unger und Unterdrückung, Ungerechtigkeıt un!
Miılıtarısmus notwendig sind. Dazu muß aufbauende Solıidarıtät die Stelle zerstÖö-
rerischer Gewalt treten. Christen un Kırche dürfen N1IC: aufhören, VO  — der konkre-
ten topıe einer Welt ohne 'affen reden und araufhın leben‘‘

Ziel dieser Plattform War CS5, insbesondere dıe innerkirchliche Öffentlich-
eıt In Gemeıinden, Gruppen und Verbänden als einem beträchtlichen
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Faktor der ethiıschen und polıtıschen Willensbi  ung für dıe Fragen der
Friedenssicherung und Abrüstung stärker sens1ıbilısıeren und Urc dıe
Schaffung eines „informierten Abrüstungsbewulßtseins‘‘ auf eiıne mehr-
heıtsfähige Anderung der sicherheıitspolitischen Präferenzen in Parteien
un: Regierung hinzuarbeiten. Für die eigene Position wırd beansprucht,
daß s1e dıie Impulse des Evangelıums des Friıedens in der gegenwärtigen
gesellschaftlıchen und polıtıschen Realıtät ZUI Geltung bringen versucht.
ugleic wiıird aber daran festgehalten, dal} den Christen in ihrer konkreten
Option für den Weg AT Friedenssicherung eın Ermessensspielraum OIien-
steht, da diejenigen, die verantwortlich eine andere Posıition als dıe Von

Pax Christı vertretene bezıehen, respektieren S1Ind.
Unvermutete Aktualıtät SCWAaNNl diese Plattform insofern, als sS1e ıIn

der gerade aufkommenden Nachrüstungsdebatte verabschiedet wurde und
sS1e ZU Teıl VON breıiten Kreisen in der Friedensbewegung bezogene Posıtio-
NnenNn vorwegnahm. Zahlreiche In den folgenden Jahren veröffentlicht:
Papıere und Stellungnahmen kirchlicher Grupplerungen und erbande
diesem Themenkomplex bıs hın ZU Friedenswort der deutschen
1SCHO{Ie VO prı 083 sınd teilweise direkt, teilweise ndıre Von der
Plattform beeinflußt worden. Dies verdient mehr Beachtung, als bıs
1n der organıisıierte bundesdeutsche Katholizısmus als eın verläßlicher
Befürworter der herrschenden Polıitik un Strategie der Abschreckung galt
und damıt wohl auch die 1n der enrne1l des Kirchenvolkes verbreıitete
Mentalıtät, die bestehenden milıtärıischen Sicherheitskonzepte für unent-
eNr11c und amıt unabänderlich halten, repräsentierte. Von er ist
6S nıcht verwunderlıch, da maßgebliche Kräfte innerhalb dieses Katholizis-
INUS es daransetzten verhindern,; da die Position Von Pax Christı
innerkirchlıc ZUI Geltung kam Umgekehrt wurden viele, die sich 1im
‚„‚katholıschen Miılıeu"" es andere als heimiısch fühlten, ZU ersten
auf Pax Christı auimerksam. Für manche VOIl ihnen bot eın Engagement
ıIn Pax Christi die Möglıchkeıt, die Bındung ZU!T Kırche nıcht völlig fallen

lassen.
Die Beginn der achtziger re forciert vorangetriebene Friedens-

diskussion sowohl 1m gesamtkiırchlich-ökumenischen Raum als auch mıt
anderen Grupplerungen innerhalb der Friedensbewegung angestoßen
Uurc zahlreiche Ortilıche un:! regionale Inıtiatıven arbeıtet Pax Christı seıt
Juni 9083 1mM Koordinationsausschul3 der Friedensbewegung miıt und gehört
ort ZUT ‚„Koalıtion““ der chrıstlıchen und bürgerrec.  iıchen Gruppen®
hatte ZUTr olge, daß dıie iın der Plattform och ZUT Dıskussion gestellte
Infragestellung des Abschreckungssystems mehr und mehr MHrc seine e1n-
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deutige Ablehnung abgelös wurde. In der SOg ‚„„Neustädter Erklärung‘‘
VO Oktober 9083 el cS

Pax Christı lehnt mıt aller Entschiedenheıit das bestehende Abschreckungssystem
ab, das auf der Androhung des Einsatzes atomarer Waflftfen er Art, aber auch che-
miıischer und 1m 7weifelsfalle auch biologisch-bakteriologischer) Kampfstoffe SOWIl1e
zunehmend konventioneller Massenvernichtungswaffen (z.B. Streubomben) beruht.
Das bedeutet, WIT den Eınsatz olcher Wafliftfen bedingungslos ablehnen Folglich
sıind auch der Besitz, dıie Entwicklung und Produktion SOWIEe die Androhung des

66Einsatzes dieser Waffen entschieden verwerfen
mgesetzt ın eine politisch-realistische Strategie der Abrüstungs- und

Friedenspolitik bedeutet 1eS$ für Pax Christi, „dıe Sicherheıitspolitik nıcht
mehr ach der Logik der gegenseıltigen Bedrohung, sondern ach der Logik
der Nicht-Bedrohung der anderen Seıte orlentieren‘‘ und entsprechende
Formen der Verteidigung entwickeln, erganzt 395  UrC: sicherheıtsför-
dernde vertrauensbildende Maßnahmen 1mM militärischen Bereich und nıcht-
miılitärische Kooperationsangebote irtschaft, Umwelt, Wissenschaft,
humanıtäre Kontakte)““.

Wiederholt en sıch ın den etzten Jahren verschiedene Organe VON Pax
Christ]ı mıt ıhren Einschätzungen konkreter erhandlungsangebote bzw.
-schriıtte seltens der beiden Großmächte Ööffentlich Wort gemelde und
auf die polıtiısche Willensbildung uUurc Informatıon und Bewertung Eın-
fluß nehmen versucht. ® An die deutschen I1SCHOIe wiıird appellıert,
angesichts des unvermindert weitergehenden un immer größere Umfänge
annehmenden Rüstungswettlau{fs ihre 1M Hırtenwort eingenommene Hal-
LuUung, dıe Abschreckung se1 ZWal och sıttlıch, aber NUur legitimıerbar, WeNnNn

s1e strengste Bedingungen geknüpit werde, nunmehr In ein entschiedenes
Neın ZUT Abschreckun umzuändern.

Vor diesem ıntergrun| mu ß die umstrittene ‚„‚Feuersteiner Erklärung
gesehen werden. Sie ist W1Ie 65 ıIn dem lext el Von der Intention
geleitet, angesichts der polıtıischen und milıtärıischen Entwicklungen, diıe
eine weitere Eskalation der Aufrüstung mıiıt sich gebrac. aben, ‚„‚deutlıcher
als biısher das EIN ZUT Abschreckung praktısch werden lassen un!
cnhrıtte der Verweigerung entwickeln‘‘. Und In diesem Zusammenhang
rückt annn nıcht zuletzt für junge Männer die Wehrdienstverwelge-
Tung ın den IO als Möglichkeıt für den einzelnen, sich dem
Drohsystem wıdersetzen, diıesem Öffentlich und praktısch die Legıtima-
tion entziehen und die vorrangige Option des Evangeliums für Wege
der Gewaltlosigkeıt exemplarısch bezeugen und praktızıleren:

‚,Wer den Diıenst mıt der Waffe aufgrund einer persönlichen Gewi1issensentschel-
dung, die ihm VOIN niemandem abgenommen werden kann, verweigert, eistet einen
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wichtigen Beitrag ZU[r Infragestellung des Abschreckungssystems. Er bringt durch
seine Entscheidung seiıne Ablehnung dieses Systems besonders dann deutliıch ZU

Ausdruck, CIn S1e gemeinschaftlıchem und polıtischem Engagement der
Überwindung des Abschreckungssystems führt. Für uns bezeugt mıt diesem Han-
deln eindeutig die Gewaltfreıiheıt, die WIT 1m Evangelıum begründet sehen: ırd
Zeichen des Wıderspruchs in einer Welt voller Waffen für dıie angestrebte Welt ohne
Waffen.“‘‘

Die theologisc und thısch bemerkenswerte Stoßrichtung dieser rklä-
rung besteht darın, daß s1e die bıslang In kırchlichen Stellungnahmen selt
dem Zweıten Vatıkanıschen Konzil OTSgCHOMUNCHNC Beurteilung sowohl des
Soldatendienstes als auch der Kriegsdienstverweigerung als prinzZ1ıpie
gleichwertigen „Diensten für den Frieden‘‘ ZUr Diskussion stellt und aliur
plädiert, da VO  — der Optıon des Evangelıums für Gewaltfreiheit her und
angesichts eines immer weıter eskalıerenden Abschreckungssystems mıiıt-
samt seinen Verstrickungen in weltweıten Zusammenhängen VO  e} Gewalt,
Ungerechtigkeıt und Unterdrückung eine andere Eiınschätzung ZU-

nehmen Ist, nämlıch, da das ethische Dılemma des Soldatendienstes
gegenwärtig objektiv größer ist als die Kriegsdienstverweigerung und da
darum diese als thıisch ANSCHICSSCHECI bzw. richtiger beurteilen ist (was
och nıchts darüber esa dal} die entsprechenden Handlungsweisen
damıt unwelgerlich als sıttlıch OSe bZzw. S1  16 gul ausgewlesen wären! Die
weıtverbreıitete Haltung Betroffener, ihre Kriegsdienstverweigerung gEeWIS-
sermaßen ‚„privatisiıeren““, wırd HTG dıe „„Feuersteiner Erklärung‘‘ auch
in rage gestellt!).

Dieser Erklärung vorzuhalten, s1e nehme eine fehlerhafte Interpretation
der kiırchlichen Friedenslehre VOr”, ist darum LLUT wenig STIC  altıg. Stellt
S1e doch den Versuch dar, eine Fortschreibung dieser Lehre vorzuneh-
INenN und ZUT Diskussion tellen Ist das nıcht gerade die genulıne Aufgabe
eiıner Friedensbewegung in der Kırche? Und WI1Ie anders enn hat die ırch-
4C Friedenslehre ihre jetzige Gestalt9 WeNnN nicht Urc die
unermüdlıchen praktıschen und theoretischen Impulse einzelner SOWIE
engaglerter ruppen?

Wenn INan mıiıttlerweiıle bereits 1m Nachhinein dıie Auseinanderset-
ZUNSCH dıie ‚„‚Feuersteiner Erklärung‘‘ verfolgt, annn INall gew1lsserma-
Ben VO  — einem TISLUC der Möglichkeıten, aber auch der Schwierigkeıiten
eines ‚„„‚konzılıaren Prozesses‘‘ sprechen, un:! ZWaTlT eines konzılıaren Prozes-
S5SC5S, der sıch och innerhalb der Reihen der gleichen Konfession vollzıeht
Z7u den bedrückenden Erfahrungen €1 gehört das Maß Aggressivıtät
und Dıalogverweigerung, mıt dem Pax Christı in der ‚„heiıßen Phase‘‘ der
Auseinandersetzung VO  — seıten der innerkirchlichen polıtıschen Gegner sSe1-
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1ICcCI Posıtion konfirontiert und 1Ns kırchliche Abseıts drängen versucht
worden ist Angesichts vielfältiger eindrucksvoller Beıispiele des Dialogs
zwıischen unterschiedlichen Überzeugungen und gemeinsamem Rıngen
dıe CArıstiliche Antwort, angesichts der unermelßllichen Herausforderungen
der Gegenwart kommt olchen bedrückenden Erfahrungen allerdings nıicht
das letzte Wort

Studium Aktion Die rel ‚„Standbeine‘“‘ VonNn Pax Christi

Im Verlauf der Dıskussion dıie ‚„„Feuersteiner Erklärung‘‘ wurde
immer wıieder darauf hingewilesen, daß sıch das Engagement vVvon Pax hr1ı-
st1 keineswegs eın auf den Themenkomplex 99  rüstung un! Sicherheit‘‘
bezijeht und sıch auch nıcht bloß darauf beziehen dart. Erinnert wurde
dıe rel ‚„‚klassıschen‘‘ Au{fgaben{elder VO  u Pax Chriıstı, WI1e s1e 1n den alte-
Icn Satzungen ausdrücklich formulhiert und WI1Ie sS1e der ac ach
auch in dıe Taambe der geltenden Statuten aufgenommen worden SInNd:

Studium Aktıon
Entstanden ist Pax Christi, dıe 1m re 1952 Vvon aps 1US XL als offi-

zielle kırchliche Friedensbewegung anerkannt worden ist, Aus ‚„‚Gebetskreuz-
zügen für den Friıeden‘‘, denen 1945, och VOT Beendigung des Krieges,
französısche 1SChHO{Ie aufgerufen und annn das Motto .„Pax Christı““
gestellt hatten. Die Inıtiative dazu war Von Biıschof Piıerre Marıe eas Aaus-

NSCH, der angesichts selbst erlittener unmenschlicher Grausamkeiten
deutscher Besatzungstruppen unbeıirrt seinen Landsleuten das Evangelıum
der Feindeslieb predigte und 6S sıch ZUTr Aufgabe machte, Versöhnung ZWI1-
schen den verfeindeten Natıonen stiften. Auf diese Weıise kam 6S ach
dem riıeg anläßlich VO  an Wallfahrten ersten deutsch-französiıschen
Begegnungen. Was uUurc wenige Piıoniere in Gang gebrac worden WAarTl,
fand eine solche Resonanz, daß bereıts 1m prı 948 in Kevelaer der eut-
sche ‚we1g der Pax Christı gegründet werden konnte. Die Präsıdentschaft
übernahm, korrespondierend ZU Patronat Von Bıschof cas, der ama-
lige Bischof VOon Aachen, Johannes ose Van der Velden

Wenigstens erwähnt werden muß, daß 6S in dem gleichen Zeitraum in
West- un:! Süddeutschland auch Bestrebungen gegeben hatte, den In der
Welımarer Zeıt verbreıteten pazıfistisc Orlentierten „Friıedensbund eut-
scher Katholiken‘‘ wieder 1Ns Leben ruifen. 11 Warum dieser sich nicht
durchsetzen konnte und langfristig eben Pax Christı wirksam wurde, ist bis-
lang kaum aufgearbeıtet.
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eutlic ist NUL, daß sıch Pax Christı damals nıcht unbeträchtlich VOIl

den polıtisch gezlelten Aktivıtäten des Friedensbundes Rüstung und
Miılıtäro Wäalr S1e doch stärker einer spirituell ausgestalteten Idee
einer Friedensgesinnung und Völkerverständigung 1mM vorpolıtischen Raum
orilentiert. Von er rklärt 6S siıch auch, daß Pax Chriıstı be1l der auch 1im
Katholizismus kontrovers geführten Diskussion Wiederaufrüstung der
Bundesrepublık und später die atomare Bewaffnung der Bundeswehr 1m
intergrun geblieben Ist, wenngleıich ein1ıge Mitglieder sıch in deutlichen
1derspruch der zustimmenden Haltung der Amtskiıirche und des über-
wiegenden e1ls der deutschen Katholıken stelilten. Erst 1mM Zuge der CUC-

ren, stärker auch politisch ausgerichteten Aktıvıtäten VO  — Pax Christı wurde
diese verlorengegangene Tradıtionslinie VO  — in der Friedensbewegung der
Weıilmarer Zeıt engaglerten katholischen T1sten wiederentdeckt, dıie siıch
schon am und annn besonders während des Nationalsozijalısmus In
ökumenischen Aktivıtäten verband 13

Wiıe angedeutet, War das Engagement VOIll Pax Christı In der ersten Zeıt
darauf gerichtet, 1m innerkirchlichen Bereich auf Bewußtseinsänderung In
ichtung Friedensgesinnung und Völkerverständigung hinzuarbeiten. !*
Das geschah beispielsweise Uurc Propaglerung eines monatlıchen Frie-
densgottesdienstes, Durchsetzen von Fürbitten für friedensrelevante N1e-
gCH ıIn den Gottesdiensten der Durchsetzen eiınes Jährlıchen Friedenssonn-
Lags euifsche Pax Chrıst1i-Miıtglieder etzten ıchen der Versöhnung mıt
Frankreich und regien schon 1n den fünfziger Jahren Städte- DbZwW. arr-
gemeindepartnerschaften zwischen französıschen und deutschen Städten
bzw. Pfarrgemeinden Völkerverständigung praktızlert wird auch auf
den selt 1952 alljährlic Jeweıls in einem anderen europäischen Land statt-
findenden internationalen outen

Miıt diesen auf dıie Förderung einer Friedensgesinnung zielenden emü-
hungen hängt CS9da das nlıegen der Friedenserziehung
einem Schwerpunkt Von Pax Christı wurde. Beispielhaft ann 1er der
Strukturwandel verfolgt werden, den die friedenspädagogische Dıskussion
in den VC  CN re1l bIs vlier Jahrzehnten hat ‚„vOon der aka-
demisch-schulischen Friedenserziehung ZUT polıtiısch orlentierten Aktıon'‘“‘

Walter). * uch die Aktionen Kriegsspielzeug Ende der s1eb-
ziger/Anfang der achtziger re sınd in diesem Zusammenhang NECMNNECIL

uberdem galt eine besondere orge Von Pax Christı VonNn Anfang den
Kriegsverdienstverweigerern, deren Anerkennung 1mM kırchliıchen und
gesellschaftlichen Raum gekämp wurde.
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Pax Christ/1 War CS auch, die se1lt Miıtte der fünfziger re auf die wach-
sende Dıskrepanz zwıschen reichen und Ländern aufmerksam
machte und Aktıonen der Bewußtmachung und 'g OTaus ann
das kirchliche Hılfswerk Misereor erwachsen ist 1964 führte eine Pax
Christi-Delegation eiıne Sühnewallfahrt ach Auschwitz-Birkenau urch;
seiıtdem gehört dıe Verständigung zwischen Deutschlan: und olen den
Schwerpunkten Vonn Pax Christ1ı Entscheidende Impulse azu oingen Von

den gemeinsamen Semiminaren zwıischen Pax Christı und der polnıschen
katholischen Znak-Gruppe Aus Aus einem Solidaritätsfonds für ehemalige
KZ-Häftlinge in olen Z1nNg das Maximilian-Kolbe-Werk hervor.

Seıiit 9084 konkretisieren sich emühungen, Formen der Begegnung und
Versöhnung mıt dem russischen olk finden. eıtere Aufmerksamkeı
gilt dem nahöstlichen Raum. 18

Miıt der Von Pax Christı gemeınsam mıt anderen christliıchen Gruppen
inıt.erten und geiragenen ‚‚Kampagne Rüstungsexport‘‘ ist chliıeß-
ıch och eın welteres wichtiges 10NsIie genannt, In dem auftf polıtische
und ökonomische Prozesse konkret einzuwirken versucht wIird.

Wie umfangreich und vielfältig insgesamt dıe Palette der TIThemen und
Aktivıtäten, mıt denen sich dıe verschiedenen Gruppen in Pax Christ1ı
beschäftigen, ist, berichtet Ruez auf der Grundlage einer NnNEeUeETCN rage-
ogen-Enquete:

„1985 WAar das ema Rüstungsexport Spıtzenreıiter un wurde VOIl eiwa der
Hälfte der Gruppen genannt 986 ist Spitzenreıter der Themenbereich
Kırche und Frieden‘ SOWIE ‚Konzilıarer Prozeßß für Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung‘ mıiıt Nennung beıl über der älfte der Gruppen
Rüstungsexport ist eın Schwerpunktthema neben den anderen geworden. Stabil
geblieben ist dıe Arbeit den Themen Ost-Arbeit, Drıtte Welt SOWIe Abrüstung
bzw. Rüstung, Sichtbar ZUSCHNOIMMIMECN hat die Arbeıt den Themen Kriegsdienst-
verweigerung; Gewaltfreiheit und zıviler Ungehorsam; Asylanten, Ausländer,
Menschenrechte; Ökologie (WAA, AK  Z U: internationale Friedensaktivıtäten
(z. B. internationale Route). Dıe Spiritualität der Gruppen omm: In Bıbelarbeıt,
Friedensgottesdiensten DZW. -gebeten, Schweigekreisen, 1m Bemühen einen
authentischen Lebensstil SOWIeEe 1n den zahlreichen Aktiviıtäten ZU Ausdruck.‘‘ %0

Auf eine solche Themenbreıt: wird großer Wert gelegt Denn erst wird
praktisch jenes umfassende Friedensverständnis eingelöst, WIEe 6S in der Prä-
am den Statuten der deutschen Pax-Christi-Sektion programmatısch
formuhiert worden ist

‚„„Der Name PAX COCHRISII verpflichtet die ewegung, ständig VOII Frıeden - Arı
st1 Zeugnis abzulegen. Dieser Friede vollzıeht sich als umfassende Versöhnung. Die
Versöhnung, die Gott uns in esSus Christus schenkt, bewährt sıch In einer Versöh-
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NUNg der Menschen untereinander. In einer Gesellschaft, dıe durch den Konkurrenz-
amp. der Macht und Leistung bestimmt ist, bedeutet Versöhnung ıne NEeEUC Weise,
Konflikte auszutragen. Versöhnung ist Weg ZU Friıeden und Werk des Friedens. Die
Vollendung des Friedens ist uns durch esus Christus als endgültige Vollendung der
Welt verheißen. Jesus verwirklıchte in seinem Verhalten den befreienden Anbruch
dieses Friedens. Er Ööffnete den Zugang Gjott als ater. Er führte die enschen
als Brüder IIN  9 dıe durch Irennmauern der (rel1iıg1ons-)polıtischen Einstel-
Jung und der relıg1ösen Klassenteijlung (Gerechte un ünder) entzweıt Er
gab bedrückten und verzweiıfelten Menschen ıne Lebenschance, in der s1e Würde
und Anerkennung zurückgewannen. Pax Christı ist als Friedensbewegung In der
katholischen Kırche verantwortlich afür, daß die Christen immer wieder auf ihre
Verpflichtung hingewlesen werden, im Vertrauen auf dıe egenwa des auferstande-
NDEeN Christus und seines befreienden Gelstes daran mıtzuarbeıten, der Welt zuneh-

6621mend die Strukturen des Friedens einzuprägen.

Friedensbewegung In der katholischen Kiırche

In der Jüngsten „Feuersteinef Erklärung‘‘ chlägt sıch nıcht 1Ur die kon-
ul inha.  IC Fortschreibun bestimmter Positionen der Pax Christ/ı
nıeder, sondern auch eın ın den etzten Jahren vonstatiten gegANSCHNCI t1efre1-
hender Strukturwandel dieser ewegung. Vorangetrieben wurde nämlich
dıe Diskussion ber eine Neubewertung der Kriegsdienstverweigerung VOI

em Urc eine e1 VO  an Basısgruppen eın 17 afür, w1e sehr
inzwıschen das Profil VO  — Pax Christı UrC. solche ın der ege sıch Aaus

sechs DIs unizenn ıtgliedern zusammensetzenden Gruppen bestimmt
wird. 22 ildeten VOT etwa fünf Jahren Basısgruppen in Pax Christı eher die
Ausnahme damals gab 6S 3() ruppen), tellen heute 230 Gruppen
einen gewichtigen Faktor der Pax Christi-Arbeit dar.

Wiırd auf der eıinen Seıte Uurc diese Zunahme 6S erst ermöglıicht, daß
wI1e gezeigt Pax Christı In den verschliedensten Handlungsfeldern einer
umfassend verstandenen Friedensarbeit präsent ist, tellen sıch auf der
anderen Seıte in ihrem Gefolge nıcht unbeträchtliche Spannungen und Kon-

eın Intern äng das damıt ZUSaAMMECN, dalß dıe ange eıt das Anse-
hen VonNn Pax Christı bestimmende Bedeutung einzelner Persönlichkeiten,
deren Meınung, auch WEn s1e nıcht gerade konform ausfiel, 1n der kirchli-
chen und gesellschaftlıchen Öffentlichkeit Beachtung fand, zurückging un:
UFCcC die zunehmende Zahl VON Basısgruppen ausgeglichen wurde, die
andere Formen entwickelten, auf ihre nlıegen Ööffentlich aufmerksam
machen. en den hlerarchischen und repräsentativ-demokratischen Ele-
menten wurden zunehmend auch basıs-demokratische Elemente für die
Wiıllensbildung und Entscheidungsfindung in Pax Christı bestimmend.
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Befürchteten dıe einen, daß damıiıt Pax Christiı nıcht länger seinen gewohn-
ten Eıinflulß auf kırchliche und polıtische Instanzen ausüben könne, da die
aliur erforderlichen fein abgestimmten Interventionen be1 der „Basıs‘“ eın
Verständnıis fänden, richtet siıch die orge der anderen darauf, ob die
Kırchlichkeit Von Pax Christ]ı weıterhin gewährleıstet se1

Vor diesem intergrun: wird verständlıich, in seiner tellung-
nahme der Pax Christ1-Vertreter auf der Tutzinger Jagung ZU Friıedens-
konzıl 1m Jun1ı 1986 ausdrücklich betonte, bel einem konziliaren Prozel}
MUSSse eın Gegensatz ‚„‚Kırche oben Kırche unten‘‘ ausgeschlossen ble1-
ben; 65 urie keinesfalls eine ewegung das kirchliche Amt
gehen. ® Ob 6S auf Zukunift hın möglıch sein wird, dıe Dıfferenz zwıschen
hierarchischem und basisorientierten Laıen und Priestern 1n Pax Chrı-
st1 nıcht Gegensätzen eskalıeren lassen, sondern CUu«c Formen eines
Miıteinander 1mM Sinne einer Weg- und Lerngemeinscha finden
und praktisch einzuüben, könnte eın es aliur se1n, WIe s mıt der
Fähigkeit der katholıschen Kırche beschaffen ist, einen ‚‚konzılıaren Pro-
ze[3°* aktıv miıtzutragen.

Nüchtern mu allerdings gesehen werden, daß Pax Christiı nıcht für dıe
enrnhneı des ‚„‚Kırchenvolkes‘‘ repräsentatiıv lst, eher 1mM Gegenteıl. Ihre
Mitgliedschaft hat S1ie immer schon stärker Aaus dem ‚„„‚anderen Katholizıis-
mMus  6 Dıirks) rekrutiert. Wer die in der eNnrza der katholischen arr-
gemeınden und Verbänden vorherrschende Mentalhlıtät kennt, wiıird sich nicht
wundern, daß viele Pax Chrıist1-Miıtglieder davon berichten können, daß 6S
für sS1e leichter lst, siıch mıt Tısten Aaus anderen Konfessionen oder mıt in
den sozlalen Bewegungen Engaglerten verständigen und —
menzuarbeıiten, als be1 Angehörigen der eigenen Konfession (0)8 {1in-
den Es ist schon viel erreicht, WeNnNn INan wenigstens ‚„„‚Tfreundlıche Dul-
dung  66 rfährt Daß vereinzelt Pax Chrıst1i-Gruppen aufgrun von 1der-
ständen in der eigenen Gemeinde in einem evangelıschen Gemeindezentrum

gastlıche uinahme ersuchen mussen, vervollständigt 1Ur das Bild
Und trotzdem sıeht Pax Christı bewußt iıhren Ort in dieser Kırche, deren

Te1l S1e ist, mıt der S1e siıch immer LICUH auf den Weg macht. Hoffnungsvoll
el 65 ZU Schluß einer Diskussionsvorlage für den Kongreß 987

‚„Alleın die Art un! Weıse, WI1Ie S1e (SC. Pax Christı) In und mıt ihrer verfaßten
Kırche, In und mıit der Ökumene, in und mıt der Welt ebt un! ihren Ruf bedenkt,
macht sS1ıie selbst auf eine vorläufige, nıcht einklagbare, aber wirkliche Weılse dem,
wofür S1e wirbt einer Kirche auf dem Wege mehr Gerechtigkeıt, Frieden und
versöhntem Leben In ottes Schöpfung.‘‘“*

465



NM  GEN

dokumentiert ın?° Pax Christiı (1986) eft 3/4, 31
dokumentier:! 1n Pax Christı (1986) efit 6, 13-16
Eıne umfassende Dokumentation ist in Vorbereıtung.
Okumentier: 1ın Pax Christi (1987) eft 19 201.Ka VM ı9 A E dokumentiert 1n: Abrüstung und Sicherheit Positionen der Pax Christi (Dokumenta-
tıon Nr 8 9 Frankfurt/M 1984, 3-13, ler:
Vgl Oppe, Die CUu«c Friedensbewegung. Beschreibung einer Wegstrecke, in Pro-
eme des Friıedens 2/1986 (Perspektiven der Friedensarbeit), 21-28
Okumentier: in Abrüstung und Sicherheit Posıiıtionen der Pax Christı, a.a.0 14f
Eıine €l VO Stellungnahmen wird Jeweıls in der Zeıtschrı APax Christi“* doku-
mentiert.
SO die VOIl der Sachverständigengruppe Sıcherheıitspolitik der deutschen Kommissıon
ustıtla ei Pax vorgelegte Stellungnahme ZU eschliu VO:  — Pax Christı ‚„„Gewaltfreı
wıderstehen Kriegsdienst verweigern Abschreckung überwinden‘‘ („Feuersteiner
Erklärung‘‘) 1986, erschıenen als Arbeitspapier ARB 46/87, Bonn 1987

10 Vgl ausführlicher verschiedene Beıträge in Pfister (Hg.), Pax Christ1i Friedensbewe-
SunNng in der katholischen Kırche Was ist Pax Christı? Was ll Pax Christi? Wiıe entstan:!
Pax T1IST1 Waldkıirch 1980 Vgl uch einzelne eıträge ın Friıes/U Valeske (Hg.),
Versöhnung. Gestalten Zeıten Modelle, Tankiur 1975

11 Vgl Klönne, Zur Geschichte des ‚„„anderen Katholizismus‘‘ Inıtiativen katholische:
Kriegsgegner in eutschlan: VO:  — der Weıimarer epublı bıs heute, 1n Eicher (Hg.),
Das Evangelıum des Frıedens, München 1982, 103-124 or weıtere Literaturhinweise).

12 Vgl Hınweise bei Breitenborn, Der Friedensbund deutscher Katholiken 918/19 bis
1951, Berlıin 1981,

13 Als exemplarısch NCMNNEN ist die Gestalt VO  — Max oOse Metzger; vgl dazu TODlIleme
des Friedens 1/1987

14 Vgl ZUIN folgenden ausführlicher Pfister (Hg.), a.a.0 passım.
15 Vgl alter, Friedenserziehung VO unten, 1n TODIeme des Friıedens 2/1986, /-12;

vgl uch Schütz, Pax Christi-Friedensbewegung in der Katholischen Kırche, in Pfi-
ster (Hg.), a.a:.0© 9-24

16

1/
Vgl Pax Christi 1mM Dienste der Versöhnung mıt olen (Pax-Christi-Schriften NT 28)
Vgl TODIeme des Friıedens 4/1984 (Verständigung mıt der SowjJetunion); TODIeme des
Friedens 3-4/1986 (Das russische

18 Vgl Ruez, Versöhnung mıiıt dem Jüdischen olk und Frieden in Nahost Vorschläge
ZUT Arbeıt der Pax Christi, 1in TODIeme des Friedens 2/ 1986, 4AT£; Probleme des Friedens

1987 (Vermögensinıitlativen ın Israel)
19 Vgl Meıinhardt, Produzieren für das en Küstungsexporte LOppen, 1n Pro-

eme des Friıedens 2/1986, 3238
Vgl Ruez, ‚„Schneeballsystem“‘““-Pax-Christi-Gruppen. Das Profil der Pax-Chri-
st1-Gruppen, in: Pax Christi (1987) eft Z ST ler:
Okumentiert 1N: Pfister (Hg.), a.a.0 62-69, ler
Zum Profil dieser Gruppen vgl Ruez, ‚„Schneeballsystem‘“‘, a.a.0

23 Vgl Koschel, Posıiıtion Uun! Erwartung VO  — Pax Christi, 1in epd-Dokumentation Nr
9/1986, 36-42

Engelhardt u Pax Christı und Kırche Pax Christi als Kırche auf dem Wege, VeEI-
VIe. Manuskr 1987,

466



Dokumente und Berichte

Dıie TAaX1s der IC als Instrument der 1ss1ıon

Beschluß der Synode der Evangelischen Kırche
der Böhmischen Brüder November

Die Au{fgabe der 1SS]10N führt die Kırche anspruchsvollster Revisıon ihrer
Praxıs. Wır stehen heute VOT der rage, WIe sıch überlieferte Formen des Denkens
und der Arbeit ıIn der Kırche bewähren, ob s1e nıcht hinderlich sind und Wäas INan
ändern mulß.

Verkündigung des Evangeliums
Dıie Kırche ist nıicht für sıch selbst da Ihr Herr hat s1ie beauftragt, en Men-

schen das Evangelium verkündıgen Es geht das Heıl des Menschen, keines-
WCgS die Selbsterhaltung der Kırche. Die Missıon richtet sıch deswegen nicht
nach dem esetz VON Angebot und Nachfrage.

Die Verkündigung ist nıcht Orlentiert möglıchst hoher Popularıtät des van-
gelıums. Das Evangelıum stimmt oft nıcht mıt dem übereın, Was den enschen
gefällt. Das menschlıiche relıg1öse Interesse kann auch befriedigt werden mıt fal-
schen illusıonären Antworten Der aäußerliche Erfolg ist kein Maßstab für dıe Rıch-
tıgkeıt der missionarischen Predigt

Allerdings ist auch unmöglıch, das Evangelıum als einfaches Gegenteıl
menschlicher ünsche bestimmen, wı1ıe das manchmal in ullseren Predigten
geschieht. Protest, Negatıion, Dıfferenz ZUT Umwelt und manchmal auch Selbstzer-
störung das es kann auch ıne unterbewußte OrTm des ra|  alen Ego1smus
sSeIN. Eın Wahrsager, der den Untergang vorhersagt und nıiıcht wIıe dıe Propheten
gleichzeitig auf die großen Verheißungen Gottes weılst könnte auch L1UT seine
heimlichen Üünsche ausdrücken und den ntergang herbeirufen wollen. Und CI
kann VO  e denen für einen Propheten gehalten werden, die gerade dies hören Von
ihm wünschen. Aber auch der warnende Prophet kann WaInNen Aaus Gründen der
Anpassung Stimmungen.

Das Evangelıum deckt die Sünde und Entfremdung gerade adurch auf, daß
6S eine NEUE Perspektive und und eine tiefere Quelle der Freude, als der Mensch ın
sıch finden konnte, eröliine

Der ext des Beschlusses der 23 Synode der Evangelischen Kırche der Böhmischen Brüder
ist uns TSLT UrC die Wiedergabe in „Zeichen der Zeıt‘“ 1/1987 bekanntgeworden. Wır
sehen In ihm einen wichtigen Beitrag dem verstärkt in ang kommenden ökumenischen
espräc. ber ‚„„‚Mission und Evangelısation““. UrCc Selbstkritik, gedämpfte Ööne beı
gleichzeıtiger präziser Entschiedenheit hebt sich wohltuend VO'  a} der Aggressivität und
dem Pathos ab, mit denen mancherorts evangeliıkaler Sturm un: rang ZU. Schi  ole
des eiligen Geilistes rhoben DZW. dıe Reevangelısierung Europas propagiert werden.

467



rst in der Begegnung mıiıt Jesu Lıebe erkennen die Sünder hre Schuld Die
großen Ansprüche als solche zermürben dıe Menschen, oder s1e bringen bald ıne
besondere Immunität hervor. SO passıert 6S pDaradoxerweise, dal für manche Men-
schen, die durch das Zeugnis un! dıie Haltung der T1ısten angesprochen und

wurden, einige Predigten uNnseIeI Prediger eher Hındernisse sınd Evange-
l1ıum ist nıcht Moral, Evangelıum ist Erlösung.

Be1l der Verkündigung gehen WIT VON der Schrift dUus, un! VOoNn dem zentralen
christliıchen Bekenntnis kommen WITr her, das sıch konzentriert auf das Evangelıum
Von Kreuz und Auferstehung esus Christı und das Königreich ottes Interpreta-
tıon, dıe verständliche Erklärung dieser Begriffe, besteht nıcht darın, daß WIT uns
ihnen nähern könnten durch zeiıtgenÖssiısche Bedürfnisse, sondern vielmehr 1mM Auft-
zeigen, In welchem usammenhang das menschlıche Leben und die I1
Geschichte 1mM Licht des Evangelıums erscheinen. Von menschlichen Fragen können
WIT nıcht ausgehen. Aber ZU) Rıngen die Verkündigung gehört auch das emu-
hen erklären, WI1Ie dıe NEeEUeEC Wiırklichkeit der Auferstehung Jesu in das Leben
eindringt und 1in die geschichtlich bedingten Probleme der menschlichen Gesell-
schafit.

Solche Interpretationen werden nıcht leicht geboren un sınd das Ergebnis gI1O-
Ber theologischer Anstrengung, Unmöglıch ist CS, sich ihr entzıehen, auf keiner
Kanzel und In keiner (Gemeinde. Ohne sS$1e 'are missionarisches Wiırken nıcht
VO Dauer.

Gottesdienste

Der lebendige Herr, gegenwärtig mitten In der Versammlung seiner Kırche,
gehört nıcht 1Ur der Kirche, sondern ist Heıland er Menschen und Völker. Auch
In der gottesdienstlichen Versammlung und Uure S1Ie ist CT fortwährend aufi dem
Weg en

Das ırd sıch In der Miıtte des Gottesdienstes Predigt und Abendmahlsfeier
un ın all seinen übrigen Bestandteilen widerspiegeln und offenbaren.

Von der Predigt gılt, Was 1mM vorhergehenden Kapıtel gesagt wurde. Besonders
darum geht es, ıIn jeder Predigt en Zuhörern die Priorität der SOUveränen und
Ireien VO  e UuUlNserIer Seıite nıchts anknüpfenden Barmherzigkeıt ottes deut-
lich offenbar werde, dıe all unNnserem Handeln vorausgeht und seline Quelle ist ottes
Jat, ıIn Jesus Christus für unsg hat absoluten Vorrang VOT allen unseren ‚,WOT-
ten und Werken‘‘.

11 ange herrschte beı uns ıne Konzeption des Abendmahls VOT, die den Nach-
druck VOT allem auft die uße und das Bekenntnis der Schuld legte. Es muß unterstr1i-
chen werden, daß das Abendmahl ein frohes Feiern der Vergebung ist, dem der
Herr die Sünder ınlädt. Dies soll auch in allen übriıgen legiıtimen neutestamentli-
chen otiıven des Abendmahls ausgedrückt werden: Versöhnung durch das pfer
Christı, eılhabe kommenden Reich ottes, Aufbau der Gemeinschaft.

Für unentbehrlich halten WIT, das Motiıv VO der Einheit der Kırche ganz aus-
drücklich unterstreichen. Sıie ist der ıne Leıib Christı (1Kor Wenn die bis-
herige schmerzhafte ITrennung der christlichen Kırche nıcht eın  N ernsthaftes Hinder-
N1s für diejenigen se1ın soll, dıe Jesus Christus eute einlädt, dann ist notwendig,
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daß siıch alle Kirchen schnellstens die Ökumenizität des Abendmahls bemühen.
Jeder Gemeindekirchenrat sollte versuchen, sich mıt den übrigen Kırchen Ort
un! 1n der mgebung auf ıne gemeiınsame Feler des Abendmahls einigen. Wır
denken, da WIT ın unserenN Gemeinden alle be1 der Versammlung Anwesenden, dıie
getauft sind und Gott den ater, den Sohn und den Heılıgen Geilst bekennen, ZUrTr

Feler des Abendmahls einladen dürifen

Natürlich soll die Freude, dıe AQus der egenwar des Herrn ommt, den gan-
ZCeII Gottesdienst durchdringen. Für den, der sich erst mıt christliıchem Gottesdienst
bekannt macht, soll seine Fröhlichkeıit eın gEeENAUSO auffälliger Zug sein w1ıe NSCIC

Achtung VOI der MajJestät und dem Geheimnis des Heılıgen ottes, der N1IC. eın
Produkt unNnserekI relig1ösen Phantasie und Eınbildung ist, sondern erhöhter
Herr, über den WIT nıcht verfügen können, dem WITr aber gehorchen un! den WITr
bekennen sollen Se1in Anspruch uns un: persönlıches und gesell-
schaftlıches Leben soll neben der Predigt VOI ausdrücklich In der
Schlußsendung vorkommen. Hıer soll wlieder deutlich werden, dal sıch Christen
ihrem Gottesdienst nıcht versammeln als Schöpfer oder Konsumenten relıg1öser
Erlebnisse, sondern auch die AIl weıtere OC dem Wiıllen ottes unter-
stellt sınd, der nıcht 1Ur In der Kırche, ondern überall und für alle gılt

Eın großes Hındernis für die missionarische SONAanz der Gottesdienste ist
hre geringe Verständlichkeit. Sınd WIT uns bewußt, der Maßlßstab der Verständ-
lıchkeıit nıcht der regelmäßige Teilnehmer traditioneller Christ, gebürtiger van-
gelischer ist, ondern der, der ZU ersten Mal einem Gottesdienst teilnimmt
(1Kor 9  b Wır denken, da/l} der verständlıichste el des Gottesdienstes dıie
Predigt seiın mußS, während LoD, Liıeder und Gebete 1n der Sprache der ater QC-
sprochen werden können und ein Ausdruck der Kontinultät des Glaubens und des
Bekenntnisses SInd. Bisherige „Ungläubige und Nichteingeweıihte‘‘ werden hierhin
schrittweise vordringen, sıch freudig dazu bekennen und unter anderem ankbar
erkennen, dal3 der Mensch WE nıcht wesentlich arm werden soll nıiıcht 11UT

durch Heutiges un Modisches lebt
Auch der Gemeinschaft (Bruderschaft), der die Predigt befreıt und ruit

un: dıe In der Gemeinde Tısch des Herrn Wirklichkeit wird, mussen WIT in UuUNllsc-

ICI Gottesdiensten mehr Platz einräumen als bısher. Nıcht 98088 aus der Abkündıi-
gunNg, sondern besonders auch Aaus dem Fürbıittengebet soll deutliıch werden, daß WIT
nıcht NUuUr die Glaubenden und Anwesenden denken, daß dem Herrn, der uns VCI-

ammelt, allen Menschen lıegt und Gerechtigkeıit für s1e und alle Völker ll
Hier ist auch der daran erinnern: Der Gelst des gegenwärtigen errn

bildet die Kırche Aaus den Teilnehmern der Versammlung einer wirklichen
Gemeinschaft, 1ın der ZU Teılen geistliıcher en omMm Auch wenn dıie
gemeıindlıche Gemeinschaft einen ordıinierten Pfarrer mıt der Verkündigung des
Evangeliums und dem Dienst der Sakramente beauftragt, s1e doch, sıch
auch weıterhın Gilieder der Gemeıinde aktıv gottesdienstlichen Leben beteiligen.
Das geschieht schon beim gemeinsamen esang und den Fürbıittgebeten. Wır {[OTr-
dern aber dıe Presbyter und Prediger Überlegungen auf, WI1e über solche Gemeinin-
deversammlungen hinaus noch weıitere en der Gemeindeglieder für andere
genutzt werden könnten Kor Dazu ırd eher 1in kleinen Versammlungen
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kommen. Allerdings sollten die res  er darauf achten, da/l3 der ‚„„‚Raum ZU 'Te1-
len‘  6 NIC. durch einen Geist des Hochmutes und der Sektiererel mıßbraucht ırd
und alles, wiırd, der Ordnung und der Bıldung er entspricht.

18 Diejenigen, dıe erstmals in HSGIE Gottesdienste kommen, sollten nıcht kom-
iInen und wıieder gehen können, ohne daß jemand auf Ss1e geachte nNnsere
Presbyter, nıcht aber 198088 s1e, müuüssen lernen, W1Ie INall Neuankömmlıinge begrüßt,
aufnımmt un! Aaus der Versammlung entläßt, dalß ihnen klar ist, S1e be1 uns
weder Gleichgültigkeit noch agıtatorischen Druck kennenlernen, uns viel ihnen
lıegt, aber WIT ihnen ihrer eigenen persönlıch vera):  teten Entscheidung rel-
heıit lassen, und natürlıch diese Entscheidung für oder den Glauben die
wichtigste ihres Lebens ist

Wır bitten dringend, daß in en Versammlungen immer Gebete ZU Heılıi-
gCH Geist stattfinden, damıt uns die Gabe AT missionarischen nhenst verleiht
(2Thess 3,1 ‚„1m übrigen betet TÜr UuNls, Brüder, das Wort des Herrn laufe und
verherrlicht werden möÖöge ‘l) Sıcher ist dann auch notwendig, darauf ach-
ten, WI1e der Heıilige Geist NseTre Gebete erhört, und siıch ihm ZUT Verfügung stel-
len und ihm uren öffnen, s1e bisher verschlossen ‚u45

Diakonie

Eın unabtrennbarer Bestandteil des ens und der Sendung der Kırche ist
der jenst Diakontie. Der Dıenst bis Selbstaufopferung ist der Weg, den eESsSus

ist. Zu ihm ruft seine Bekenner: Mt 20,25-28 Jesus ußte diıe ersu-
chung der aC. des Prestiges, der Herrschaft über Menschen, der die Prediger
und Presbyter leicht unterhegen können. Dort, 6S dazu ommt, hört die Kirche
auf, Aaus dem Evangelıum en Dort ird 1akonle ZUT admıiınistrativen ngele-
genheıt, manchma. auch Mittel ZU Gewıinn VONn FEinfluß.

21 Der Apostel Paulus nenn! Jesus einen Diakon 99l der Wahrhaftigkeıit ottes
willen, die Verheißungen die ater bestätigen‘‘ Röm 15,8) In der Heilung
Kranker, der Speisung Hungriger und der Vertreibung VOIN Dämonen offenbarte sich
ottes Liebe und erIiulite sıch die Weıssagung VO Königreich ottes. Jesu diako-
nischer Dienst 1st untrennbar mıiıt seiner Verkündigung verbunden. rTennten WIT
dıes, erhıelten WIT eın verzerrties ild Ohne die Diakonie ist die Verkündigung des
Evangelıums hohl und unglaubwürdig.

Dıe apostolische Kıirche ging den Weg des Dienstes. Der Beleg dafür ist dıie
Institution der Diakone. Sie Wal ausgesprochen konkreter Dıienst, WwWI1Ie sıch ZU

Beispiel In der orge gesellschaftlıch absolut ohnmächtige Frauen, Wıtwen, zeigt
Apg 6,1ff) Dıakonie Walr unzweiılfelhaft ein bedeutender Faktor des missionarıschen
Schwungs der Christenheıit In den ersten Jahrhunderten. Die Dıakonie Z und
tärkte die missionarische Resonanz.

Woraus und wı1ıe wächst die Diıakonie ıIn der Kırche? Nehmen WIT  8 das Beispiel
der alten Kırche, sich wel Quellen der Diıakonie zeigen: Fürbittgebet un! Eucha-
ristie. Dort, Fürbitte gesprochen und das Abendmahl ohne Ausdruck des Dien-
STESs gefelert wird, werden WIT Opfer leerer lıturgischer Formen. Ist die Fürbitte für
Kranke und Verlassene VO Geist9dann wächst daraus eine wirkliche orge
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Brüder und Schwestern, enen ich diene, un gleichzeıitig verpflichtet und sendet
s1e mich 1n olchen Diıenst.

Die Feier des Abendmahls WaTr der Ausgangspunkt der Dıakonıie. Eın Christ
kann nıcht jedem diıenen oder 198088 dort, der Zufall ll Er mul irgendwo
beginnen, auch wenn allen enschen geschickt ist. ‚„„Lasset uns das (jute voll-
bringen jedermann, meılsten aber die enOossen des aubens  .. Gal
6,10) ‚‚Genossen des Glaubens‘*‘ SInd dıe, mıt enen ich in der Kırche Tisch des
errn eine gemeinsame Heimat habe. Wo WIT Tisch des Herrn keıin Interesse
aneınander aben, WIT nicht materielle un: andere Gaben teılen, sondern VCI-

schlossen bleiben (SO In Korinth 1Kor 11,18-21), dort feiern WIT das
Abendmahl unwürdig.

Christlicher Dienst ist Sache dern Gemeinde, und jeder ist seinem
Platz dazu berufen. Gerade die alte Kirche hielt die Dıakonie für solch ıne bedeu-
tende Au{fgabe, da/l}3 s1e für s1e besondere Arbeıter und ordinierte Dıakone freistellte,
damıt S1e sich ihr voll wıdmen können. Die Institution des für sozlalen 1enst frel-
gestellten Dıakons ist bel uns heute fast verschwunden. Ihr dürftiger est sıind ın
einigen Gemeinden dıe Gemeindeschwestern (Gemeindebrüder). Dıiıe NEeEUC Agende
beinhaltet ein Formular für die Eınführung in diesen Dıenst. Allerdings erwartet
häufig der Altestenrat auch dort, Gemeindeschwestern sınd, Von ihnen admıiın!ı-
stratiıve rbeıit, dıe aber ZUT Pflicht der Altesten gehört und N1IC. der der
Gemeindeschwester.

Der konkrete Inhalt der Dıakonie ändert sıch, gCeNAUSO wı1ıe diıe Gestalt der
menschlichen Not sich ändert. Phantasıe des aubDbens und Solidarıtät der Liebe
finden immer LICUEC Formen des Dienstes. Wır bekennen uns der beschämenden
Tatsache, da/l} WIT uns oftmals In den Gemeinden N1IC. bewußt sind, überall ıne
helfende Hand oder eın tröstendes Wort nötig ist. Oft scheiden junge Famıilien auf
Tre AQus der Gemeinde AausS, el niemand ihnen mıiıt den Kıindern Alteste he-
der der Gemeinde brauchen verschiedenste Hılfe, die ihnen die üngeren erweıisen
könnten. SO würden Unterschiede zwıischen den Generationen überwunden, und dıe
Weısheıiıt der Alten könnte den üngeren mitgeteılt werden. 1SsS10Nn bedeutet schon
1mM euen lestament auch die Sorge die verlorenen oder bedrohten Schafe (Mt
18,11-14) und dies ohne Ansehen, ob s1e ihr Unglück verschuldet en oder nicht
Sovıel unbekannte Möglichkeiten existieren hier noch, die sich in einer lebendigen
Gemeinschaft öffnen, sovıel Verlassene, enen die Kırche einst das Trot VOIN Tisch
des errn rachte.

Dıakonie hängt CN mıiıt Seelsorge 19 In der lebendigen Gemeinde g1ibt
beli jedem Treffen seelsorgerliche Aktıivıtät, und dem Interesse den äch-

sten können alle teilhaben. Dıakonie ist das sichtbare Zeichen dessen, dalß das van-
gelıum den ganzen enschen e{rı die Gemeinschaft der Kırche nicht 1U

produktiven enschen Interesse hat und die Barmherzigkeıt ottes den Menschen
begleitet In allen Situationen seines Lebens, einschließlich Krankheıt, Nnmac
und altersbedingter oder andersgearteter Not

Dıie Gemeıinde, dıie den henst Brüdern un Schwestern lebt, ist Bestandteil
des einen Leibes Christ1. Von esem Leib gilt, (080| eın Glied leidet, leiden alle mıt
ihm Kor 9 Diıes betrifft N1IC 1Ur leidende Glieder der Gemeinde, sondern
Hunderttausende Hungernde, Verbannte und Rechtlose ıIn der anzen Welt. Die
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gemeıindlıche Gemeininschaft darf dies nicht AUuS$s den Augen verlieren und leben,
als ob das nıcht gäbe. Es muß unlls schmerzen, un!: WIT mussen Wege suchen, wI1e
beschwerlich auch immer, diesen Leidenden helfen Diıe Solidarıtät mıiıt den
Armen hılft der Kırche, sıch oOrlentieren in dem komplıizıerten Geschehen der
Welt, WeNnN WIT nach den Isachen der Armut iragen.

Katechumenat und Katechese In der ememde

Wır sınd überzeugt, daß bis heute die Nachricht Von der Kreuzigung und Auf-
erstehung ıne Macht ZUT Erlösung ist, und Ireuen uns darüber, daß 1n MNSCIC
(Gemeinden LICUC enschen kommen. Wır sınd uns bewußt, daß die tradıtionellen
Formen des gemeindlichen Unterrichts dieser uecen Situation nıcht AaNgSCHMECSSCH
Ssind. Die bısherige Erzıehung zielte darauf, getaufte inder schrıttweise in das gOL-
tesdienstliche Leben der Gemeinde und 1n die aktıve Gemeindearbeit einzuführen.
Hıerzu diente die christliche Erzıehung in den Famıilıen, in der Schule und 1n der
Gemeinde. Die gegenwärtige Sıtuation der Mission stellt unls jedoch VOT NEUC Struk-
uren der Wiırklichkeit un! VOT NEUE Fragen.

Vorbereitung auf dıe Taufe Neutestamentliche ugen begreifen die Taufe als
revolutionäres Ere1ign1s des menschlichen ens, als einen Wechsel VO 1od ZU
Leben und VOINl der Dunkelheıiıt Z Licht (Eph 5,8) Der Getaufte ist eingeschaltet
In das Erlösungswerk Christı (Mk ,  9 gezeichnet VO Heıligen Gelst, ırd
ZU Gilied des Volkes Christı Kor 1133 Dabe!ı1 g1bt uns das Neue estamen jedoch
keine bestimmte Nachricht über den Verlauf der Vorbereitung auf dıe Taufe und
ıhren Inhalt. Allerdings können WIT Aaus den neutestamentlichen en heraus-
lesen Apg 13,43; 14,22 u.a.), daß dem christlichen Bekenntnis ıne persönliche Vor-
bereitung vorausging für die, die dıe Taufe empfangen sollten. Außerdem entstanden
vermutlıch einige Teıle des Neuen lestaments aus den Erfordernissen der urchrist-
liıchen Katechese.

In diıesem Zusammenhang stehen WIT VOT der nıcht leichten rage, Wds der
Inhalt des christlichen Bekenntnisses se1ın soll und Was unerläßlıch wissen ist,
WeNnNn der Getaufte wirklıch die Verbindlichkeit der Taufe und die Gemeinschaft
den Tisch des Herrn verstehen soll Die Erfahrungen einzelner Gemeinnden Aaus den
etzten Jahren zeigen, daß dıe Kırche keine einheitlichen Vorstellungen VO diesem
„Taufmınımum‘“ hat Wır meınen, da als ern des chrıstliıchen Bekenntnisses dıe
Glaubensaussagen VO Opfer Christı und selner Auferstehung gelten soll, die das
Gericht und die Hoffnung für dıe Welt ist, der Tod des alten enschen un! die
Ermöglichung des uen Gemeinschaft.

31 Hıer g1ibt noch weıtere Fragen. Wer soll dıe Vorbereitung auf dıie Taufe in
der Gemeinde übernehmen? Die bisherige sung, be1l der das Lehramt in der
Gemeinde fast ausschließlich einem ordıinierten Pfarrer anveriraut ist, genügt nıicht.
Die Vorbereitung erwachsener Katechumenen muß In der Mehrzahl indiıviduell
geschehen mıiıt einer großen Beanspruchung VOoONn Zeit, Fähigkeıten und Kräften der
Gemeimnindearbeiter. Die gemeıindliche Gemeinschaft sollte qualıifiziert vorbereıtet
se1n, siıch derer anzunehmen, die das Evangelıum angesprochen hat. iıne andere
rage ist dıe nach dem Rhythmus der Vorbereitung. Dies muß mıt maxımaler ück-
sicht auf die besonderen Gegebenheiten des Katechumenen und mıt Respekt VOT sSe1-
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ner Freiheit geschehen und soll doch nıicht ohne Gestalt se1n. Wır können nıcht VCI-

schweıigen, da dıe an Vorbereiıtung auf ihren Höhepunkt un hren Abschlulß
zielt, den die auilie auf der Grundlage des persönlıchen Bekenntnisses darstellt Diıe
Gemeinde soll auch er in Fürbıittgebeten dıie denken, die sich Annahme
der Taufe vorbereıten, und ihren Weg mıt innerer Anteilnahme begleıten.

Tauf-Gottesdienst: die Katechese der Neuangekommenen hängt auch mıiıt der
Ordnung des christlichen Gottesdienstes INmMeEnNn In einer Taufpredigt muß mıt
aller Klarheıt un! Dringlichkeıit die Botschaft VoO  e der Priorität der Barmherzigkeıt
Christı laut werden. Diese Botschafit mul nicht abgenutzt klıngen, wenn s1e belegt
ist Urc eine NEUEC konkrete Außerung der 1e ottes In der Geschichte desjen1-
gCn (derjen1ıgen), den 16 die emeınde In die VOo. Gemeinschaft aufnımmt. Eın

Element des Tauf-Gottesdienstes ist das persönlıche Bekenntnis des Getaufti-
ten. Der lon der Dankbarkeıt un Hoffnung sollte hıer nıiıcht fehlen. Innerhalb der
Versammlung selbst kann dieses Bekenntnis ıne feste lıturgische Orm en
Gleıichzeıitig sollte auch eın Gespräch zwıschen Täufling un: res  ern stattfinden,
in dem der Täufling VoNnN seinem Weg des Gilaubens mıt eigenen Worten frel und e1n-
fach Rechenschaft ablegt. Gebete ollten einerseıts dankbare Freude ausdrücken, dıe
eın Wiıderhall der Freude 1mM Hımmel ist (Lk 15,7); und Bıtten die (Gjabe der
Gemeinschaft un:! Bruderschaft, andererseıts bulfertiges Geständnıis, die
Gemeinde sıch LLUT schwer denen öffnet, dıe der Herr der Kırche HNECUu beruft Es ist
iıne gute Praxıs, die Taufen (Erwachsener) einem bestimmten Sonntag stattfin-
den lassen untfer konzentrierter Vorbereitung der SanzehN Gemeinde. In der alten
Kıirche pflegte dıes der Ostersonntag oder der Pfingstsonntag selin.

Katechese nach der Taufte Diejenigen, die mıiıt der Taufe Glieder des Volkes
Christı geworden sınd, stehen erst nfang ihres Glaubensweges (1Petr 22 nıcht

nde. Diıese Wirklichkeit stellt die Gemeinde VOT iıne weiıtere dringlıche Auf-
gabe, nämlıch die Getau{ften bei den ersten Schritten führen, s1e reife und
selbständige ekenner werden. Einige VO  3 diesen uen Ghedern en im auftf
der Zeıt ab un! entfremden sich auch deshalb, e1l WIT den erforderlichen seelsor-
gerlichen und katechetischen Dienst nıcht entfaltet haben, e1l WIT der Fürbittgebete
entbehren. SO mussen WIT Uuls klarmachen, womıt das LICUEC Gilied der Gemeinde
bekanntgemacht werden muß, damıt nıcht L1UTE der Gemeindeversammlung teil-
nımmt, sondern auch vorbereıtet ırd auftf christliches Leben 1n seinem Alltag un
auf Schwierigkeiten, Fragen un! Unsıcherheiten auf dem Weg des Glaubens

Dıiıe Gemeinden ollten begabte Ghieder der Gemeıinde ausfindig machen,
diese bıtten und Ss1e darauf vorbereiten, S1e sich der Täuflinge und Getauften
annehmen und sich ihnen seelsorgerlich und ehrend wıdmen. Dabe!1l dürfen WITr
N1IC aus den ugen lassen, daß dieser Dienst nıcht ZUTr Abhängıigkeıt VO  — einem
Menschen führen soll, sondern sich ausrıchtet auf ıne eigenständıge zeugnıshafte
Existenz In der Welt

Entscheidender Lehrer In der Kırche 1st der Heıilige Gelst, der in sämtlıche
Wahrheit einführt (Joh
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Beziehung anderen Kırchen

36 Es sollte nıicht beunruhigen, CIMn einige VO missionarıschen Zeugnis Ange-
sprochene iıhre Heılımat In anderen Kırchen finden, eingenommen VOIl dem lıtur-
gischen Leben des Katholizismus, der Orthodoxie oder einem Iyp der Frömmigkeit
der Erweckungskirchen. Bedenklich wäre, WE WIT diesen Kırchen dıie Wahrhaftig-
keıt dieser Akzente bestreiten un ihre Glieder für Christen zweıten Ranges halten
würden.

Das Vertrauen, dal Gott durch die Okumene wirkt, kann unlls befreien
VO  — einem zweıifelhaften Nachahmen einem posıtıven Entwickeln und Vertiefen
dessen, Was uns durch uNnserec eigene Tradıtion anvertraut worden ist. Lalit uns doch
als Evangelısche gute Ausleger der Schrift, Prediger, Seelsorger und Mitgestalter
einer lebendigen Gemeinde se1in. Dies ırd ökumenischer Beitrag se1n, der der
ganzeh Okumene ZUr Erhaltung ihrer Fülle helfen kann und uns dazu, dal3 WIT rich-
t1g beurteıilen, Was WITr VOINl anderen Unitäten und Tradıitionen lernen können.

ruppen

Andere durch die christliche Zeugenschaft Gewonnene finden Zuflucht ıIn
Gruppen verschlıedener Prägung Ihre Bindung die verfalßte Kirche ist minimal.
Wır fühlen, uns diese Gruppen Warnen und aufmerksam machen, die
lebendige Frömmigkeıt, das Gebet, das Vertrauen In den Heiligen Geıist, die
Empfindlichkeıit für dıe schmerzlıchen Probleme der Welt und andere Elemente Aus

dem Leben der Familien und Gemeinden verschwinden. Allerdings meinen WIT
nicht, da diese Gruppen eine dauernde Alternatıiıve der Gemeinde darstellen. Die
Gemeinschaft der Gemeinde ist nicht Gemeinschaft aufgrund eigener Wahl auf der
Grundlage VOIL Nähe der Interessen, Einstellungen, er USW.

Wır werden ulls ewußt, daß dıe Einheit des Volkes Christı wesentlich ZU

Evangelıum gehört. Die Annahme des Evangelıums zwingt uns, gemeinsame Wege
miıt den übrigen Bekennern suchen. Wo dies nıcht geschieht, wird Wesent-
lıches verloren Aber verstummt der Kampf Eıinheıit nıcht schon oft in uUunNnseTer

Kirche, ın Predigten, Fürbıttgebeten, be1l der Taufe und beim Abendmahl? Beeıin-
flußt uns überhaupt noch orge und Schmerz die Zerrissenheıt des Leıbes
Christı und dıie Tatsache, daß sich dıe an einem Ort lebenden Chriısten biısher
nıcht den Tıisch Christi versammeln können?

TAXLS pietatıs

Die Säkularisation geht weder unseren Famıilien noch unserIen Gemeıinden Aaus

dem Weg Die Tradıtionen christlicher Haltung halten dem Ansturm der tiefen Ver-
änderung, die WITr 1n den etzten Jahrzehnten erlebt aben, nicht stand.

41 ıne indırekte kleine, aber unerläßliche Konkretisierung des Evangelıums ist
dıe Schaffung und Weıtergabe christlicher Einstellungen und Tradıtionen, dıie unNsc-

IC} säkularisiıerten Umwelt, der industrialısıerten sozlalıstıschen Gesellschaft un!
der Grundlage christlicher Kırche und Famıilıe entsprechen. Von Gesetzlichkeit
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unterscheıidet sich diese Sendung insofern, als nıcht Gebote oder
Kasuistık geht, ondern Modelle und Eıinstellungen, deren Aneignung den aum
für das eigene Glaubensleben freigeben und 65 nıiıcht soll Meist geht
bestimmte generationsgebundene Gewohnheıten, die den ungeren und den NECU
Hınzukommenden fehlen Wiıe fejert INan Sonn- und esttage, WI1Ie erlebt INan das
KırchenJahr, w1e verhält 1111A1l sıch als Christ ın der Arbeıtswelt, Ww1e fıindet häusliche
Frömmigkeıt und w1ıe verbringt seine Freizeıit (Fernsehen usw.)? Was kÖön-
NCI1 WIT Aaus dem Verhältnis ZUT Vergangenheıt (Tradıtion der Kırche) gewinnen, WIe
bringt INan die Beziehung zwıischen den Generationen in Ordnung? Hierher gehört
auch die Formulierung der Beziehung des einzelnen Christen ZUT Gemeıinde un: ZUT

Sanzell Kırche (Amt, Ordnung, Konfession) und das Formulieren der Beziehung des
Evangelıums ZUT sittlichen Norm und Gebräuchen der umgebenden Welt Die alte
Kırche löste diese Fragen In der Paränese-Schlußermahnung in den Episteln und
Predigten, dıe eın untrennbarer Bestandteıil apostolıschen Zeugnisses WAäIl. Dieser
aum der helfenden Ordnungen un Tradıtionen sollte in der Kırche die Weıtergabe
des Evangelıums 1m Gottesdienst un! 1mM persönlıchen ekenntnis begleıten. Die
Überlegungen, WI1Ie INan sıch in Grenzsituationen verhält, können ohne diese „„alltäg-
lıche‘‘ aranese eın Entflıehen se1n, und War oft

Das Interesse der Übersetzung der Schrift und der Literatur ihrem
Studium, das siıch in der Öffentlichkeit äußert, ist wahrscheinlich das Ergebnis VeCeTI-

schiedener, nicht Omogener Faktoren. Zu diesem Tatbestand steht auf der anderen
Seıte das Sınken des Interesses den Bıbelstunden und eine gewIl1sse Freudlosigkeıt

der Schrift, die WITr in uNscIemN Gemeıinden be1l en Generationen beobachten,
1mM Wiıderspruch. Es zeigt sıch, daß dıie Schrift dıe Kırche VOTI allem dort aufbaut,

deutlich ihr Zentrum bezeugt wiırd, und der Ort der Sakramente, Predigt un!
Katechese In den lebendigen Iradıtionen gezeigt ırd den Katechismus eingeschlos-
SCIHL, der ıne Orientierung 1n der Schrift VO Standpunkt der Osterbotschaft ermöÖög-
lıcht). Das ist dıie Voraussetzung für eine Erneuerung der ‚Bıbellesekultur‘®‘, auf die
Bıbellesehandbücher WarTr hınweılsen, s1e aber nıcht können.

Organisation der kirchlichen und gemeindlichen rbeıt

43 In den etzten zehn Jahren wuchs plötzlıch aber nıcht unerwartet die
nzahl der vakanten Gemeinden. Dies alleın führt nıcht überall einer spürbaren
Mobilısiıerung des Altestenrates oder einer ausgeprägten Stärkung der konkreten
zwischengemeindlichen Solıdarıtät Die Sıtuation zeigte 1m Gegenteıl manchmal die
große Abhängigkeıt des gemeindlichen ens VO  — vollberuflichen Predigern. Wiıe
sollen WIT diese Erscheinung einschätzen? Denn gleichzeıtig eobachten WITr in den
etzten Jahren ein Anwachsen der Bereitwilligkeit ZU Predigtdienst in den verschle-
densten Formen Dieses wachsende Interesse deckt Z W: biısher nıcht den Bedarf,
aber darüber hinaus glauben WIT darın eine Lektion des Heıiligen Geilistes sehen,
einen Durchbruch des Gefühls, da das Evangelıum N1IC 1Ur onsumılert werden
soll Hıer wurde eın Zeichen gegeben und ein Beıispiel, dal} das Evangelıum auch
ZU Dıenst mobilisiert, ZUT Übernahme VOIN Verantwortung für einen weıiteren Weg
Wıe ırd die Wirkung dieses Beispiels seiın?
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Diese rage tellen WIT besonders deshalb, e1l dıe Erfahrungen zeigen, da
sich das Profil der Arbeıit In den Gemeinden äandert oder differenzliert. Insbesondere
dıe Katechese erfordert mehr und mehr, daß indıviduell orlentierte Formen der
Arbeıt gewählt werden. Dıie (Gemeinden sehen sıch nach Miıtarbeıitern u. dıe sıch
qualifiziert und verantwortlich der einzelnen Aufgaben, Gruppen, Famıilıen un!'
Individuen annehmen. Finden s1e solche Miıtarbeıiter? Wiıe geht dieses Bedürfnis
nach selbständıgen Miıtarbeıitern ZU Beispiel ıIn dıe /usammensetzung des Alte-
stenrates eın?

Vieles hat sıch auch außerlich verändert Die ländlıchen Gebiete, früher zahl-
reich bewohnt, entvölkern sıch, während dıe Einwohnerzahl In den Städten
zunımmt. Unsere einstmals zahlreichen un bedeutenden Landgemeinden, die der
Kırche hervorragende Söhne und Töchter schenkten, tellen heute oft 1Ur noch ein
Bruchstück ehemaliger Größe dar, sind Von Müdigkeıt befallen und verlıeren die
Sicherheıit des S1Inns ihrer ExIistenz. Demgegenüber wachsen die noch VOT eın oder
wel Generationen unterschätzten Stadtgemeıinden, haben missionarische esonanz
und sınd voll mıiıt jungen Familien un: Kındern. Sınd WIT In der Lage, auf diıese Ver-
änderung mıiıt der Organisierung unNnseTeTr Praxıs reagleren? Binden WITr nıcht Mıiıt-
arbeıter dort, S1e nıcht voll genutzt werden un: dıe Unmöglichkeıt einer vol-
len Bezahlung S1e frustriert, während Ss1e woanders, umgeben VOoNnNn einem eam begel-
terter Mitarbeıter, wesentlich mehr eisten Oönnten Sollten sıch nıcht die blühen-
den Gemeinden für die schwächeren verantwortlich fühlen und dies nıcht NUur autf
der wirtschaftlichen Ebene? Sollten nıcht ZU Beispiel Gemeıindeglıeder und Miıt-
arbeıter gemeinsam mıiıt dem Prediger ıIn dıe „admınıiıstrierten“‘ Gemeinden fahren
(d.h Gemeıinden, die VOnNn einem Pfarrer der Nachbargemeinde vertretungswelse
betreut werden)? Ist In solchen Fällen nicht absolut wichtig, dıe gemeiınsame Ver-
sammlung des Ältestenrates einzuberufen, sıch die gemeinsame Verantwortung
bewußt machen? Wäre nicht auch Von utzen, Veränderungen VO  —$ Gemeinde-
STeNZCN ıIn rwägung ziehen?

Wır bıtten dıie Altestenräte, diese Fragen ernsthaft bedenken, den Ge-
meindeego1smus überwıiınden un Sekundäres 1n den Hintergrund stellen.

ESs ist schwer, einerseıts feinfühlig dıe uen missionariıschen Möglichkeıiten
erfassen un! dort seine Kräfte konzentrieren und nıcht andererseıts dıe orge
die altgewordenen Gemeılnden un:! Glieder vernachlässigen und den Sınn

der Liebe ihnen WISsen. Aber diese schwere Aufgabe ist uns gestellt. Wır ho{f-
fen, daß uns der Heılıiıge Geilist die Fähigkeıt g1ibt erkennen, Was notwendig ist
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Der Bundesschlu als Weg verpflichteter
Gememschaf der Kırchen

dıe ınladung Aaus Vancouver und ihre MSEIZUNG
in rchen und (Gemeinden

Eın Gesprächsbeıitrag AUS$S der Evangeliısch-methodistischen Kırche

Der Bundesgedanke INn der methodistischen Tradition

In der methodistischen Tradıtiıon hat der Bundesgedanke VON Anfang iıne
große Bedeutung gehabt. Er hat sich VOT allem ın der Liturgie niedergeschlagen. Da
WarTr auch 1m deutschsprachigen Methodismus lebendig Als Beıispiel zitliere ich
dıe einleitenden atze Aaus der Taufliturgie der Methodistenkirche (ın Gebrauch biıs

‚„„‚Gott trat ın seiner großen Barmherzigkeıt uns Menschen In eın Bundes-
verhältnis, in dessen (inade un! Wohltaten auch dıe Kınder eingeschlossen sınd.““

Da aber der „Bund:“ SONS 1ın Theologıie und Praxıs kaum Bedeutunge konn-
ten solche Sätze nıcht In ihrem Gewicht wahrgenommen werden. Im Zusammen-
hang mıt der verstärkten Begegnung mıt dem angelsächsıschen Methodismus un
einer uen posıtıven Auseinandersetzung mıt dem methodistischen rtbe kam
einigen wichtigen Wiederentdeckungen. iıne für das theologische Denken WI1e für
dıe Gottesdienst- un Frömmuigkeıtspraxıs gleich tiefgehende Erfahrung War dıe
Begegnung mıt dem ‚„„‚Gottesdienst A Erneuerung des Bundes mıt ‚ÖE oder
‚„„‚Bundesschlußgottesdienst‘‘ („„‚Covenant SCIVICE= ; der 1ın seinen wesentlichen Ele-
menten auf John Wesley, den ater der methodistischen ewegung im Tahfrs
hundert, zurückgeht.

In diesem Formular werden wichtige Aussagen über das Wesen des Bundes
gemacht un! zugleich ırd in eindrücklicher Weise der ‚„„‚Bund geschlossen‘‘:
‚„„Der Bundesschluß“‘,.

Im Alten und erwählte olt Israel seinem Volk, damit seinen eselzen
gehorchte. Durch seinen Tod und sSeINe Auferstehung machte Herr Jesus
einen euen Bund mut alten, dıe iIihm vertrauen Wır stehen IN diesem Bund und [Fa-
SCcCH seinen Namen. Einerseits verheißt UNS Gott IN diesem Bund en In
Christus. Andererseıts eloben WIr, HIC mehr UNSs selbst leben, sondern iıhm

Darum sınd WIr heute eigens azZu zusammengekommen, als Nachkommen UNSEe-
rer dier haben WIr UunNs getroffen, den und ‚9 der Sıe Gott
gebunden hatte und UNS mit ıhm verbindet.

In TISTIUS Geliebte, aßt UNSs wieder diesen Bund, den Gott muıt seinem Volk
machte, für UNSs INn Anspruch nehmen und Christiı Joch auf UNSs nehmen. Das och
Christi auf UNS nehmen edeutet, daß WIr hereıt Sind, UNSs Von ıhm UunNnseren Platz
und Jenst zuwelsen lassen, und daß allein Ohn LSE. Christus hat viele
Dienste, dıe werden sollen, einige sSind leicht, andere Sind schwer; einige brin-
sen Ehre, andere bringen p0 IX einıge entsprechen UNSeTeN natürlichen Neigungen
und materiellen Interessen, andere widersprechen ihnen. In einıgen können WIr
ChAristus und UNS gefallen; IN anderen können WIFr Christus AUr gefallen, indem WIFr
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UunNnsSs verleugnen. Die Kraft aber all das [un, LSt uUuNsSs In Christus gegeben, der UnNs

stärkt.
Darum 'aßt UNSs diesen Gottesbund UNS eigen machen. Im Vertrauen auf seine

Gnade und indem WIFr UNS auf seine Verheißung verlassen, wollen WIF UunNns ıhm selbst
aufs Neue hingeben.

Wır etfen Herr Gott, heiliger alter. Du hast UNSs In TISEIUS gerufen, eıl-
er deines gnadenreichen Bundes SeI. Wır wollen mıit Freuden gehorsam eın
und verpflichten UNsSs aAUS Liebe dir, deinen vollkommenen Willen suchen und

{un Wır gehören NIC. länger UNS selbst, sondern dir.
(Die Gemeinde elfe gemeinsam:) Ich gehöre NIC. mehr MIr, sondern dır! Stelle

mich, wohin du wiıillst! Geselle mich, WEe.:  S du willst! Laß mich wirken, laß mich
dulden! Brauche mich für dich, Ooder stelle mich für dıich heiseite! rThöhe mich für
dich, erniedrige mich für dich! Laß miıch rfüllt SEeIN, laß mich leer sein Laßh mich
alles haben, laß mich nichts haben! In freier Entscheidung und VonNn 2anzem Herzen
überlasse ich es deinem ohlgefallen und Walten

Und NUÜUnN, herrlicher und erhabener Gott, alter, Sohn und Heiliger eist, du hıst
meın und ich hin ein. SO soll sein! Bestätige IM Himmel den Bund, den Ich auf
Erden geschlossen habe. Amen

Im angelsächsıschen Methodismus wiıird dieser Gottesdienst mındestens einmal
jJährlich In jeder Gemeinde gehalten. Von daher ist 6S eine müßige rage, woher
Phılıp Potter schon In Nairobi und dann VOT allem 1ın Vancouver den Gedanken
eines ‚„Covenant‘‘ ©: obwohl diese rage gelegentlich ausführlich erÖörtier
ırd (Z VO  — Günter eese In „Junge Kırche*‘ Solche Erörterungen zeigen
aber doch, daß deutscher theologischer Tradıtion der Bundesgedanke fern War

Auch die csehr verdienstvollen AÄußerungen VO  — Heıino Falcke ZU Bundesthema
machen deutlıch, dalß hier eın ‚„Heranpirschen‘“‘ eiıne ungewohnte aC.
geschieht.

Deshalb kann die Begegnung mıt einer lebendigen Tradıtion des Bundesgedan-
kens 1m gottesdienstlichen Leben hılfreich se1in. Dabeı denke ich besonders das
Moment der emotilonalen Ergriffenheit, das geeignet ist, die Exıstenz In den
und einzubezıehen. Was hıer geschieht ist „„covenantıng‘“‘ das Vollziehen des
Bundes vollzogen auf dem Weg der Nachfolge als erlebbarer Schritt des einzel-
NenNn In die Gemeimninschaft miıt Gott und der Gemeinde. Der ‚„„Bund““ ist Struktur-
element christlicher Existenz als Brückenschlag ZUIT Gemeiminschaft 1m Glauben und
Handeln

In diesem Sıinn ırd der Begriff 1m angelsächsischen Bereich auch für die emu-
hungen die Eıinheıt der Christen gebraucht. Der Abwertung des ‚„‚Bundes‘‘
gegenüber wahrer „Einheıit“‘ In unNnseTeM Sprachgebrauch ,Nur eın Bund, aber
keine Eıinheıt‘‘) steht eın Bundesverständnis gegenüber, das VO Weg ZUT Einheit
geprägt ist „Covenantıng toward Unıity“‘ („Vollzug des Bundes In Richtung auf
Eıinheıt‘‘) heißt eın wichtiges Dokument der amerıkanıschen ‚„„‚Consultatıon
Church Union“‘ (COCU), ın der dıe wichtigsten protestantischen Kırchen der USA
zusammenarbeıten.
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Bundesschlu für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung
Der durch die Lıiturgie ebendig gehaltene Bundesgedanke findet seine Anwen-

dung In ‚„„covenants mıiıt einem Sachanlıegen. Im Zusammenhang mıt dem Aufruf
Aaus Vancouver 1st als gegenwärtig wichtigstes Beispiel AdUuSs der Evangelisch-methodi-
stischen Kırche der Hırtenbrief des Bischo{fsrates „Zum Schutz der Schöpfung: Die
nukleare TY1se und gerechter Friede‘‘ ennen. Dieses Dokument, das 1im rüh-
jahr 986 (s ÖR Hefit 3/1987, verabschiedet wurde, mac. wichtige Sach-

Diıe theologische Tradıtion In bezug auf Krieg und Frieden ırd ausführlıch dis-
kutilert; dabe1ı1 ırd der Versuch gemacht, Leitlinien für „eine Theologıie für einen
gerechten Frieden‘“‘ entwıckeln TODIeme der Küstung werden einsichtig dar-
gestellt, verbunden mıt einer eindeutigen Absage jede atomare Bewaffnung und
dıe Abschreckung. Dem schädlıiıchen Einfluß des Wettrüstens auf dıe Gesellschaft
(n Amerika) und dıe ‚„‚ Weltgemeinschaf ırd eine „Politik des gerechten TIEe-
dens‘‘ entgegengestellt, und dıe Kırche ırd ZUT Wahrnehmung ihrer als TIEe-
densstifter aufgerufen. In unNnseTrTeM Zusammenhang ist wichtig, daß mıt diıesem
Dokument in der Evangelısch-methodistischen Kırche ein weltweıter Prozel} des
‚„„covenantıng‘“‘ begonnen werden soll, der ebet, Studium un! Handeln für den
Frieden führen ll

‚„‚Darum, hebe Schwestern und Brüder, ordern WIT euch auf, mıiıt uns in einen
‚.UuUCI Bund des Friedenstiftens einzutreten, dıe Bıbel gemeinsam miıt uNnseremmm Stu-
diendokument als Quellen für ernsthaftes und beständiges tudıum der aC. Von

Gerechtigkeıt und Frieden benutzen Wır rufen astoren und Lajenführer
jedem Ort auf, In iıhrer Gemeinde Studien der Probleme eıten, die dıe atomare
Bedrohung aufwirtft. Wır rufen euch auf, UE Herzen öffnen, WwIıe WIT unseTe
Herzen öffnen, ottes gnädige abe des Friedens empfangen, mıt ulls van-
gelısten des Shalom werden, die Nachbarn nah un! fern einschließend, alle
Freunde und Feinde. alit uns Verteidiger der Schöpfung ottes werden und
anhalten für Frieden iın uULNScCICcI Zeıt.“‘

Der hiler angeregte Studienprozeß beginnt auch iın der DDR Er ist begleitet VO  3

Zzwel- und mehrseitigen Partnerschaften zwıschen Gemeinden In der DD  z und den
USA, die in Briefwechsel, gemeinsamem Austausch Von Botschaften und gelegent-
lıchem Besuch ihren Ausdruck finden Dıe äalteste Partnerschaft dieser Art hat dıe
Friedenskirche In Karl-Marx-Stadt (seıt weıtere Gemeinden sıind dem
efolgt Der Aufruf des Hırtenbriefes ‚„„covenant‘*‘ hat hler Interesse
auf beiden Seiten des Atlantık geweckt; ıIn den USA ist grol, daß WIT ın der
DDR Sal nıcht alle ünsche befriedigen können. Hıer ist eın TOZe des und-
schlıeßens 1m Gang, der ın die Verwirklichung der Einladung Aaus Vancouver einge-
bracht werden kann. Rüdiger Minor
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I1 FEın Gesprächsbeıitrag AUS dem und der Evangelıschen Kirchen in der DD  z

Im und der EV Kirchen IN der DDR haben sich dıe Landeskirchen
einem gemeinsamen und verpflichteten Friedenszeu2n1ts verbündet

Das Thema verbindet den Gedanken des Bundes mıt einer besonders verpflichte-
ten Gemeinschaft. Das entspricht dem Aufruf VO Vancouver, dem CS darum geht,
die ‚‚Kırchen In einen konzillaren Prozel3 gegenseıltiger Verpflichtung (Bund) für
Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Sanzell Schöpfung‘‘ einzubinden
(Vancouver 261) Meiıine erste These nımmt das auf ıIn der Aussage, daß WITr uns

1m und der Ev Kırchen einem gemeinsamen un: verpflichteten Friedenszeug-
N1Ss verbündet haben Gleıichzeıitig werden WIT aber aufmerksam darauf, dal das
Wort ‚„„‚Bund‘““* 1im Deutschen auch weniger als eine VO Gemeinschaft bezeichnen
kann. Der und der Ev Kirchen ist eine Vorstufe einer wirklıch vereinigten Kırche.
Weıl WIT die eine Kırche nıiıcht erreichen konnten, ussen WIT uns mıt dem und
egnügen Dennoch enthält der Bund eın starkes Element der Verpflichtung. Wır
wollen unseren Weg als Kırchen gemeinsam gehen Wır wollen ıne Zeugnis- und
Dienstgemeinschaft sein

Es g1ibt nach meıner Beobachtung wWwel Bereıiche, in denen die Gemeinschaft 1m
und immer wıieder besonderen Bewährungsproben ausgesetzt Wal, in denen der
Charakter der wirklich verbindlichen Gemeinschaft aber auch immer wieder eson-
ders eutlic. wurde. Das sınd die ussagen ZuU Weg der Kırche in einer SOZ1a-
lıstıschen Gesellschaft, un!| das ist das Friedenszeugn1is und Friedenshandeln der
Kırchen Es g1bt ıne beachtliche Reihe VO  3 Erklärungen un! auch VO Inıtlativen,
dıe VO und der Ev Kıirchen abgegeben DbZw wurden. Eın Höhepunkt
der Erklärungen des Bundes Friedensfrage siıcher die ussagen der SyNn-
oden VOIl 1982 und 1983, dıe das positıve Friıedenszeugn1s miıt einer Absage
Geıist, Logık und Praxıs der Abschreckung verbanden. Der und hat siıch außerdem
den Gedanken des konziliaren Prozesses eigen gemacht und ihm ıne Priorität
gegenüber en anderen ökumenischen Aktivıtäten eingeräumt. So möchten siıch
dıe Kırchen des Bundes wirklich verbindlıch auf den verschıedenen Ebenen dieses
Prozesses einbringen.

Der Bund der EV Kırchen als verpflichtender Friedensbund, das ermutigt, aber
das wirft auch Fragen auf. Die große Gemeinsamkeıt 1m Friedenszeugni1s der
Kırchen hat mıt dıie Eigenständigkeıt des kirchlichen Friedenshandelns ermöglıcht.
uch die Überzeugungskraft über dıe CGrenzen der Kırchen hınaus ist ohne diese
Gemeinsamkeıt nıcht VOrstie  ar Schließlic Was bedeutet für den konzılıaren
Prozeß, daß WIT ‚Wal dıe ıne Kiıirche Aaus verschıedenen Gründen noch niıcht werden
konnten, daß aber doch eın wirklich gemeinsames Friedenszeugn1s möglıch ist?
ann der Friedensbund uns auch auf dem Weg ZUT Gemeinschaft der Kırchen VOI -

anbrıingen DZW bedeutet selbst einen wesentlichen un unverzichtbaren Schritt
auf diesem Wege? Andererseıts ist auch die rage stellen, ob denn die Kırchen
ihren eingegangenen Verpflichtungen gerecht werden können KÖönnen WIT dıe
großen Erklärungen wirkliıch ın das en unNnseTeT Kirchen und Gemeinden msetl-
zen? Bleiben WIT nıcht hinter der eigenen Verpflichtung zurück? Sagen WIT mehr,
als WIT durchhalten können? Im Friedensbund steht dıe Glaubwürdigkeıit der Kır-
chen auf dem Spiel Auch das kann INa  z 1m und der Ev Kırchen beobachten.
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Jeder Bundesschluß enthält en Ja und eın Neın, er verbindet und schließt aUS

Wır agecn Wır schlıeßen einen Bund Propst Falcke hat in einer Bıbelarbei
gefragt, ob INan nıcht heber sohHlte Wır eröffnen einen Bund, WIT errichten
einen Bund Das Entscheidende hıeran ist wohl, daß der Friedensbund der Kırchen
nıcht irgendjemand gerichtet seın kann, sondern für alle Menschen den TIe-
den wıll Dieser unıversale Friedenswille ru. VO  — dem und ottes mıt den Men-
schen her, mıiıt dem siıch Gott alle enschen gewandt hat Er wiıll, alle Men-
schen werden, und sein Friedensreich soll keine renzen kennen. Dennoch
nthält auch der und ottes nıicht 1L1UT eın Ja, sondern auch eın klares Neın. Er
stellt den enschen In eın Für und Wıder und ruit ihn eıiner Entscheidung. Klar-
ster Ausdruck dafür ist die bsage alle Mächte des Todes und des Verderbens
und alle ihre Verbündeten, 1n dıe der Christ hineingenommen wird. Nıcht
umsonst ist In der Taufe auch das Ja Gott un! seiner CGnmade mıt dem Neın ZU
Bösen und allem, Was VO  e ıihm kommt, verbunden. So iırd auch der Friedens-
bund der Kırche ein klares Ja un! ein klares Neın enthalten ussen. Er ırd ZU1

Identifizıerung der Mächte des odes, der Ungerechtigkeıt und der Zerstörung be1-
haben Um nicht mißverstanden werden: Es geht dabe!1 nıcht dıe

Identifizıerung bestimmter Personen, sondern darum, dalß dıe Kirchen deutlich
machen müssen, und W1e ıIn den Prinzipien, In den Strukturen un! In den VeOI-

schiedensten ystemen unNnserer Welt heute Kräfte des Lebens oder Mächte des
Todes wirksam sind. Am Beıispiel: die Synode des Bundes hat in ıhren Erklärungen
das Ja ZU Konzept der gemeinsamen Sicherheit mıt dem Neın Gelist, Logık und
Praxıs der Abschreckung verknüpft.

Mögliıcherweise erkennen WIT War deutlıch, WIT eın klares Neın gemeınsam
müßten, merken aber, daß schwier1g ist, dieses pPrazıse Neın gemeinsam

agcChl, schwieriger vielleicht als ein Ja, das War verschwommen ist, aber laut und
gemeinsam gesagt werden kann Das hängt amı ZUSaIMMCI, daß dıe Konsequen-
ZCII des Neıin härter se1ın können als dıe des Ja Weilche Konsequenzen sınd WIT denn
bereıt, Aaus der Erkenntnis un! der Erklärung zıehen, daß WIT als Kırchen und
Chrısten einem Vernichtungskrieg und selner Vorbereitung nıcht
mıtwirken können, daß dies möglıcherweıse ıne Bekenntnisfrage ist? Wehr-
dienstverweigerer un Friedensgruppen, dıe sıch exponıilert aben, ziehen ihre Kon-
SCqQuUCNZEN und en auch dıie Kosten spüren bekommen.

Auf der anderen Seıite ist dıie Konkretion des Neıin oft leichter als die des Ja Dıe
Frage des Kındes, das Krıeg spielen kann, WwIe INan denn Frieden spiele, illustriert
das Der Friedensbund der Kırchen ırd auch das posıtıve Friedenswirken der Kır-
chen ZU Inhalt haben mussen. Der Friedensbund der Kırchen muß ein und VO  —
Friedensstiftern se1n, nıcht 1Ur Von Friıedensaposteln. Im konzıliaren Prozeß muß

also darum gehen, w1ıe WIT als Kırchen, als Christen und Gemeıilnden auf den VOI-
schıedenen Ebenen selbst ZU Frieden beıtragen können, in UNSCICII Ja und uUuNSsSe-
Te') Neın. Ich habe den Eindruck, WIT hier oft noch ziemlich Anfang
stehen
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Im Friedensbund der Kırchen USssen SICH einzelne, Gruppen,
Gemeinden, Kirchen, öÖökumenische Zusammenschlüsse einer

WIFRIÜIC. verpflichteten Gemeinschaft zusammenfinden
Das Friedenshandeln der Kırchen in der DDR wäre nıcht enkbar ohne die

Herausforderung durch das Friedenszeugn1i1s Von einzelnen und VON engaglerten
Gruppen In den Gemeinden. Dıie Erklärungen VOoNn ynoden wurden nıcht zuletzt
al und miıtbestimmt durch zahlreiche Eiıngaben Vvon Gruppen und Gemein-
den Ich denke dıe Eingabe der überregionalen Gruppe ‚„Frieden 1983°°, dıe
unter dem ema ‚„dıe Gefahr erkennen, den Glauben bekennen, den Frieden
leben‘‘ wesentliche Anstöße gegeben hat Das Drängen VO Wehrdienstverwelige-
ICIN, dıe nach einem wirklichen sozlalen Friedensdienst als Wehrersatzdienst fra-
SCH, hat die Kırchen dieses Problem immer Von aufgreifen lassen. Die Kır-
chen ın der DDR en 1m Gespräch und 1m mgang mit den Gruppen versucht,
gemeinsame Verpflichtung und bleibende Eigenständigkeit bewahren Es ist
deutlich geworden, daß el einander brauchen die Kırchen die Gruppen und die
Gruppen die Kırchen. Es kommt darauf d daß s1e 1m konziliaren Prozel} oder
besser: auf dem Weg ZU Bundesschlu WITKIIC zusammenwirken und das Ihre
einbringen können. Das gılt natürlich 1n gleicher Weise für alle anderen beteiligten
Ebenen, WwWI1e Öökumenische Zusammenschlüsse, denen dıe Kırchen in ıhren
verschıedenen Lebensbereichen gehören Ich habe erst VON wenigen ökumeniıschen
Arbeitskreisen, örtlıchen und regionalen Arbeitsgemeinschaften christlicher Kır-
chen gehört, daß S1e sıch selbst 1n den konzılıaren Prozel} hineingeben wollen oder
überhaupt das ema Frieden schon einmal intensiv in ihre Arbeıit aufgenommen
hätten. Der Friedensbund der Kırchen mülite aber dıe Kırchen in allen ihren Ebenen
un! 1n en Lebensbereichen einbeziehen. Nur werden dıe Kırchen wohl Je für
sich und miteinander einer wirklich verpflichteten Gemeinschaft VO  — Friıedens-
stiftern werden. Es ıird auch für die Öökumenischen Versammlungen auf den VCI-

schiedenen Ebenen also DDR-Versammlung 1988, Nordkonferenz 088 oder
1989, Weltversammlung 990 sehr viel davon abhängen, ob diese Vernetzung
aller kirchlicher Lebensbereiche über alle Kirchengrenzen hınweg gelingt.

Die Vergégen wärtigung des Friedensbundes olttes muıt den Menschen
muß das Zentrum des konziliaren Prozesses ein. Sıe geschieht IM Oren

auf olttes Wort der Versöhnung, INn der gottesdienstlichen Feier des Bundes,
In der Verkündigung des Friedens oOlttes und IM Gebet für den Frieden der Welt

Der Vorteıl des Bundesgedankens gegenüber dem Begriff des konzılıaren Prozes-
SCS 1st, daß klar ZU Ausdruck bringt oder jedenfalls bringen kann, woher alles
Friedenshandeln der Kırche OmMmM! und woher seine Kraft gewiınnt. Wenn eın
Friedensbund der Kırchen 1Ur möglıch ist als Antwort auf ottes Friedensbund mıt
uns, bedeutet das für die Kırchen gleichzeıtig einen Hınwelils arauf, Was iıhr SPC-
zıfischer, unverwechselbarer und unverzichtbarer Beıitrag ZU Friıeden für alle
Menschen ist Das bedeutet NIC. daß dıe Kirche damıt wieder auf ihr ureigenstes
Geschäft VOon Gottesdienst, Gebet und Verkündigung verwiesen würde und sich
darın ohl se1in lassen könnte Ich meıine aber, daß dıe Kırchen als Friedensstifter
nıcht wirken können, CI S1e nicht die Quelle ihres Friedenshandelns klar erken-
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NnenNn lassen. Und ich meıne, daß der wichtigste Beitrag der Kırchen für den TI1e-
den der Welt ist, wWenn s1e den Menschen den Frieden ottes verkünden. Diesen
Auftrag kann ihnen niıemand abnehmen. Die Kırchen werden dann SCANON alle
Hände voll iun haben 1m Rıngen um einen vernünftigen Frieden, wWenn Ss1e den
Frieden, der höher ist als alle Vernunft, mıiıt allen Implikationen, die selber für
eın Leben der Menschen in Frieden und Gerechtigkeıt enthält, den Menschen uUuNse-

Pr eıt In Verkündigung, Gebet und Gottesdienst vergegenwärtigen.
ESs geht wirklıch eiıne Vergegenwärtigung VOIll ottes Friıeden. Sıe geschieht

In namnese, Proklamatıon und Antizipation. Gebet und Gottesdienst en hier
ıne ganz wesentliche Funktion Wenn überhaupt einen besonderen Akt geben
soll, in dem die Kırchen einen Friedensbund miıteinander schließen, dann kann der
11UT dıe estalt der gottesdienstlichen Feler und des Gebetes en Die jährliche
Friedensdekade hat In den etzten Jahren SallZ wesentlich dazu beigetragen, daß der
Zusammenhang Von Friedenshandeln un Friıedensgebet 1m Bewußtsein geblieben
und ZU Iragen gekommen ist Dıie Friedensdekade hat auch gezeigt, w1e stark das
gemeiınsame für den Frieden iıne Brücke über dıe Konfessionsgrenzen hın-
WCR se1ın kann. Mancherorts gehört die Friedensdekade den wenıigen regelmäßt-
SCH ökumenischen Ereignissen im Leben der (Gjemeiminden. Für einen Friedensbund
der Kırchen Mag das noch wenig se1ın, aber ist eın nsatz afür, und ‚Warlr

eın nsatz der richtigen Stelle.

Der Bundesgedanke Öffnet auf der einen Soite das Friedenshandeln der Kirchen
für eine 7Zusammenarbeit über alle Grenzen hinweg. Er stellt auf der anderen eıle

den Zusammenhang VonN gemeinsamem Friedenszeu2nis und Streben
nach Einheıit der Kirche deutlich heraus

ottes Friedensbund gıilt In der Intention en Menschen. So legt sıich Von hler-
AQus ıne Zusammenarbeıit der Kırchen mıt allen Menschen Wiıllens für den
Frieden der Welt nahe Es g1bt keinen Grund, dıe Gemeinschaft mıt enschen
anderen aubens oder anderer Weltanschauung 1im lenst Frieden scheuen.
Diese Offenheıt des Bundesgedankens ist eın Vorteıil gegenüber dem Begriff des
‚„‚konziılıaren Prozesses‘‘, der sehr innnerkirchlich klıngt. Es wäre aber ata. me1l-
NCI, daß die Offenheıt bedeutet, dal3 die Sache für dıe Gemeinschaft der Kirchen
weniger verbindlich und verpflichtend are. uch der Bundesgedanke zielt auf ıne
Verpflichtung der Kirchen, WI1Ie S1e 1Ur in voller kiırchlicher Gemeinschaft möglıch
ist Was beim edanken eines Konzıils des Friedens oder eines konzıliıaren Prozesses
offen age ist, dem entgeht INan m. E auch mıt dem Konzept eines Bundes-
schlusses nıcht An einem für dıe Kırchen verbindliıchen und verpflichtenden Reden
und Handeln dürfen un! können WIT uns mıiıt dem Konzept eines Bundesschlusses
eiwa als Alternatiıve ZU ‚„„Konzil“‘“‘ nıcht vorbeimogeln. Wır en als getaufte
Christen dem und ottes Ja gesagl, WIT fejern ihn 1m Gottesdienst, WITr verkün-
den ihn, WIT sind gemeınsam das Volk des Bundes. So sSınd WIT gerade VO Bundes-
schluß ottes her einer völlig verpflichteten Gemeinschaft gerufen. Beobachter
kann 6r eigentlich VO  — der Sache her weder beıi einem konzılıaren Prozeß noch be1
dem Bemühen einen Friedensbund der Kırchen geben, auch ennn Status-Fragen
damıt noch nıcht beantwortet se1in muüssen. Und welche Verheißung könnte auf
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einer gemeinsamen Feıier des Mahles des uen Bundes lıegen! Aus ihr würde eın
wahrhaft verpflichtendes Friedenszeugn1s erwachsen können. Es würde für die Kır-
chen einen ganz ‚uen Stellenwert haben, eıl Aus einer verpflichteten Gemeilin-
schaft heraus geschieht, und wAäare für die Welt unüberhörbar, eıl einmütıig
Von dem einen Volk ottes erhoben würde erade das Konzept des Bundesschlus-
SCS macht m.E deutliıch, daß WIT der Welt dıe Einheıt der Kırche schulden. Sie
braucht dıe Einheıit der Kırche als Zeichen der Versöhnung und des Friedensbundes
ottes Es ist deutlich, daß WIT noch nıcht eıt Sind. Aber Was Gemeinsam-
keıten auf dem Weg voller Gemeiminschaft möglıich ist In den verschledenen Be-
reichen des Lebens und andelns der Kirchen, das mussen WIT auszuschöpfen VCI-
suchen. Ich habe die Hoffnung, daß dıe Inıtiatıve einer ökumeniıschen ersamm-
lung für Frıeden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung In der DDR einen
Durchbruch bringt mehr Gemeimsamkeıt der Kırchen in diesem wichtigen
Bereich des Zeugnisses und Diıenstes.

Matthıas ens

111 Thesen ZUT Verwendung der bıblısch-theologischen Vorstellung VO ‚„‚„Bund‘‘
1mM ‚„„KOonzılıaren Prozel} gegenseltiger Verpflichtung für Gerechtigkeıt,

Friıeden und dıe Bewahrung der Schöpfung‘‘
Die folgenden Darlegungen bedienen sıch eines knappen und gelegentlich 11UTr

behauptenden Stiles. Sıe bedürften eigentlich näherer Entfaltung un! mülten 1n
Auseinandersetzung VOT em mıt den Beıträgen Von ünter eese (Junge Kırche 47,
1986, 267-278), Heıino Falcke (z.B. Evangelısche Theologıie 4 $ 1985, 348-366;
Vom Christı, daß die Kırche uns dıe Waffen Aaus der Hand nımmt und Krieg
verbietet, Stuttgart 1986, oder Konrad Raiser (Materlaldienst der Ökume-
nischen Centrale, März 1987 Nr. ‚„„Der Bundesschluß als Weg verpflichteter
Gemeiminschaft der Kırchen"“‘) eingehender begründet werden.

Meıne Hauptthese ist. Der Gedanke des Bundesschlusses zwıischen den 1mM kOnzI1-
llaren Prozeß beteiligten Personen oder Kırchen steht mıiıt der bıblısch-theologischen
Vorstellung VO .Bund“ 1n keinem or1ginären Zusammenhang. Man kann ‚WarTr
einen sachliıchen Zusammenhang zwıschen dem gemeinsamen Engagement (,„„Bünd-
n1S““) Von enschen oder Kırchen für Gerechtigkeıit, Friıeden un! dıe Bewahrung der
Schöpfung und der „Bundes*‘‘-Vorstellung sekundär herstellen, aber dies ist eine
nachträgliche theologische Konstruktion. Sie erweckt fälschlich den Eındruck, als
bewege INa  — sıch mıiıt dem ‚„‚Bundesschlufl‘‘- oder „Bündnis‘‘-Konzept autf dem
en der Bundestheologıie. Sinnvoll i1st alleiın dıe rage Welche Impulse und Per-
spektiven könnte dıie bıblısch-theologische „Bundes*‘‘-Vorstellung für das Engage-
ment VO  — Christen un! Kırchen für Gerechtigkeit, Frieden un dıe Bewahrung der
Schöpfung geben? arauf abzuheben, daß solches Fngagement auch iın der Gestalt
Von ‚‚Bundesschlüssen‘‘ oder ‚„„Bündnissen‘‘ vollzogen werden kann, führt dagegen
1Ur Unklarheıiten, falschen Verknüpfungen und Verwechslungen.

Ich sehe meine Hauptthese bestätigt und bekräftigt durch die Ausführungen, die
der Generalsekretär des Reformierten Weltbundes auftf der Grundlage einer Jagung
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des Exekutivausschusses 1m Oktober 1986 In Buckow/DDR gegenüber dem Okume-
nıschen Rat der Kırchen gemacht hat

„Die Vorstellung des Bundes bedarf der Klärung. Es mul3 klar gesehen werden,
daß Zzwel Bedeutungen des Wortes vorlıegen. Sıie mussen klar voneiınander unter-
schieden werden, WeNnNn nıcht Miılßverständnisse entstehen sollen. Wer ‚„„‚Bund‘‘ sagtl,
en zuerst dıie bıblısche Bedeutung des Wortes Gott hat miıt seinem Volk einen
und berı1t) aufgerichtet. Die Vorstellung eines olchen, Von Gott gesetzten Bundes
findet sıch vielen Stellen des Alten Jlestamentes, S1e omMmMm auch 1m Neuen estia-
ment gelegentlich VOTITL. Wo das Wort verwendet wird, lıegt die etonung nıcht auf
der Gegenselitigkeıt des Verhältnisses Wer heute Von einem und für Freieden,
Gerechtigkeit und die Erhaltung der Schöpfung redet, legt ıne andere, C
Bedeutung des Wortes zugrunde. Die etonung lıegt Jetzt auf dem usammen-
schluß. Menschen treten VOT Gott und bekräftigen VOT ihm ihre Absıcht und ıhren
Wiıllen, ihm gemeinsam dienen. diese Bedeutung vorausgesetzt wird,
kann bezeichnenderweise dazu auch eın 'erb gebilde werden (covenant, COVEI):

tiıng) Der rsprung des Wortes In dieser Bedeutung ist 1mM un Jahrhundert
suchen. Das Wort ırd heute allgemeın in dieser Bedeutung verwendet. Wenn

zwıischen den beiden Bedeutungen unterscheiden ist, möchten WIT doch nıcht
agcCIl, daß s1e sıch notwendigerweıise gegenseıltig ausschließen. Sıe dürfen 1Ur NIC:
miıteinander vermischt werden, als ob s1e gleichbedeutend waäaren

Diıe biblische Vorstellung des Bundes rlaubt 1m Grunde nıcht, Von einem Bund
für Frıeden, Gerechtigkeıit und die Erhaltung der Schöpfung reden. Das Wort
‚Bund‘ steht für ottes Zuwendung und TIreue gegenüber seinem Volk Es könnte
allenfalls formuliert werden: Die Kirchen sınd aufgerufen, NECUu erkennen, Was
ottes und für sS1e bedeutet und VO  —3 ihnen ordert; ottes und erkannt wırd,
erg1bt sıch eın Engagement für Frıeden, Gerechtigkeıt und dıe Erhaltung der
Schöpfung‘‘ (Reformierte Kirchenzeıitung, eft 1/1987, 251)

Daß gerade der Reformierte Weltbund gegenüber dem Ökumenischen Rat der
Kırchen auf dieser Klärung besteht, hat besondere Bedeutung: Der Gedanke des
‚‚Bundesschlusses‘‘ unter Menschen und Kirchen der reformiert-purita-
nıschen Tradıtion, und der Reformierte un: WaTr mıt seinem Vorschlag für
einen ‚„‚Bundesschluß für Frieden und Gerechtigkeıt‘‘ von Anfang 1983 wohl In
em S mıtverantwortlich dafür, daß ın den Dokumenten der Vollversamm-
lung VO Vancouver der ‚‚Bundes‘‘-Gedanke Eingang gefunden hat.

Die Verknüpfung von ‚‚Bundes‘‘-Gedanken und dem Vorhaben eines konzılıa-
Ien Prozesses geht auf die Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen
1983 1n Vancouver zurück. Der Bericht der Fachgruppe „Für Gerechtigkeıit und
Menschenwürde kämpfen“‘‘ in Vancouver empfiehlt den Kıirchen für ihr ökume-
nisches Handeln erster Stelle das „Zusammenkommen 1ın einem und

a) Die Kırchen ollten auf allen Ebenen Gemeıinden, Dıözesen und Synoden,
Netzwerken christlicher Gruppen und Basısgemeinschaften II mıt dem
OÖRK ın einem konziliaren Prozel3 einem und zusammenfinden:

Christus, das Leben der Welt, als den errn über die Öötzen unNnserer Zeıt
bekennen, als den Hırten, der seinem Volk und der Sanzeh Schöpfung
‚Leben und Leben 1n seiner anzen Fülle‘ bringt;

den dämonischen ächten des Todes wıderstehen, dıie dem Rassısmus,
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dem SeX1smus, der Klassenherrschaft, der Unterdrückung der Kasten und dem
Miliıtarısmus innewohnen;

dıe Miılßstände in der Wırtschaftsordnung, der Wiıssenschaft und der heo-
logıe verurteılen, diıe den Mächten und Gewalten das 'olk diıenen.

Wır ollten uns eindeutig dıesem und für Gerechtigkeıit und Friıeden VCI-

pflichten, WwI1e Delegierte AUS Miıttelamerıka und AdUus den USA dıes hıer In Vancouver
bereıts haben, damıt ein Zeichen für den Wıderstand jede Oorm der
Unterdrückung seizen und auf dem Weg Frieden In Gerechtigkeit einen
Schritt VOTWATTS kommen.

C) Wır sollten die häretischen Kräfte verwerfen, dıe den amen Christı oder die
Bezeichnung chriıstlich‘ dazu mıßbrauchen, die Mächte des Todes rechtfertigen‘‘
(n Bericht Aaus Vancouver 1983 Offizijeller Bericht der Sechsten Vollversammlung
des Ökumenischen ates der Kırchen Julı bis August 1983 In Vancou-
ver/Kanada, Frankfurt 1983, 116)

Im Verlauf der Vollversammlung wurde, worauf in dem zıtlerten ext Ja auch
angespielt wird, der ‚„‚Bundes‘‘-Gedanke in Gottesdiensten und symbolıschen and-
lungen aufgegriffen (vgl dazu Duchrow, iIm und mıiıt Jesus Christus, dem Leben
der Welt, für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung, ÖR 33, 1984,

83; S, ferner: Vancouver 1983 Beıiheit ZU[r ÖR Nr. 4 9 Frankfurt 1984, 202)
Der Ausschuß für Programmrichtlinien schließlich empfahl in Vancouver: „Dıie

Miıtgliedskırchen in einen konzılıaren Prozeß gegenseıtiger Verpflichtung (Bund) für
Gerechtigkeıt, Frıeden und die Bewahrung der SanNzZeH Schöpfung einzubıinden,
sollte einen Arbeıitsschwerpunkt der ÖRK-Programme bılden Die Grundlage dieses
Schwerpunktes ollten das Bekenntnis eSsSus Christus als Leben der Welt und
christlicher Wiıderstand die dämonischen Mächte des es In Rassısmus,
Sex1ismus, wirtschaftlicher Ausbeutung, Militarismus und dem Milßbrauch VO  e WiIs-
senschaft und JTechnologıe se1in. Ökumenische Studien und Aktıvıtäten den
ekklesiologischen, geistlıchen und soz10-ethischen Auswırkungen dieser Verpflich-
Lung ollten entwickelt werden‘‘ (in Bericht Adus Vancouver 1983, 2611)

Es auf, daß In beiıden Dokumenten der ‚„‚Bundes‘‘-Gedanke, verstanden als
„gegenseltige Verpflichtung‘‘, nıcht mıiıt der bıblısch-theologischen Vorstellung VO
‚„„Bund“‘“ in Beziehung gebracht ird.

Der Gedanke eines ‚„‚Bundes‘‘ (im Sinne der gegenseıtigen Verpflichtung) für
Gerechtigkeıt und Friıeden, wı1ıe ihn der Bericht der Fachgruppe enthält, ist nicht
ohne Vorgänger. Der Ausdruck ‚„‚Bund für Gerechtigkeıt und Frieden‘‘ nımmt jeden-
falls wörtlich auf, Was der Exekutivausschuß des Reformierten Weltbundes auf der
Grundlage seiner Tagung im Februar/März 1983 In wel Schreiben VO März
9083 Dbzw. VO Maı 1983 hatte Wır rufen ‚„„dıe Miıtglıedskırchen des Welt-
bundes dazu auf, zusammenzustehen und ihr Engagement für Friıeden und Gerech-
tigkeıit ‚War muß jede Kırche dıie In iıhrer Sıtuation vorrangigen u1fga-
ben selbst bestimmen, aber alle sollten lernen, durch aufeinander abgestimmte
emühungen gemeiınsam Zeugnis abzulegen und handeln Gleıichzeıitig schla-
SCHI WIT VOI, daß alle Kırchen, die eSsus Christus als Gott und Heıland bekennen,
ungeachtet iıhrer jeweiligen Tradıtion ıne Vereinbarung über Friıeden und Gerechtig-
keıt (So die deutsche Fassung des Briefes VO Maı 1983; 1n der englıschen Fassung
he1ßt OS ‚„COvenant for a and Justice‘‘) treffen Um dieser Vereinbarung
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sichtbaren USdTuC verleihen, schlagen WIT VOI, daß der Okumenische Rat der
Kırchen ıne besondere Öökumenische Konferenz vorbereıtet un baldmöglıchst ein-
beruft, der alle Kirchen teillnehmen und für Wege Frieden und Gerechtigkeıt
Zeugn1s ablegen‘‘. Auch der Reformierte un verknüpft seinen Aufruf
einem „‚COVE: for and justice‘  ‚66 nıcht miıt der biblisch-theologischen Vorstel-
lung VO ABund”: Darın omm: ZU Ausdruck, daß auch un! gerade in der Iradı-
tion reformierter Theologıie eın ‚„‚„covenant‘‘ Menschen und Kırchen in keinem
originären Zusammenhang mıiıt dem ‚„„‚Bund"‘“‘ zwıschen Gott und den enschen
ste

Die Verknüpfung des ‚„„‚Bundes‘‘-Gedankens 1im Sinne der gegenseıtigen Ver-
pflichtung oder des gemeiınsamen Engagements mıt der biblisch-theologischen Vor-
stellung VO ‚„„‚Bund‘‘ geschieht In breitem Umfang erst bel der Rezeption der era-
tungen, Dokumente und Geschehnisse VOIl Vancouver. So el 6S In dem dem Zen-
tralausschuß des Ökumenischen ates der Kirchen 1984erBericht der Pro-
grammeınheıt Il Der Prozel} des Bundesschlusses ist „„als eine Möglıchkeıt
sehen, bei den Bemühungen Gerechtigkeıt, Friıeden und dıe Bewahrung der gall-
zen Schöpfung TISGTO gegenseıtige Verpflichtung auf dem Fundament der Bundes-
beziehungen ottes seinem olk un auf den Bundesbeziehungen der 1im ÖRK
zusammengeschlossenen Kırchen aufzubauen.  .6 Der 9085 vorgelegte Bericht formu-
hert „Mit dem Begriff des Bundesschlusses ırd großes Gewicht auf das eug-
nN1ıSs der Kırchen gelegt Inzwischen ist nämlıch erkannt worden, da/l} hıer und da
das Se1in selbst (und nıcht 11UI das andeln der Kıirche auf dem Spiel steht, das Sein
der Kırche als der sichtbaren Verkörperung des Bundes ottes mıiıt der chöp-
fung Der Bundesschluß ist eın biıblısches Schlüsselsymbol. Es wird unterschie-
den zwıschen Bundesschluß, Solidarıtät und Mitarbeıt in Netzwerken. Der Bundes-
schluß geht über Solidarıtät und Netzwerksbeziehungen hınaus, die je auf einen
Bundesschlu zulaufen w1e auch USdTuC davon se1ın können Die Konferenz
(SC die Weltkonferenz über Gerechtigkeıt, Frıeden und dıie Bewahrung der Schöp-
fung) sollte auch als Gelegenheıt benutzt werden, den Prozeß des Bundesschlusses
siıchtbar ZU Ausdruck bringen‘“‘ (beide Berichte abgedruckt 1nN: epd-Dokumen-
tatıon 34- Entsprechend hat der Zentralausschuß} auf seiner Tagung
1n Buenos Aıres 1985 auf Empfehlung des Ausschusses der Programmeinheıt 11
beschlossen, ‚„den Begriff des Bundesschlusses in den Miıttelpunkt der theolo-
gischen Überlegungen tellen  o (Protokoll der 37 JTagung, 34)

Diese zentrale Stellung des Begriffs des ‚„„‚Bundesschlusses‘‘ ist TEILNC miıttler-
weıle aufgegeben worden. Schon in den Papıeren, dıie dem Exekutivausschul} für
seine Tagung in Kınshasa 1im März 1986 vorlagen, deutete sıch solches ‚„Jede
Tradıtion Mag ZU Ausdruck und Verständnis der gegenseit1ig verpfIlichteten Pro-

in und zwischen Kırchen beitragen. Es g1bt hıer kein systematisches Muster,
das INanll en aufzwingen müßlßte oder könnte ‚Bund‘ und ‚Bundesschluß“‘ sınd
auch 1UT eine Ausdrucksform neben anderen‘‘ onderdruc der „Jungen Kırche*‘
als Beilage Hefit 4/1986, 14)

Im neuesten Dokument Aaus Genf, dem Stabspapier „Justice, Peace and the In-
tegrıty of Creation“‘ VO Februar 1987, ırd auf unter der Überschrift: „„Wie
interpretieren WIT den Aufruf VOonNn Vancouver, ‚UuNns ın einem konzilıaren Prozel}
gegenseıitiger Verpflichtung (Bund) engagleren‘?“‘ Folgendes ausgeführt: Der
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Aufruf Von Vancouver „gebraucht einen besonderen Ausdruck un den
Charakter der 1Ns Auge gefaßten Verpflichtung beschreıben. Das Bundeskon-
zept und der Prozel} des Bundesschlusses haben für Kırchen bestimmter Tradıtio-
Nnen und viele Chriıisten ıne reiche BedeutungAufruf von Vancouver „gebraucht einen besonderen Ausdruck ‚Bund‘, um den  Charakter der ins Auge gefaßten Verpflichtung zu beschreiben. Das Bundeskon-  zept und der Prozeß des Bundesschlusses haben für Kirchen bestimmter Traditio-  nen und viele Christen eine reiche Bedeutung ... Andere Traditionen, für sich  genommen oder zusammen mit anderen, bringen ihre eigenen reichen Beiträge ein,  um die Beziehung zwischen der Kirche und Gottes ganzer Schöpfung zum Aus-  druck zu bringen. Daher gibt es keine Notwendigkeit, irgendeinen Ausdruck der  Verpflichtetheit allen aufzuerlegen.‘‘  Der „Bundes‘-Gedanke wird somit für den „konziliaren Prozeß gegenseitiger  Verpflichtung für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung‘“‘ keine  zentrale Bedeutung haben. „Für Kirchen bestimmter Traditionen‘‘ haben — so das  Stabspapier aus Genf — „das Konzept des Bundes und der Prozeß des Bundes-  schlusses eine reiche Bedeutung‘“. Zu ihnen gehören die deutschen Kirchen nicht.  Das kann man auf jeden Fall für die reformatorischen Hauptkirchen sagen. Eine  etwas andere Situation mag für die methodistische Kirche gegeben sein, weil im  angelsächsischen Methodismus ein „„Gottesdienst zur Erneuerung des Bundes mit  Gott‘““ oder „Bundesschlußgottesdienst‘“ („Covenant Service“) Tradition hat. Im  Formular dieses Gottesdienstes heißt es:  „Darum sind wir heute eigens dazu  zusammengekommen. Wir sollen mit Freuden gehorsam sein und verpflichten uns  aus Liebe zu dir, deinen vollkommenen Willen zu suchen und zu tun?“ (s.0.  S. 477). Im angelsächsischen Methodismus wird dieser Gottesdienst mindestens  einmal jährlich in jeder Gemeinde gehalten.  4. Nach der Darstellung der Analyse der aktuellen Diskussionslage ist nun auf  den biblisch-theologischen Sachverhalt selbst einzugehen.  Grundlegend ist das Reden des Alten Testamentes von „Bund“ bzw. „Bundes-  schluß““ (berit). Dabei ist für unseren Zusammenhang die exegetische Diskussion  darüber, ob „berit‘“ ein Verhältnis oder vielmehr eine Bestimmung/ Verpflichtung  bezeichnet, unerheblich; mit jedem Bundesschluß wird in der Regel ein verpflich-  tendes Gemeinschaftsverhältnis begründet. Das Alte Testament verwendet „ berit‘  sowohl für das Gemeinschaftsverhältnis zwischen Gott und seinem Volk als auch  für das Gemeinschaftsverhältnis unter den Menschen. Von größter Wichtigkeit ist  jedoch die Feststellung, daß an keiner Stelle ein „berit‘“ zwischen Menschen auf den  „berit“ zwischen Gott und seinem Volk bezogen wird. Es gibt mit anderen Worten  kein übergreifendes „Bundes‘“-Konzept, innerhalb dessen der Bundesschluß unter  Menschen, also ihre gegenseitige Verpflichtung, in seinem vorgegebenen und defi-  nierten Verhältnis zum Bund Gottes mit seinem Volk steht. Daß verschiedentlich  davon die Rede ist, daß zwei menschliche Partner ihren „berit‘‘ — wie es dann  heißt — „vor Gott“ schließen, ändert an diesem Sachverhalt nichts. Der Bundes-  schluß zwischen David und Jonathan (1 Samuel 23,18) oder der Bundesschluß zwi-  schen den Königen von Damaskus und Juda (1 Könige 15,19) oder der Bundes-  schluß zwischen dem König Joas und dem Volk von Juda (2 Könige 11,17) haben  mit dem Bund zwischen Gott und seinem Volk genausoviel und genausowenig zu  tun wie der „Deutsche Fußball-Bund‘‘ oder der „Evangelische Bund‘‘.  5. Einige Autoren (z.B. Falcke und Raiser) arbeiten mit dem Konzept der soge-  nannten „Bundeserneuerung‘. Sie entwerfen das Modell einer ökumenischen  „Bundeserneuerung“, die in einem liturgisch-rituellen Rahmen auf einem großen  488Andere Tradıtionen, für sıch
IModer mıt anderen, bringen hre eigenen reichen Beiträge e1n,

die Beziıehung zwıschen der Kırche un ottes Sanzer Schöpfung ZU Aus-
druck bringen. Daher g1ibt keine Notwendigkeit, irgendeinen Ausdruck der
Verpflichtetheit allen aufzuerlegen.“‘

Der ‚„‚Bundes‘‘-Gedanke wird somıiıt für den ‚„„‚konziliaren Prozeß gegenseıtiger
Verpflichtung für Gerechtigkeit, Frieden und dıe Bewahrung der Schöpfung‘‘ keine
zentrale Bedeutung haben FÜr Kırchen bestimmter Tradıtionen“‘ haben das
Stabspapier Aaus Genf ‚„‚das Konzept des Bundes und der Prozeß des Bundes-
schlusses ıne reiche Bedeutung‘‘. Zu ihnen gehören die deutschen Kırchen NIC:
Das kann INan auf jeden all für dıe reformatorischen Hauptkırchen ıne
eIiwas andere Sıtuation Mag für die methodistische Kırche gegeben se1ın, eı1l 1mM
angelsächsischen Methodismus eın ‚„„‚Gottesdienst ZUT Erneuerung des Bundes mıt
ott‘‘ oder „Bundesschlußgottesdienst“‘ („„Covenant Service‘‘) Tradıtion hat Im
Formular dieses Gottesdienstes heißt ‚„„‚Darum sınd WIT heute eigens dazu
zusammengekommen. Wır sollen mıt Freuden gehorsam se1ın und verpflichten uns
aus Liebe dir, deinen vollkommenen Wiıllen suchen und Hün (s.0

477) Im angelsächsischen Methodismus wiıird dieser Gottesdienst mındestens
einmal Jährlich ın jeder Gemeinde gehalten.

Nach der Darstellung der Analyse der aktuellen Diskussionslage ist 1U  — auf
den bıblisch-theologischen Sachverhalt selbst einzugehen.

Grundlegend ist das Reden des Alten J estamentes VO  — ‚„„‚Bund“‘ bzw ‚‚Bundes-
SC berıt) Dabe!Il ist für unlseren Zusammenhang die exegetische Diskussion
darüber, ob ‚„berıt“‘ eın Verhältnis oder vielmehr ıne Bestimmung/ Verpflichtung
bezeichnet, unerheblich; mıiıt jedem Bundesschluß wırd in der ege eın verpflich-
tendes Gemeinschaftsverhältnis begründet. Das Alte Jlestament verwendet ‚„berit‘““
sowohl für das Gemeinschaftsverhältnis zwıischen Gott und seinem olk als auch
für das Gemeiminschaftsverhältnis unftfer den Menschen. Von größter Wiıchtigkeit ist
jedoch dıe Feststellung, dal keiner Stelle eın ‚„berit“‘ zwıischen Menschen auf den
‚„„berıit““ zwıischen Giott und seinem olk bezogen ırd. Es g1ibt mıiıt anderen Worten
kein übergreifendes ‚„„Bundes*‘‘-Konzept, innerhalb dessen der Bundesschluß unter
Menschen, also ihre gegenseltige Verpflichtung, In seinem vorgegebenen und defi1-
nlierten Verhältnis ZU und Gottes mıiıt seinem olk sStTe Daß verschiedentlich
davon dıe ede ist, daß wWel menschlıche Partner ihren „„berıit““ WI1e dann
heißt ‚, VOI OÖfft.“ schließen, ändert diesem Sachverhalt nichts. Der Bundes-
schluß zwischen Davıd und Jonathan Samuel oder der Bundesschluß ZW1-
schen den Königen VOoO  — Damaskus un Juda (1 Könige 15; oder der Bundes-
schluß zwischen dem König Joas und dem olk VO Juda Könige haben
mıt dem und zwıschen Gott und seinem olk genausovIıel und genausowen1g
tun WI1Ie der ‚„„‚Deutsche Fußball-Bund‘‘ oder der „Evangelische Bund‘‘

Eınige Autoren (Z:B Falcke un Raiser) arbeıten mıt dem Konzept der SOSC-
nannten „Bundeserneuerung‘‘. Sie entwerfen das Modell einer ökumenischen
‚„Bundeserneuerung‘‘, dıe In einem lıturgisch-rituellen Rahmen auf einem großen
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‚„‚Bundeserneuerungsf{est‘‘ begangen würde: In dem theologıschen Modell der
Bundeserneuerung ist die Substanz eines Schalom-Konzıils deutliıch wlederzuerken-
nen ann gelıngen, dıe konzilstheologischen Klıppen mıt dem bundestheologi-
schen Modell umschiffen und einer allchristlichen Feıler der Bundeserneue-
TunNng kommen? Sicher ıne Utopie, aber manchmal bewegen Utopien dıie
Geschıichte, und der und ist ja geschlossen un! ste In Kraft! (Gjott wartel auf das
LICUC Einstimmen selines Volkes‘‘ (Falcke, Vom Christi, 65) Be1l diesen
edanken und Spekulationen ste die exegetische These VO  — der zentralen Bedeu-
{ung eines Bundeserneuerungsfestes in der israelıschen Glaubensgeschichte ate
Mit dieser ese bewegt INa sich jedoch hıstorıisch gesehen auf sehr brüchigem Eıis
iıne ‚„„‚Bundeserneuerung‘‘ spielt In den alttestamentlichen Texten 1U ıne marg]l-
nale Rolle; eın regelmäliges ‚„„‚Bundeserneuerungsfest‘“‘ äßt sıch überhaupt nıcht
belegen; Nan ist insgesamt auf Rückschlüsse und Konstruktionen angewlesen, über
deren Berechtigung hler nıcht befunden werden soll Aber erscheınt fragwürdig,
‚„„dıe konzilstheologischen Klıppen“‘ auf einem solch kleinen Schiffchen DZW einer
einzelnen Planke ‚„„umschiffen“‘ wollen.

Eine sınnvolle Fragestellung könnte jedoch heißen Welche Impulse
und Perspektiven ergeben SICH auUus der biblisch-theologischen Vorstellung

VOo. und Gottes muıt sSeinem Olk für den ‚„„Konziliaren Prozeß
gegenseitiger Verpflichtung Ffür Gerechtigkeit, Frieden

und die Bewahrung der Schöpfung“‘?
Im Alten Testament ırd mıt ‚„berıt“‘ die Selbstverpflichtung ottes ZUT Ireue

gegenüber seinem olk bzw dessen epräsentanten ZU Ausdruck gebrac.
‚„‚berit‘“‘ ist Ausdruck für ottes Ireue AA UDER eigenen Verpflichtung SOWIe für seinen
Beistand ıIn Gegenwart und Zukunift Betrachtet INan das Alte Testament nıcht ent-
stehungsgeschichtlich, sondern flächig In selıner endgültigen Anordnung, kann
INan vier Gottesbünde unterscheiden: den Noah-Bund, den Abraham-Bund, den
Sına1-Bund sowle den Davıd-Bund. Die nhalte der reue, der sıch Gott dabe1
verpflichtet, sınd unterschıiedlich: Bewahrung des Lebens auf der Erde, Land, Gott-
sein für Israel, Volksvermehrung, Bestand der Dynastie. Die Empfänger einer
‚„‚berit“‘ sınd zuallererst Begnadete und dann auch Gehorsame. azu paßt, da
beim Noah-Bund aller Nachdruck auf dıe unbedingte Zusage Gottes gelegt wıird
un VO  en einem verpflichteten Gemeinschaftsverhältnis wıe be1l anderen Bundes-
schlüssen kaum dıe Rede se1in kann. Ansonsten aber gehört CS durchaus ZU Inhalt
der DE, daß Gott als der Geber der ‚„berıt“‘ VoNn seinem olk Gehorsam fOr-
dert In diesem Zusammenhang ırd die Verheißung des ‚, NCUCI Bundes‘‘ (Jeremia
31,31-34) wichtig; eıl der Partner ottes dem geforderten eNorsam N1IC.
fähıg War und ist, mac. @70181 die Zusage einer UuCI, U  n verinnerlichten
Inpflichtnahme. Jeremia 31 insıstiert auf der anthropologischen Eıinsıcht, daß der
Mensch dauerhafter und verläßlicher Verpflichtung auf die ebote Gottes nıcht
ın der Lage WaTr und ist, und entwickelt auf diesem Hıntergrund die Vorstellung
eines ‚„NCUCHN Bundes‘‘, iın dem (Gijott verbindliches en un! Handeln nıcht eIN-
klagt, sondern den Gehorsam als Gnadengeschenk 1Ns Herz gibt
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Im euen Jlestament 1ST VO ‚„„Bund“‘ dem Stichwort ‚„dıiateke“‘ die ede
Unbestreitbar ste hıer ottes Heılswirken Vordergrund der Aussage So sehr
auch Neuen JTestament dıe Korrespondenz VO Indikativ des geschehenen Ver-
söhnungshandelns und dem daraus erst resultierenden Imperatıv konstitutiv 1ST
1ST doch gerade da, ‚„„diıateke‘‘ stTe VO antwortenden Handeln des Menschen
zumeılst keine Rede Der Inhalt der ‚„diateke“‘ 1St die VON Gott Jesus gestiftete
ICUC Heılsordnung der Versöhnung

Insgesamt erscheıint durchaus möglıch und aussıchtsreich den ‚„„‚Konziılıaren
Prozeß gegenseıltiger Verpflichtung für Gerechtigkeıt Friıeden und die Bewahrung
der Schöpfung‘‘ theologisch auf dıe Vorstellung VO ‚„‚Bund“‘ beziıehen NsSDe-
sondere würde dabe!1 die Verheißung wichtig werden daß Gott treu 1ST und bleibt
daß SCIH ‚„‚Bund“‘ fest steht un! dal} Gerechtigkeıit Frieden und die Bewahrung der
Schöpfung der Untreue des Menschen Wiırklichkeit werden Auch erlaubt
insbesondere das alttestamentliche Materı1al den Gedanken der menschlıchen Ver-
pflichtung innerhalb des Gemeinschaftsverhältnisses mıt Gott (nıcht der NSCI-

Verpflichtung unter Menschen) STar machen Der und Gottes stellt den
Menschen ecin Für un:! Wıder und ruft ıhn Entscheidung Klarster Aus-
druck dafür 1ST dıie Absage alle Mächte des Todes un! des Verderbens und
alle ihre Verbündeten, die der Christ hineingenommen ırd 16 umsonst 1sSt
auch der Taufe das Ja Gott un sCciNer Gnade mıiıt dem Neın ZU OÖOsen und

allem, Was VON ihm kommt, verbunden‘‘ (Matthıas ens
Niemand kann eiwas dagegen aben, 111e wichtige bıblisch--theologische Vorstel-

lung WIC den ‚,‚Bundes‘‘-edanken Z theologischen, geistlichen Schlüsselbegriff
des konziliaren Prozesses machen Im Gegenteıl DiIe bıblıschen exie Z
‚„„Bund“‘ enthalten vielfältige un:! noch lange N1IC. ausgeschöpfte Örlentierungen
un! Anregungen für das kirchliche Schalom Zeugn1s Auf Überraschungen muß
INan sıch el gefaßt machen, INan muß sıch darauf einstellen daß VO  — der
‚„Bundes*‘-Vorstellung her manche Akzente beim SCH  n Zeugnis der Ar1-
stenheıt „ZWIischen Sıiıntflut und Regenbogen‘“‘ HNCU gesetzt werden mussen

Ist freilich dıe Verknüpfung zwıschen der bıblısch-theologischen Vorstellung
VO und ottes mıiıt den Menschen und dem ‚„Bundesschluß“‘ zwıschen enschen

Sinne ihrer gegenseılmtıgen Verpflichtung erst einmal aufgelöst wıird das nter-
CSSC der Konzentration auf den ‚„‚Bundes‘‘-Gedanken noch fortbestehen?

ermann Barth
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FEıne CUuU«C Ostdenkschrift?
Kurt Scharf ZUM Geburtstag Oktober 1987

‚„„Gott stehen dıe Russen nah WIe dıie Deutschen Die unfier kommunistischer
Herrschaft ebenden enschen nah WI1e die In der freien Welt (jott will, dal3 die
Menschheıit zusammenfindet einer Gemeinschaft ın Gerechtigkeıit und Freiheıit‘‘

Scharf, Für eın polıtısches Gewissen der Kırche. Stuttgart 1972, 362)
Anfang der sechziger Jahre hatten polıtisch verantwortlich Denkende unter-

schiedlicher ager erkannt, daß Aufnahme un! Lage der Vertriebenen, dıie sche1in-
bare Ungewißheıt ihrer Zukunifit und das immer noch ungeregelte Verhältnis
Polen einer innen- WIE außenpolitisch schweren Belastung der Bundesrepublık
geworden 11. Die Kırche wollte sıch ihrer Verantwortung für den jenst
Frieden einschlıeßlich ihrer seelsorgerischen ufgaben nıcht entziehen. Dıiıe Kam-
InerTr für Ööffentliche Verantwortung leistete mıiıt iıhrer Denkschriuft VO Oktober
1965 einen wesentlichen Beıtrag ZUTr LÖösung der anstehenden theologischen, eth1-
schen un! polıtıschen Probleme. Im Vorwort verwlies der damalıge Ratsvorsiıtzende
der EKD, urt Scharf, darauf, nach Klärung der deutsch-polnischen Fragen
auch gegenüber anderen Völkern ufgaben der Bewältigung der Hinterlassenschaft
des Zweıten Weltkriegs bestünden. Daß aber wI1ıe meınte In dieser Klärung
die Schwierigkeıiten größten seılen, hat sıch als Irrtum erwıiesen.

Dıiıe Aussöhnung der Heimatvertriebenen mıt ihrem Schicksal un dıe E
NUNg einer Verständigung mıiıt Polen vergleichsweıse begrenzte Aufgaben
verglichen mıt dem Problem einer mehr als 1Ur formalen Regelung des Verhältnis-
SCS zwıschen BRD und zwischen Bundesbürgern und Bürgern der Sowjet-
unl1on, zwischen hlesigen Kırchen un der Russischen Orthodoxen Kırche. In der

durchaus posıtıven Würdigung der Ostdenkschrift mıt ıhrer Wirkung als
‚„„Anzeıchen einer Umkehr“‘ durch Wolfgang Schweıitzer (Brücken der Verständıi-
gUung, 79- ırd dieser Sachverhalt deutlich. Schweıtzer zeigt dıe ‚„‚Mängel‘‘
besser ware ohl die ‚„„Grenzen‘“‘‘) der Denkschriuft: In der Konzentration auf die
konkreten Probleme und bemüht Konsensfähigkeıit wurden etlıche Fragen nıcht
thematisıert, VOT allem der national-konservatıve Irrweg der Kırche VOI 1933 in
ehemals deutschen Gebieten und die deutsche Schuld gegenüber der

Eınzelne kirchliche Erklärungen eıtens der EKD und des Bundes der Evange-
ıschen Kırchen iın der DDR haben Je für sıch, gelegentlich auch gemeiınsam, seıit
vielen Jahren ıne künftige Friedensordnung eindringlich angemahnt un! ihrer
Umsetzung auch praktische Vorschläge gemacht Doch eine IN historische
Aufarbeıtung und polıtische Analyse der Diıstanzliertheıt, nıicht Sagchl, SENC-

Aus nla. des Erscheinens VONl
Brücken der Verständigung: für ein Verhältnis AB SowjJetunion 1mM Auftrag
der Arbeitsgemeinschaften Soliıdarische Kırche Westfalen und 1ppe, herausgegeben
VO  — Elisabeth Raiser. Verlagshaus Mohn, Gütersloh 1986 (GIB Sıiebenstern 579)
Versöhnung un Frieden miıt den Völkern der Sowjetunion Herausforderungen ZUr

Umkehr:; eine Thesenreihe, herausgegeben VO: den Arbeıitsgemeinschaften Solıdarısche
Kırche Westfalen und ıppe in Verbindung mıiıt dem Arbeitskreis Evangelısche Erneue-
rung in Bayern (Red Hartmut enNnar'! Verlagshaus Mohn, Gütersloh 1987
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rellen Ablehnung eines unbefangenen, offenen Verhältnisses ZUT SowJetunion und
ihren Bürgern ist bıs In dıe Jüngste eıt unterblieben. Die Integration der BRD ın
das westliche Bündnıis, verbrämt mıt antıkommunistischem Mißtrauen, 1eß ihr
Fehlen 1mM Ööffentlichen Bewußtsein kaum als Mangel empfinden. rst mıt dem Auf-
kommen der Frıedensbewegung, mıt dem Protest immer stärkere atomare
Rüstung wurden krıtische Fragen nach dem gegenwärtigen Verhältnis ZUT SowJet-
unıon laut un: ird auch hler Handlungsbedarf zunehmend deutlıch.

Der Vortrag VO  — Werner Krusche (Magdeburg „ScChuld und Vergebung Der
Grund chrıstlicher Friedensarbeit“‘ auf dem Kıeler Kongreß ‚Gottes Friede den
Völkern‘“‘ (17 bıs Juni alarmıierte kırchliche Kreise mıt seiner Feststel-
lung: ‚„„Die Ausblendung der besonderen Schuld gegenüber dem ZUT Vernichtung
bestimmt gSCWESCNCNH SowjJetvolk ist der verhängnisvollste und folgenschwerste Vor-
gallg In der deutschen Nachkriegsgeschichte (S bzw 15) iıne Kirche, die diese
besondere Schuld nıcht sehen konnte und nicht sehen wollte, hatte und hat einer
antıkommunistisch emotionalisierten und ideologisierten Politik mıt ihren Folge-
IUNgCH nichts entgegenzusetzen‘‘ (auch zıtlert In Wolfgang Hubers Eınführung
‚„Brücken der Verständigung‘‘).

In seiner ede VO Maı 1985 gab Rıchard VO  — Weıizsäcker mıt den Worten
‚„ Wir wollen Freundschaft mıt den Völkern der SowjJetunion“‘ aller Welt eın
unüberhörbares Signal. Seitdem ırd der Ruf nach einer „zweılten Ostdenkschrift“‘‘
vielerorts laut 1n Gemeıinden, auf Landessynoden, beim Kırchentag, aber auch In
politischen Organısationen WI1Ie der Gustav-Heinemann-Initiative und dem Komitee
für Grundrechte und Demokratie.

Die beiıden hier anzuzeigenden Veröffentlichungen entstammen derartigen Ee-
stantischen Initiativen. Sie bringen das Problem auf den un Um In 00 nüchter-
NEes und vielleicht CHNSCICS Verhältnis mıiıt der Sowjetunion un: iıhren Bürgern e1IN-
treten können, bedarf Zunäcns der Aufarbeitung der Geschichte zweıler Welt-
kriege, der Anerkenntnis des unermellichen Leıds g1ing schwerem deutschen
eıd OTaus des Abwehrwillens und der Friedenssehnsucht auf sowJetischer
Seite Nur die Einsicht ın deutsches Verschulden kann den Weg einer Neugestal-
Lung unserer Beziehungen öffnen und womöglıich dıe andere Seıite in ihren Versu-
chen eines freimütigeren Umgangs mıiıt dunklen Perioden der eigenen Geschichte
bestärken.

Unausweichlich tellen sıch dann Fragen nach der Geschichte Rußlands als
solcher, besonders auch nach der orthodoxen Kırche, nach der gegenwärtigen
Sıtuation der 5SowJetunion und ihren polıtischen Zielen, doch auch der orthodoxen
Kırche und anderer Kırchen und Religionsgemeinschaften. Es gıilt, den Nebel des
Antıkommunismus durchstoßen und ıne realıstische Sicht der VOT uns liegenden
politischen un! darüber hinaus der kulturellen, wirtschaftlichen un religiösen
Aufgaben gewinnen. Ohne daß darum etwa dıie Zugehörigkeit der Bundesrepu-
blik Deutschland ZU westlichen und der DDR AT Ööstliıchen Staatensystem grund-
sätzlich infrage stellen wäre, könnten ohl Beıträge Z Entschärfung der elt-
polıtischen Spannungen geleistet und ‚„„Brücken der Verständigung‘‘ gebaut
werden.

Wie dıe Denkschrift VO  — 1965 richten sıch Überlegungen dieser Art zuerst und
VOT allem die Deutschen. Insofern siınd besorgte Überlegungen, ob un welche
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Wırkungen ıne NnNeEUE Denkschrift 1n der Sowjetunlion, Ja darüber hınaus 1m inter-
nationalen Kräftespiel der Mächte überhaupt en könnten, gewıß wichtig, aber
nıcht vorrangıg. Es würden allerdings grundsätzlıche Fragen der polıtıschen
Gesamtorientierung aufgeworfen, daß w1e Sschon betont eine 1NCUC Ostdenk-
schrift ıne prinziıplelle Infragestellung des gegenwärtigen Verhältnisses der poliı-
tischen Position der Bundesrepublıik bringen ürde S1e müßte gewichtigere us
als die 1965 angegaNgCHNCH entschleıiern. Nıcht VO  — ungefähr sınd er bereıts 1mM
Vorfeld dıe Wiıderstände eine solche Denkschrift groß.

Anläßlich der Veröffentlichung der Thesen ‚„„Versöhnung und Frieden mıiıt der
SowJetunıion‘““ en Vizepräsiıdent ı: R Erwin ılkens (:Adea: ZE Maı

und TOL. TUuLZ Rendtorff („evangelısche informatıon““ D Maı
hre grundsätzlichen Eınwände agen, ohne auf dıe Thesen 1m einzelnen e1n-
zugehen. Unbeschadet der Richtigkeıit des Zusammenhangs VO  — Schuldbekenntnis,
Versöhnung, Neuanfang scheıint ihnen derzeit keıin Handlungszwang in dıiıesem
Sinne vorzuliegen. Politisch-pragmatische Opportunıitätsargumente laufen auftf
polıtısche Ablehnung des Plans einer uen Denkschrıiıft hiınaus.

Erwin ılkens, seinerzeıt Schriftführer der Kammer für Ööffentliche erantwor-
tung beı der Arbeıt der Denkschrift VO  — 1965, raäumt A herrsche Wal ti1efes
Mißtrauen auf staatlich-politischer ene zwıschen Ost und West, VO  — dem auch
die deutsch-sowJetischen Beziehungen betroffen selen. Doch heße sıch dies schwer-
lıch für den menschlichen und gesellschaftlıchen Bereich und sicherlich nıcht für die
evangelısche Kırche Er verweist dazu auf dıe bereits erwähnten kirchlichen
Verlautbarungen und die Unterstützung der KSZE-Erklärungen insbesondere ın
ihrer etonung der Menschenrechte. Dreı Überlegungen lassen iıh das gegenwär-
tige Bemühen ıne LICUC Ostdenkschrift besonders deplazıert erscheıinen:

‚‚Man sollte einen undifferenzierten Antikommunısmus nıcht geradezu herbe1-
reden.‘‘ Ironisch fährt fort ‚„Wieviel Kritik sowJetischen Verständnis VO

menschlıcher Freiheıt un demokratischer Staatsordnung SOWIl1e der and-
habung der Menschenrechte darf eigentlich 1m Westen geübt werden‘?‘‘

Unbeschadet der deutschen Verantwortung die sowJetische Regierung
unter Stalın eine erhebliche Miıtverantwortung g  ® „UM notwendiger ware
C5, das Vorhaben einer uen ase der Aussöhnung auf den Boden geschichtlicher
Wahrheıit stellen. Dazu ware erforderlıch, dıie sowJetische Seite endlich
ihre Archıve Öffnet.‘‘

Angesichts der Kontroverse über dıe Opportunität einer Denkschrift
meınt ılkens „ ES widerspricht dem kırchlichen Auftrag, daß s1e ıne poliıtische
Aufgabe unter dem Vorzeichen eines innerkirchlichen Parteienstreits wahr-
nıranat als WEeNnNn einen solchen Streit 1965 gegeben hätte!

er derzeitige Vorsitzende der Kkammer für Ööffentliche Verantwortung, OT
TUuLZ Rendtorff, lehnt ıne NEUEC Denkschriftn ihrer polıtıschen Implıkationen
rundheraus ab

‚„ Jetzt Kriegsschuldfragen im Verhältnis zwıschen der Bundesrepublık und der
Sowjetunıion In den Mittelpunkt stellen, VO  — da aus auf den politischen Pro-
ze(} im Sinne einer Umkehr‘ Einfluß nehmen, are nach aller Voraussıicht kon-
traproduktiv. Dıie in den vergangenNCcN Jahrzehnten erreichte polıtısche Stabilıtät
in den Ost-West-Beziehungen bildet doch das Rückgrat un dıe 1n Zukunft WEeIl-
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sende Grundlage auch für dıe Abrüstungsverhandlungen tıefgreifender, blei-
bender Gegensätze und Konflikte.“‘

Die Verfasser einer uen Denkschrift schlec beraten, WEeNnN sı1e diesen
ZU eıl vordergründigen Argumenten N1IC den Boden entziehen beziehungswelse
ihnen entgegentreien würden. Die hier noch besprechenden Veröffentlichungen
tun erst ZU eıl

In eiıner Podiumsdiskussion Juniı 087 auf dem Frankfurter Kirchentag
„„Jst nach Jahren alles vorbei?“‘‘ wurde der Ratsvorsitzende Bischof Kruse nach
einer uen Ostdenkschrift gefragt. Seine Antwort War zurückhaltend:

‚„„Der Prozeß dieser Versöhnung hat längst egonnen, (jott se1 Dank Ich bın
der Meıinung, daß INnan sıch mıt der Forderung nach Fortschreibung der Ostdenk-
schrift auch einen gewissen Erfolgszwang Ich glaube, daß die Aufgabe
vielfältiger angefaßt werden muß un! in der Tat Elemente einer Denkschrift

also des Nachdenkens, die Dinge auf den un gebracht werden ıne
wichtige Rolle splelen. Aber nach meıiner Vorstellung ist das ein sehr viel breiterer
Prozel}

Nun, das große Verdienst der „Arbeıtsgemeinschaften Soliıdarıiısche Kırche West-
falen und LIDDE" und der mıt diesen kooperilerenden kırchlichen Gruppen ist, daß
Ss1Ie den Mut haben, In ihren beiıden Veröffentlichungen die anstehenden Probleme
mıiıt der fordernden Entschiedenheit, aber auch Sensı1bilıtät für das e1d auf be1l-
den Seiten annähernd vollständig erÖrtitfern. „Brücken der Verständigung‘‘ VeOI-
miıttelt einen vorzüglichen Eıinstieg, indem die wesentlichsten Probleme Nnuchtern
dargestellt und angebracht durch ergänzende Erlebnisberichte auch in
ihrer emotionalen un relig1ösen Bedeutung offengelegt werden. Der Historiker
Christian Streit (1942) schildert den „Krieg die SowJetunion 1941 bis 1945**
In einer aktualısıerten Zusammenfassung seınes Buches ‚„‚Keine Kameraden. Diıe
Wehrmacht und die sowjJetischen Kriıegsgefangenen 1941 bıs 1945*°° Heınz Eduard
Öödt seinerzeit ÖOffTtizıer der Ostfront) stellt diesem Beitrag aufgrund e1ge-
neTr Erfahrungen 1n Krieg und sowjetischer Gefangenschaft ‚„begleitende Überle-
SUNgCH über dıe deutsche Schu die Seite Volkmar Deıle (1943) geht auf
die allgemein-politische Schuld WwWI1e auch speziell auf das Sich-schuldig-Machen der
Kırche ein. urt Scharf (1902) schreıbt aus persönlıcher Erinnerung die eıt VOT
1933 über den Antıkommunismus als Schuld der Kırche Ulrich Sahm 1972
bıs 1977 Botschafter 1ın Moskau) fragt ‚„ Welchen Frieden wollen dıe Russen?** und
schließt seine leider LLUTr Knappe historische und polıtische Skizze mıiıt der Feststel-
lung, ‚„daß die SowjJetunion eın berechenbarer und vertragstreuer Partner ist; sS1e

Verhandlungen und Vereinbarungen bereıt ist, W diese ın ihrem Interesse lıegen
und s1e ihr waches und tiefsıtzendes Mißtrauen überwinden kann  C6 S 108)

Onrad Raıiser (1938) sıeht die „Versöhnung mıt der Sowjetunion als Au{fgabe
für dıe iırchen“‘‘ 1Im Gegensatz Wiılkens noch keineswegs durch bisherige
Besuche und Erklärungen hinreichend bewirkt. Das tausendjährige Jubiläum der
orthodoxen Kırche 1988 sollte selines Erachtens Gelegenheit einem entsprechen-
den otum geben Realistisch gesehen ırd INan siıch jedoch Rahmen einer
Grußbotschaft, wI1ie s1e der Rat der EKD plant, mıt einigen Sätzen der uße und
des Neubeginns VO:  m} Kırche Kırche begnügen müuüssen. So bleibt die ohnehin
dauernde Au{fgabe bestehende, zuma. Raiser eCc ausführt: ‚„Die EKD hat
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immer wieder schmerzlıch erfahren, da dıie belastete Haltung gegenüber der
Sowjetunion das glaubwürdige und vollmächtige Zeugni1s der Kırche ZU Frieden

Sie erschwert die Verständigung zwıschen den evangelischen Kırchen In bei-
den deutschen Staaten und lıegt WIE eın Schatten über den Auseinandersetzungen
zwıschen den Kırchen und der christlıchen Friedensbewegung in der Bundesrepu-
blık*“ (S 121)

Die allgemeın- un! sicherheitspolitischen Aspekte eines ‚UuCIM Verhältnisses ZUT

Sowjetunion erörtern ın ıhren Beiträgen Antje Vollmer (1943), Anton-Andreas
Guha (1937) und Andreas Zumach (1954)

‚„Das Kernübel unNnserenI nıcht vollzogenen Versöhnung mıt unNnseTrTeN östlıchen
aC)  arn lıegt in der mangelnden demokratischen Reıfe unseres Umgangs mıt
Andersdenkenden, Miınderheıten, anderen Kulturen und Rassen ollmer, 92)

‚„Eıne Korrektur der Bedrohungsanalysen ist eine Voraussetzung dafür, dal
diıe eiwa unfer dem Begrıiff ‚Sicherheitspartnerschaft‘ diskutierten Alternatıven und
veränderten Verhaltensweıisen gegenüber der Sowjetunion eines ages polıtısche
Realıtät werden können (Zumach, 126)

Öönnte ‚„undifferenzierter Antikommunısmus‘® WITKI1IC erst; WIe ılkens meınt,
herbeigeredet werden? Margarete Mitscherlich-Nıielsen (1917) macht siıch un! unlls

In ihren Ausführungen ‚„„Die Fähigkeıt irauern Utopie? *‘ nıchts VOT.

‚„„Die starre Abwehr einer Erinnerungsarbelit, Schuld und am betrifft,
en in der Nachkriegsgeneration beıde (1.e Männer un Frauen) VO  — iıhren
Eltern und Großeltern übernommen. Das dazu bel, dıe Vergangenheıt dıe
Gegenwart in größerem und gefährlicherem Ausmaßl 928 als der Allgemeınnheıt
in Deutschland bewußt ist mıiıt en Folgen eines Wiederholungszwanges‘*‘
(S 117)

Sıe geht spezlell mıt dem ‚„„‚emotionellen Antıkommunismus“‘ INs Gericht Hr
wurde nach dem Kriege ‚„bald wıeder gesellschaftsfähıig‘‘, durch iıhn „wird jede dıf-
ferenzıierte Wahrnehmung des stens blockiıert und damıt jede Ostpolitik, dıe ihnren
amen Recht trägt‘‘ S 114)

In Erfahrungsberichten un! -meditationen werden die Sachbeıträge konkre-
1isıert

in einer Betrachtung „Rückreıse nach Leningrad“‘ anläßlıch eines Besuchs der
Gedenkstätte un! des Massenfriedhofs VOon Piskar]Jowo (Wolfgang Belıtz, 1940,
dessen ater in sowJetischer Gefangenschaft starb);
in ‚„„Impressionen und Reflexionen auf einer Reise nach Stalingra ermann
Roth, 1940, dessen ater 1946 als Gefangener Stalingrad starb);
1mM Bericht VO  — einer ‚„„‚Pax-Christi-Sühnewallfahrt ın die SowjJetunıion“‘ (Heın-
rich Becker, 1919, seinerzeıt Kriegsgefangener in der UdSSR);
in Zeugeninterviews AUS einer evangelischen Kirchengemeinde 1mM Ruhrgebiet, in
enen wel Frauen 1n den Siebzigern vVvon unterschiedlichen Erlebnissen be1l
Kriegsende mıt „den Russen  . berichten und w1ıe  A sı1e s1e verarbeiıtet haben ıne
weıtere Tau berichtet VO den Mißhandlungen, die ıne russische ‚„Fremdarbeli-
terın®‘ 1mM Hüttenwerk 1944 VO Betriebsleiter erleiıden mußte, eıl dıe Berich-
tende mıt ihr seinerzeıt Kontakt aufgenommen und roft zugeschoben hatte;
1m Bericht ‚„ Versöhnung mıt dem stien AUus der PraxIı1is einer Gemeinde‘‘: auf
Einladung der Gemeıinde sınd die Russen nach Haltern gekommen; ‚„aber
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tern ist freier als vorher vVvon einer unheılvollen Vergangenheıt““ S 170
eEINTr1IC. Vokkert,
in ‚„Begegnungsfahrten In dıe SowjJetunion*‘‘zu denen praktısche Hınweise für
sorgfältige Vorbereitung und Durchführung gegeben werden (Klaus
Vollgold, 1938, Karl Kruschel,

WEeI1 kKnappe Erklärungen zeigen dıe Aufgaben, die Aaus allem esagten folgen:
Die Landessynode der Evangelischen Kırche VOIN Westfalen beschloß 9085 eın

‚, Wort ZUT Aufgabe einer Versöhnung mıiıt den Völkern der SowjJetunlion‘“‘, das ein
Zeichen für das Ausbreıten der Einsicht In diese ebenso notwendige WIe schwierige
Aufgabe ist Es g1ipfelt ın der Feststellung:

‚„„Das klare Ja unNnserer freiheitlichen Demokratie als Angebot und Aufgabe
un das Neın ZU kommunistischen System schlıeßen Frieden un! Partnerscha
nıcht Aaus, sondern machen Ss1e dringlicher. Unverantwortlich alleın ist eın
emotioneller Antıkommunismus, der sıch auf ein einfaches Freund-Feind-Denken
beschränkt und 1n dem Schluß

‚„„Die Landessynode beauftragt den Präses und dıe Kırchenleitung, dafür SOT-
gCNH, daß In den Gremien der FKD dıe Aufgabe und Problematik der Aussöhnung
mıiıt den Völkern der vorrangıg bearbeıtet und da 1n den Gemeıinden der
KVW Gespräche mıiıt enschen un! Gemeıinden AQus der und gegenseıltige
Besuche gefördert werden‘‘ (S 134)

In einem kurzen „aufgabenorientierten Begleittex hlerzu bekennt ünter Bra-
kelmann (1931)

‚„‚ Wenn für miıich auftf das Jahr 2000 hın eiıne polıtısch-geschichtliche und poli-
tisch-moralische Aufgabe g1bt, dann nıcht zuletzt dıe prozeßhaft leistende Auf-
gabe eines 1m Bewußtsein der Menschen verankerten Friedens mıt der Sowjet-
unıon“‘ (S 1357)

Für dıe Arbeitsgemeinschaften Soliıdarısche Kırche Westfalen und Lıiıppe hat
Christof Hartmeier (1942) Thesen ‚„UNSCICH mgang mıt der Schuld Deutsch-
lands gegenüber der SowjJetunion“‘ aufgestellt. Sie eNNeEN In Kürze all jene histo-
rischen, theologischen und politischen Überlegungen un die Au{fforderungen
Umdenken und Handeln, die in den Eınzelbeiträgen ausgeführt sSiınd. Auf S1e hıer
einzugehen erübrigt sich nıcht zuletzt auch, e1l S1e als Vorstufe den später
erschıenenen ausführlicheren Thesen „ Versöhnung und Frieden mıt den Völkern
der Sowjetunion“ bıs In Formulierungen hıneın erkennbar sınd.

Dıie Jetztgenannten Thesen bestimmen derzeıt die Ööffentliche Dıskussion. Die
Autoren knüpfen das VO  — vielen SCIN verdrängte Darmstädter „ Wort ZU polıtı-
schen Weg uNnseTeS Volkes‘“‘ VO)] ugust 1947 und geben 1m Titel erkennen,
daß 65 ihnen zugleich dıe theologische Aufgabe und das polıtısche 1e1 geht
Martin Buber würde VO  — Theopolitik gesprochen haben erade hlerın dürfte auch
ein nstoß lıiegen, den manche ihnen nehmen. In den acht Thesen wird eın
großer ogen unter den Stichworten geschlagen:

Aufarbeitung deutscher Schuld,
Suche nach Wegen für einen Neuanfang mıt der
Sichtbare Schritte der mkehr, damıt ‚ScChuld nıcht fortwährend neue Schuld
erzeugt‘‘ Y

Wahrnehmung der russıschen Erfahrungen 1m Zweıten Weltkrieg und des dar-
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AQus resultierenden Sicherheitsbedürfnisses der SowjJetunion,
Auseinandersetzung mıt dem Antıiıikommunismus un! seiner Geschichte in
Kırche und Gesellschaft un rage nach den möglichen gemeiınsamen Beıträgen
Vvon Sozlalısmus un: Kırche für das Leben und Zusammenleben der Völker,
enschenrechte nıcht als Warffe 1m kalten Krieg, ondern Anerkennung unfer-
schiedlicher Tradıtionen und In einem Verhältnis ZUr SowjJetunion Tel-
setzung VO  — Kräften für die ‚„„Bewahrung der heiligen Gabe des Lebens‘“®,
Brückendienst der Versöhnung auf allen kırchlichen und gesellschaftlichen Ebe-
Nnen mıiıt entsprechenden Konsequenzen polıtiıschen Handelns. Wiederaufnahme
des christlich-marxistischen Dıalogs seıtens der Kırche,
Europäische Friedensordnung: Überwindung der Abschreckung durch ıne
Polıitik der bündnisübergreifenden Sıcherheitspartnerschaft, Vertiefung des
KS5ZE-Prozesses, Anerkennung des terriıtorialen Status quO als entscheidende
Voraussetzung des Friedens In Europa, also für dıie Deutschen wechselseıtige
volle Anerkennung der beiden Staaten In ihren jJeweıligen Bündnissystemen.

Die acht Thesen sınd in sıch konsequent. Gemessen der gegenwärtigen politi-
schen Sıtuation und der ihr entsprechenden allgemeinen Bewußtseinslage mögen die
einen s1e in vielen Punkten als einen ‚linken Aufruf ZU Ausverkauf bundesdeut-
scher und westlicher Interessen lesen, die anderen als ıne Vision, Ww1e INan Shalom,
vollem Friıeden, näher kommen könnte

Ich sehe die Thesen als einen Entwurf, in dem gelegentliche Mängel Aaus verkürz-
ten Darstellungen, einigen Unausgewogenheıten H.9 nicht 1Ns Gewicht fallen In
ihrer Gesamtheıt stellen die Thesen eın klares Togramm dar, anhand dessen sıch
der Inhalt einer uen ‚„Denk*“*-schrift gut entwıckeln heße Be1l aller grundsätzlı-
chen Zustimmung den Thesen müßte allerdings ıne solche chriıft sehr SOI SSa
und adurch geradezu seelsorgerlıch vorgehen, möglıichst viele eser, WEn
nıcht überzeugen, doch mindestens ZU achdenken AaNZUICBCN., Es se1l daran
erinnert, daß der Denkschrift VO  — 1965 lange gearbeıitet und dal3 S1e sehr sorgfäl-
t1g formuliert wurde! Es könnte ohl se1n, daß sich angesiıchts der Fülle klären-
der Einzelprobleme für dıe NEeCUC Arbeit eine äahnlıche Zweıiteilung empfehlen würde
WI1Ie bel der Erarbeıtung der vorliegenden beiden Veröffentlichungen: Aufsätze,
die dıe einzelnen Sachprobleme sorgfältig (mıt Zıtat wichtiger uellen klären. Dıie
Artıkel In ‚„Brücken der Verständigung‘“‘ geben dazu vorzügliche Anregungen,
erfüllen aber den hıer anzustrebenden Zweck noch nıcht Eın Memorandum, das
unter Nutzung der Aufsätze und In Würdigung vorgebrachter Einwände ZUT eigent-
lıchen Denkschrift würde.

Es ist hohe Zeıt, S1e in Angriff nehmen. So hat auch die Synode der EKD auf
ihrer Tagung November 986 den Rat gegeben, 95 prüfen, welche Schritte
und welche Hılfen eiwa auf dem Felde der Begegnungen inbesondere VO  —

Jugendlichen der Informatıon oder Von kırchliıchen Außerungen geeignet sınd,
Brücken der Verständigung den Völkern der SowJetunion schlagen, und der
Synode 1Im Jahr 1987 berichten.“‘

Sollten siıch die Organe der EKD dieser Aufgabe VeErsagen, müßte die Inıtiative
‚„ VOoNn unten‘‘ kommen. Sie könnte einem wesentlichen Beıtrag Aaus der Bundes-
republık ZU konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der

Dietrich GoldschmidtSchöpfung werden.
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Chronık
Zu einer Konsultation ‚‚Gemeinsam und 200 Vertreter Von acht el1ı-

auf dem Weg ZUT sıchtbaren Einheit‘“‘ g1onsgemeinschaften versammelten sıch
versammelten sich auf Eınladung des VOIN bıs August einem Frie-
OÖORK Vertreter bereits vereinigter ©  (  Un e ei In einem buddhistischen
OoOder In Vereinigung befindlicher chrein auf dem Berg Hıel Kyoto)
Kırchen Miıtte Juniı In Potsdam/DDR Am August War 65 Jahre her,

Dıie Stellungnahme der römisch- daß bei einer Jagung des Bruderrats der
katholischen Kırche den 1ma- Bekennenden Kırche das %.
Dokumenten ist in Genf eingetroffen ter Wort ZU polıtıschen Weg des
und September VO ORK veröf- deutschen Volkes‘‘ verabschiedet
fentlicht worden. Sie ist gemeinsam VO wurde. Es ist Aaus 1er Entwürfen her-
Sekretariat für dıe Einheit der Christen VoO  CNn, die Martın Niemöller,
und VON der Glaubenskongregation AQaus- Iwand, arl ar und die Kırch-
gearbeitet worden. lich-Theologische Arbeitsgemeinschaft

Der OÖORK hat einen speziellen Not- für Deutschland vorgelegt hatten.
hılfefonds für Namibia, Nigeria und Zum erstenmal seılt 1961 fand nde
Südafrıiıka eingerichtet. Juni1 in Berlin/DDR eın Kırchentag

Der Lutherische un der In diesem Zusammenhang wurde
1947 In und gegründet wurde, elerte iın Berlin-Mitte eın kirchliches Begeg-
sein 40Jähriges Bestehen Die nächste nungszentrum seiner Bestimmung über-
Vollversammlung soll Anfang 1990 ıIn geben, das den amen Dietrich-Bon-
Curıtiba/Brasilien stattfinden. hoeffer-Haus führt

Eın weiteres gemeınsames Dokument Dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolie
‚„‚Glaube, Sakramente und Eıinheit der hıelt kürzlich In Onnn ıne Gedenkfeier
Kirche‘*‘ wurde bel der katholisch- anläßlıch des 12!  S Jahrestages des
othodoxen Dialogrunde 1Im Juniı In Ökumenischen Konzıls VO Nıizäa
Barı/Italien verabschiedet.

Die Ergebnisse der sıeben Dialoge In der UN-Liste der Aufnahmeländer
zwıischen der Lutherischen Kırche für FIü htlın 6 steht die Bundesrepu-
Fınnlands und der Russischen Or- blik Deutschland nach Großbritannien
hodoxen Kırche VO  —; 1970 bIis 1986 mıt 135 000 aufgenommener Flüchtlinge
wurden Jetzt in Zwel englischsprachigen Stelle. Erstes europäisches and
Dokumentarbänden der Agricola-Ge- ist auf Platz Frankreich. An der
sellschaft veröffentlicht. Spitze stehen Pakıstan und Iran mıt Z

Dıie sowJetischen Behörden haben den DZW. Z Millionen.
russischen Baptısten die Genehmıi- Am 28  ©O wurde eın Mormonen-
Sung erteıilt, Bibeln aus dem Tempel in Friedrichsdorf bei Frank-
Westen einzuführen. Schon ‚UVO: hat furt eingeweıiht. Es ist der Tempel
die orthodoxe Kırche die Möglıichkeit der Welt Nach London, Bern, Stock-
erhalten, jJeselbe ahl 1mM Lande selbst holm und Freiberg/DDR der

drucken. Europa.
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Von Personen
Der bayerische Landesbischof Pfarrer Dr. Bela Harmatı, seıt 1980

Johannes Hanselmann wurde VoNn In der Studienabteilung des Luthe-
dem ıIn Vıborg/Dänemark tagenden rischen Weltbunds ın Genf tätig, wurde
Exekutivkomitee ZU Präsidenten des als Nachfolger Von Zoltan ZU
Lutherischen Weltbundes gewählt. Er Bischof der Süd-Diıözese der Evange-
Wäal bısher einer der Vizepräsidenten. lisch-Lutherischen Kırche ngarns
Diesen Platz hat jetzt die Palästinen- gewählt
serın A  ‚av inne. €e1!| sind Heınz Klautke, seıt 1975 Pfarrer
biıs ZUT nächsten Vollversammlung 1990 der deutschsprachigen evangelıschen
ewählt Gemeinde In der Türkeı und Beauftrag-

Der bısherige Vorsitzende der Deut- ter der EKD beim OÖOkumenischen und
schen Bischofskonferenz, Kardınal Armenischen Patrıarchen In Istanbul,
Joseph Höffner, ist Aaus Gesundheıits- wurde EKD-Referent für Weltreli-
gründen zurückgetreten. Der frühere g]ionen und Islamfragen.
Ratsvorsitzende Bischof Lohse würdigte Ise Müller, dıie sıch sehr kirch-
Aaus diesem Anlaß den Eıinsatz des Kar- lıche Kontakte mıiıt dem Osten verdient
1n für dıe Zusammenarbeıit der Kır- gemacht hat, star August 1Im
chen. Z/u seinem Nachfolger wurde Alter VOIN 71 Jahren.
Bischof Dr. arl Lehmann, Maıiınz, TOL. Hans-Heıinrich Wolf,
gewählt. VonNn Direktor des Okume-

Der anglıkanısche Erzbischof Des- nischen Instiıtuts Bossey und VO  —

(Südafrıka ist ZU Präsıi- Vorsitzender des Deutschen
denten, Pfarrer Jose ıpenda Ökumenischen Studienausschusses,
ngola ZU Generalsekretär der All- starb ugust im Alter Von
afrıkanıschen Kirchenkonferenz Jahren.
ugust In Lome gewählt worden.

Zeıitschriftenschau
(abgeschlossen 31 ugust

Gerechtigkeit, Frieden und ewan- sein, und ihr sollt meın olk seın‘‘
FÜNg der Schöpfung Der und als Schlüsselbegriff 1m konziı-

llaren Prozeßß für Gerechtigkeit, Frieden
Der Beıtrag der orthodoxen Kırche und Bewahrung der Schöpfung, Refi-

ZUT Verwirklichung des Friedens, der Kırch Z 6/1987, 174-180; Heinz-Günther
Gerechtigkeıt, der Freiheit, der Brüder- Stobbe, ÖOkumene unterwegs ZU
lichkeit und der Liebe zwıschen den Völ- Friedenskonzil?, UnSA 2/1987, 91-97;
kern SOWIeEe ZUT Beseıtigung der Rassen- Götz Planer-Friedrich, Ökumenische
und anderen Diskriminierungen, Friedensethik, eb S  9 an Boe-
der ÖkCentrale, Junı 1987, Nr. 1 9 Sak, „Sehnsucht nach dem Jeru-
Michael Weinrich, AICHh ll CUeCT Gott salem‘‘. Predigt 1m Abschlußgottes-
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dienst des Deutschen EvV. Kırchen- christliche Religionen, Stimd7 7/1987,
Lags, unge Kırche 7-8/1987, 394-396; 463-475
Jürgen Ebach, Sicherheit Unver-
wundbarkeiıt Friıeden, eb  } 397-404; 111 Missıon und Evangelısation
Wolfgang uber, ‚,Nur WCI die chÖöp- Phılıp Potter, TOom Missiıons Mis-
fung lıebt, kann Ss1e en aturzer- SION. Reflections dl of the
störung und Schöpfungsglaube, Nach-
richten der Ar Kırche 1in Bayern

International Review of Miss10on, IR  Z
Aprıl 1987, 155-172; Davıd Bosch,Nr. 4/1987, 263-265; Walter Dietrich, Evangelısm: Theological urrents and

Ungesicherter Friede? Das Rıngen Cross-currents JToday, IntBulletin of
eın Sicherheitsdenken 1im A 9 Miss1ionary CSECAIC Julı 1987, 98-103;ZEvEth 2/1987, 134-161; rhard Eppler, Mission ASs SCCH from Geneva: Con-
Fundament für den Frieden. Auf dem versation ıth ugene Stockwell,Weg VONn der Pax Romana ZU Scha- eb 112-117; Dayvıd Haley, The
lom, vKom 8/1987, 441-444; Walter Church and the Jewiıish People: heo-
Schöpsdau, Waiırtschaftliche Gerechtig- logical Perspective, eb  o 117-120; an
keıt für alle. Katholische Verlautbarun- Brockway, Inherıting the Mis-
gCHh ZUT US-Wirtschaft und ZUT Schul- S1ION the Jewısh People?, One World
denkrise, MdKonfInst 3/1987, 54f. Nr. 126 (Junı 6'! Marlin Van

Elderen, Christian mMiss10n: Thinkıng
11 Bilaterale und multilaterale Ökume- ecumenıically (Konsultativtagungen In

nısche Gespräche Stuttgart und Manıla), eb 10-15; Üidi-
Friedrich-Otto Scharbau, Zustim- ser Schloz, Missionarische Kompetenz.

INUNg ist (fast) siıchergestellt. Die Leuen- Wiıe kann die christliche Botschaft
berger Konkordie hat sıch weıthin vermuiıttelt werden?, EvKom 8/1987,
durchgesetzt, LuthMon 7/1987, 444-447
294-296; Kurt Schmidt-Clausen, Dem
ökumenischen Dıalog verpflichtet. Vor Einheıit der iırchevlerzig Jahren: Lutherischer un!

Harding eyer, Einheıt und Ver-gegründet, eb! 304-306; Wolfgang
Müller, Irennt uns dıe Taufe? Gesichts- schiedenheit, ThLıtz 6/1987, Sp.
punkte VÄRE gegenwärtigen Taufge- 401-415; Hans orbert JanowsKkli, Genf

und dıe Basıs Dıie Ökumene stagnıert,spräch Aaus baptistischer Sicht, der
ÖkCentrale, Juniı 1987, Nr. 9; Reinhard vKom 7/1987, 370; Ansgar Ahlbrecht,
Frieling, Bekennen und Verwertfen. Erste OMmMs Bischofsernennungen für Öster-

reich machen Einigungskonzept VoNnÜberlegungen ZU) Projekt ‚„Lehrverur-
teilungen kırchentrennend?““ (Verwer- ‚Einheıt VOT uns unglaubwürdig, Oku-
fungen ]), MdKonfInst 1/1987, 3-7; INCeNE Ort 6/1987, A
Erwin Fahlbusch, Über einen Versuch,

MariologieGeschichte korrigieren (Verwerfun-
gCHh 11), eb 2/1987, 32-35; Wolf-Dieter ‚‚Marıa StE. für das wahre Mensch-
Hauschild, Konfessionelle Identität un: sein esu  .. Eın Gespräch mıt Wolfgang
Lehrverurteilung 1mM 16J (Verwerfun- Beinert über Mariıenfrömmigkeit und
SCH I11), eb  O 3/1987, 47-52; Hans Wal- Marıologıie, HerKkorr 7/1987, 322-328;
denfels, Ist der christliche Glaube der Karl Arnold, Aufgenommen In ottes
eINZIg wahre? Christentum un! nıcht- Herrlichkeit, Ökumene Ort T/
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1987, 4', Trich Wilckens, Redempto- Bericht über ein Studienprojekt des
r1S mater. Dıie Marienenzyklıka des Ausschusses der Kırchen für Fragen AU>s-

ländıscher Arbeıtnehmer in Europa,Papstes Aaus evangelıscher Sıicht, KNA-
OKI 3 9 K  OO 1987, 5') Heiner rote, epd-Dok
Eın Advent Ende des zweıten Jahr- Civıl Relıgion In Deutschland. 130
tausends? Dıe Enzyklika R dientagung VO LWB und EKD über
MdKoni{fInst 3/1987, 44-4  ON polıtısch wirksame relıg1öse Orientie-

TUNSCHI (Folge 1 +2), epd-Dok
18

VI eıtere hemerkenswerte eıträge Vor 1000 Jahren Taufe Rußlands,
Bettina Von Clausewitz, Generalse- (1) extie ZUuT Entstehung und heutigen

kretär Frank Chıkane, LuthMon 8/1987, Rolle des russiıschen Chrıistentums, epd-
368-370 Dok und (2) Pläne des Patrıar-

Das islamısche eC und seine chats, das Symposion in Tutzing, eb
Bedeutung für dıe Lage der muslı-
miıischen Minderheıiten iın kEuropa Wolfgang Müiller

Neue Bücher
GRUNDS  FRAGEN Häresıie, bleiben theologische Spıtzen-

satze, dıe schnell VON der Tagespolitik
Fısten IM Widerstand. Die Diskus- eingeholt wurden. Aber das Kairos-

S10N das südafrıkanısche - Dokument spricht ıne andere Sprache
ROS-  okument Miıt einem eleıt- als Vollversammlungen, Konsultationen
'Ort VOIN Heınz Joachım eld Aus- und Synoden. Es ist auf ıne bestürzend
gewählt un! bearbeıtet VONl Rudoltf Onkreite Weıise theologisch, redet
Hınz und Frank Kürschner-Pelk- VO  — Gott S da[l3 WIT nıcht ausweıchen

können. Es ist diese NeEUEC und authen-Ia (Texte ZU Kirchlichen Ent-
wicklungsdienst Nr. 40.) Verlag Dien- tische theologische Sprache, welche die
ste in Übersee, Stuttgart 1987 267 Diskussion bıs heute niıcht hat ZUT uhe

kommen lassen.Seıiten. Kart 1
Das südafrıkanısche Kairos-Doku- Der vorliegende Band dokumentiert

ment WarTr zunächst gemeınnt als ein Akt einen Ausschnitt Au eser Dıiskussion.
Eın erster el enthält neben der revl-der Selbstverständigung unter Betrof{f-

fenen. Inzwischen ist 6S weltweiıt dierten zweıten Fassung des Kaiıros-
einem der meiıstdiskutierten theolog1- Dokumentes, VO September 1986, wWwel
schen Dokumente geworden. Was viele orträge VOoN Chıkane, seıt Junı des
kirchliche Erklärungen bıs hın Jahres Generalsekretär des SACC, und
Bekenntnisaussagen aus un! über das Kıstner, die bel einer JTagung ın
Südafrıka der Apartheıd nıicht erreicht Königsteın, 1m März 1987, gehalten
haben hier ist geschehen: Wır WeCI - wurden. Sie schıildern dıe Entstehung

des Kaıros-Dokumentes, aber gebenden Miıtbetroffenen. oran lıegt das?
Die Feststellung des STatus confess10- darüber hınaus einen bewegenden Eın-

n1s, dıe Verurteilung der Apartheıd als blick iın die Erfahrungen un! Auseinan-
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dersetzungen, dıe In diesem ext theolo- lıegt die wirklıche geistliche Ta dieses
gisch verarbeıtet worden sind. Es folgen Jextes Freılıch, die Prüfung der prophe-
dre1 verschiedenartige Stellungnahmen tischen ede muß sich der konkreten
VO  — weıßen, süda{frıkanıschen Theolo- Herausforderung tellen, die das 1TOS-
SCH (Wıttenberg, de Gruchy, Nürnber- Dokument auch unNns und unNnseIre Kır-
ger) als Beıispiele für die theologische chen richtet. Nur ıne vergleichbar kon-
Debatte in Südafrıka. Dieser eıl wırd krete theologische Sprache, die N1IC.
vervollständigt durch fünf bereıts früher ausweicht In exegetische oder dogma-
veröffentlichte kirchliche Erklärungen tische Bedenklichkeit Ooder Besserwisse-
ZUT Lage in Südafrıka, darunter die rel, ondern eigenes Miıtbetroffensein in
Abschlußtexte der ökumenischen Kon- Klage und Hoffnung erkennen läßt,
ferenzen in arare 1985 un Lusaka ırd dem Kairos-Dokument gerecht.
1987, SOWI1IE das Dokument „Evangeli- Das zeigen beispielhaft dıe Beiträge VOINl
kales Zeugniıs in Südafrıka““. Bethge, Chr. Hınz und Stierle. Vor

Der zweıte eıl enthält Reaktionen allem bel Christoph Hınz, Propst 1.R In
ZU Kaıiıros-Dokument Aaus ‚uU1I0O- Magdeburg, ırd deutlıch, w1e ein kon-
päischen Kırchen, VOT allem Au der zıllarer Dıalog zwıschen Christen In
BR  — und der DD  z Hıer stehen halb- Südafrıka und ‚uropa aussehen könnte.

Es ist hoffen, daß der vorliegendeoffizielle Außerungen kırchlicher Gre-
mien, wı1ıe des Niederländischen Kır- and dazu ermutigt, diesen Dıalog WEeIl-  an
chenrates oder des EM neben Re- terzuführen. Das ırd freilich, WI1e Eber-
flexionen Von einzelnen (von Oettingen, hard Bethge einschärft, 1Ur gelıngen,
Huber, Planer-Friedrich), wissenschaft- WEeNnNn WIT uns darauf einlassen, mıt
lıch argumentierenden Texten Arens), gleichem TNS wirklıch Theologıie
neben Zeugnissen sehr persönlicher treiben. Hıer lıegt die entscheidende
Betroffenheit Chr. Hinz, Stierle, Herausforderung.

Konrad RaıserBethge). Dıie Fronten und Argumente
scheinen bekannt, und doch ist In
Bewegung geraten ‚wel Briefwechsel Hans-Richard Reuter (Hrsg.), Konzıl

und(Ernst-Naude Henning-Held) des Friedens. Beıträge vASER ökumeni-
geben Einblick In dıe Aufgabe krıtischer schen Dıskussion extie und Mate-
Selbstverständigung, VOI die das Kairos- rialıen der Forschungsstätte der ‚van-
Dokument uns als Außenstehende und gelıschen Studiengemeinschaft Reihe
doch Mitbetroffene stellt A, Nr. Heıdelberg 1987 166 Se1-

Das Kaıiıros-Dokument ädt be1i aller ten. art
Entschiedenheit der prophetischen Aus- Gerechtigkeıit, Frieden, Bewahrung
Sagıc ZU Dıalog e1in, Z Prüfung der der Schöpfung bezeichnen nach der
prophetischen ede durch das rteıl der Überzeugung der sechs Autoren die
Gemeinde, Ja der ökumenischen hrı- ÖOrlentierungspunkte der notwendigen
stenheıit. Diese ‚„„Konziılıare‘‘ Selbstöff- Gegenbewegung in den Überlebenskri-
NUuNng hat 1in uUNsecIeI Tradıtion bekennen- SCI1 der Gegenwart. Im Vorschlag eines
den Redens 1Ur wenige Vorbilder Friedenskonzils sehen s1e er
Bonhoeffer, VOT lem se1ın Aufsatz Von Schwierigkeiten, die bereıtet, weniger
935 über 99  16 Bekennende Kırche und den otor, die Gegenbewegung in den
die Ökumene*‘), Ja S1e INa als Inkon- Kirchen anzukurbeln, als s1e für deren
SCQUCNZ erscheıinen. Aber gerade hıer Gemeinschaft und Dıenst In der Welt
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TüUC machen. Um Vvon der Beobachtungen und Warnungen miıtge-
Katholizıtät des Unterfangens über- teilt, dıe den anlaufenden konzılıaren

Prozel} iın der Bundesrepublık befruch-ZCUSCNH, greifen Ss1e IL: eindrucksvoll
auf die breite konzilıare Tradıtion der ten könnten: Gemeinsam ist den Auto-
„Lreuga De1‘“‘ des Mittelalters zurück Ien die Orge, dıe Weltversammlung
(Heinz-Günther tobbe), die ökume- Onne ihrer weıtgespannten
nische Legitimität begründen s1e mıt der Thematık in bloßen Resolutions-Über-

enden. TUnN! derZuordnung den bereıts laufenden einstimmungen
konziliıaren Prozessen SOWIl1e deren Befürchtung: der völlıg ungleiche Stand
urzeln und Entwicklungen seıit der der erreichten Übereinstimmungen In
Gründung des Weltbunds für internatlilo- der Friedensirage einerseıts und den
nale Friedensarbeıt der Kırchen (1914) Problemen einer gerechten Weltwirt-
Sie zeigen aber VOI em jene langfrıst1- schaftsordnung SOWIE der Bändigung
SCH ekklesiologischen Perspektiven der der ökologischen Zerstörungen anderer-
Konzilsidee auf, die gebieten, des selts; aber auch Unklarheıt, wıe sol-
aktuell nötigen Verzichts auf den chen Fragen das Ohr der Weltchristen-
Begriff zugunsten einer Weltversamm- heıt gewiınnen ist (Kristian Hungar).

Gemeilnsam ist die Warnung, eın Kon-lung einem unıversalen Friedenskon-
z11 als Zielsetzung festzuhalten. Dabe!ı SCIHS5 in Überlebensfragen siıch w1e
wird siıchtbar, aru der Konzilsvor- beı den Lima-Dokumenten Aaus vorher
schlag nıcht 11UT in der römisch-katho- festzustellenden Lehrkonvergenzen CI}  ‚-
ischen Kıirche auf dogmatische und kır- ben ‚„„KOnsens ohne Konvergenz‘‘).
chenrechtliche Schwierigkeıiten, sondern Wichtig ist die rtung VOIl vier Iypen
auch 1im ÖRK auf 1U geringe egen- der Kritik der Konzilsidee und ihre
lıebe stößt, gerade eıil dort seıt lan- Aufarbeıitung durch Wolfgang Liene-
SCH umfangreıiche Vorarbeiten dazu INann und die Einschärfung VOIl Götz
gibt Stehen katholischerseıits keines- Planer-Friedrich: soll ‚„das christliche
WCgS 1Ur Primatsprobleme, ondern, Friedensengagement konzilswürdig sein
schwerwiegender, Elemente des oder werden, dann muß 6S zunächst
Kirchenbegriffs Wege, dıe eın in theologiefählig sein  “ Dringlich auch der
katholischen Augen Öökumenisches Kon- Rückruf AUSs festgeschrıebenen Konzıils-
711 für alle anderen Kırchen 1U eine traditionen als Öökumenischer Norm

ZU ersten Konzıil der Christenheıt, WIerömische Generalsynode se1in lassen,
haben die Vorarbeıiten 1im OÖORK gezeigt, Z Jf£. beschreıi1bt, 1m Beıtrag Von

dalß eın universales Konzil, soll 65 Sınn H.- Reuter „Eın Konzil, das dieses
aben, VONn dessen Mitgliedskırchen dıe erinnert, wäre eine Versamm-
Zuerkennung einer Verbindlichkeıit lJung, 1ın der die Gemeıimnschaft selbstän-
eine unıversale Instanz ordern würde, diger Kırchen ın charismatischer 1el-

der s1e bisher nıcht bereit sind. Wer falt Gestalt gewinnt. .6 Es würde
die Beıträge Von Friedhelm OlIms und „„Zugeständnisse auf allen Seiten erIOT-
H.- Stobbe gelesen hat, ırd sehr dern. auf seıten der römisch-katho-
zurückhaltend urteılen, sich OKume- lıschen Kırche dıe Bereitschaft, das
nischer Fortschritt in dieser rage apstam ın eın kollegıiales Präsiıdium
schwerer tut, ın Rom oder 1n enf. einzubeziehen; auf seıten der 1m Oku-

Da die Beıträge hıer nicht inhaltlıch menischen Rat zusammengeschlossenen
referlert werden können, seılen einige Kırchen den Übergang einer erbind-
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lıcheren Orm der Kırchengemein- durch dıe Gliedkirchen der FKD und die
SC .. orthodoxen Kirchen SOWIle das Projekt

Vo VO  — Glauben und Kirchenverfassung
ZU apostolischen Glauben; die Posıt1i1o-
1ICH Von Frıes-Rahner, erms, Ratzınger

Erich ach, ÖOkumene In egensät- und ullmann SOWIle VonNn den bilateralen
ZCH. Miıt dem Memorandum ‚„‚Refor- Dıalogen „Einheıt VOT uns‘‘, dıe Verein-
matorische Kırchen und Öökumenische barungen Altkatholiken EKD, Met-
Bewegungen‘‘ In deutscher und engl1- hodisten Lutheraner, die Ergebnisse
scher Sprache. (Bensheimer 66) der Gemeilnsamen OÖOkumenischen KOMm-
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen mM1SsSsS1oONnN zwischen Bischofskonferenz
987 230) Seıiten. Paperback und EKD SOWIE das „Zwischen-
19,80. ergebnis‘‘, das der Kirchenbund der
Der Titel ist zugleich analytısch und DDR und dıe dortigen Baptisten

programmatisch gemeıint. Im November 1982-84 erzielten.
1984 hatten fünf europäilische Öökumenti- nsgesam): ırd INan dem Verfasser
sche Institute das 1m Titel erwähnte zustimmen ussen, daß in diesen fünf
Memorandum vorgelegt, das bısher der Jahren sowohl unbestreıitbare Vorzüge
theologischen Öffentlichkeit kaum als auch unverkennbare renzen der
zugänglıch WAäl. Es erscheıint, verbunden Konvergenzmethode Licht
mıt einer englischen Übersetzung, erst- sind. Eın Vergleich der evangelıschen
mals 1m Buchhandel Auf dem Hiınter- und orthodoxen Stellungnahmen ZU
grund dieses Memorandums hatte der Amtsdokument VOoOnNn 1ma erg1bt ZU)
Evangelısche und 986 als ökumen1ti- Beıispıiel, dal dıe evangelischen Stimmen
schen Beıtrag seinem hundertjäh- gerade das der Lima-Erklärung DOSI1-
rigen Bestehen vier Leitsätze ‚‚Evan- t1V hervorheben, Was die orthodoxen
gelısch und ÖOkumenisch“‘ ZUT Diıiskus- negatıv einstufen und umgekehrt. Des-
S10N gestellt. An beides knüpft der Ver- T allerdings mıiıt dem Vorwort
fasser schon VON einer „Sackgasse‘‘ SD  —

HKr erinnert zunachs die Prägung chen, In die die multilaterale ÖOkumene
der zwischenkirchlichen Beziehungen insgesamt geraten sel, ist doch VOTI-
durch ıne fast nıcht mehr über- eilıg. In die Sackgasse geraten ist ein
sehende nzahl VO  3 Dialogen und Rezeptionsverfahren, das teıils Von VOTIIN-
dıe verschiedenen geschichtlichen Wur- herein als Rezension angelegt Wi teils
zeln der Öökumenischen Bewegung. wenig davor geschützt wurde,
Hauptteıle siınd dann eine auf die Bun- werden. In die Sackgasse geraten ist
desrepubliık bezogene Öökumenische auch dıe Propaglierung Von Einheit,

ohne sıch Kirchen und GemeıindenZeitgeschichte VOIll der Verabschiedung
der Lima-Dokumente (Januar bis dabei oder verwandeln dürfifen
ZU Jahresende 1986 SOWIE ıne Reihe Wenn beıim Lima-Prozeß 7z.B. nıcht 1L1UT
VO Vorschlägen ZUTr Öökumenischen der Amtsteıl herangezogen wird un VOI

Kursänderung, der die Ereignisse die- allem auch die rezıplerenden evangeli-
schen und katholischen Gemeinden vollSsSCTrT fünf Jahre nach den Beobachtungen

des Verfassers Anlaß geben. Aufgegrif- zählen, Was für einen baptistischen
fen werden für dıe Zeıitgeschichte dıe uftor eigentlich selbstverständlich sein
Rezeption der Amtserklärung VON ıma sollte, S1€. dıe Bılanz dazu anders A4us.
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Das hebt niıcht auf, dalß wıe der 50.) Verlag Bonifatius-Druckerel,
Verfasser In Fortschreibung des Memo- Paderborn 987 554 Seıiten. Ln
andums und der Leıitsätze ordert
VOI allem der Leuenberg-Ansatz VOI- In Anknüpfung vier katholische
stärkt bedacht werden muß:; daß INan (Guardin1, Söhngen, Rahner, Bıser) un
aber auch der ‚„„harten‘‘ katholischen vler evangelische Posıtionen (Brunner,
Wahrheıit mıt „Einheıt VOT uns  .. und Althaus, Tillıch, Pannenberg entwickelt

H. Pesch en 1Ns Auge sıeht und seine ese‘: Der SCHNTrOo{I{Ie Gegensatz
überprüft, ob der Eıinheıitsbegriff nıcht zwıischen der Bejahung der natürlichen
gCH ständiger Miıßverständnisse und Theologıie 1m ersten Vatıkanum un
Interpretationsbedürftigkeıt wesentlich ihrer kategorischen Verwerfung be1l arl
zurückgenommen werden sollte. Ks g1bt Barth ist einer ökumenischen Konver-
Anzeıchen, da die 1er Vorschläge des SCHNZ gewichen. Die einseıt1ig intellektua-
Verfassers, wıe dıe In Christus vVOTSCOC- lıstısche Offenbarungskonzeption der
bene und UrCc dıe ökumenische ECWE- Neuscholastik wurde durch ein DETSONA-
gung bereıts strukturierte ‚„‚Gemeıin- les, geschichtliches und christozentrI1-
schaft in Gegensätzen‘‘ verstärkt sches Offenbarungsverständnıis kOrrIi-
siıchtbarem Ausdruck gelangen kann, glert, andererseıts wiıederum dıie exklu-

mancher Ablehnung die Dıiıskus- S1ve Fassung dieser Christozentrik be1i
S10N der nächsten Jahre entscheidend Barth durch ıne „inklusıve Sıcht“‘ von

miıtgestalten werden. Freıilich werden s1e Schöpfungsoffenbarung und Heıls-
dann auch dagegen abgesichert werden offenbarung aufgebrochen. Iso
müssen, daß dıie ökumenische EWE- ar eın Ja ZU Anlıegen der natuür-
gung als I1 entbehrlıch wird, e1l lıchen Theologie, der unıversalen Ver-
11an sich In einer ‚‚Gemeinschaft 1ın stehbarkeit des Glaubens, aber
Gegensätzen‘‘ für längere Zeıt einrichtet das erste Vatikanum nıcht als ‚Vorhof-
und reCc bequem damıt lebt theologie‘‘ rationaler Spekulation, SOIl-

dern in der Klammer einer christo-‚Wel Einzelheiten selen notiert: Da
die ITE ıma veranlaßte Selbstbesin- logisch begründeten ‚„‚Inklusıivıtäts-
NUuNg In den Gliedkirchen der EKD theologıe‘®‘.
‚„mehr oder weniger isoliert voneinan- Weıl Glaubensbewährung, nicht
der‘  66 geschah S 33); trıfft nıcht Dıe Glaubensbegründung geht, schlägt
Erklärung aus der DDR den Ergeb- VOI, den Begriff „natürlıche heo-
nıssen der theologischen Gespräche mıt logıe‘  66 durch ‚‚verıfıkatıve Theologie‘‘
dem und Evangelisch-Freikırchlicher erseizen. ‚„Die Bewahrheitung des Gilau-
Gemeinden ist in ÖR 1986, bens geht nıcht Von der Vernunit ZU
veröffentlicht. Glauben, sondern VO Glauben ZUT

Vo Vernunft‘‘, eıl „„der christliche Glaube
sıch selbst begründet und 1Ur nachträg-
lıch bewahrheıitet werden kann‘‘®

Georz KTraus, Gotteserkenntnis ohne (464-46' Veriliıkatıve Theologıie 1st
Offenbarung un Glaube? Natürlıiche insofern ‚„‚keine einzelne Dıszıplın, SON-

Theologie als Öökumenisches Pro- dern ıne Grunddimension innerhalb
blem (Konfessionskundliche und der ganzcnh Theologie“*
kontroverstheologische Studien, hrsg. Dieses Programm ist Zunacns eıt
VO Johann-Adam-Möhler-Institut, formuliert, daß aliur 1Ur auf
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der evangelıschen eıte bleiben ausgeblendet bleıibt, folgt der Leser ‚Wal

gegensätzliıche Posiıtionen W1e dıe VOINl bewundernd dem Aufweis einer Konver-
Pannenberg un! Jüngel In Anspruch SCHLZ In den Formeln, fragt sich aber
nehmen kann Die Probleme beginnen zugleich, wıe  a eıt Ss1e denn UU  —
mıt der rage, WI1e die Inklusıivıtät der W christliches Zeugnis und Handeln
Schöpfungsoffenbarung in der hrı- in der Welt gefordert ist
stusoffenbarung Nau bestimmen Walter Schöpsdau
ist. Was folgt daraus, daß die chöp-
fungsmittlerschaft des LOgOS iıne
‚„Eigenständigkeıt““ der schöpfungs-
mäßıigen Gotteserkenntnis „1N innerer BEFREIUNG LERNEN
Abhängigkeıt VO LOgoOs eSsSus hrı- Frank-Matthias Hofmann/Eberhard
stus‘“‘ begründet, für den Vollzug Mechels (Hrsg.), Iu deinen Mund auf
theologischer Rede? Mit der Eıinsicht, für die Stummen. Beıträge einer

‚„„der Mensch nıcht unabhängig VO  — soliıdarıschen Praxıs der christlichen
der Gnade, ondern innerhalb der Gemeinde. Wolfgang Schweitzer ZU
(made eine eigenständige, aktıve Fähig- Geburtstag. Gütersloher Verlags-
keıt ZU[ Gotteserkenntnis hat)“‘ haus Gerd Mohn, Gütersloh 1986
ist noch nıchts darüber ausgemacht, ob 264 Seıiten. art 68,— .
diese „gnadenhafte Gottoffenher als Die Herausgeber finden Leben und
eine ruhende Capacıtas del den- Wiırken ihres Lehrers Wolfgang Schweit-
ken ist oder als ıne solche, die Gott zer zusammengefalit ın dem des
selbst 1m Akt seines Wortes 1m Men- Tıtels AUsSs Sprüche 31, ers Mund der
schen schai{ift. Stummen se1 Schweitzer ın der vlierfa-

Um sıch diesem Punkt nıcht chen Weıse Von 99  ezeugen Erzählen
unfruchtbar theologische Formeln enken Handeln‘‘. nter diesem
zuzuspielen, mülilte 1MmM Blick se1ın, daß In Vierschritt haben sS1e die Beıiträge für
ihnen immer auch dıe geistige Situation die Festschrift gesammelt un! -
der Neuzeıt gedeutet und Stellung Dezo- mengestellt: ıne Predigtmeditation,
SCIL ird Das geschieht in dem Buch, vier Predigten, erzählende Beiträge,
abgesehen von schwachen Andeutungen systematisch-theologische und sozlal-
beı der Darstellung des Ersten Vatıka- ethische Aufsätze, Überlegungen ZU
1UIMNS und der Auseinandersetzung Handeln der chrıstliıchen Gemeinde In
Barths mıiıt den Deutschen Christen, der Welt Dem gehen 1m Gele1iutwort
überhaupt nıcht Ist Vorwurf, dıe einige persönlıche Erinnerungen VON
natürliche Theologie betreibe dıe Ver- Johannes de Graaf VOTaus und eın
bürgerlichung des Evangelıums, wirk- dankbarer, ehrender Brief der eraus-
iıch schon erledigt? ann INan die geber 1m Vorwort
neuerliche Hınwendung ZUT natürliıchen Darın tellen s1e auch den Vierschritt
Theologıie verstehen ohne die Krise des in theologischer Reflexion VOT und cha-
enschen ın seinem Verhältnis ZUT rakterisieren jeden der Beiträge. lleıin
atur? Was bedeutet 6S politisch, ecniıin jene einstiımmenden Sätze gingen über
dıe Gottebenbildlichkeit des enschen den aum für ıne Rezension hinaus.
bel Barth nıcht als Personalıtät, sondern An dieser Stelle se1 deshalb eın anderer
als Mıtmenschlichkeit bestimmt Weg beschritten, das uch OTZU-
wird? Da diese Dimension des TODIemMs tellen
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Allen Aufsätzen 'OTan stehen die Pre- ökonomische Aspekte in dem Doku-
dıgten, WIeEe auch ‚einer solidarıschen ment „Für ıne miıt den Armen solıda-
TAaX1ls der christliıchen Gemeinde‘‘ das rische Kırche*°‘ (beides: Denken), Hard-
Hören des Zeugnisses vorangeht und meler über Völkerverständigung, Kreck
das ezeugen mıt ihr einhergeht: über die Zusammenarbeit VOIl Christen
Das Evangelıum VOoONn uUuNseciIier Versöh- und Marxisten der Friedensverant-
NUNg ‚„befreıt ZU Diıenst der Versöh- wortiung beıdes andeln und andere
NUNg 1m persönliıchen und polıtiıschen mehr.
Leben‘‘ redig VOoON Krusche, 47) Die Bıtte „laßt euch versöhnen mıiıt

ott®‘In den Predigten kommen Vorausset- dıe Z Versöhnungsdienst
ZUNSCH für ıne Befreiung ZU Dienst befreıite enschen weıtertragen, klingt
der Versöhnung Sprache und Folgen in den meıisten Beıträgen des Buches
dieser mıt In diesem Sinne kann als eın VOr-Befreiung. Voraussetzungen:
Christus hören (Gollwitzer), Christı zeichen gelten, daß die Grüße für den
Pro-Exıistenz für uns entdecken Sıebzigjährigen eingeleıtet werden mıiıt
(Hamael), als Versöhnte leben Kru- einer Predigtmeditation Psalm
SC. Folgen: dıie Zeichen der Zeıt 1mM rienne un! Hofmann), dıe der Ver-
Licht der sehen Gaede), die ständigung und Versöhnung zwischen
Bıtte ausbreıiten ‚„„laßt euch versöhnen Juden und Christen dienen ll
mıiıt OE Krusche). Bıbliographie und Kurzbiographie

Nach meinem Eiındruck lassen sich Schweitzers vervollständigen den Band,
die Beiträge des Bandes 1n diesen der dıie christliche Gemeinde herausifor-
Grundakkord einordnen: Die Von Goll- dert, in der Nachfolge des Lichts der

Welt selber Licht der Weltwıtzer herausgestellte Voraussetzung
findet sıch eiwa in den Aufsätzen über werden.
„Polıtische Theologie‘‘ Kraus/Den- ichael Kühne

ken), die „Zukunft des OÖORK“ (Visser’t
Hooft/Denken) und ‚‚Ökonomie, TIe- Ulrich Dehn, Indische Christen
den un Gerechtigkeıit‘‘ (de ngze  an- der gesellschaftlıchen Verantwortung.
ein Im 1C der Predigt VonN ame: iıne theologische und rel1g10nNSSOZ10-
habe ich 7z.B. OCHAMANS Erzählen über logische ntersuchung polıtischer
Hromädka und ar gehört und die Theologie 1m gegenwärtigen Indıen.
„T’heologischen Motive 1mM Kampf (Studıen ZUT interkulturellen Ge-
den Rassısmus‘‘® Raiser/Denken). schichte des Christentums, 38.)
Leben als Versöhnte davon erzählen Verlag etier Lang, Frankfurt-Bern-
VOT allem Scharf er die Ostdenk- New 'ork 1985 363 Seıiten. Paper-
chrıft der EKD) un Wılm er die back
Jahre 1m Dachau). Wer sich mıt indisch-christlichen

Wie nıcht anders sein kann in einer Theologen beschäftigt, wırd auf eın
Festschrift für einen Theologen, dessen uch diesen nhalts haben
besonderes eblet die Fthik ist, widmen Robin Boyds klassıscher Überblick über
sıch viele Gratulanten dem Erkennen das christliıche enken In Indien Von
vVon Zeichen der Zeıt und einem dement- Ram Mohan ROoy bis Thomas hat
sprechenden Handeln: Tro über ın ns Arbeit ıne Fortsetzung erhal-
Namıiıbia (Erzählen), äger über die ten, die gleiche Standardgeltung erlan-
Internationale Kreditkrise, alterlie über SCH könnte. Es handelt sich in beiden
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Fällen Berichte Von Theologie. Es ist Stimme der indischen Christenheıit hÖrT-
daher auch nıcht LUr nıcht schlımm, bar wurde, bezweifelt auch 6i H5 gilt,
sondern durchaus sachdienlich, daß dıe dıe Möglıchkeıt einer Theologie ‚u-
erıchte VO  — Außenseıtern, Aus- loten, dıe Aaus der volkstümlichen el1ı-
ländern geschriıeben wurden. g10sität kommt‘‘“, ordert GE Und

Wer Wwissen will, Was In den etzten meiıint: „„Nur eın stärkeres ‚Herausbre-
bıs Jahren In Indien christlıch-theo- hen einer Theologie VOoNnNn unften, Aaus

logisch „gelaufen‘‘ ist, ırd VO  —; Dehn den Dörfern, den Slums kann 1N-
aufs gründlıchste informıiert. Er discher Theologie ZUT Ganzheıtlichkeit
mıiıt TIThomas e1n, beschreıibt die verhelfen‘‘ (S. 339) Aber Was kenn-
theologıschen NLWUrIie VO  — Männern zeichnet die ‚Ganzheıtlıchkeıit“‘ der
wWwI1e Sebastıan Kappen, Samuel ayan, Massen in Indıen? ben nıiıcht NUT, Ww1e
George Soares Prabhu, aber auch Dehn meınt, dıie ‚„polıtische Aktıon‘‘,
WI1Ie Russell Chandran, .„‚dıe verletzte Menschenwürde‘‘, SOIl-Christopher
Duraisingh, Paulos Mar Gregor10s und dern 1im enS auch die relig1öse
rancıs D’S  S Aazu berichtet VO  en TIradıtion in Orm einer hinduistischen
allen wichtigen theologischen Konferen- Volksreligiosität. Während früher theo-
ZeN Indiens in dieser Zeitspanne un logische Entwürfe indıiıscher Christen
verfolg die Auswirkungen dieser heoO- die Seıite der relıg1ösen TIradıtion des
logie In die sozlale Praxıs etwa der Landes überbewertet und dıe sozlale
Socıal Actıon TOUpS. Sıtuation der indischen Massen unter-

Von der ersten Seıite des Buches ist bewertet Dzw. ganz übersehen haben
klar, da dıe eıt der theologischen (Boyd), scheint die theologısche Arbeıt

VOoNn heute auf die andere Seıte hın AausOnzepte vorbelı ist, die wI1e Boyd
beschreıbt den Weg über dıe phılo- dem Gleichgewicht geraten
sophisch-relig1iöse Tradıtiıon des Hın- Werner Hoerschelmann
dulismus IIN haben Heutige
Theologie ndıens lautet dıie These ernPäschke, Befreiung Von unten ler-
nNs ist ausschließlich Theologie 1mM NnNeNn Zentralamerikanische Heraus-
Kontext der Armut, ist Befreiungs- forderung theologischer Praxıs. Miıt
theologıe. Sogar die selten gewordene einem Vor- un! Nachwort VO  3 Pablo
Beschäftigung mıiıt der relıg1ösen Tradı- Rıchard. edıition lıberacıon, ünster
tıon des Landes WI1IeEe etiwa TAaNncıs 1986 300 Seıiten. art 19,80
as Bhagavadgıta-Interpretation hat Dieses uch ist eın Zeugni1s tiefer
einen befreiungstheologischen Impetus. Betroffenheıt Es ist eın VO  e persönlich

‚„„Das menschliche Wiırken auf Be- empfundenem Miıtleiden geprägter Ver-
freiung hın ırd ZU Ermöglichungs- such, dıe „Verschwörung des Schweli-
grund für Teilhabe der VonNn CGjott gens‘‘ über dıe Passıon der einfachen
gewährten Befreiung‘‘ (S 315) Dieser Landbevölkerung in Zentralamerika
Satz kann als kernaussage gelten. Dehn durchbrechen. Wer VO Tiıtel NeEUeE Eıin-
übergeht nıcht dıe bekannte Krıtıik siıchten 1n lateinamerikanische Befre1i-
derartıgen theologischen Denkansätzen, ungstheologie ‚8 ırd enttäuscht
nımmt aber doch klar für diese un! sein. Aber wer bereıit ist, auf die Stimme
damıiıt dıe Befreiungstheologie Parteli. der Klage un! der Hoffnung Von unten

mıiıt diesem theologischen heo- hören, dıe iın diesem uch laut wird,
retisieren über TIMU ıne genuine der wird nıcht 1Ur als Mensch aNngC-
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rührt, sondern als Christ beschämt VOIN Jag VOT der Ermordung Romeros BC-
der Glaubenskraft, die iıhm hier begeg- sprochen, steht gleichsam als Leiıtmotiv
net So kann auch bel uns der Lernpro- über dem anzecn and un: findet seın
zel der Befreiung beginnen. cho In zahlreichen Gesprächen und

Bernd Päschke, Professor für Ttrak- Botschaften. Das andere Leıtmotiv ist
tische Theologie un! Sozialethik In dıe Botschaft der Hoffnung 1m Ange-

sıcht des Todes, dıe erschütterndstenMaınz, ist seıt fünfzehn Jahren CNZA-
giert in der Solidarıtätsarbeit für Lateıin- Aaus den beiden Kreuzweglıturgien AdUS
amerıka. Dıes uch ist dıe Zusammen- Guatemala und HI Salvador spricht.
fassung VOon Erfahrungen, Beobachtun- ‚„Wır wartien auch auf dıe Auferstehung
SCHL, Begegnungen und Gesprächen, dıe nde der Zeıt. Wır werden alle auf-

be1 mehrfachen Besuchen In Nıcara- erstehen, aber WIT hoffen, daß WIT nıcht
Quag, Guatemala, Honduras und El Sal- erst nde der Zeıt in Friıeden,
vador gesammelt hat Er hat Flücht- Gerechtigkeıit und 1e leben werden.‘‘
lıngslager und Basısgemeıinden, Men- Um dieser Hoffnung wiıllen ist dies
schenrechtskomuitees und Hiılfsorganisa- uch geschrieben worden.
tionen, Regierungsvertreter un Mit- Konrad Raıser
glieder der kirchlichen Hıerarchie In die-
SCI1 Ländern besucht. Er hat Ööffentlich
zugängliche Berichte un!: Informatio- SPIRITUALITAT
NCN verarbeıtet, W1e auch unmiıttelbare UND
ugn1sse AUS dem täglıchen Über-
lebenskampf der enschen. Er läßt Das eilige Rußland. 1000 Jahre Rus-
keine Zweifel seinem eigenen En- siısch-Orthodoxe Kırche. Herder Ver-

Aber der Leser spürt, daß lag, Freiburg asel Wiıen 1987
seine Solidarıtät mıt den P Verzweif- 248 Selten mıt 160 Farbbıildern
lung getriebenen Menschen dieser Ln 49,80
Region geprägt ist durch den Versuch, Das ist ein uch Aaus aktuellem An-
der Herausforderung die eigene theo- laß 1988 ird die Russische O-
logische Praxıs standzuhalten. doxe Kırche gewWl unter tarker

Der erste eıl des Buches Bericht ökumenischer Beteiligung, die Tausend-
und Reflexion vereinigt Aufzeichnun- jahrfeier der Taufe Rußlands begehen
SCH und nalysen, dıe Aaus den verschle- und über den Jag hinaus, erteılt doch
denen Besuchen des Verfassers In der Auskunft über ıne wichtige, altehrwür-
Region hervorgegangenen Sind. Im Z7WEe]- dige Kırche, dıe 1n ihrer bısherigen
ten eıl werden Gespräche (z mıt Jon Geschichte Höhen und Tiefen reichliıch
obrıno), Briefe und Botschaften AdUus$s erlebt und auch durchlıtten hat Dar-
den vier genannten Ländern wıieder- über hinaus eignet sıch der reich ebıil-
gegeben, als begleıtende und verstär- ertie and gut dazu, bel uns iıne Kırche
kende Dokumentation. Eın Vor- un ein bekannt DZW. bekannter machen, mıiıt
Nachwort des bekannten Theologen der die EKD selit 1959 einen Theolo-
Pablo Rıchard stellen den and in einen gischen Dıalog führt, mıt der WIT, ohne
weıteren Zusammenhang. daß darauf eigens hingewlesen werden

Der Satz VO  — Erzbischof Romero: würde, In mannıgfacher ökumenischer
„dagen Sıe ın Deutschland dıe Wahrheıt Gemeimnschaft (KEK un: ÖRK) verbun-
über F1 Salvador‘‘, ZU Verfasser den sind un! die WIT auch gerade
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denken en angesichts vertiefter logıe und Frömmigkeıt und über hre
Bemühungen ‚„Versöhnung und ökumeniıschen Anstrengungen. Ginge
Frieden mıt den Völkern der INan 1ns Detaıil, wäre mancherle1ı 1NZU-

merken Z WaTrTum kein HınweilsSowjJetunlion‘®‘.
Nun ird die Publikation all den SC- darauf erfolgt, seıt 1974 der und

nannten spekten nıcht gleichermaßen der Evangelıschen Kırchen ın der DD  z
mıiıt der ROK en theologischegerecht werden können. Dıe 15 Beıträge

(warum weist das Inhaltsverzeichnıs Gespräche und ZUT Öku-
nıiıcht dıie Autoren aus?) biıeten In bunter LLIECI1IC VOT Ort‘ In der SowjJetunion‘‘
Reıihe geschichtliche und thematische ® 246) mehr agcnh gäbe. Außerdem
Informationen, Darstellungen SOWI1e vermıßt INan Leseratschläge für die, die
Deutungen Dabe! sind den Beziehun- mıiıt dem einen oder anderen ema sıch
SCH der ROK ZUT katholischen Kırche weıter oder intensiver beschäftigen
und ZUr Evangelıschen Kırche möchten. In dem Zusammenhang se1
Deutschland eigene Abhandlungen noch hingewiesen auf olgende Publika-
gew1ldmet eın Ausdruck dafür, daß t10nN: Gottesdienst Ehren er Heıli-
s1e, wI1e Patrıarch ımen in seinem Vor- gCH der Rus‘ (Sonderdruck der Zeıt-
OrLt schreıbt, als „eine besondere Seite chrıft „Der christliche Osten‘“; O-
unNnserIenI kirchlichen Chronıiık‘‘ angesehen lıca Unıio
werden (S. 5) wel weıtere Orworte
tammen VO  3 r Heınz Joachiım Held,
dem Präsiıdenten des Außenamtes der
Evangelıschen Kırche in Deutschland, Teresa Berger, Liturgie Spiegel der
SOWIEe VOoONn Friedrich Kardinal Wetter, Kırche. ıne systematisch-theolog1-
dem Erzbischof Von München und sche Analyse des lıturgischen Gedan-
Freising. kenguts 1m Traktarıaniısmus. Vanden-

Die einzelnen Beıträge, verfaßt VO  — OeC. Ruprecht, Göttingen 1986
‚„„Fachleuten der verschiedenen Konftes- 382 Seıiten. art S8;—.
s1io0nen‘“‘ (S. Ds sind bestrebt (niıcht nter deutschen Theologen sind,
immer ganz einfach be1ı einzelnen The- nach meınem Ermessen, dıie spezifische

Geschichte, theologischen Auseinander-men!) Objektivıtät, Wahrhaftigkeıt
und Brüderlichkeıit. keiner der setzungen und Gottesdienstordnungen
Autoren DE ROK gehört, hat el der Kıirche VOon England noch heute

weıtgehend unbekannt. Wo Moltmannmöglicherweise manches leichter
gemacht Der beabsichtigte Versuch und Rahner eifrıg VON britischen heo-
eines Brückenschlags, „der NSCIC Völ- logiestudenten gelesen werden, sıind In
ker und NSeIC Kırchen einander näher  66 deutschen Fakultäten dıe Bücher VO  —

bringt S 6) ist durchaus gelungen. Orrance, Newbigın, Cragg geschätzt?
Alle, dıe dem uch mitgearbeıtet Ich erinnere mich Öfters den Mangel

Verständnıs, dem Davıd Jenkıns 1ınaben, haben der Versuchung wıder-
standen, eın 1Ur der Repräsentation die- seinen ÖRK-Jahren begegnete, und
nendes oder ein unkritisches Werk dar- mancher ökumenisch-gesinnte Besucher
N machen. Wer sich ZUT Lektüre Aaus England staunt noch, W1e undurch-
entschlıelit (und das ollten viele tun), dringlıch die Liniıen der rennung ZWI1-
erfährt Wesentliches Weg der ROK schen deutschen Katholıken un! van-
durch die Geschichte, über ihre heo- gelischen bleiben.
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egen diesen Hiıntergrund ist dieses ten daraus dıe Linien einer besonderen
uch sehr begrüßen. Nach einer kur- lıturgischen Praxıs ziehen, eine
Zen Darstellung des tandes der FOr- strıkte, ja asketische Praxıs, die den
schung und einigen recht selektiv und schwärmerischen, allzu gefühlvollen
innerkirchlich gewählten ‚„Stationen der Pietismus der evangelıkalen Erwek-
Geschichte der ecclesia anglıcana g1bt kungsbewegungen überholen würde
leresa Berger einen Überblick In dıe €el1| eigentlich vielmehr Aaus den
wichtigsten re der XIOrder ECWE- emotionalen Quellen der Romantık als
gUung, 1833—45, und dann sehr usführ- Adus der kühlen Rationalıtät dere
liche Erläuterungen über dıe theolo- Iung SCSOBCH. Von dem Urteıil der Auto-
gisch-dogmatischen Grundlagen mıt rn über diese traktarıanischen Ideen
kzent VOIL allem auf die Ekklesiolo- empfindet der Leser wenig höchstens
gıe und die damıt CI zusammenhän- gelegentliche, oft iıronısche Zwischen-
genden Auseinandersetzungen mıt VOTI- pointen, dıe uns ıne offenere Kırche
gegebenen lıturgischen Tradıtionen und und Spiritualität erinnern. Ihr Schluß
Formularen, schließlich das trakta- Lıiıturgie als Spiegel der Kırche mu für
rianısche Verständnis der Lıturgie und den Theologen immer auch heißen:

Lıturgie als Spiegel einer bestimmtendıe lıturgische Praxıs der Bewegung
SCHAUSO gründlıch und sauber ‚U - Ekklesiologie. Andererseıts muß dıe
egen Der Leser muß ZWi nglısc Ekklesiologie, ll s1e nıcht Kern des
ohne Schwierigkeit lesen können: ext Lebens der Kırche vorbeigehen, Raum
un! Fußnoten zugleich sınd Von Hun- haben für die Liıturgie und deren Fragen
derten VO  — Zıtaten reichliıch efüllt, und Aussagen. Für die TIraktarıaner Walr
daß das Auge immer wlieder Aaus der diese Interdependenz noch greifbar.
einen Sprache ın dıe andere wandert. Vielleicht kann Nan auf dieser ene
Die Kenntnis der primären Schriften der nıcht 1LUFr Neues über sie, ondern auch
Oxforder ewegung ist dabe!ı bewun- ein1iges Von ihnen lernen.
dern, WI1IEe die 53 Seıiten Lıteraturver- Martın Conway
zeichnıs auch bezeugen.

Das Interesse der Autorıin lıegt VOT Adam (Hrsg.), Je Deum lauda-
allem beli der NgZCH, inneren Verfloch- INUS. Große Gebete der Kırche, late1-
enheıt zwıschen den ekklesiologischen niısch-deutsch. Herder Verlag, TEe1-
un:! lıturgischen Besorgnissen der trak- burg 1987 240 Seıiten. Geb.
tarıanıschen Autoren. Sowohl bel der 26,—.
Eınführung WIE be1i der Schlußbemer- Miıt großer Freude zeigt der Rezensent
kung zıtiert Ss1e dıe Doxology des Me- diesen auch graphisch ansprechend g..
thodisten Wainwright als seltenes stalteten Meditationsband | D mac
Beıispiel einer wahren theologıschen die lateinıschen Gebets-, Hymnen- und
Integration dieser beıden Felder. In der Liedtraditionen der spätantıken und
lut VON Briefen, Predigten, Gedichten, mıiıttelalterlichen Kirche, die weitgehend
Büchern un! den Tracts for the in teuren, schwer zugänglıchen Fachpu-
Times jener Jahre fundierten dıe TIrakta- blıkationen aufbewahrt sınd, einem
rlaner die Katholizıtät der anglıka- breiten Kreis zugänglıich. Von wiıich-
nıschen Kırche In der idealistisch SC  —- tıgen, über die Jahrhunderte hın wirk-
henen Altkırche, VOT der großen ren- Jlexten WI1e dem Tedeum, dem
NUuNg zwıischen Ost und West, und hoff- Dies lrae, dem Ave COTrDUS, dem
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Miıserere, dem Media vita In morte, dem Vermächtnıis des Puritanismus. eO-
enl creator spirıtus, den lexten des logische Dıissertationen, V
Marienlobs un vielen anderen findet Friedrich Reinhardt Verlag, Basel
11Nan das lateinısche Orıiginal und neben- 1986 403 Seıiten. art SIT. 38,—.
stehend die deutsche Übertragung. Der Dıiıe Arbelıt, ıne Diıssertation eınes
evangelısche Christ kann 1U  — Choräle, Schweizer arrers der Theolo-
die auftf Um:- oder Nachdichtung be- gischen Universıtät Stellenbosch/Süd-
ruhen, leicht auf ihren rsprung afrıka, zeıgt auf, daß das kanoniısche
zurückverfolgen und auch 1im Bereich Lıturgiebuch der Anglıkanıschen Kırche
des geistlichen Liedes den atalen Irr- viele emente enthält, dıe ın den
tum korrigleren, als se1 seine Kırche erst Erweckungsbewegungen des bıs
337 gegründet worden. Er STO In Jahrhunderts wiederkehren. Dabelı
‚Salve, cruentatum‘‘, In ‚‚Victi- geht der uUtfOr der rage nach, woher
INa paschalı laudes‘‘ In ‚‚Verbum diese erweckliıchen Elemente stammen,

prodiens‘‘ oder ‚„„Christe quı und verweist auf die Theologie VO  —
lux es“ auf die Vorlagen für aul Ger- Petrus Martyr, Martın Bucer und John
hardts „O aup voll Jlut und Wun- OOpDer, die Erzbischof Cranmer als
den  L für Luthers ‚Chrıs lag ın Odes- elfer ZUT Durchführung der Reforma-
banden‘‘, tto Rıethmüllers ‚„„‚Das Wort tion in England berufen Tanmer
geht VOI dem ater aus  .6 und TAaSmMUuSs WarTr auch, der die Theologie der
Albers ‚„Christe, du bıst der helle Täg“ CGjenannten 1Ns CPR integriert hat Um
Napp gehaltene Anmerkungen helfen die puritanische Theologıe Hoopers
be1l der hymnologischen un:! h1isto- bemüht siıch der Verfasser darüber hın-
rischen Zuordnung. aus, e1l diese In den Revisiıonskämpfen

Leıder ist die Auswahl alleın VO den das CPB viel dazu beigetragen hat,
Bedürfnıissen römisch-katholischer hrı1- dessen erwecklichen Gelst erhalten.
sten bestimmt Hätten ökumenische Er analysıiert aber auch jene Kräfte, dıe
Gesichtspunkte miıtgewirkt, hätte das bıblisch-reformatorische rbe
INan evangelıschen Christen die gunsten einer Theologıie der complex10
Ursprünge (auch für das Singen In Oppositorum In den Hintergrund dräng-
gemeinsamen Gottesdiensten) ten Theologische Absiıcht beıl allem ist,
bedeutsamer Choräle und ymnen wWwı1ıe darauf aufmerksam machen, daß für
‚„„Nun komm, der Heıden Heıland“‘, dıe Erweckung lebendigen aubens
‚„„Komm, heiliger Gelist, Herre Or würdiıge Gottesdienstformen vordring-
(Ven] sancte spirıtus, reple oder lıch Ssind.
‚„Verleih unlls Frieden gnädiglıch“‘ (Da Vo
pacem), aber auch für die Ostergesänge
„Erstanden ist der heilıg Christ““ und Wiılhelm Gundert, Geschichte der
‚Wiır wollen alle röhlıiıch seiın“®‘ SOWIE deutschen Bibelwissenschaften
andere mehr nıcht vorenthalten dürten. Jahrhundert. exXte und Arbeıten
ıne verpaßte ökumenische Chance. ZUT Bıbel, herausgegeben VonNn der

Vo Deutschen Bıbelgesellschaft,
Luther-Verlag, Bielefeld 1987 453 Sel-

Samuel Leuenberger, Cultus Ancılla ten Geb. 65,—.
Scripturae. Das O0k of Common Diıese Trbeıt ist eın Beıtrag ZUT

Prayer als erweckliche Lıturgie eın Geschichte der ökumenischen EWE-
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gun Sınd doch dıe Bıbelgesellschaften falt nachgegangen, WOVON nıcht zuletzt
dıe altesten Aktionsgruppen, In denen Anmerkungen, Literaturangaben, An-
Ökumene, auch unter zeıtwelser Beteıili- änge un: Register (zusammen 166 Sel-
SuNng der katholiıschen Kırche, prakti- ten!) ZCUSCH. So ist eın für die Wissen-
ziert wurde. Bemerkenswert, daß be1 schaft unentbehrlıiches, für den ökume-

nıschen Leser ein überaus interessantesihrer Gründung in den ersten Jahrzehn-
ten des Jahrhunderts dıe Erwek- und bereicherndes Werk entstanden, das
kungsbewegung ebenso ate gestanden uns dem Autor dankbar seın läßt
hat WIe die Aufklärung. Diese usam- Hanfrıed Krüger
menhänge e1ß der utor, Jangjährıger
eieren!; 1n der Kirchenkanzlei der EKD ermann emm, Ich konnte nıcht C
un! den Bıbelgesellschaften zeitlebens chauer bleiben. arl Fischers theolo-
CN£ verbunden, ZUSamımen mıt den zeıt- gische Arbeıt für die Bekennende

dergeschichtliıchen Hıntergründen Kırche Sachsens. Evangelısche Ver-
Ereignisse immer wlieder verdeut- lagsanstalt, Berlın 1985
lıchen. Schon dadurch erg1ıbt siıch ıne Seiten. art 8,95
Ausweıltung der Darstellung über den Der Dresdener Pfarrer arl Fischer
Horiıizont deutscher Landesgrenzen hın- (1896—1941) eıitete dıe Bekennende
dUuS, nicht zuletzt durch dıe Tätigkeıt der Kırche Sachsens, nachdem Superinten-
Briıtish and Foreign Bıble Socılety, derem dent Hugo Hahn 1m Maı 938 VO  — den
organısatorıischen und finanziellen Eın- Natıonalsozıialısten Aaus Sachsen AaUSSC-
sSatz die deutschen Bibelgesellschaften wlesen worden Obwohl Fischer den

einem großen eıl iıhre Entstehung Vorsıitz des Landesbruderrats nıcht {OTr-
un: ihre Wiırksamkeıt verdanken. iıne mell übernahm, lag auf ihm dıe ast der
Wırksamkeıt, dıe darauf abzielte, dıe gelistigen Führung und organısatorI1-
Bibel durch kostenlose Verteilung oder schen Leıtung der sächsischen Bekennt-
bıllıge bgabe die armere Bevölke- nisgemeılnnschaft. Diese schwierige Auf-
IUuNng wieder einem Volksbuch werden gabe hat bıs seinem iIrühen ode

lassen. mıiıt großem Eıinsatz mutig erfüllt.
In erstaunlıchem Umfange wurde Hermann Klemm (1904—1983), der

diese ewegung VOINl Lalıen und selber Miıtglıed des sächsischen Landes-
spielte bıs eıt in dıe Gemeinden hıneiın bruderrats SCWECSCH Wi hat 1mM Auftrag
ıne gewichtige Rolle, ehe die Außere des Landeskırchenamts Dresden viele

der ustav-un! Innere 1SS1ON, Jahre einer Biographie seines frühe-
Adolf-Verein und andere kirchliche ITemn Weggenossen gearbeitet. el
Aktivıtäten hre Bedeutung zurücktre- trebte ıne Zuordnung der Biogra-
ten heßen. Aber auch Fragen der ber- phıe 1schers einer Gesamtdarstel-
etizung, der Aufnahme der pokry- lung des Kirchenkampfes 1in Sachsen
phen, dıe VOIl der British and Foreign (vgl Klemm, Im Dıenst der Beken-
Bıble Society abgelehnt wurde, gaben nenden Kırche. Das Leben des sächs1-
nla Meinungsverschiedenheiten schen Pfarrers S  ri Fischer. Bearbeıitet
un: Irennungen VO ertrau: Grünzinger-Siebert, GöÖt-

Allen diesen Entwicklungen bıs hın tingen
der praktıschen Zusammenarbeıt der In der hler anzuzeigenden kleineren

Bıbelgesellschaften nde des Jahr- Studie wird im ersten eıl der Weg
hunderts ist der Autor miıt großer SOrg- Fischers In dıe Bekennende Kırche hın-

513



eın nachgezeıichnet. Es ist bemerkens- Es liegt nahe fragen: WI1e ist in den
wert, WI1Ie früh Fischers theologisch lıturgischen Beıiträgen einer 1805
begründete Krıtik Nationalsozialis- mierten Reihe ‚„„Lima praktisch rezli-
1I11US einsetzte Eıinfluß einer Dazl- plert worden? Orilentiert INan sıch dazu
fistischen Grundhaltung; Ablehnung der so  en Lima-Liturgie,
jeglichen Antısemitismus). Im zweıten finden meılsten Zustimmung die Eın-
eıl ird mıiıt Hılfe ausführlicher Ziıtate indung der Eınsetzungsworte In das
Aaus den verstireuten Aufsätzen Fischers eucharistische Gebet SOWIE Friedens-
dessen theologischer Standort siıchtbar gruß und -zeichen. Auch die dreiglied-
gemacht Die Herkunfit VonNn der Libera- rıge Vorbereıtung, die Präfation mıt
len Theologıie, eine durchaus selbstän- abschlıießendem Sanctus und die Weiter-
dige Schülerschaft arl Barth und führung der Eınsetzung hın auf den
VOT allem dıe bleibende Verpflichtung Maranatha-Ruf und dıie namnese (ein-
gegenüber dem Erbe lutherischer Theo- mal als Hoffnungsgebet gestaltet) WCI-
logie. Im drıtten eıl skizziert Klemm den aufgenommen. Gering i1st die Ne1-
den Weg der sächsiıschen Bekennenden Sung ZUT Epiklese und ZU so  en
Kırche In den ersten Jahren nach Dıialog. Die Personenepiklese und das
Fischers frühem Tod ‚„„5Sursum corda®‘ sind einmal, die (Gja-

Insgesamt vermiiıttelt das chmale benepiklese nıcht vertreien, ebenso-
Büchlein einen bewegenden Einblick in wenig den Glaubensbekenntnissen
die Geschichte der Bekennenden Kırche 1zänum und Apostolıikum. iıne große
achsens, dıie dem vielseıtig egabten Varıationsbreite esteht be1 Einsatz und
und gebildeten Theologen arl Fischer Stellung der Kyrie-Rufe, Unsicherheit
eine VOT em 1D11SC. begründete Weg- gegenüber einem gesonderten ‚„‚Gloria‘‘
weiısung in der Zeıt der Bedrängnis un! bei der
verdankt. '

Unterscheidung Von
Fürbitte- und Dankgebet. Das führt

Joachım Mehlhausen allerhand, oft sprachlıch wohlgelunge-
Nnen Mischformen, die jedoch verhin-
dern, daß sıch für die Abendmahlsgäste

Christian Zippert (Hrsg.), Abendmahl ıne klare Vorstellung VO Verlauf der
Feıier bilden kannGottesdienste, Predigten, ebete

(Gottesdienstpraxis, Ser1e üters- Tradıtionsgeschichtlich wirkt ın dieser
loher Verlagshaus Gerd Mohn, Kirche offenbar Martın Bucer bIs heute
Gütersloh 1987 113 Seiten. art stark nach, und Arnoldshainer TIhesen

22,80, Subskriptionspr. 19,80. samıt Leuenberg schliıeßen nıcht auUs,
der Zeichenbegriff siıcher unabsıcht-Der and folgt einem ersten Vorgän-

CI gleichen Thema 1m Abstand lıch da und dort zwinglianiısch
VON zehn Jahren Inzwischen sınd, WOT- gebraucht 1ird. rag INan, beıl der

Lima-Rezeption theologisch welterzuar-auf 1mM Vorwort hingewiesen wird, die
Lima-Konvergenzen erschiıenen und hat beıiten ist, verweıst dieser VO  - lıtur-
insbesondere deren Eucharistieteil iın gischen Könnern gestaltete and e1IN-  Sl
den Gliedkirchen der EKD breıite Zu- deutig auf das Verhältnis von Zeichen
stimmung gefunden, auch 1m Bereich und Realpräsenz. Die Unsicherheit
der kurhessisch-waldeckschen Kırche. dieser Stelle hemmt verständliıcherweise
Aus dem Umkreıs ihrer Liturgischen den Gebrauch der Epiklese.
ammer tammen die Beıiträge. Vo
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IHENZYK  ADI Bemühen eine unıversale Kirche*‘
informieren.

nier-Evangelisches Kirchenlexikon. Sonnenklar ist, eın Lexiıkon hat in
natıiıonale theologische Enzyklopädie, erster Linie die Au{fgabe, sachkundig
and (A—F) Herausgegeben VOon und In größtmöglicher Objektivıtät
Erwın Fahlbusch, Jan Milic Loch- informieren; unbestritten ist auch,
INan, John Mbıtı, Jaroslav Pelikan. bestehe hierzulande eın gewaltiger
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen Nachholbedar Öökumenischer Infor-
1986 680 Seıiten. Ln 248 —. mation; un! zugestanden se1 schlıeßlich:

ist eine wichtige Aufgabe Öökume-Die Neufassung, die INan ihrer tief-
greifenden Auswirkungen I1 durch- niıscher Propädeutik, dıe vielbespro-

chene konfessionelle und natıonale Pro-
Aaus eine Neukonzeption eNnnen darf, vinzlalıtät überwinden, dıe INan übrI1-wiıll (was selbstverständlich Ist) ‚„den
NCeCUECETIEN theologischen und kirchlichen SCHS bei jedem VON uns hervorkratzen

kann, W INa den entsprechendenEntwicklungen‘‘, aber auch den ‚‚verän- Schaber 11UT hinreichend ange betätigt.derten Bedingungen Rechnung tragen,
unter denen sıch christliches Leben In Der Rezensent fragt sich ireıliıch, ob dıe-

SCII Nachholbedarf auf die beschrie-der Gegenwart entfaltet‘‘. Z/u den Aut-
gaben, die sıch €e1 stellen, rechnen die bene Weıse wirklıch abgeholfen und
vier das Vorwort zeichnenden Heraus- ugang ganzheitlicher Ökumenizität

werden kann. Der anspruchs-geber erfreulıcherweise erster Stelle volle Namedie Öökumenische Perspektive. arunter internationale theolo-
verstehen S1E die Präsentation vVon Lehre gische Enzyklopädie“‘, den die zweıte

Auflage des bescheideneren einesund Leben der christliıchen Kırchen In
einem ‚‚weltweıten Zusammenhang‘‘, ‚„„Kırchlich-theologischen Handwörter-

buchs‘‘ (SO dıe Auflage) führt, VOI-der dem Leser ‚„„über den eigenen kırch- pflichtet für den Bereich der Ökumenelıchen und kulturellen Rahmen hınaus‘*
eröffnet werden soll Ja mehr, als der Leser über den

eigenen kırchlichen und kulturellen
Ausgeführt werden soll diese Absicht, Rahmen AiInaus in weltweiıte Zusammen-

indem Regional- und Länderartikel ‚„die änge eingeführt wird. Dieser Nspruc
Ausdehnung der Christenheit In allen ist 1Ur bedingt durch Sachartıikel über
Kontinenten und die jeweıligen Örtlı- geschichtliche Erscheinungsformen und
chen Verhältnisse‘‘ dokumentieren, aber spirıtuelle und theologische Eigenarten,
auch spezlielle Sachartikel ‚„„die Vıelfalt noch wenıiger durch Informatıion über
der Kıirchen‘‘ darstellen, wobel Vielfalt zwıischenkirchliche Dıaloge, praktische
offenbar als Oberbegrıi für „geschicht- Zusammenarbeit oder Einheitsbemü-
lıche Erscheinungsformen‘‘ und für hungen einzulösen. Miıt all dem ist INan,
‚spirıtuelle und theologische Eıgenar- nötig 1m einzelnen sein Mag, über

ten‘'  LE verstehen ist Als drıtte Qualität dıe bloße Addıtion VOl Informationen
fungleren schließlich „dıe ökume- noch nıcht hınaus. Deren aber gibt 6S 1im
nıschen Beiträge‘‘ mıt der Aufgabe, über Informatıionszeıtalter für alle Sparten,
die ‚„mannıgfachen Bezıehungen der auch für dıe Ökumeniker viel, dalß
Kirchen untereinander In theologıischem das Übermaß ZUT Quelle Von

Dıalog und praktıischer /Zusammenar- Defizıten wird, Wn nicht der Mut ZUT[T
beıt‘® sSOw1e über das „zeıtgenössische ex1istentiellen Verifikation dazukommt.
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Um S1Ie elsten hat jedes ewußte Der Rezensent möchte ausdrücklich
Individuum eın Verhältniıs sıch selbst, unterstreichen, dal3 8 die als Dıenst
jede Gemeimninschaft entwickelt dazu ıne der Universalıtät geforderte Vermittlung
für s1e gültige Plausıbilitätsstruktur. In vielen Beträgen oder durch deren
Versucht Ian s1e negleren, ist nıchts Kombination vorgefunden hat Be1-
CN,; dann enden alle geschicht- spiele dafür sınd dıe Beıträge den
lıch gewachsenen Wahrheıitsansprüche Stichworten ‚„Abendma. ‚„„Chrıstolo-
In der Belıebigkeit. gıe‘  ‚66 und Bthik® Sıe wurde angestrebt

für ‚„„Feminiısmus/Feministische heo-Theologische Enzyklopädie für den
Bereich der Okumene he1ißt doch logıe‘  66 und In den Beıträgen ZU Bereich

„Frau  .. konnte dort aber ohl nochwohl, daß Wel unterschiedliche Größen
miıteinander vermitteln Sind: dıe

N1IC. völlıg gelıngen. Unter ‚„Alex-
andrien /Alexandrinische Theologıie‘‘,fast 1Ns Unübersehbare angewachsenen „Anglıkanıische Kırchengemeinschaft‘“‘‘,aten, mıiıt denen ökumenische Ere1g- „Antıochien‘‘, ‚„Aristotelismus‘‘, „Chal-nısse oder Entwürfe Z Zwecke der cedon‘‘ unter ‚Ehe/Ehescheidung‘‘Oommunıkatıon gespeichert werden, (vor allem kirchenrechtlich),un die Felder gemeıinschaftlicher und ‚„Eschatologie‘‘, ‚„Eucharistiegebet‘‘,individueller Erfahrung, ohne die Jjene undDaten der Anschauung entbehren, d.h ‚„‚Eucharistische Ekklesiologie“‘
‚„‚Eucharistische Frömmuigkeıt““ (ist dieseleer un LOTt bleiben. Fehlt diese Vermitt- aberJung, ist Universalität un Ökumenizität Aufteijlung wirklıch Sınnvoll?),
auch unter ‚„„‚Dominıkaner‘“‘ un ‚„Fran-nıcht gewinnen; dann scheitern die ziskaner‘‘ wırd S1e schmerzlıch verm1ßt.Beseltigung ökumenischer Wiıssensdefi- Dabe!1 are unter den Leıtge-zıte der durch Informationsüberflu- siıchtspunkten der ökumenische BeıtragL[ung erweckten Unlust un! die Über- der Orden doch mıindestens gieichwindung der Provınzıalıtät daran, daß wichtig W1e dıe Fülle der aten ihrerlediglich ıne Addıiıtion VOoO  u Provinzilali-

aten zustande kommt. Entstehung Anerkennenswert ist das
Bemühen, das evangelıkale un funda-
mentalıstische seiıneDer Neufassung des EKL hätte also Spektrum autf

ıne Eıinigung darüber vorausgehen Theologie- und Ökumenefähigkeit
abzuhören.mussen, konfessionelle Gesıichts-

punkte ın der Tat der ökumeniıschen Der Gesamteıindruck, den der erste
willen zurückzutreten and hinterläßt: die nötige Aktualısie-Perspektiven

haben un! s1e gerade für deren Ver- rung des EKL wurde sachkundig gele1-
mittlung unerläßlich sınd. Dann hätte stet; eın umfangreiches öÖökumenisches
siıch auch vermeıden lassen, daß INan Informationsangebot ırd bereitge-
nıcht selten für andere Kirchen, AdUus wel- stellt:; erfreuliche Ansätze In Rıchtung

auf ıne ökumenischer Exıstenz fest-chen Gründen immer, iıne konfessiona-
listiısche Betrachtungsweise akzeptiert, gemachten ökumeniıschen Theologie

werden sıchtbar. Insgesamt aber ist derINa  a} VO  — den aufgestellten CGirund-
sätzen her hätte darauf bestehen MUS- Bereich OÖOkumene noch ambıvalent

vertreten, wI1e der gegenwärtigen Ööku-SCH, daß auch deren Darstellungen über
den „eigenen kırchlichen und kulturel- menischen Sıtuation iın Ekuropa un!
len Rahmen‘‘ des Bearbeıiters hinaus Nordamerika entspricht.

Vogeöffnet werden.
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Biographisch-Bibliographisches Kırchen- Schweiierische Evangelische Synode
exikon. Bearbeıtet und herausgege- entstanden und enthält dıe offizıellen
ben Von Friedrich Wılhelm Aautz. exte, In denen Landeskıirchen, Te1-

Lieferung Heusser-Schweıizer, kirchen und Gememinschaften über die
Meta Hoffmann, Gottlıeb Grundlage ihres Glaubens un ihrer
ılhelm. Spalte 8501—960; Liıiefe- Verkündigung verbindliche uUusSskun
Iung Hoffmann, Wılhelm Heuber, geben Vertreten SiInd dıe evangelisch-
OTrLiuna Spalte 961— 1120 Verlag reformierten Landeskirchen der Kan-
raugo Bautz, Herzberg 1987 Preis tone, der Schweizerische Evangelısche
Je Lieferung 35,—. Kırchenbund SOWIE Freikirchen und
Nach einer durch den Tod des Her- Gemeımnschaften. Neben den auch der

ausgebers bedingten mehrJjährigen ACK Bundesrepublik angehörenden
Unterbrechung lıiegen jetzt die und 18026 Kırchen un! Gemeiminschaften

Lieferung dieses auftf vier Bände sınd aufgeführt dıe Assemblees evange-
angelegten Nachschlagewerks VOTL. Wer lıques des Sulsse romande, dıe Eglıse
die UueCIMN Herausgeber un: Mitarbeiter evangelıque lıbre de Geneve, die Federa-
sınd, dıie einer Mitteilung des Verlags tıon des Eglıses evangelıques lıbres du
zufolge werden konnten, Canton de Neuchätel et du Jura Ber-
erfährt INan freilich nicht Im Wınter nNOI1S, die Gemeinschaft Evangelısch
987/88 sollen dreı weıtere Lieferungen Taufgesinnter, die Evangelısche esell-
erscheinen, mıiıt denen dann der 7zweıte schaft und der Verband Landeskirch-
and (je and zehn Lieferungen) abge- lıcher Gemeinschaften des Kanton Bern,
schlossen se1ın wird. dıe Pilgermission St Chrıschona, die

Die Konzeption des Kırchenlexikons Evangelısche Stadtmission Basel, die
ist die gleiche gebliıeben. Es sind 1L1UT Gemeinschaft der Sıebenten-Tags-
Persönlichkeiten dieaufgenommen, Adventisten und die Pfingstbewegung.
nıcht mehr Leben sınd, wobe!l sıch Be1 den Freikirchen un: Gemeinschaf-
der Kreıis auch auf bıblische Gestalten, ten ist ıne kurze Darstellung ihres
auf Päpste und Heılıge un! auf Vertre- Anlıegens, ihrer Entstehung un! Struk-
ter der unst, der us1 und der Wis- tur beigegeben. Auffallend lst, daß e1In-
senschaft erstreckt. ntier den ehNnandel- Z1g 1Im Beıtrag der Chrischona-Ge-
ten amen Aaus der Ökumene befinden meıinde ıne Abgrenzung gegenüber der
sıch JCr  oekendi1jk, TITNs Hornig, Evangeliıschen Allıanz und ihre Ableh-

L. Hromadka und Max Huber. NUNg VO  — Beziıehungen ZU OÖOkume-
nıschen Rat un vAn römiısch-katho-

Hanfried Krüger liıschen Kırche en  en ist und dalß dıe
lutherischen Gemeinden nıcht erwähnt

Was bekennen dıe evangelischen Kır- SInd. Gehören S1e nicht den CVaAaNSC-
chen INn der Schweiz? Bekenntnis- liıschen Kırchen In der Schweiz?
grundlagen 1m Überblick. exie der
Evangelıschen Arbeıtsstelle Ökumene
Schweiz, Nr. 4, 1987; beziehen BEGEGNUNG OST WEST
ebendort (Sulgenauweg 26, COCH-3000
Bern 23) 146 Seıten ichael Sılberer OSC, Die TIrınıtätsidee
Dıie VO  3 Lukas Vischer herausgege- 1m Werk VO  —; Pavel Florensk:1). Ver-

bene Sammlung ist 1m Blıck auf dıie such einer systematıschen Darstellung
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In Begegnung mıt Ihomas Von und technıscher Tiınder WI1IEe Kunsttheo-
Aquın Das Östliıche Christentum. etiker und Semiotiker WAäl, nach dem

ersten großen Wurf gehen sollte. AuchNeue Folge, Band 36.) Augustinus-
Verlag, ürzburg 1984 303 Seıiten. In Parıs erschienen in den etzten DIS
art 43,80 Jahren Teıle seiner unpublizierten

Robert Slesinskl, Pavel Florensky, Papıere, sowohl 1im ‚„Messager‘‘ des
Metaphysıcs of Love, St Vladı- OSKauer Patrıarchats als auch

‚„Vestnik“‘ Boten) der russiıschenmıir’s Seminary Press, Crestwood,
New York 1984 christlichen Studentenbewegung.
Das ungewöhnlıche fundamental- In der SowJetunion nahmen sıch nach

theologische Werk des Priesters un: jahrzehntelangem Schweıigen auch Wel-
amalıgen Proifessors der OSKauer tere weltliche wissenschaftlıche eıt-
Geistlichen Akademıie hatte War sofort schriften und phiılosophısche Nach-
be1l Erscheinen 1913 dıe Aufmerksam- schlagewerke selner Z/u bedeutend
keıt In Rulßland auf sıch SCZOBCNH. Sehr erschien ihnen die Tatsache, daß s1e In
firüh wurde 6S auszugswelse In deutscher ıhm einen eigenen russıschen Wegberei-
Übersetzung UrC Hans Ehrenberg ter mathematısch-logischen un! sSeM10-
ekannt gemacht. Wahrscheinlich hatte tischen Denkens, einen wichtigen heo-
der Mitherausgeber Nikola]) VOonNn Bub- retiker der Asthetik und der Naturwis-
no{itf Ehrenberg auf Florensk1] aufmerk- senschaft, namhaft machen konnten,
SEa gemacht. Aber In der Folgezeıt ist der zeitlich eıt VOT entsprechenden
dieser bedeutende Denker NUur von 1N1- westlichen Gedankenbemühungen gele-
SCH russischen orthodoxen Religions- SCH eute scheinen VOT em
phılosophen und Theologen im Westen, das Mitglıed der Akademıe der Wissen-
oft auch DUr in kurzen Artıkeln oder schaften, der Mathematıker und YyS1-
passant In allgemeineren Werken behan- ker Rauschenbach und seine Schü-
delt worden. Nur wenige westliche Ken- ler se1ın, dıie dies wichtige mathema-
Her der russıisch-orthodoxen Lebenswelt tisch-semiotische rbe Florensk1Js WIS-
haben sıch mıt ihm beschäftigt. senschaftlıch fortführen.

Jetzt scheint eine Wende eingetreten Der Russıschen Orthodoxen Kıirche
seIN: Das große Werk Florensk17s ist dieser Denker aber wichtig, eıl

‚„„Däule und Grundtfeste der Wahrheıit““ einerseıts ganz 1m Geilst der griechıschen
Kırchenväter des Goldenen Zeitaltersist 1974 In italıenischer, 1975 In franzöÖösı-

scher Übersetzung erschlenen. In deut- (des bıs Jahrhunderts) den christ-
scher Sprache erschıen ZU hundertJjäh- lichen Glauben und seine theologische
rigen Geburtstag VON Pavel Florensk1] Reflexion als die einz1g möglıche, dıe
eine wichtige Würdigung Florensk17s einz1ıge wahre Philosophıe ansah, ande-

rerseıts aber in überaus neuzeitlicherVOI Hans-Jürgen Ruppert Vor allem
aber edierten zuerst die semiotische Weıse, ‚„„den Versuch einer orthodoxen
Arbeıitsgruppe artu (Dorpat), dann dıe Theodizee‘‘ ternomm !:ı (So der
Verlagsabteilung des OSKauer Patrıar- Untertitel seiner „däule un! Grundtfeste
chats bedeutende nachgelassene Werke der Wahrheıt‘‘). Er In der SowJet-

zeıt In seiner Person den Priester ausFlorensk1]s, dıe andeuten, in welche
Rıchtung das philosophische und theo- innerster Berufung und den erfinderisch
logische enken dieses genialen Man- kreatıven Naturwissenschaftler vereint,
NCS, der ebenso Mathematıiıker, Physiıker für den der offiziell postulierte egen-
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Satz zwıschen Wissenschaft und elı- m1ısmus Profil gewinnen lassen
g10N keine Gültigkeıt S, sondern P. Sılberer Lut das Sallz betont und

methodisch exakt, Robert Slesinskı stelltdem das Geheimnıis der personalen Ir1-
nıtät ottes auch dıe einzige rmöÖg- Florensk1] für deutsche Gewohnheıt miıt
lıchung methodisch sauberer Phıloso- angelsächsisch leichter Hand, aber
phie als Metawissenschaft War und zutreffend, zusätzlıch auch ın den Kon-
somıt dıe Ermöglichung wahrer wI1issen- text neuzeıitlıcher europäischer Phıiloso-
schaftlıcher Eınzelaussagen, der Erweils phıie, besonders Von Heıidegger und
ihres erts für das verstehende Betrach- Whitehead. Er würdigt das slawophile
ten der Welt als ottes Schöpfung. Gedankenerbe be1l Florensk1)].
Nach der Oktoberrevolution diente Flo- Sılberer beschränkt siıch auf dıe 9;rri'
rensk1] der SowjJetgesellschaft beı der nıtätsıdee‘‘ Florensk1Js WI1e sich
Elektrifizierung des Landes, mıt technı- ausdrückt. Dabeı behandelt sowohl

dıe Gnoseologie Florensk1jJs csehr gründ-schen Erfindungen, aber auch als Denk-
malschützer und Kunsttheoretiker. Der lıch als auch das „Mysterium Iriınitatis‘‘
Umstand, daß Gr Priester War un bıs un! zeıgt den Zusammenhang sehr gUt,
eiwa 1930 überall seine weıiße Soutane In dem Florenskı1]s Sophıa-Lehre dazu
Lrug, ıhn 1928 zeitweıilig in dıe ste | ist hiıer nicht der Raum, auf dıe
Verbannung und In die Stalınschen SCHAUCH Gedankengänge Florensk17Js
Lager der dreißiger Jahre geführt, ıIn und ıchael Sılberers einzugehen
denen dann spätestens 943 um)|  —- Ihr Studium kann 11UTI dringend CIND-
kommen ist. och die etzten Briefe und fohlen werden.
Nachrichten VOoNn dort bezeugen, daß cI In eıil I1 über dıie ‚„Irinitätsıdee‘‘ ll
selbst arktıschen Polarkreis nıcht uns das thomistische ‚‚Gedankenkor-

sett‘‘ als vor-neuzeıitlich un! VOIlaufgegeben hatte, exakte naturkund-
lıche Forschungen betreiben. Noch ant unberührt dessen enken In se1-
1im Konzentrationslager hat die ewige NeT neokantıanıschen ersion auf Flo-
Vereisung des Tundra-Bodens unter- rensk1] großen Einfluß e7 da ihn
sucht un siıch Gedanken über die FEın- überwınden trachtete, indem ihn
ordnung dieser Erkenntnisse in eın erns nahm) erscheinen, Florenski17js
Gesamtsystem der Wissenschaften g- Denken ganz gerecht werden können.
macht, sich eın wissenschaftlıch und Dafür bietet Silberer aber dann 1m
philosophisch fundıiıertes Weltbild her- ‚„Sophia“‘‘-Teil und den ZusammentTas-
zustellen, das ın seiner antınomiıischen SUNgSCH dessen einzelnen Abschnitten
Prägung den tempel des dreıifaltigen hochinteressante Denkmodelle ZU

fruchtbaren und weıterführenden Dıa-Schöpfergottes, als des ‚, Zanz nde-
ren‘‘, aber siıch in Liebe seiner Schöp- log zwıschen abendländıischer, VO  j der
fung Neigenden, trug. ScholastıkgTheologie und Flo-

Nun sind letzthıin wel wichtige rensk1Js nsatz VOIN der orthodoxen
Monographien erschıenen, die als FEın- ‚„‚Kirchlichkeıit‘‘ her. Diese ist für Flo-
führung in das enken dieses bedeuten- rensk1] eın pr10T1 der Möglıichkeıt eines

das ohne die ntinomienden Mannes sehr geeignet sind S.0.) Denkens,
Beide stammen aus katholischer Feder menschlıch möglicher Erkenntnisaus-
und greifen immer wıieder auf das Den- ljeugnen, ‚Wurzel des
ken des Thomas Aquin zurück, Seins‘‘ der göttlichen Weısheit als
Florensk1js Denken Iho- objektiv-real Gegebenem vorstößt. (Sıl-
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berer spricht lhıeber VO  — ‚Glaube‘‘ als Les Dialogues Oecumeniques Hıer el
VONl ‚„‚Kırchlichkeıit‘‘.) Die Lektüre e- Aujourd’hul. an der Reihe Les
1C1I5 kann aber dıe Lektüre Slesinskıs Etudes Theologiques de Chambesy.)
nıcht ersetizen und ice Ediıtions du Centre Orthodoxe du

Der Reichtum VON Florensk1Js enk- Patrijarcat Oecumeni1que, ambesy
anstößen wırd dem westlichen | eser 1985 415 Seıiten. art SIrT. 3
vielleicht besonders deutlıch, WeNn Im and der VO Orthodoxen Zen-

tirum des Ökumenischen Patrıarchats Insıeht, daß hıer We] verschıedene FErior-
scher selnes Werks den Gang dieses Genf herausgegebenen Reıihe werden dıe
Denkens nachzuvollziehen versuchen, orträge eines Seminars veröffentlicht,
indem S1e beıde Schriıtt FÜr Schritt den das der Geschichte und dem gegenwärtIi-
Gedankenweg nachzeıichnen, den Flo- SCH Problemstand der pan-orthodoxen

Dıaloge mıt der römisch-katholischenrensk1] den Leser In seiner ‚Säule und
Grundfeste der Wahrheit“‘ führt und Kırche, den anglıkanıschen und den
doch dabe!1 1M einzelnen recht VCOI- reformatorischen Kirchen gew1idmet
schıeden akzentulerten Darstellungen WAarT. Alle orträge sind In ihren Or1-
kommen. FEın uch kann das andere ginalsprachen (französısch, engliısch,
nıcht ersetzen und keines letztlich für deutsch) wiedergegeben. Sıe sınd In fünf
tieferes Eindringen die eigene Lektüre Gruppen zusammengefaßt, dıe den Auft-
VO Florensk:1]. Sie können aber den bau des Seminars siıchtbar machen un!

Struktur un Problematik Öökumen1t1-Weg Z Verständnis gul bereıten
Wiıe gesagt Beide Bücher tammen scher Dıaloge verdeutlichen: Allgemeıne

Einführung 1n das Hauptthema AdUusAUus dem gleichen Jahr 1984, Slesinskıs
uch erschien aber de facto eiwa acht orthodoxer Sicht; dıe Dıaloge In der
Monate früher als das VOIl Sılberer. Be1i Geschichte; dıe Dıaloge In der egen-
dem empo des Bekanntwerdens art (darın geschichtliıche Vorausset-
Werke VOIl und biographıischer Eıinzel- ZUNgCNH, dıe Thematık der Dıaloge;

ethode un! Ergebnisse; das Problemheıten über Florensk1) ist verständ-
lıch, daß Sılberers uch gegenüber dem der Verbindlichkeıit für dıe Kırchen; die
VO  — Slesinskiı einen großen Vorteıil hat Rezeption der Dıaloge); Grundpro-

g1bt einen viel gENAUCICNHN Lebenslauf bleme (darın: bıblısche Begründung der
des russischen Priester-Denkers und Dialoge; ihre patrıstische Begründung;
ıne umfassendere Aufzählung und der ekklesiologische Gesichtspunkt; dıe
Würdigung VO  — dessen übrigen Arbeli- Lima-Dokumente als Beispiel; Stärken
ten, den veröffentlichten und den 11VOCI- un Schwächen theologischer Dıaloge).
Ööffentlichten. Vor allem e1ß durch Es würde den gebotenen Rahmen
Analyse der ‚„Philosophıie des Oottes- 9 wollte INall be1 dieser Fülle

angeschnıttener Fragen auf Einzelheıitendienstes®* (wörtlich: ‚„„des Kultus*‘) den
zentralen Vorwurf VO  — Florensk17Js eingehen. Der Dıienst, den die Veröffent-
Landsmann Georges Florovsky ent- lıchung leistet, besteht darın, daß e1In-
kräften, daß Florensk1]s Theologıie mal Aaus orthodoxer Sicht die
praktisch ohne Christologıie getrieben Breıte der mıiıt ökumenischen Dıalogen
werde. ort ist Ss1e finden, INnmMmenNn zwıschen getrennten Kırchen sıch stel-
mıt der Soteri0logıe und der ‚Anthro- lenden Probleme iırd Es sollte
podızee  . eshalb nıcht verwundern, daß der

Faıry VOIN Lilıenfeld orthodoxe Standpunkt gelegentlich mıt
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suchte. kızawa versuchte somıt dıearte vertreten ırd Dem nıcht-ortho-
doxen Leser ırd ıne nüchterne Schwlerigkeıiten der Religionstheologıie
Beurteilung der Chancen und TeNzen Barths überwınden und sk1izzıerte
solcher Dıaloge nahegelegt. kurz VOT seinem Tode seine Visıon über

C'laus Kkemper den ‚‚Weltstaa . Er beschrieb, welche
Gestalt die Universalreligion In diesem

Katsumı aKıZAWAa. Das Heil 1Im Heute. zukünftigen Weltstaat nehmen und
exie eiıner Jjapanıschen Theologıie. welche s1e dort spielen ırd. akı-
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen AWd WaTlT überzeugt, daß ıne unıver-
1987 27() Seıten S  rt 38,—. sale Grundlage der Relıgionen g1bt Dıie
Takızawa, eın 1984 verstorbener Japa- Aufsätze, die in diesem uch die Auf-

nıscher protestantıischer Theologe und nahme gefunden aben, beleuchten
Religionsphilosoph, trıeb seıne heo- diese Idee Von verschiedenen Seiten AdUus

loglie 1mM Kontext mıt der Begegnung mıt Es handelt sıch folgende Aufsätze,
dem Buddhismus. Hr besuchte 933 bıs die kızawa ZU) eıl auch für dıe
1935, als Schüler des Zen-Phiılosophen Nıcht-Christen geschrıeben hat ‚,‚ Was
Kıtaro Nıshıda, Karl Barth In onnn un! hindert mich noch, getauft WeTI-
studierte be1 i1ihm Evangelische heo- den?“*‘, ‚„Der einzelne und dıe (CGjemeıin-
logle. Diıese Begegnung mıiıt ar prägte schaft anläßlıch der Geschichte VO  —

undseinen Denkweg un führte seliner Adam und va  L3 ‚„‚Wettspiel
Taufe 1958 In Fukuoka In apan Br Leben‘‘®, „AIJET Tod des Lehrers, SOse-
setizte aber auch danach seiıne Auseinan- kıs oman Kokoro‘ un dıe Evange-
dersetzung mıt dem Buddhismus fort hen‘‘ un! ‚„ ‚Rechtfertigung‘ 1mM Bud-
Takızawa stellte eın halbes Jahrhundert dhiısmus un! 1mM Christentum‘‘. Die
unermüdlıch seıne These ZUT Dıiıskus- Briefwechsel mıt Jürgen Moltmann un:
S1O0N:! Der Gjott des Volkes srael, Jesu miıt Helmut Gollwitzer zeigen einen eıl
Christı und seliner Kırche kann seinen der Antworten europäischer Theologen
Heıilswillen auch außerhalb des hrı- auftf die ese Takızawas und welsen hın

durch dıie Relıgionen der Völ- auf dıe Fragen, dıie noch dıskutieren
ker offenbaren, WeNnNn 11l Die en- bleiben. Das einführende Referat heo
barungen durch die Völker können Sundermeilers g1bt eiıne saubere Über-
sehr ahr se1n, daß sS1e mıt dem hArı- sicht über das theologische Anlıegen
tentum konkurrieren. Christen dürfen Takızawas. Dieses uch ädt den Leser
diese Möglıchkeıt nıcht Von vornhereıin e1n, dıe christlıchen ogmen In einem
leugnen. Der Beıtrag Takızawas ZUT kon- ‚UCI1 Licht prüfen. Es ist nıcht 1Ur
textuellen Theologie In Asıen un! für dıe Arbeıt der weltweıten, interrelıg1-
Europa lıegt eben darın, daß In Aus- Osen Begegnungen, sondern auch für
einandersetzung mıt den verschiedenen das Nachdenken über den eigenen DCI-
Ööstlıchen Religionen, VOT allem mıiıt den sönlichen Glauben hochaktuell und
verschliedenen Schulen des Buddhismus empfehlenswert.
diese These verständlich machen VOI- Takeshı1 Yasul
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Nachwort der Schriftleitung

Miıt dem Aufsatz VOoNn nion outepen, der dıe jange un! vielschichtige Dıskus-
S10ON des TIhemas in der katholischen Theologıie meisterhaft auf dıie Öökumenisch ent-
scheidenden Krıterien hın zusammen({faßt, seizen WIT in diesem Hefit dıe Reihe e-
siologischer Beiträge fort. Wır beenden S1e 1m nächsten Heft vorläufig mıt einem
Parallelaufsatz VO  — Oolfgang Lienemann Aaus evangelıscher 1C. und einem Bei-
trag, 1n dem tto ermann esc ekklesiologische Konsequenzen Aaus einer Verstän-
dıgung In der Rechtfertigungslehre zieht

Der besonderen Aufmerksamke!ır unserer Leser empfehlen WIT den Beıtrag Aaus der
Brüderkirche der SSR un! die dreıi Beiträge ZuU ema ‚„‚Bundesschluß*“‘. Die-
Jenigen VOIl Rüdiger Minor un! Matthıas Sens gehen auf eine Begegnung der AGCK
der DDR und der Regjonaltagung Nord der ACK In Berlin/DDR zurück. Der
Beıtrag VOIl ermann ar Wäal zunächst für die Arbeıtsgruppe ZU konzılıaren
Prozeß bestimmt, dıe die EKD 1mM Anschluß den Düsseldorfer Kirchentag und
dıe EKD-Synode in Trier eingesetzt hat Den Bezug auf die beiden anderen Aufsätze
hat der uftfOr auf Bıtten der Schriftleitung hergestellt, damıt 1mM Interesse unNnserIer
Leser ZUT Diıiskussion zwıschen verschıiedenen Perspektiven kommt. Jegliche Bewer-
t(ung lag und lıegt el fern. Die dreı Beıiträge In einem Heft zusammenzufassen
War 1Ur dadurch möglıch, daß WIT s1e unter ‚„Dokumente und Berichte‘‘ einreihten,
obwohl s1e 6S verdient hätten, auch als Hauptaufsätze erscheıinen.
on eıl VO Heıinrich Puffert, der 1im Maı seın Lebensjahr vollendete,

sprachen sıch äaltere un! Jüngere Leser dankbar arüber dus, daß WIT mıt diıesem Be1-
trag ıne wen1g beachtete, aber wichtige der verschiedenartigen urzeln
erinnern, die ZUsammen den hervorgebracht haben un! Aaus denen 3 bıs heute
ebt

Be1l der Auswahl VO  — Schwerpunkten für 1988 en WIT unlls VO  — der Tausendjahr-
feler der Chrıstianisierung ulblands und Von der beginnenden Frauendekade des
OÖORK leıten, ohne uns insbesondere für den zweıten Bereich das Jahr binden
wollen. Den Auftakt ZU ersten ema wird ein Aufsatz bılden, in dem Erzbischof
Kyrıll VON molens das Verhältnis VOoONn Theologıie und Kırche HTC dıe russische
Kirchengeschichte verfolgt.

Zum Nachwort 1n Heft 3/87 bıttet dıe Freie Theologische Akademıie
Gileßen olgende Richtigstellung:

Der Verfasser des Taschenbuches ‚„„‚Gemeıinde Jesu ökumenisch-katholisch VCI-
einnahmt‘‘* hat Vorarbeıten dazu 1Im Rahmen eines Von ıihm freı gewählten Sem1-
nararbeıtsthemas geleistet un: die Veröffentlichung seıiner Ergebnisse ohne eran-
lassung U die FIA Gileßen betrieben. Der KIA Gießen weist daher die unsach-
lıche und unrıchtige Mutmaßung der Schriftleitung zurück, gebe hiıer ein ‚, VOr-
gehen der FTA Gileßen, Seminaristen vorzuschicken‘‘ und prıvat erlangte Ergebnisse
‚„über einen Trohmann veröffentlichen lassen‘‘.

Wır merken Al
Zur selben Zeıt WI1Ie Herr haben wel weıtere Gießener Studenten Unterlagen

über die ACK, insbesondere über iıhre Beziehungen ZU ÖRK, mıt dem emerken
vVvon der Ökumenischen Centrale erbeten, daß s1e eiıne Proseminar-Arbeıit diesem
Thema anzufertigen hätten.

27



iIm Taschenbuch selbst ist nıcht VOIl ‚„Vorarbeiten 1im Rahmen eines fre1i-
gewählten Seminararbeıitsthemas‘‘ die ede. Der Vermerk lautet: ‚„„Dem uch lıegt
als Manuskript dıe Proseminar-Arbeit Von Heıinrich Grafen für die FIA 1eßen
zugrunde‘‘. Das erweckt beim Leser den Eindruck, Ozentien der FTA hätten das
Manuskript durchgesehen, für fehlerfre1 befunden und selen mıt der Drucklegung
mındestens einverstanden. Für fehlerhaft oder ungeeı1gnet befundene Arbeıten WUTr-
den eın olches evangelıkales Gütesiegel doch schwerlich erhalten

Der Vermerk deckt tiefschürfende Einsichten WwI1e ‚„„Die Eıinheıt, dıe VOoOn der
ACK gefördert wiırd, ist eine Eınheıt ohne ott‘® (S. 65) und ‚„Eıne Kırche, TEel-
kırche oder kirchliche Gemeıinschaft, dıe für sıch in Anspruch nımmt, Gemeıinde
Jesu verkörpern, kann in der ACK nıcht miıtarbeıten‘‘ S 66) Vo
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